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Vorrede zur ersten Ausgabe* 



Dieses Buch ist eine Verkürzung der gröfseren Ausgabe meiner 
Sanskrit -Grammatik *) und hauptsächlich in der Absicht unter- 
nommen, um dem Bedürfnisse nach einem wohlfeileren Lehr- 
buche, besonders zum Gebrauche bei Vorlesungen, entgegen zu 
kommen. Ich bin jedoch darauf bedacht gewesen, Schm'alerungen 
nur an solchen Stellen eintreten zu lassen, wo es ohne Nachtheil 
gegen die theoretische Vollständigkeit und ohne Störung fiir das 
Begreifen des Gesammt- Organismus der Sprache geschehen konnte. 
So glaubte ich die Eintheilung der Substantive in sechs Decli- 
nationen aufgeben zu können, denn sie ist, die unregelmäfsigen 
Wörter abgerechnet, in der gröfseren Ausgabe nur eine praktische 
Zugabe und Nachhülfe zu dem, was in der allgemeinen Lehre yon 
der Casus-Bildung enthalten ist, da bei dieser ohnehin auf die, den 
DecHnations- Unterschied begründende, Verschiedenheit der End- 
buchstaben der Wortstämme Rücksicht genommen werden mubtt. 
Dagegen durften bei der Wortbildung, obwohl ich unwichtigere 
Eigenheiten des V^da- Dialekts nicht aufnehmen konnte, doch die 
diesem eigen thümlichen Infinitiv -Formen auf i^^ tavij "f^ 
tavai und fn^^^"^ nicht fehlen, denn sie liefern so zu sagen 
einen Commentar zu dem gewöhnlichen Infinitiv zxkiwntum^ 
und zeigen, dals es keine voreilige Behauptung war, wenn ich 



*) „Ausfiihrliches Lehrgebäude" 1827, wovon die zweite Aus- 
gabe lateinisch unter dem Titel ^^Grammatica critica^ 1%*^^. 
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schon in meinem Conjugations-System (Frankfurt a.M. 1816) 
den Infinitiv auf ^rn/iim als Accusativ eines weiblichen Substantiv- 
Stamms auf f^tu außafste. Aber merkwürdig und charakteristisch 
fiir den Standpunkt der indischen Grammatiker ist es, dafs diese 
mit Zuziehung des V^da- Dialekts den Infinitiv in vier verschie- 
denen Casus vor sich hatten, mit dem Gerundium auf i^ tvA als 
fünften, und dennoch keine Dedination eines Verbal -Substantivs 
auf ^ tu erkannten, sondern nur Indeclinabilia auf ^[7^/iim, ^ 
tv6^ rf^ /av^, ^fof tavaiy ^J^^^s wahrnahmen (Pänini III. 
4. 9* 13.' 1'4« 16), deren Casus-Endungen sie als Bestandtheile des 
Wortbildungssuffixes darstellen. So auch Coleb rooke in seiner 
(Grammatik S« 122 (Note I)« wo man an dem Indeciinabile auf 
4ös^(un) schwerlich eine theoretisch wichtig« und nur durch die 
:Casiis- Endung verschiedene Schwesterform des gangbaren Infini- 
tivs erkennen dürfte. Oberhaupt halten sich die englischen Sans- 
krit-Grammatiker überall genau an den, einer strengeren Sprach- 
vtissenschaft fast nirgends Genüge leistenden, Auffassungen der 
indischen Lehrbücher,, und unterscheiden sich daher unter ein- 
ander selbst nur durch grölsere oder geringere Deutlichkeit, Voll- 
ständigkeit und Genauigkeit in der Mittheilung des sprachlichen 
Stoffes. Darin ist Forst er am reichhaltigsten, und dabei sehr 
correct, Wilkins am klarsten, doch mit vielen Verletzungen 
grammatischer Gesetze in seinen Paradigmen, Colebrooke am 
treusten in Befolgung der Methode seines indischen Originals (des 
Bähini .nach Anordnung der Kaumudl), darum ist seine, ob- 
wohl nicht vollendete, Grammatik eben so lehrreich als Einleitung 
lin das Studium der National - Grammatiken , ab ungenügend und 
.höchst diinkel als Lehrbuch der Sprache. Ich werde anderwärts 
und nach Beseitigung anderer Arbeiten im Gebiete der indisch- 
europäischen Grammatik es versuchen , eine ausfuhrlichere Kritik 
des grammatischen Systems der Eingebornen i^u liefern, und die 
grammatische Litteratur europäischer- Sprachgelehrten daran an- 
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knüpfen. In diesem Buche aber war es, wie in den gröfsereü 
Ausgaben, blofs mein Bestreben, eine Kritik und Naturbeschreibung 
der Sprache selbst zu liefern, die nur dadurch hätte gestört und 
getrübt werden können , wenn ich die Technik der einheimischen 
Grammatiker damit hätte verflechten wollen , um z. B. zu lehren, 
dals, wo in meiner Grammatik, wie in der Sprache selbst, kein 
Wortbiidnngssuffix enthalten ist, sondern eine Wurzel in ihrer 
nackten Gestalt erscheint, wie fof^ ^<^ wissen in yiiffol^T 
darma-vid pflichtkundig, von den indischen Grammatikern 
ein fingirtes Sufßx kvip aufgestellt wird, von dem dann zu be- 
richten gewesen wäre, dals es aus lauter servilen Buchstaben 
besteht, die alle abzustreifen sind, um zu dem wirklichen SufBx, 
d. h. im vorliegenden Falle zii gar keinem, zu gelangen. An einem 
anderen Orte wäre zu sagen gewesen, dafs die indischen Gramma- 
tiker als Personal-Endungen unter andern mip^ sip, eip aufstellen, 
(ur unser mi, ji, /i, wobei das p die Aufgabe hat, anzudeuten, 
dafs vor den Endungen, mit welchen es sich identificirt hat, eine 
Erweiterung der Wurzel- oder Zwischensylbe stattfindet« Mir 
schien es angemessener, anstatt über einen Buchstaben zu berichten, 
welcher conventioneller Weise eine grammatische Regel vertreten 
könnte, lieber nach dem Grund zu forschen, worauf der merkwür- 
dige und in der griechischen Conjugation auf //t gleich durch- 
greifende Gegensatz beruht zwischen breiterer Verbal- Gestalt vor 

■ 

gewissen Endungen und beschränkterer vor anderen, in welcher 
Beziehung die genannte griechische Conjugation mit meiner zwei* 
ten Haupt -Conjugation im Sanskrit vollkommen parallel läuft 
{^i^lJU aber ^i^fJiev^ sTfJLi aber ifJLSV etc. wie n^ Smi gegen 
Tjra^imaj). Den Grund dieses Gegensatzes aber glaube ich in 
der Verschiedenheit des Gewichts der Endungen zu erkennen 
(s. §.273), worauf ich zuerst in meiner Recension über Grimms 
deutsche Grammatik aufmerksam gemacht habe (Jahrb. für wissen- 
schaftliche Kritik, Febr. 1827. S. 254), wo ich auch dem wahren 
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Wesen des Qu na und Wriddfai — r wovon früher nur das Factum 
nicht aber der Factor bekannt war-f- und seiner weiten Verbreitung 
fiber die europäiscben. Schwesterspracben auf die Spur gekommen 
bin^ In meiner vergleichenden Grammatik *) habe ich diesen Ge- 
genstand weiter verfolgt und in einigen Punkten berichtigt. Dort 
ist nun auch das i in gothiscben Formen wie biuga ich biege 
von bug^ und das in ei («>/, also 1 + 2) verborgen liegende kurze 1, 
in Formen wie keiha ich keime (Wurzel kin) als Abkömmling 
des sanskritischen Gu na -Elements und zwar als Schw'ächung eines 
älteren a bezeicbnet **). An die Lehre von Guna und Wriddhi 
und von .dem Einflufs des Gewichts der Endungen auf die Wurzel- 
sylbe, knüpft ^ich jene von der Verschiedenheit dits Gewichts der 
Vocäle, d. h. der kurzen im Verfaältnifs zu anderen kurzen und der 
langen zu anderen langen. Das Sanskrit gibt hierüber durch das 
strenge Ebenmals und die bewunderungswürdige Gesetzmäßigkeit 
seiner Bildungen die wichtigsten Aufschlüsse , die mir aber erst 
verständlich geworden sind, nachdem ich das Gravitätsverhältnils 

*) §§. 26. 27. lOQ"). 109^>. 

**) Ich War früher über den Vöcalzuwachs in Formen wie biuga^ 
keina anderer Meinung, die ich aber schon in meiner Abhandlung 
„Über den Einflufs der Pronomina auf die Wortbildung" (1832 bei 
Dümm}er) S. 27 im Sinne der obigen Darstellung berichtigt habe. 
Hierin sehe ich mich nun auch durch Schmitthenner unterstützt, 
der in seinem Werke „Deutsche Etymologie" im 9ten Kapitel „von 
der Guna oder dem Inlaute" und im 8ten „vom Umlaute" mit 
der von mir in verschiedenen früheren Schriften entwickelten 
Theorie über den germanischen Vocalwechsel völlig übereinstimmt, 
ohne meiner Priorität Erwähnung zu thun. Ich kann jedoch das 
Begegnen in dieser, von der Grimmischen wesentlich abweichen- 
den Vocal- Theorie, wozu ich erst durch mancherlei Mittelstufen 
gelangt bin, nicht (lir zufällig halten, und um so weniger uner- 
wähnt lassen , als Herr Schmithenner selbst der Lehre vom 
Inlaut, wie der von der Lautverschiebung, die äufserste Wichtig- 
keit für vergleichende Sprachforschung zuschreibt (1. c. S. 67). 
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zwischen Wursel und Endungen erkannt hatte« Dab «, d schwerer 
seien als i% /, und daher, wo eine Veranlassung cur Gewichts- 
Termihderung vorhanden ist, jene in diese übergehen, habe ich 
sdion anderwärts gezeigt, und diese Erscheinung auch durch die 
Terwandten Sprachen yerfolgt (^^Vergleichende Gramm. ^ §• ^)* 
Über das G^avitäts -Verhältnils des u zvl ä und i habe ich aber 
eiit im Laufe dieses Buches Auskunft gefunden , und ich glaube 
nim durch ziemlich zahlreiche Erscheinungen beweisen zu können, 
dals u in Ansehung seines Gewichts die Mitte hält zwischen a 
und I, nämlich leichter .ist als o und schwerer als i; darum ersetzt 
aich unter andern das a der Dual- Endungen ^n/aj, fT^^^^ 
in dem durch Reduplication belasteten Praeteritum durch u\ man 
sagt z.B. (^j^i^^dija/ax die beiden zeigen, aber f^f^gj-, 
'^^^idiiatus die beiden zeigten. Hiermit steht in merk- 
würdigem Zusammenhang, dals im Gothischen z. B. haüam wir 
heifsen und haitand sie heifsen gesagt wird^ und dagegen, 
mit « in der Endung oder als Bindevocal, haihaitum^ häikaüun; 
da aber alle Praeterita der sogenannten starken Conjugation an 
das sanskritische reduplicirte Praeteritum sich anschlielsen, und 
ursprünglich Reduplication müssen gehabt haben, so haben sie 
auch alle im Plural um, uih, un^ und dieses u bat sich yor th nicht 
femer zu i geschwächt, während a im erhaltenen Zustand de^ 
Gothensprache vor schlielsendem th regelmälsig in i umgeschlagen 
ist; daher ist, gegen das Princip des Gravitätsgesetzes, die Endung 
von hakiik ihr heifset (aus haitath) leichter äils die von haihai- 
tuih ihr hiefset. Mehr hierüber in der Fortsetzung m^er 
vergleichenden Grammatik; hier wollte ich nur darauf aufmerksam 
Machen, wie jeder neue Lichtstrahl, welcher der Sanskrit -pram- 
matik abgewonnen wird, sogleich auch eine neue Beleuchtung 
fiber irgend eine dunkele Seite in einer der europäischen Scbwe- 
stersprachen wirft, und irgend eine launenhaft scheinende Willkür 
u besonnener Gesetzlichkeit umgestaltet. 
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Vergleichuagen mit verwandten Sprachen habe ich in iliesem 
Buche nur gelegentlich, als Mittiel zur schnelleren Aüfkläning des 
FremdscheinoEiden durch Bekanntes, angewandt; znr weiteren 
Ansföhnmg dieses reichen Gebietes aber rnnfs ich auf meine yeir- 
glelcbende Grammatik verweisen, deren Fortsetzung imXaafe des 
künftigen Jahres erscheinen wird. Übrigens habe ich die Sanskrit- 
Grammatik in ihrer eignen Begrenzung als eine vergleichende zu 
behandeln, und so z. B. in §. 272 eine Yermittelnug des Yerbums 
mit dem Nomen zu geben versucht, vermöge der Casus -Suffixe^ 
die ich an den Personal-Endungen zu erkennen glaubie, in welcher 
Beziehung man noch den Geschlechts -Unterschied im semitischeft 
Verbum und im Dual des Alt-Slavischen berücksichtigen mdge^ 
Der Gegensatz zwischen Nomen uud Verbum wird demnach 
sprachlich gewissermalsen aufgehoben, da auch das Verbum formell 
als zusammengesetztes Nomen erscheint, und Declinations- Eigen- 
thümlichkeiten besitzt, wenn es gleich von den Casus nur den 
Nominativ aufweist, aus dem natürlichen Grunde, weil sein räunt- 
liches Verhältnils immer das nominative ist. Wenn aber der 
Unterschied des dem Verbum als Substanz zukommenden Ge- 
schlechts so sehr verwischt ist, dals im Sanskrit neutrale und 
männlich-weibliche Endungen auf alle Geschlechter bezogen wer- 
den, so beweist dies, dafs schon in grauster Vorzeit das sprachliche 
Bewufstsein in dieser Beziehung sich abgestumpft hatte, wie wir 
auch im Lateinischen die männliche Participial-Foiin auf mini 
(atnamim eigentlich ipiXoviJiSVOi) zu einer todten, ihres Geschlechts 
nicht mehr bewufsten Personal -Endung herabsinken, und in Be- 
treff der Unempfindlichkeit gegen das Geschlecht mit den übrigen 
Personal -Endungen gemeinschaftliche Sache machen sehen. Ein 
ähnlicher Fall findet im Sanskrit Statt (§• 422 Anm.)^ 

Was nun den praktischen Gebrauch dieses Buches anbelangt, 
so möchte ich denjenigen, welche sich seiner Leitung zur Er- 
lernung der Sanskrita- Spräche anvertrauen wollen^ rathen, die 
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WoUIautsregeln , die cur Begründung und Rechtfertigung der 
grammatischen Formen unentbehrlich sind, bei dem ersten Eintritt 
in die Sprache aber trocken und abschreckend erscheinen können, 
und wovon viele auch nur höchst selten in Anwendung kommen, 
vorerst gans liegen zu lassen, und nur bei der Formenlehre selbst 
die citirten Lautgesetze zu berücksichtigen, und auf diese Weise 
sieb ansueignen. Die vielfältigen, auch zu anderen Zwecken statt- 
findenden Hinweisnngen von einem kurzen 'Paragraphen zum an- 
deren, wie ich sie auf diese Weise noch in keiner anderen Gram- 
matik^ gefunden, könnten vielleicht lästig erscheinen; sie waren 
aber mr möglichsten Erschöpfung und Begründung des jedes- 
maligen Gegenstandes unvermeidlich, wenn nicht das einmal Fest- 
gestellte immer wieder iiufs Neue wiederholt, oder vorausgesetzt 
werden solhe, dafs der Leser das einmal Gefundene stets, und 
zwar aueb bei den versteckter liegenden Veranlassungen, in seinem 
Grciste sich vergegenwärtigen könne. Durch diese von mir be-^ 
folgte Methode, und durch die sorgfältigste Überlegung in Auf-^ 
fittsong und Darstellung der Sprachgesetze bin ich im Stande 
gewes^, die Grammatik einer im Formen -Reichthum von. keiner 
anderen ttberbotenen und in ihrem Organismus mehr ali irgend 
eine za den mannigfaltigsten Erörterungen und theoretischen Bet- 
stimmongen und Begründungen Anlaüs gebenden Sprache in einen 
verhältnilsmäisig sehr engen Raum zusammenzudrängen, 
Berlin, im Juni 1834. 

Der Verfasser. 
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Liem Plaoe der erstdn Ausgäbe bin kh aocb in der yorliegento 
treu .geblieben und teix bih besonders darauf bedacht gewesen, iea 
Umfang dieser Gramma^tik so wienig als möglich zu erweiferOf 
obwohl' manches zueusetzen^ auch mandies zu berichtigen oder 
anders zu £sissen war. So hat z^.B. meine frühere Erklärung 4er 
Formen wie ^'j^qrj'.eine wesentlichii Andening erfahren (§.400 
Anm.)) indem ich' in dem jf nicht mehr einen Umlaut, d. h. die 
Wirkungieinesassimilirenden Einflusses des i der folgenden Sytke 
erkenne, sondern die Folge einer Zusammenziehung ähnlicher Art 
wie im griech.YryojUOi amyt(y)voiMt und in deutschen Praeteriten 
.wie hielt (althochdeutsch hißie aus hibält^ goth. haihald). Ea ist 
also ^frlTT wicklich eine rednplicirte Form, obwohl es eben so 
wenig alii^rv&jüutt und unsere Formen wie hielt^ Mefs das Ansehen 
davon hat. Bestätigend iiir diese Ansicht sind die in §. 53i9 er- 
wähnten Participia vT)§^ 4:{|^^und. ^Tgf^v deren AnGnigs- 
consonant offenbar der Rednplicationssylbe angehört, indem ^mni 
aus ^^<^^i durch Ausstofsung des n. der 2ten Sylbe und Zu- 
sammen fliefsung der nun sich berührenden beiden kurzen Vocale 
zu einem langen entstanden ist; ähnlich ^&» aus {rffjfgn (ur 
fqftl^^, wenn nicht aus TT|?gpq^(riir flT^I^g^) oder fTTUfq^ 
durch Ausstofsung des auf das i folgenden Nasals und Ersetzung 
desselben durch Verlängerung des vorhergehenden kurzen Yocals. 
Bei ^(jjy^aus ^A |Jg|^konnte die Ausstofsung des ^ der 2ten 
Sylbe und das ZusammenflieCsen der beiden a- Laute keine Ver- 
änderung des ohnehin langen Wurzelvocals hervorbringen. 
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J}t8 Yida- Dialekts habe ich aikh in . dieser Ausgabe nur da 

i^äbnung getban, wo die ihm eigenthümlichen Formen (lir die 

eorie der Grammatik von Wichtigkeit sind. In hohem Grade 

dies der Fall bei den in einer Anmerkung zu §.145 bespro-' 

>eoen pluralen AccusatiT- Formen auf 7&r; denn sie unterstützen 

of eine schlagende Weise die schon aus dem Gothischen und 

^d gewonnene Überzeugung ^ dals die Accusative auf n hinter 

Jen Nasal ursprünglich noch ein s hatten, däls also z. B. dem 

golh, sununs (filios) ein skr. nnd^ entsprach, welches sich im 

Vlda- Dialekt vor Yocalen nach §. 75 in wJ i verwandelt hat. 

Auch die Thatsache, dals der V^da- Dialekt einen reicheren Vor- 

ratb von Modis hat als das gewöholiche Sanskrit, und dafs er uns 

Formen überliefert hat, welche den griechischen Optativen und 

ÜDperativen deis Aorists entsprechen , durfte nicht unerwähnt 

bleiben *). 

In allen theoretisch wichtigen Punkten der Sanskrit- Gram- 
matik mögen diejenigen, welchen meine vergleichende Grammatik 
zur Hand ist, diese zu Rathe ziehen, weil sich hier Gelegenheit 
darbot, durch die gleichzeitige Behandlung der wichtigsten Glie- 
der des indo- europäischen Sprachstammes den gemeinschaftlichen 
Organismus tiefer zu ergründen, als dies in einer speciellen Gram- 
matik geschehen kann. Wenn ich nach der in §. 30 erwähnten 
Schrift von Böhtlingk noch nicht weiter in die Accentlehre 
eingegangen bin, so wird dies wohl keiner Entschuldigung be- 
dürfen, da die Untersuchung über diesen Gegenstand noch nicht 
abgeschlossen, und unsere Kenntnifs von der skr. Accentuatiou in 
vielen und wesentlichen Punkten noch zu lückenhaft und unsicher 
ist, als dals man jetzt schon feste Regeln darüber aufstellen oder 
In den meisten Fällen mit einiger Zuversicht die Tonsylbe der 
grammatischen Formen bezeichnen könnte. 



*) S. §§. 361*> (in der 3ten Ausg. S. 475). 374*>. 381*>- 3S9*>, 



xn V^orrede zur zweiten Ausgabe. 

BeitrSge sar Syntax werde ich in eiöem Anhange nachliefern, 
sobald ich nach Yollendang der dritten Lieferung eines reichhalti* 
geren Glossars*) und der fünften meiner vergleichenden Grammatik 
hiersu die nöthige Zeit gewinne. 



) Glossarium Sahscritum^ in quo omnes radices et vocabula 
usitatissima expiicartiur ei cum vocähulis Graecis^ Latinis^ Ger^ 
manicis^ Liihuanicis^ Siavicis^ Celiicis comparantiw (Berlin 1840- 
1844. bei Ferd. Dümmler). . 

Berlin, im Februar 184iS. 



Der Verfasser. 



Vorrede zur dritten Ausgabe. 






Die* vorliegende dritte Ausgabe der kürzeren Fassiiog nieiner 
Grammatik der Sanskriüaff* Sprache (im Gänsen die iiinfte) unter- 
scheidet sich von den früheren hauptsächlich durch die umfassende 
Berücksichtigung der Accientuation (von §• 111 an), und durch 
den Gebrauch, der lateinischen Schrift zur Darstellung der ak- 
indischen Wortformen, und zwar so, dafs, wie in meiner ver- 
gleichenden Grammatik, entweder ilie .Origii&alschrift und die 
lateinische. neben einander stehen, oder das betreffende Sanskrit- 
Wort blofs im europaischen Gewände erscheint, hjich einem 
consequent durchgeführten System,, in Nn^elchem jeder Buchstabe 
der Dävanägari-SchTih nur einen einzigen Vertreter hat und 
niemals zwei oder gar 3-5 Buchstaben zur Umschreibung eines 
einzigen sanskritischen in Anwendung kommen.*). Dabei ist zu- 
gleich auf die Etymologie oder die Entstehungsgeschichte der 
sec an dären Sanskritlaüte Rücksicht genommen worden, indem 
ich z.B. Palatale (s. §.12) von ihren gutturalen Vorfahren durch 
einen übergesetzten Acutus unterscheide. Ich schreibe daher 
väi^ Bede, Stimme, der Aussprache nach as väisch (Nom. 
väU) und gänu Knie, der Aussprache nach =3 dschänu. Ein 
bloises c für <f dürfte iqan sich gefallen lassen,, da man di^ 



*). Dem Princip nach ist dieses System schon' vor nahe an 40 Jah- 
nen in der Vorrede zu Ardschuna's Reise zu Indra's Himmel etc. 
(1824. S. 22) in Vorschlag gebracht worden, in welchem ich 
z. B. X (nach deutscher Aussprache «e ts) zur Bezeichnung de#. skt» 
7^y (as isch) und / (nach englischer Aussprache) zur .Vertretung 
des skn ^i (a¥s.<i.rcA) gebrauchte/ r 



XIV Vorrede zur dritten Ausgabe. 

gutturale Tenuis durch k ausdrückt und daher c auf andere 
Weise verwendet werden kann. Drückt man aber die palatale 
Tenuis (^^) durch c aus, so erwartet man auch, der Gleichför- 
migkeit wegen, g (nicht f) zur Vertretung der palatalen Media, 
also gdnu (vgl. genuj yow) und man hätte dann fiir den Aus- 
druck des wirklichen g auf eine andere Weise zu sorgen. £s 
Bcheint iQir aber auch passend, da& man, wenn man lateinische Buch- 
staben in einer anderen als ihrer wirklichen Geltung gebraucht, 
dieses durch irgend' ein diakritisches Zeichen andeute; ich schreibe 
daher ^ für skr. ^^ welches ein weicher (tönender) Hauchlaut 
ist (s. §. 22), obgleich es etymologisch in vergleichbaren Wörtern 
gewöhnlich dem lateinischen ^und griech. % gegenüber steht. 

Der Gebranch der lateinischen Schrift gewährte mir in dieser 
Ausgabe den Vortheil, dafs sich darin die wahre Tonsylbe . eines 
Wortes leichter und anschaulicher darstellen läfst, als in den in 
§. 30 nr. 4 iH beschriebenen Tonbezeichnungssystemen. Was 
mich aber am meisten dazu veranlalst hat, in derselben des lateini- 
schen jSchriftsystems zum Aiisdruck sanskritischer Wörter mich zu 
bedienen -^ entweder allein oder mit vorangestellter Divanä- 
gart "-^ YTSir der Wunsch, dieses Lehrbuch auch fiir diejenigen 
brauchbar zu machen, welche hauptsächlich im Interesse iiir ver- 
' jg*leithende Sprachforschung den Organismus des Sa Askriam*) 



*) Über die Bildung dieser Benennung der altindischen Sprache 
oder eigentlich nur des von den' Grammatikern als klassisch an^ 
erkannten Zustandes derselben s. §. 111 Anm. 3. und §. 585. Ich 
behalte bei diesem Worte, wo es als Benennung der altindischen 
Sprache steht ^ die Umsehreibung des ^ r (*• §«4^) durch ri bei 
und dehne es auch, der herrscheoden Gewohnheit nach, auf den 
v^discheh Sprachzustand aus. Der Benennung „Y^da- Dialekt'' 
bediene ich mich nur der Kürze und des leichteren Verständnisses 
wegen, halte aber den von Oppert (Grammaire Sahscrite, §. 4) 
erhobenen Ein wand gegen diesen Namoi ßkr gegründet. 



Vorrede zur dritten Ausgabe. 



XV 



kennen lernen wollen, obne sogleidi mit der yom tielcn gescheuten 
und in der That etwas mübsamen Erlernung der Divanägarl^ 
Schrift beginnen zu müssen, zumal ..diese : jetzt in sprachv^'- 
gleichenden Schriften fast allgem^i^ dwrch 4>^ lateinisclie er- 
setst wird. 



Bertin, im August 1863. 
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ßer Verfasser, 
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.VorbeiDerkuDg zur yierten Ausgabe. 
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JDies'6 vierte* Aiisgkbe wk'r als ein nur unbedeutend veran- 
^erter^bdkck äer'di4ttei^ am 23ten Octob^r 1867, dem Todes- 
tage Franz Bopp's, bis zum 9ten Bogen gediehen. Tn dem- 
selben Sinne, d. b. obne Vornabme von grölseren Umgestaltungen, 
muüste der Abdruck natürlicb zu Ende gefiibrt werden. Berück- 
sicbtigt sind auCser den in der vorigen Ausgabe am Schluls ange- 
gebenen Berichtigungen und Zusätzen nur noch einige wenige von 
dem Verfasser' an den Rand von drei Exemplaren der 3ten Ausg. 
geschriebene Notizen, sowie einige von Herrn Prof. A. Weber 
im Literarischen Centralblatt för Deutschland, herausgegeben von 
Fr. Zarncke, 1864 p. 274 f., gegebene Bemerkungen, zu deren 
Aufnahme der unvergeüsliche Lehrer noch selber den Unterzeich- 
neten beauftragt hat. Auf Wunsch der Herren Verleger er- 
scheint die Sprachprobe auch wieder in der Urschrift, nebea 
der Umschrift, um auch gleichzeitig zur Übung im Lesen dienea 
zu können. Das alphabetische Verzeichnifs der unregelmäfsigea 
Wurzeln in §. 577 ist, wo Lücken wahrgenommen worden, yer- 
Yollständigt worden. In Folge dessen stimmt nur bis pag. 405 
im Ganzen Seite mit Seite der vorigen Ausgabe. Von pag. 418 
(es p. 417 der 3ten Ausg.) an ist der Seiten unterschied as 1 bis 
p. 462, wo die Sprachprobe beginnt. 

Zu erw'ähnen ist noch, dafs einige der wie angegeben von 
Bopp schriftlich hinterlassenen Notizen zu den neun ersten Bogen 
erst nachträglich bemerkt worden und also unter Berichtigungen 
und Zusätzen angeführt sind. In mehreren zweifelhaften Fallen 
hat Herr Professor Weber den Unterzeichneten mit seinem Rath 
zu unterstützen die Güte gehabt, wofiir ihm derselbe hiermit seinen 
schuldigen Dank auch öffentlich ausspricht 

Berlin, den 27. Mai 1868. ^ 

E. Siecke. 



i; Schrift und Aussprache. 

Ic" 

r !• MJie Buchstaben sind folgende: 

Vocale. 

Einfache: iET «» ^Efl 4*); ^i, ^Z; ;j«, g^il; ^n^X fj r;(/); 

Diphthonge: ^ ^, ^ 4i; ^ <J, ^ 4m. 

Anusyära und Visarga. 

j -nC^), "n(^,s. §.17); T, X Ä (ä). 

l 

Consonanten. 

a Gutturale: ^ A:a (s. §. 2), Jef khä; JJ «'a, Hf g'Äa; ;j wg'a (ä). 
|a\ Palatale : xf ^^cha (c), ^ /jc^a (c) ; Jf dscha (^), gf Jjc^a (^*) ; 

Cerebrale: j; ta (/), 5^ /äö (/); 3- Ja (^), ig- dha (/); Uf na (n). 

Dentale: ^ /o, ^ /Aa; ^ Ja, %f <;^a; f\ na. 

Labiale: q* /^a, q^ /'^i gT ^^9 H ^^\ T[ ^^o, 

Halbvocale: 7f ja (jr\ r ra^ ^T ^^^ cf ^^ W- 
D Zischlaute: 3[f ^a (i), q* jc^ {s\ ^ jo (x), ^ ^ ($9 s. §. 22). 
B gg /a (0 **). 



■r- 



*) Ich bezeichne die langen Vocale und Diphthonge mit einem 
Circumflex ; der in Parenthese gesetzten Bezeichnungen bediene ich 
mich, wo sanskritische Wörter durch lateinische Schrift ausge- 
drückt werden. Die Aspiration der Consonanten bezeichne ich 
durch \ z. B. Ar , ^ • 

**) Im Rgv^da zwischen zwei Vocalen als Vertreter des ^/, 
doch nur wo dieses die Stelle der cerebralen Media (? 4) ^tt^* 

1 



2 Schrift und Aussprache. §. 2. 

Zahlzeichen, 
'l 1, t^ 2, ^ 3, ä 4, H 5, ^ 6, ö 7, t: 8, > 9, 0. 

Anmerkung. Die Diphthonge ^ 6 und i^f ^i< können auch 
^ und ;3J geschrieben werden ; auch gibt es abweichende For- 
men fiir die Buchstaben ^ (und diejenigen, worin ^ enthalten 
ist), ^, ^, gY, uj, Vfi nämlich: 

iT U ^ ^ TTT "?r 3T 

a S di g n b b 

Mitte- und End-Vocale. 

2« Die oben angegebenen Yocal -Formen werden nur ge- 
braucht, wenn sie (lir sich allein oder mit einem folgenden Con- 
sonanten eine Sylbe darstellen, und kommen also fast nur am 
Anfange der Wörter vor, weil in der Mitte im Sanskrit das 
Zusammentreffen zweier Vocale in zwei auf einander folgenden 



tritt, z.B. in xg^ Ui (fiir T^ i4^) ich preise. Als etymolo- 
gischer Vertreter der aspirirten Media der Cerebral-Klasse erscheint 
im genannten VÄda g^ / in Verbindung mit S^ ?i, z. B. in ilJb^ 
gdifLa fiir Jfj^ ffät^a verborgen. Vielleicht beruht dieser 
Y^dische Buchstäbe, dessen Gestalt von der des gewöhnlichen ^/ 
nicht wesentlich verschieden ist, bloCs auf dem Streben nach einer 
graphischen Unterscheidung des durch Entartung aus ^ entstan- 
denen / von dem organischen, Bestand aber ein feiner Unterschied 
der Aussprache zwischen dem v^dischen 3^ i und dem gewöhn* 

liehen /-Laut, so wird wohl, wie Boehtlingk vermuthet, das 
v^dische cerebrale / von dem gewöhnlichen oder dentalen / (s. §. 21 
und 29) sich in derselben Weise unterscheiden, wie die cerebralen 
Mutae und der cerebrale Nasal (§§. 20. 26) von den entsprechenden 
Dentallauten. Über die gelegentliche Entartung eines Ursprung* 
liehen dial im Lateinischen und anderen Sprachen s. Vergleichende 
Gramm. §. 17'> und §. 319. p. 79 f. (der 2ten Ausg.). 



Schrift und Aussprache» §. 3. 4. 3 

Sylben meistens vermieden wird. Ein seltenes Beispiel gegen 
das gewöhnliche Princip >st f^{^^ titau (dreisilbig) Sieb. Bei 
Sjlben y die aus einem oder mehreren Consonanten und einem 
folgenden Yocal bestehen, wird das kurze a gar nicht bezeichnet, 
sondern jeder Consonant drückt an und fiir sich eine mit a 
scUieCsende Sylbe aus. Dieses a wird aber schweigend zurück- 
genommen, wenn dem Consonanten irgend ein änderer Yocal 
beigefügt ist^ z.B. in ^ ^V Furcht. In Ermangelung eines 
speeielleren Vocals wird diö Unterdrückung des a durch das 
Zeichen ^ ausgedrückt (§. 6) ; die speciellen Vocalzeichen aber sind 
folgende: \ 4, ^i (wird dem Cons. vorgesetzt),*^ /, u, d, 

c •''» t •^» ^ /» f%,^^^ ^f ^'» ^ <^» ^ 4m. Die Stellang derselben, 
über, unter, vor oder hinter dem Consonanten, entnehme man aus 
folgenden Beispielen: ^fff ata^ ^j^ dtd^ ^^ i^i, ^^ Uf^ 

3g "'"1 ^:ri^^^^^ 3RfJ r//., ^5^ ftf, ^ ///, ^ ///, 
^^^^,^^ äiiäi, ^T^ 6t6, §1^ dutdu. 

3. Einige Consonanten erleiden eine kleine Veränderung 
ihrer Form, wenn sie mit gewissen Vocalzeichen in Verbindung 
gesetzt werden. Das dentale d (^) wird dem cerebralen t (^) 
ähnlich, wenn es ^, , ^ unter sich hat, und bildet mit denselben 
"^ äu^ J^düy ^ dr» Das T bildet mit 7i ru^ mit ^ 'gT '•^; 
das ^ bildet mit gf jiw, mit ^^ ^d und mit ,. ^ frr« 



Namen der Buchstaben. 

4. Die eigentliche sanskritische Schrift wird ^o|HU|?| 
divandgari Götterschrift genannt. Das Sanskrit wird aber 
andi mit bengalischer, tamulischer und anderen Schriften ge- 
schrieben. Die Indier benennen die einzelnen Buchstaben, indem 
sie das Wort ^^ kdra machend. Laut, mit dem Laute der 
einzelnen Buchstaben verbinden; z. B. ^c))|J akdra. Die Con- 
sonanten werden immer mit dem Vocal a ausgesprochen, und an 
die Sjlbe, welche sie mit diesem Vocal bilden, wird €(;[(r A[4r^ 



4 Schrift und Aussprache. §.6-7. 

gebangt; z.B. c^ehU f^o-kära. Eine Ausnahme macht ^^q^ ripa 
als Benennung des 7 r. 

Besondere Zeichen. 

5. sT wird am Anfange der Wörter für ein nach J7 i oder 
5ff 6 elidirtes gg* a gesetzt; z. B. ^ sTH^rL'^ *lfavan diese 
waren, für ti ab'^avan. Auch wenn ^ä unregelmäfsig elidirt 
wird, wird ^ an seine Stelle gesetzt; z. B. Dräup. V, 9. — Im 
Pada-p4ta*) des Bgv^da wird ^ als Trennungszeichen zwischen 
zwei Gliedern eines Compos. gehraucht, wovon das erste mit einem 
Yocal, Anusvira, Anunäsika oder Visarga endet, oder enden würde, 
wenn es vor einer Pause «tünde; z. B. qffi'^^' pari^büHj 
^J:^>S^tr^ s6ma-pituji, 5l7Nf^rTr: arati^krtän^ 

f^*^^RT niK-kfiaA^ letzteres fiir niskriaA aus nis-kriam^ 
weil das schlietsende s der Praeposition nis vor einer Pause in 
H übergeht (§. 75"^). — Als Zeichen der Abkürzung bekannter 
oder aus dem Zusammenhange sich ergebender Wörter wird <> ge- 
braucht; z.B. qjo für qrfnri^ Pänini^ dyq-cIrL, o:^^apacai^ 
-6as er kochte, du kochtest. 

6« (t^) Dieses Zeichen, welches wir Ruhezeichen nennen, 
heifst bei den indischen Grammatikern foTTTR viräma Kühe, 
Schweigen, und wird zur Bezeichnung der Abwesenheit des 
kurzen a unter die Consonanten gesetzt; z. B. xf^^ma^a/ 
magnum (vgl. §. 2). 

7« (^9^) Diese beiden Zeichen sind Stellvertreter des 
Consonanten 7 r. Ersteres wird über den Consonanten und den 
Vocal ^ r gesetzt, vor welchen, und letzteres unter den Conso* 
nanten, nach welchem es gelesen werden soll; z.B.^jrfb Ararma/z 



*) So heifst diejenige Darstellung des Textes, in welcher jedes 
einzelne Wort desselben ohne Rücksicht auf die Lautgesetze so 
gegeben wird, wie es vor einer Pause erscheinen würde. 



Schrift und Aussprache. §. 8. 9. 5 

That, f^R^if^ nirrti Glück, jfjg kratu Opfer. Wenn der 
Consonant, vor welchem r gelesen werden soll, ein Yocalzeicben 
oder Annsvära, oder beides über sich bat, so wird ^ denselben nacb« 
gesetzt; z.B. yS[p^iJ||U| sarvindriyäni oder i^off^^^lll^l 
sarviftdriyäni 9\\^ Sinne. Auch dem^/wird es nachge- 
setzt, z.B. q^^^^''^''^ die ^ollbr in gerin. "V^J und^4a neh- 
men das Zeichen ^ in die Mitte; z.B. ' ^^ f sarvS jeder, i^^f 
sarpäu die beiden Schlangen. 

8« I steht als Abtheilangszeichen am Ende einer Halbstrophe, 
und in Prosa am Ende eines Satzes. Am Ende einer Strophe wird 
dieses Zeichen yerdoppelt ( II ). 

Zusammengesetzte Consonanten. 

9« Die Yocallosen Consonanten werden am Anfange und 
in der Mitte der Wörter nicht mit ^ bezeichnet, sondern mit 
dem folgenden Consonanten zusammengesetzt; z. B. für T^fPEni 
schreibt man TTf^Sf matjjra, indem ff an das ;^ und dieses an 
das Sf sich anlehnt *). Da die Indier das Bedürfnifs zur Wort- 
trennung nicht gefühlt haben, und also mehr bucbstabirend oder 
sjllabirend als lesend schreiben, so findet man in den Handschrif- 
ten auch die Endconsonanten der Wörter mit den Anfangsbuch- 
staben auf dieselbe Weise yerschlungen wie oben "^^ in vio^ 
matsjra\ z.B. ig[V|G|?1v| ah^avatiatra für ^fVIofrl^ ?T3[ *' 
war dort. Die indischen Grammatiker buchstabiren nämlich. so, 
dals sie jede Sylbe mit einem Vpcal schlieüsen und den Endcon- 
sonanten einer Sylbe in die folgende Sylbe hinüberziehen, so dafs 
wir also in dem genannten Beispiele dieSylben a-b^a-va-Ha-ira 
hatten, obwohl tta in der That unaussprechbar ist, wenn man 



*) Nur in Ermangelung der nöthigen Ligaturen bedient man 
sich in gedruckten Büchern zuweilen des Ruhezeichens auch im 
Innern der Wörter. 



6 Schrift und Aussprache. §. 9. 

nicht das erste / der vorhergehenden Sylbe einyerleibt« Wenn 
aber die indischen Grammatiker annehmen, dafs ein vocalloser 
Consonant die Hälfte einer kurzen Sylbe ausmache, so baben sie 
insoweit Recht, als dies auch von allen anderen Sprachen gilt, 
und im Griechischen und Lateinischen eben so wie im Sanskrit 
auch factisch durch das Positionsgeset^ bewiesen wird« Dieser 
Hälfte einer kurzen Sylbe kann man aber nicht entgehen, dadorcb 
dafs man zwei oder mehr Consonanten mit einander yerschlingt, 
denn das Sylbentheilchen steckt ja nicht in dem unschuldigen 
Ruhezeichen («^), sondern in der Articulation des Consonanten 
selber. Die Lehre von der Position, worauf ich hier ein grdies 
Gewicht lege, beweist gerade das Entgegengesetzte von dem, was 
die indische Buchs tabirmethode voraussetzt; denn gehörte z. B. 
in ;pf^ ^T^ tad dadäu hoc dedit das erste d in die zweite 
Sylbe, und wäre ta ddaddu zu lesen und zu schreiben, so wür* 
den diese Sylben im Verse einen Bacchius und nicht, wie wirklich 
der Fall ist, einen Amphimacer abgeben. Die indische Buchstabir« 
methode erweist sich hierdurch in dieser Beziehung als faUch, und 
kann uns am wenigsten abhalten, bei Text -Ausgaben eine volU 
ständige Trennung der Wörter zu beobachten. Eher könnte 
man eine Veranlassung, die Wörter ungetrennt zu lassen, in dem 
Umstände finden, dafs im Sanskrit nach §.56 iE die Endbuchstaben 
sich dem Anfangsbuchstaben des folgenden Wortes euphonisch 
anbequemen, und oft starke Veränderungen aus diesem Grunde 
erleiden, wie wenn z.B. f[^ ^FTTfrf '^^ lunäti dies schnei- 
det er ab für fffL^HlffT '^' lunäti gesagt wird. Allein 
auch die Schreibung ff^dHlffT tallunAti hebt die Trennung, 
die der Gedanke zwischen den beiden* euphonisch verknüpften 
Satz-Individuen macht, nicht auf; denn ff^^a/ bleibt ein selb- 
ständiges, den Begriff „dieses" ausdrückendes Wort, ungeachtet 
seiner dichten Verbindung mit dem folgenden Worte. Dem Ge- 
setze der Euphonie aber ist schon Genüge geleistet durch die 



Schrift und Aussprache. §..10. 7 

f«cti5€he Umwandlang des / oder d in /, und die graphische Tren- 
nung^ der beiden Wörter bringt keine gröDsere Trennung in der 
Aussprache hervor, da in jederSprache, wo keine Sinnes- Abtheilung 
stattfindet^ ohnehin die eineeinen Wörter dicht hinter einander 
gesprochen werden, und mit ihren £nd* und Anfangslauten in 
einander greifen. Consequent durchgeführt wurde auch das er- 
wähnte Princip £ist gar keine Trennung mitten im Satze oder 
Yerse zulassen, denn wenn oben ff^^^/ sein / dem folgenden / 
verdankt, so ist z.B. in iSTHolTLSirt O'^o.vat putraK die Er- 
haltung des ursprünglichen / dem folgenden dumpfen Consonanten 
zuzuschreiben , da man vor tönenden Buchstaben (§. 31) igjVToI^ 
ab avad sagen müfste *). 

10« Die Arten der graphischen Verbindungen der Conso- 
nanten sind im Wesentlichen die, dafs man sie entweder neben 
einander oder unter einander setzt. Die Consonanten, welche mit 
einer senkrechten Linie schlielsen, verlieren dieselbe im ersten 
Falle; so wird ^ aus ^ und ^ aus ^ in obigem I^ff^^ matsjra. 
Man schreibt aber ^ fiir >9/a, und nicht c^; ^ cca^ nicht ^^, 
Der Gebrauch ist hierbei zu berücksichtigen. Die Consonanten, 
welchen die senkrechte Linie abgeht, sind nur zur Überstellung 
fähig, wie z. B. ^ ^Va aus 1^ + of; oder sie werden mit dem 
folgenden Consonanten auf eine besondere Weise verschlungen, 
so ^ dd^a (aus ^ -f- %l)i 31 dd^jra^ ^ rfft «, ^J d*V«9 «gT hma^ 

*) Mit groCsem Scharfsinn und mit Gründen, welche tief in das 
Wesen der Sprache und Rede eindringen, hat zuerst W. v. Hum- 
boldt — im Journ. Asiat. Vol. 11. und später in den Jahrb. für 
wissensch. Krit. April 1829. N. 73 ff. — die Noth wendigkeit der 
Worttrennung im Sanskrit auseinander gesetzt. Zur Einfuhrung 
einer vollständigen Worttrennung fühlte ich mich auch früher 
schon hingezogen, und hatte bereits in der Vorrede zu Ardschuna's 
Himmelreise (1824) p. xxm bev^erkt, da£s mir die vollkommenste 
Trennung der Wörter als die vernünftigste erscheine. Vgl. Anm. 
zu §. 36. 



8 Schrift und AusspracJie. §. 10. 

^ hjr€t. Man bemerke noch besonders die Yerbindiingen ^ tta, 
5[ tra^ "^ 99^9 ferner zwei einfach scheinende Buchstaben, 
nämlich g* ^lia für Jl ^ -f- of ««» und ^ ksa für q| A: -f- q[ ia. 
Zu gelegentlichem Nachschlagen gebe ich hier den gröfsten 
Theil der möglichen Verbindungen in alphabetischer Ordnung; 
nur berücksichtige man auch §. 3. 

^T ktjra^ ^ ktraj ^ ktrya^ ^ Ä/va, SR äcwö, 

^7 kva^ ^ A:ia. 

^ hkaj'S hksaj ^ nJca^ 2? '»^ö» ^^S^j ^ nma. 
5J cma^ 5y ^^«» ^ cra. 

A Ol 
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|^J6r0, 5^ (2;) ^*a^ ^ <«*/«, ^ ^äV«, ?f dma^ 

r r 

rt rta^ ^ rjra* 

^ Inay ^ Ijra^ ^ IIa. 

^ i/vfl, ^ i/»a, Gar ^>»i ET '^'^'«• 

^ Jva, pj Ifivjra. 
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Besondere Regeln der Aussprache. 

Vocale. 

11« ST ist wahrscheinlich, wenigstens in der früheren 
Periode der Sprache, überall wie kurzes a aasgesprochen worden, 
so dafs die Laute des kurzen e und o (£, o) dem Sanskrit fehlten, 
wie auch in dem 'ältesten germanischen Dialekt (dem Gotbischen) 
diese unursprünglicben Vocale noch nicht vorhanden sind. Auch 
w'äre es auffallend, dafs eine die feinsten Abstufungen des Lautes 
bezeichnende Schrift wie die sanskritische för e und o keine be- 
sonderen Buchstaben hätte, wenn sie zur Zeit ihrer Feststellung 
bestanden hätten. Im Bengalischen klingt ^ a am Anfange and 
in der Mitte stets wie o, und wird am Ende entweder gar nicbt 
gehört, oder ebenfalls wie o ausgesprochen; z.B. ^q^ij apatya 
Kind (Abkömmling) klingt opotyo (vgl. opo mit aTTo) und 
^gppn* antara Zwischenraum, ontor. -» 5^ ist überall 4, 
hat sich aber im Griechischen eben so in die Laute ä, )), O) wie 
5^a in a, s, gespalten; vgl. otooofJLi mit^r^flT ^odämi^ TTOÄZv 
mit ^S^[Upadäm pedum, eSi8oTY\v mit ij^^-^l^adat-eäm 
(euphonisch für adad-täm) die beiden gaben, räv (der.) mit 
f'imjäm eam, hanc, illam. 

12« ^ /- wird wie r mit einem kaum hörbarei) 1 ausge- 
sprochen, ungefähr wie in dem englischen Worte merrily. Ety- 
mologisch erscheint es mir überall als Verstümpielung einer den 
Consonanten r enthaltenden Sylbe, am häufigsten von ar^ är oder 
ra, wie z. B. die Wurzel ^^ /rac fragen unregelmabig za 
Mdh pr^ sich zusammenzieht, und das ^ r von fcffTA"''.'' Vater, 
l\\A mdir Mutter, ^Tf^T dätf Geber, nach den Accnsativen 
' piiaram^ mAtäram^ ddtäram (s gr. TtCtri^a^ [Xfiri^aj ^OTVi^a) 
zu urtheilen, eine Verstümmelung von ar und dr durch Unter- 
drückung des a und d ist. Das m r von trtijra tertius steht 
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för fi ri der Grundzahl ^ tri^ das r von «fV^idyTii ßir ru der 
Wz. ^ jru, das ;* von ^V^i'/* das Furchen der Augen- 
brauen fiir rii^des Stammes ^^V^ Augenbraue. — Das lange 
^ t kann in der Aussprache von f)* r/ nicht unterschieden wer- 
den, kommt aber im Gebrauche nur vor, vt^enn Nomina mit Stam- 
men auf r (nach den indischen Grammatikern) diesen Buchstaben * 
nach Analogie der übrigen vocalisch endenden Stämme verlängern; 
z. B. ^öixl^pi^f^ wari^ag, "jf^fj^^äu^iUfs &vyars^ag, 
^Ifi^llH^ <*^'/*?*<^'^dÄtorum*). Diejenigen Verbalwurzeln, 
welche nach den indischen Grammatikern mit / enden, kommen 
im Gebrauch, d, h. umgeben mit Flexionen, niemals mit diesem 
Buchstaben vor, sondern zeigen daför ^gnr ar, ^'(j 4r, 77 ir^ 
^ ^r, 3q[ ur, g^ är, ^ r, f^ rL 

13« ^ / verhält sich seiner Aussprache nach zum Conson./ 
wie ^ r 2u r; es wird nämlich, nach Carey und Forster, 
wie / mit ganz kurzem i ausgesprochen **), Dieser Buchstabe 

*) Ich glaube, man hat anzunehmen, dafs die Wörter, deren 
Stamm nach den indischen Grammatikern auf /*, in der That aber 
auf ar oder dr^ ausgeht, im Accus, und Gen.pl. das a und ä zu i 
schwächen, und ir zu ri umstellen, wobei das /, wie andere kurze 
Vocale, nach §§. 145. 150, verlängert wird. Die indischen Gram- 
matiker setzen aber in diesem Falle statt r mit langem / ihren 
langen r-Vocal, der nur der Consequenz wegen, damit jedem 
kurzen Vocal auch ein langer zur Seite stehe, erfunden ist. Man 
berücksichtige, dals im Griechischen die Verwandtschaftswörter 
auf €0 (aus ao, Nom. Yio) im Dat. plur« die Umstellung Da zeigen 
(Trar^o-O*! für TFaTO^-Cif s. Vergl. Gr. §.254 Anm.3), und dafs 
im Gothischen die Verwandtschaftswörter wie brSthar^ dauh^ar 
im Plural, mit Ausnahme des Gen., das azuu schwächen, die Sylbe 
ur aber zu ru umstellen, daher z. B. brdihrju-^ Brüder, wahrend 
man von hrdthar ohne Vocalschwächung und UmsteUung im Nom. 
plnr. hrdthar-s erwarten mülste. 

**) Eine abweichende bis in die zweite Ausgabe dieser Graaa- 
malik festgehaltene Ansicht habe ich schon in meinem verglelchfiA.- 
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Lebensverkehrs, wornadi s. B. die Eodsylbe des Vocalivs eines 
EigennameDS bei GegengrSfsen eines Lehrers plQtirt 'wird, im 
Fall derjenige, an welchen der Gegeagnifs gerichtet ist, nicht 
zur Sddra-Kaste gehört; z. B« äjruimdn idi divadaiiäZ 
(^ofTWT^) '^^ langlebend D^vadatta! In der Antwort aaf 
eine Frage kann f^ {ki als Bejahungspartikel nach Willkur plntiit 
werden oder nicht (Pin. VIII. 2. 93); z.B. akdrsiK kafan 
divadaiia hast du die Matte gemacht, D^vadätta? Ant- 
wort: akdrJaii ^/3, oder ^i, „ja ich habe geniacht'\ Aach 
die Endsylbe eines Wortes, wodurch die Gewährung einer voran- 
gegangenen Bitte ausgesprochen wird, soll plutirt werden. Bd- 
spiel (im Schol. zu Pän. VIIL 2. 99): gdm mi di^i b"6 gib mir 
die Kuh, he? Antwort: ^anta di daddmi^ fa^lHl ^) 
wohlan, ich gebe dir. In diesen und ähnlichen Fällen, wo 
Yocaldehnungen stattfinden, wird die plutirte Sylhe, mit seltenen 
Ausnahmen, betont, und zwar meistens mit dem Acut, gelegent- 
lich auch mit dem Srarita (s. §. 30), ohne dafs darum dem betref- 
fenden Worte der ihm an und fiir sich zukommende Ton entzogen 
wird; z. B. dgamd'^R gingst du? brü'Sfii sage. 
Anmerkung. Unabhängig von den im vorstehenden §. be- 
sprochenen Yocaldehnungen ist die Erscheinung, dals im V^da- 
Dialekt die kurzen Endvocale oft in ihre entsprechenden langen 
verwandelt werden *). Man vergleiche hiermit die in dem 
Nebendialekt des Send sehr gewöhnliche Verlängerung von 
ursprunglich kurzen Endvocalen **), so wie die Verlängerung, 
wekbe im Altpersisdien das schliefsende a, wo es von Haus 
aus am Wort-Ende stand, regelmSfsig erfahren hat, im FaHe 
nicht ein besonderer Grund zur Kürzung vorhanden ist***). 

*) S. Boehtlingk, Sanskrit-Chrest p.367. 
**) S. Vergleich. Grammatik (2. Ausg.) §§. 186, 243 Anm. ff, 
255 p.518 Anm. 2. 

**') S. Monatsbericht d. Akad. d. Wiss. März 1848 p. 134. 
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Anusvära, Anunäsika und Visarga. 

i 5« Anufsydra (dblW^rdlf masc. aus anu nach and svdra 
Laut) bedeutet loyie) ab Nachklang, Nachhall, und er ist wirk- 
lidi ein getrübter nasaler Nachklang, vielleicht dem franzosischen 
getrübten n am. Ende einer Sylbe ähnlich *). Die Schwäche seiner 
Aussprache erkennt man am besten daraus, daCs er nicht wie an- 
dere Consonanten den euphonischen Einflufs eines i oder u aul 
ein folgendes s hemmt; in der Prosodie macht er jedoch, eben so 
wie Yisarga (I AT), Position, und gibt mit den kurzen Vocalen, 
denen er nachklingt, eine lange Sylbe. Seine Stellung hat er in 
der Mitte der Wörter hauptsächlich nur vor Zischlauten und ^ h\ 
z. B. ^SQ €^a^x beifsen, ^PT ^^^'^frd Zahn, ^^ ^aii^a 
Gans, f^f^ siAfia Löwe **). Am Ende der Wörter ist Anu- 
svdra niemals primitiv, sondern kommt dort blols als euphonische 
Veränderung des m vor, und zwar als nothwendig ebenfalls 
vor Zischlauten und ^ Ijt und außerdem noch vor Halbyocalen 
(§.70)***); z.B. rq^ ^J j nHlH ^"^^^'* yamunäm den Flufs 

*) Colebrooke gibt ihm die Aussprache eines n, und nennt 
ihn eine Verkürzung der nasalen Consonanten am Ende einer 
Sylbe. Forst er gibt ihm die Aussprache des n in dem englischen 
Worte pinih; Carey und Yates umschreiben seinen Laut durch 
ngj abo gerade wie man die Aussprache des französischen Schlufs-n 
zu umschreiben pflegt. 

**) Veranlassung zu Anusv. vor jr^ ^^ ^ iQ' Innern des Wortes 
findet sich blols in Reduplicationssylben von Intcnsjvformen'wie 

vaAvamyaii (s. §. 506), im Gegensätze zu primitiven Verben 
wie TForffT *'*v«'» von der Wz. Tj:^''»«' («• §• 110*^). 

***) Da Anusv. am Ende der Wörter niemals primitiv ist, so 
ist es unrecht, wenn in Grammatiken, oder in Text-Ausgaben am 
Ende eines Satzes oder Verses, die mit m .schliefsenden Formen 
mit Anusv. geschrieben werden, wie ich eben&lls in der ersten 
Ausgabe meiner Gramm, und des Nalns gethan habe. Man müüsftfi^ 
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Yamuni, aus J^^^fnnadtm. ' Aus den angegebenen Beispiel«, 
mag auch die graphische Stellung des betreßenden Zeichens ent- 
nommen werden. '^ 

16« Wir nennen den nach §.15 durch bestimmte Laut- 
gesetze vorgeschriebenen, und mit einer eigenthümlichen, von den 
übrigen Nasallauten abweichenden Aussprache versehenen Annsi^ 
den nothwendigen. Es wird aber auch Anus vära in der Mitte 
der Wörter als Stellvertreter eines jeden Nasalbuchstaben (n, 
71, 71, 72, rn) vor.Consonanten zugelassen, so dals man für i^ 
071^0, q^ paAca^ A|]2" dan4a^ ^x\^^ siamba in Hand- 
schriften häufiger igfxf, CpEf» ^3*9 ^fTH geschrieben findet 
Wir nennen diesen den stellvertretenden Anusvira, wel- 
chem die Aussprache desjenigen Nasalbuchstaben gegeben wer- 
den muls, dessen Stelle er einnimmt, also wie m in ^ffvf 
für ^^T^Vf siamba und wie n in "i^r^ für ^^ danta. 
Wir können den Gebrauch dieses stellvertretenden Anusvln, 
den Colebrookeals blols kalligraphisch (for the sähe of 
neatness in opriting) erklärt, nicht billigen, da sich die Nasäl- 
buchstaben eben so schön als alle anderen Consonanten mit einem 
folgenden verbinden lassen. Wenn aber P^inini (YlII. 3. 23) 
und seine Commentatoren lehren, dab ein schliefsendes 77t vor 
jedem Anfangs - Consonanten in Anusv. umgewandelt werde, so 
meinen sie hier offenbar den echten, mit einer eigenthümlicbes 

wenn man diese Schreibung festhalten wollte, nicht 771, sondern A 
als Charakter, der ersten Person der Augment-Praeterita etc. wd 
des Accus. . annehmen , und z.B. adadäA ich gab, taA Ahn 
sprechen, was der Wahrheit, wie der ausdrücklichen Lehre der 
indischen Grammatiker, gleich zuwider wäre. Nach Wilkinf 
wäre freilich, auch mit Anusv. geschrieben, adaddm und tarn 
zu lesen; allein Wilkins gibt mit Unrecht 77t als die Aussprache 
des Anusv. an, ein Irrthum, welcher dadurch veranlafst worden, 
daOs Anusvära am £nde der Wörter stets nur der euphonische 
Vertreter, eines ursprünglichen. 77» ist. 
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iassprache versehenen Anusvslra; dagegen gestattet P^nini aneh 
an einer anderen Stelle (VIII. 4. 59) fiir diesen An usv. denjenigen 
Nasalbucbstaben , "der dem Organ des (bigenden Anfangs- Conso- 
oanten entspricht; so dafs also der eigentliche Anusvdra am Ende 
der Wörter nur vor Zischlauten, g It und den Halbvocalen f^ r, 
/, V nothwendig ist (s. §. 70). Wo aber mehrere Sprachforinen 
von den indischen Grammatikern zugelassen werden, da ist jedes- 
mal diejenige vorzuziehen, welche dlt Sprache am wenigsten 
entartet erscheinen läfst *). Urspriinglicher aber ist ofl*enbar die 
Beibehaltung des m vor Labialen, und seine Umwandlung in den 
zum Organ des folgenden Consonanten stimmenden Nasal, als 
seine Schwächung zu Anusvara vor jedem Consonanten **), 

17« Der Anun^sika ("^i?, von nd^/Ar^Nase, mit Praepos. 
anu nach) scheint einen noch schwächeren Nasallaut auszudrücken 
als der Anusvara, wie daraus hervorgeht, dafs derselbe in Ver- 
bindung mit einem folgenden / (§. 66) und im V^da-Dialekt auch 
vor r vorkommt (§. 145 Anm.), in welcher Verbindung der Nasal- 
laut sich weniger deutlich vernehmen lassen kann als vor Zisch- 

*) Das Send und Altpersische behaupten das schliefsende m vor 
allen Consonanten; dagegen hat sich im Prakrit das schliefsende m 
überall zu Anusv. geschwächt, und, was im Sanskrit nie getchieht, 
auch das dentale^Tz ist schlielsend zu Anusv. geworden ; z. B. V(dblo( 
liaavafk für Itagavan Vortrefflicher! 

**) In meiner Ausgabe der Sündflut etc. („Diluvium cum tribus 
aliis Maha-Bhärati praestantissimis eplsodiis. Fasciculus prior, quo 
continetur teitus Sanscritus". 1829) h4)e ich ^viV alle euphonischen 
Veränderungen des schlielsenden m Anusvara gesetzt, war aber 
damals noch der Meinung, dafs dieses Zeichen am £nde auch als 
stellvertretendes gebraucht werden könne, ohne die in §.15 be- 
stimmte Aussprache. In der zweiten Ausgabe ^t% Nalus habe ich 
jedoch den Anusv. nur, wo er nothwendig ist, angewandt, in Über- 
einstimmung mit mehreren von einheimischen Gelehrten besorgten 
Text-Ausgaben, so wie mit Wilson's M^gadüta und Haughton's 
Ausgabe des Manu, doch mit vollständiger Worttrennung. 

1 
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lauten. Man yei^leicbe hiDsichtlicb der Verbindung des n mit/ 
das französiscbe genre. — Dafs aber aacb im Fransosiscben die 
Lautgrnppe nr nicht beliebt ist, beweist der Umstand, dals sn ihrer 
Vermeidung meistens ein euphonisches d eingeschoben wird, daher 
z. B. je viendrai^ je iiendraj^ nach Analogie des griecb. dvooo^j 
dv&oi für das unbequeme dvoog^ dvoi. 

18« Der Visarga (I fi) drückt eine Aspiration aus, ist 
aber niemals primitiv, sondern steht blofs als euphonische Ver- 
änderung von s oder r, jedoch nothwendig nur am Ende der 
Wörter und nach Willkür vor der pluralen Locativ-Endung in; 
z. B. 2J3[n 7'ö'^'öÄ für jrjpEL/ö-r'ö'T Ruhm, punaK ülr punar 
wieder, T*1^ duHIca Schmerz, aus dus schlecht und Ita 
L u f t. Eine andere Form des Visarga ist n , welche eigentlich vor 
Je und Ar^ stehen , und von der Wurzel der Zunge aus gesprochen 
werden soll, während • vor p^ p und vor einer Pause stehen, 
und vom Gaumen aus gesprochen werden soll. Doch ist nur die 
Form • in gewöhnlichem Gebrauche. 

Consonanten, 

19* ^<^(aus k) entspricht lautlich dem englischen ch und 
italiänischen c vor «, i; und ^^ (aus g) dem englischen / mid 
italiänischen g vor e, /. Diese beiden Buchstaben, so wie ihre 
entsprechenden Aspiratae, können am Ende eines Wortes nidit 
stehen, ausgenommen wo 6 oder g als euphonische Stellvertreter 
von /, /, d, ^ erscheinen (s. §. 61). In der Mitte stehen die 
palatalen Mutae nur vor Vocalen, Halbvocalen, Nasalen und vor 
Buchstaben ihrer eigenen Klasse in Formen wie u6ca hoch (ans 
ut6d)^ maiiati er taucht unter (§.110*>), Tx^f^ iVca/i 
er wünscht (§.88). — Was den Ursprung des g" c anbelangt, 
so erweist es sich durch die verwandten europäischen Sprachen 
und das Send als Entartung von sk, s. Vergleichende Grammatik 
§. 14. p. 26 und §. 37. p. 65. 2te Ausgabe. 
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20« ^ /) ^ tj ^ ^v ^ ^' Diese Buchstaben bezeichnen 
eine besondere Art von T- Laoten, welche dem indisehen Organ 
eigenthiioilich isL Sie werden ausgesprochen^ indem man die 
Spitze der Zunge weit zurückbiegt und an den Gaumen ansetzt, 
wodurch ein hohler Ton, gleichsam aus dem Kopfe, hervorgebracht 
wird, weishalb die indischen Grammatiker diese Klasse mürdanya 
capitalis nennen, von mürdan Kopf. Halhed, welchem 
Wilkins folgte, führte die Benennung cerebrals ein; welche 
ich jetzt ebenfalls der von Carey und Yates gebrauchten Be- 
nennung linguals vorziehe, weil letztere leicht zur Verwechslung 
mit den gewöhnlichen ST-Lauten Anlafs gibt, welche man in euro- 
päischen Grammatiken Linguale zu nennen pflegt. Diesen ent- 
spricht die sanskritische dentale ST- Klasse, welche die indischen 
Grammatiker dantya (von danta Zahn) nennen. 

21. jxy wird immer wie ein deutsches j ausgesprochen 
und zur palatalen Klasse gerechnet. "T r ist unser r und gehört 
zur cerebralen Klasse. ^/ wird zur dentalen Klasse gerech- 
net und stets wie / ausgesprochen, ^i; wird als Dental-Labial 
betrachtet, so dafs es weder der dentalen noch der labialen 
Klasse vollkommen anghört. £s scheint jedoch die labiale 
Klasse gröfseren Anspruch auf diesen Buchstaben zu haben, wegen 
seiner nahen Verwandtschaft mit b. Seine Aussprache ist die eines 
deutschen w\ hinter einem Consonanten aber gleicht es mehr dem 
englischen w (sich mehr dem Vocal u annähernd). 

22« 3X1 j' wird zur palatalen Klasse gerechnet und ist 
seiner muthmalslichen Aussprache nach ein sanfl aspirirtes j, und 
steht gleichsam in der Mitte iswischen dem stark aspirirten cere- 
bralen Zischlaut n i (unser sch^ engl, ja, slav. UJ -r)*)- Seinem 

*) Wilson („An Introd.") gibt dem palatalen Zischlaut die 
Aussprache des englischen ssi in session. Im Bengalischen wer- 
den nach Forst er („A Vocabulary in two parts, Bongalee and 
English, and vice versa", CaIcutU 1802) die sanskr. Zischlaut« 
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Ursprange nach ist VX^^ wie aus den europaischen Schwester- 
sprachen Ats Sanskrit erhellt, meistens die Entartung eines Ar, da- 
her hegegnet ihm in vergleichbaren Wörtern das griecb. x, latc 
und nach dem Gesetze der germanischen Lautverschiebung, welches 
Aspiratae für ursprüngliche Tenues verlangt, das gothische h. Nor 
die lettischen und slavischen Sprachen, welche am spätesten vom 
Sanskrit sich getrennt hal>en *), zeigen in der Regel Zischlaute för 
skr. jn j und haben nur in wenigen Wörtern, in Vorzug vor dem 
Sanskrit, das ursprüngliche k bewahrt; z.B. im litauischen Stamme 
ahmen Stein und im altslavischen kamen id., gegenüber dem skr. 
asman, — ' Hinsichtlich des skr. ^ ^ ist zu beachten, dafs dieser 
Laut zu den Tönenden gehört (§. 31) und daher nicht die Aus- 
sprache des englischen (harten) h haben kann, welche ihm die eng- 
lischen Grammatiker geben, vielleicht wegen seiner Erhärtung im 
Bengalischen. Wäre aber das skr. g, welches ich zur Unter- 
scheidung vom harten h ^^v germanischen Sprachen und des Lat. 
durch {t umschreibe, ein harter Consonant, so würde es nicht als 

sämmtlich wie engl, sh ausgesprochen ; er umschreibt z. B. Jff^ 
Kraft durch shokti^ HL'^ Schmuck durch bhooshd^ gVT 
Sohn durch shoonoo. Aus der Aussprache der neuindiscnen 
Sprachen kann man aber keine sichere Rückschlüsse auf die des 
Sanskrit, zur Zeit wo es eine lebende Sprache war, ziehen. Ab- 
gesehen vom ^^9 dessen Geltung als reines s nicht bestritten 
wird, dürfen wir aber mit ziemlicher Zuversicht annehmen, daCs 
der Unterschied der Aussprache zwischen jnj und n J in dem 
Grade der Aspiration bestand, und dafs in j, worauf in den mei- 
sten Fällen das neupersische \jn s sich stützt, weniger stark aspirirt 
wurde als q^i, welches wir im Neupersischen gewöhnlich durch 
OÄ s vertreten sehen; z. B. in \^^ leb Nacht für skr. ksapd. 

) In Bezug auf die Gründe, welche mich veranlassen, in den 
lettischen und slavischen Sprachen die jüngsten europäischen 
Schwestern des Sanskrit zu erkennen, verweise ich auf die in der 
Vorrede zur 2ten Ausg. meiner Vergl. Grammatik (p. xix Anm. *') 
angegebenen Stellen. 
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Anfangsbucbstabe hinter einer schließenden Media stehen können. 
Wahrscheinlich hatte ^ ?i die Aussprache eines weichen %, welches 
den Griechen, wie überhaupt alle weichen Aspiratac, fehlt. Sic 
übertragen daher durch B^ayjxavtg den skr.Nom.pl. braJjLmätfas 
(s. §. 191 und über n für n §. 94"^;. — Am Ende eines Wortes 
wird ^ nicht geduldet (s. §.81"^), und am Anfange und in der 
Mitte nur vor Vocalen, Halbvocalen und Nasalen. 

Aspirata e. 

23* Eine jede Aspirata wird wie ihre Nicht- Aspirata mit 
beigefügtem, deutlich vernehmbarem h ausgesprochen. Man darf 
also nicht etwa k wie ein deutsches ch^ p nicht wie /, oder / 
wie ein englisches th aussprechen; sondern nach Colebrooke 
wird ^^^ 'vvie kh in inklwm^ CK p wie ph in haphazard^ und 
n / wie ih in nuihook gelesen. Ahn lieh verhält es sich mit 
den übrigen Aspiraten. 

Nasale. 

24« In vielen Sprachen richtet sich die Aussprache des n 
nach dem Organ des folgenden Consonanten; wir sprechen im 
Deutschen das n in Enge anders aus als in Ende, Die sanskritische 
Schrift hat filr die feinen Unterschiede der Aussprache des n be- 
sondere Buchstaben. — ^ ü steht in der Mitte eines Wortes 
blofs vor Gutturalen, und soll wie ng ausgesprochen werden ). 
Ich glaube jedoch nicht, dafs z. B. ^^^ anga genau ang-ga 
zu lesen sei, sondern wahrscheinlich wird hier nur in der Aus- 
spra(5he des "g* h die des folgenden "ng vorbereitet, so wie wir 
in dem 'Worte Enge kein doppeltes g hören lassen, wohl aber die 
Aussprache des n nach dem folgenden g einrichten. Unmöglich 
kann ^[^ ahka wie ang^ka ausgesprochen werden, indem g im 



*) Nach Colebrooke wie ng in sing oder wie n in bmik. 
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Sanskrit niemals vor k gesprochen wird, sondern in dieses über- 
geht. Am £nde eines Wortes kommt "^ ü aafser da , wo es ak 
euphonische Veränderung des m steht, nur in den wehigen No- 
minativen und Vocativen vor, welche mit i|'f^l^ praijah 
westlich, udah nördlich analog sind (§.179). "Wadirsclieiii- 
lich ist "^ h in diesem Falle wie im Englischen ng in Wörtern 
wie song auszusprechen, wo das g kaum gehört wird. Am AnCaiip 
eines Wortes kommt ;^ h nicht vor; die Grammatiker stellen je- 
doch eine Wurzel "^ nu auf, welche tonen bedeuten soll, iind 
leiten davon das Substantiv "^na ab, unter anderm eine Name des 
Siva (s. §. 25 Anm.). 

23. Ol 71 steht in der Mute eines Wortes blofs vor oder 
hinter Palatalen (s. §. 93). £s soll ebenfalls wie ng^ jedodi 
weicher als 7*^, ausgesprochen werden, so da(s man das g oocii 
weniger hören läfst. Auch würde es sehr hart klingen , wenn 
man o1 /i in Tj^panca fünf mit deutlich vernehmbarem g^ wie 
pangischa aussprechen wollte. Nach g c und jl ^» wo es ge- 
wöhnlich als euphonische Veränderung des ;q n steht, wird es 
wie /i/, oder wie im Französischen gn in campagne ausgespro- 
chen; z. B. T[^ rägiiä wie rdgnjd^ von rägan König. An 
Ende eines Wortes steht ol ^ fast nur als euphonische Ver- 
änderung des m vor anfangenden Palatalen; am Anfinge 
niemals. 
Anmerkung. Die Wörter ^ na, of na, T[\ na scheinen kei- 
nen anderen Ursprung zu haben, als dafs man den Consonanteo, 
die ihren Hauptbestandtheil ausmachen, gewisse BedentangeD 
gegeben hat. Denn ^ na und m na bedeuten unter anderm 
den Gott Siva; es gibt aber wenig Consonanten des indiscben 
Schrift -Systems, welche nicht, nach Beifügung des Yocak ff, 
einen Namen des Siva oder irgend eines anderen Gottes ab- 
geben könnten. So heifstSiva auch ca, ga, 4a, ^a n.s.w., 
und ka ist ein Name des Brahma und Visnu. 
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26. m n wird auf die in §. 20 beschriebene Weise aus- 
gesprochen, und steht in de^ Mitte eines Wortes nicht blofs vor 
cerebralen Coosonanten, sondern auch häufig vor Yocalen; z. B. 
yinj garf,a Schaar. Am Ende eines Wortes steht es meistens 
nar als euphonische Veränderung eines primitiven ^^tI) nnd am 
Anfange findet es sich nur in dem einzigen mehrsinnigen Worte 
m na^ dessen Gebrauch aüOserordentlich selten ist Die indischen 
Grammatiker schreiben jedoch viele Wurzeln, welche eigentlich 
mit 73/1 anfangen, mit dem cerebralen Nasal, und geben als Kegel 
an, daCs. derselbe in der Beugung in ^r\n übergehe. So wird 
Q]^ riQd als Wurzel angegeben, welche tönen bedeutet, wovon 
z.B. die dritte Singularperson praes. ;;|^rf^ nadati^ nicht U|^p{ 
nadaiij geschrieben wird (s. §. 109). 

27« f{n ist das gewöhnliche n und kommt sehr häufig, so- 
wohl am Anfange, als in der Mitte und am Ende der Wörter vor. 
28« Ti"^ ist unser m.und steht ebenfalls sehr häufig, so- 
wohl am Anfange und in der Mitte, als am Ende der Wörter; 
doch ist es in letzterer Stellung den euphonischen Veränderungen 
in die vier anderen Nasale und Anusvara unterworfen. 

29« Da in der in §. 1 befolgten Buchstaben-Ordnung die 
Halbvocale, so wie die Zischlaute und ^ ^, besondere Klassen 
bilden, so mag es zweckmäfsig sein, hier diese Buchstaben nach 
dem Organ, welchem sie angehören, den vorangehenden fiinf 
Klassen einzuverleiben, indem es für die Formenlehre von grofser 
Wichtigkeit ist, da(s genau beachtet werde, zu welchem Organ 
ein jeder Buchstabe gehört 

Gutturale ^Ar, 13 Ar', J} gy ^ g\ 'S ^^ W. ^' 
Palatale xf c, ^ c, 51 ^, tFf /1 vSf ^v 2T /» ST *'• 
Cerebrale ?7 /, 5" f\ 3" ^» ^ /> ÜT ^? ^ ''i ^ •^'• 
Dentale rT '» ^ '> ^ ^> ^^ ^*i 57 "» ^ ^» ^ •^• 

Labiale q /?, l!fxp\ Gf *» H * » ^ ''*• 
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A c c e n t e. 

30. 1) Das Sanskrit hat für die eigentliche Tonsylbe eines 
Wortes zwei Accent-Arten , genannt uddiia^ d. h. gehoben ) 
and svariia^ d.h. tonhegabt (von ^vora Ton, Accent). 
DerUdatU entspricht dem griechischen Acutus und begegnet dem- 
selben in zahlreichen vergleichbaren Formen, z.B. in b drdmi^ 
^drasi^ l^dratiy b*drdmaSj b^drata^ bdranii ss ^fflCti, ^- 
061^, ipspsi, fpSDopiSv^ fpsoeTe^ tpiüovju Er kann ^uf jeder Syliw 
des Wortes stehen, so lang dasselbe auch sein möge, und findet 
sich z. B. auf der Anfangssylbe von dbubödisdma^i wir 
wünschten zu wissen (med.), und auf der Endsylbe toa 
b ab and im d wir banden. Der Svarita ist von unendlich sel- 
tenerem Gebrauch und findet sich, abgesehen von den dreizeitigen 
Pinta Yocalen (s. §. 14*^), in den Wortern an und ftir sich nur in 
solchen Sylben, welche ein n /* oder qI v hinter einem vorher- 
gehenden Consonanten haben, doch geschieht auch in so beschaf- 
fenen Sylben die Besoriung meistens durch den Udätta (Acutus), 
z. B. in Passivformen wie tudjdti tunditur, in Potentialen 
wie adjrd-e**) edat, in Futurformen wie ddsjrdii dabit, in 
medialen Imperativformen wie liksvd linge. Der Svarita findet 
sich z. B. in manusja (them.) Mensch, manusjSsu in den 
Menschen, vdkja Rede, Ifdr/d Gattin, svar Himmel, 
kva vro?, nadjras Flüsse, vadvas Frauen und ähnlichen 
Pluralnominativen von oxytonirten Stammen auf /, ä (jnadf\ 
vadu). Ich setze jetzt, wie die erwähnten Beispiele zeigen, 
beim Gebrauche der lateinischen Schrift, zur Bezeichnung des 
Svarita das Accentzeichen auf die Halbvocale /, v, denn man 

*) ursprünglich aufgenommen, aus ui auf, in die Höhe 
(s. §. 56"') und diia genommen, aus d-datta (s. §. 544). 

**) Ich setze beim Gebrauche der lateinischen Schrift den 
Acutus neben das als Längezeichen benutzte ''. 



^ ' 
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mufs dieselben in svaritirten Sylben als Yocale fassen (i% u)y die 
jedoch mit dem folgenden Vocal in Eine Sylbe zusammen flie« 
6en*), welcbe nach Maisgabe dti hinter dem j\j oder "gry ste-» 
henden Vocals kurz oder lang ist (nadlas ^ b^äriä zweisylbig). 

2) Im Slusammenhange der Rede tntt der Svarita an die 
Stelle dts Acutus: a) nothwendig, wenn hinter einem schließen- 
den betonten S (S') oder ö (/) ein anfangendes tonloses a elidirt 
wird (s. §§. 38. 76), z. B. ks"^ 'Ji wer bist du? aus kd' asi für 
käs asi; ii 'vantu diese mögen schützen (ur iS' av am u. 
Wahrscheinlich stutzt sich diese Accentuation auf einen Sprach- 
zostand, wo das a hinter dem i und 6 noch gehört wurde, ohne 
jedoch eine volle Sylbe zu bilden**), b) willkürlich, wenn ein 
betonter Endvocal mit einem tonlosen Anfangsvocal zusammen- 
gezogen wird (§«35); doch ist in diesem Falle im Rgy^da der 
Acutus entschieden vorherrschend, und wie es scheint, der Svarita 
auf das Zusammentreffen eines schlieG>enden betonten i mit einem 
anfangenden unbetonten beschrankt, wie z. B. in divi va (Rgv. 
I. 22. 20) „wie im HimmeP', aus divi im Himmel und dem 
tonlosen Hva wie ***). 

*) Unabhängig von dem oben Gesagten ist die Erscheinung, 
dafs in den VSda's die Halbvocale 'ny und 51 t; aus Rücksicht fiir 
das Metrum in der Aussprache Öfter in 1 und u aufgelöst werden 
müssen, die dann mit dem folgenden Vocal zwei Sylben bilden, 
so dafs z. B. aus tväm du tu am (zweisylbig) wird, ohne dafs 
darum der Acutus zum Svarita wird, also tu-dm^ nicht tu -am. 
S. Vergleichende Grammatik 2. Ausg. I. p. 183 ff. 

) "^ci^g'- Boehtlingk „Erster Versuch" etc. §. 4. p. 4. 

') Das Satapafa-BrAhmana des weifsen Yagurv^da gebraucht 
mit seltenen Ausnahmen in allen Fällen, wo ein acuirter Endvocal 
mit einem tonlosen Anfangsvocal zusammenfliefst , den Svarita 
(s. Weber, V. S. Sp. II. Praef. p. 9 f.). Wo ein svaritirter 
Endvocal mit einem tonlosen Anfangsvocal zusammenfliefst, behält 
der zusammengezogene Vocal den Svarita auch im Rgv^da, z. B 
L 35. 7: kvidd'ntm aus kva wo? und idd'nim nun. jj 
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3) Wenn ein acuirter £n<lvocaI vor einem YOcalUch an- 
fangenden Worte nach §. 37 in seinen entsprechenden Halbvocal 
übergeht, wird der Acutus, im Fall der Anfangsvocal des folgen- 
den Wortes tonlos ist, zum Svarita, welcher sich nach der oben 
(p. 24 f ) ausgesprochenen Ansicht über den als Vocal zu fassenden 
Endbuchstaben und den Anfangsyocal des folgen den Wortes hinzieht; 
z»B.pri ivjr asi da bist die Erde =/?/'/iv^öji (viersylbig) ), 
aus prtiv.i asi (fiinfsylbig); urv antdriksam ^ss uruanid^ 
riksam (fiinfsylbig) die weite Luft, aus urü anidr.ikJarru 
Ist aber der Anfangsyocal des zweiten Wortes acuirt, so behalten 
die aus I- oder u- Lauten hervorgegangenen Halbvocale itve ent- 
schieden consonantische Natur und bilden mit dem folgenden 
Anfangsvocal eine acuirte Sylbe, z. B. nadjr dira (s^nad-jrd^ira 
oder na- dj^d-lra) der Flufs hier, aiis nadi dira\- svAdv 
dira (sss sväd-vd-ira oder svä-dvd-tra) das Süfse hier 
für svAdü dtra. Wenn acuirte Diphthonge sich in ay^ d/, 
av^ äv auflösen, so behält das a oder A den dem Diphthong zu- 
kommenden Ton, z.B. /4t/ Ajätam {&~yätarn) kommt beide 
her (Bgv. L 2. 5). Dasselbe geschieht vor grammatischen En- 
dungen, z.B. sändv^as filii, agndjr-as ignes, von den oxy- 
tonirten Stämmen sänü^ affnimit Guna (s. §. 33 und 142); 
räyas Reich tbümer von T r^V, nd'v-as Schiffe von ^ 
nd*u **)• Wenn oxytonirte Stämme auf i, / oder i/, iJ vor Voca- 
lisch anfangenden Endungen ihren Endvocal in seinen entsprechen- 
den Halbvocal umwandeln, so fällt der Acutus, mit Ausnahme der 
starken Casus (§. 174"^), auf den Vocal der Casus-Endung, z. B. in 



*) Man vergleiche das einsylbige la mit dem im Litaubchen 
sehr häufig vorkommenden einsylbigen und kurzen ia^ und ebenso 
das einsylbige üa (geschrieben "^ va) mit dem althochdeutschen 
Diphthong ua (z. B. yon fuaz Fufs). 

**) Ich setze jetz bei den Diphthongen di und du das Accent- 
zeichen auf den ersten Theil dt$ Diphthongs. 
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den Instrumentalen wie dinv^il von itinü Milchkuh, nadj-^d, 
von nad/'Flufs, vadtv^älr von vadii Frau*), 

4) Das Zeichen des Svarita (') wird in der Originalschrift', 
abgesehen von den im SSma-V^da und im Satapa{a-Br4hmana 
vorkommenden Tonbezeichnnngssystemen **), auch zur Andeutung 
A^'& Nachtons gebraucht, welcher auf der Sylbe ruht, welche un* 
mittelbar iiuf die eigentliche Tonsylbe folgt und mehr Ton hat 
als die davon weiter abliegenden Sylben. Dagegen hat die der 
Tonsylbe unmittelbar vorangehende Sylbe weniger Ton als die 
übrigen tonlosen Sylben und heilst in der grammatischen Kunst^ 
Sprache anudAitaiara* *) odersannaiaiaraj d.h. gesenkter 
als die übrigen tonlosen Sylben, welche auf dem gewöhnlichen 
Stimmnivean liegen, und weder gehoben noch gesenkt sind; 
Das Zeichen der svaritirten, so wie der mit dem Nachton ver- 
sehenen Sylbe ist ein über die betreffende Sylbe gesetzter senk- 
rechter Strich -}*)• l)ie der Tonsylbe (sowohl der acuirten als 
der svaritirten) vorangehenden Sylben werden mit einer darunter 



*) Über die svaritirten Formen nadjras^ vadvas s. p.24 f., 
wobei zu beachten, dafs der Nom. pl. zu den starken Casus ge- 
hört (s. §. 174*^), welche eine gröfsere Fülle in dem Thema lieben, 
die in dem vorliegenden Falle darin besteht, dafs nady^as^ 
vad^v-as, obgleich zweisylbig, dock dem Thema ein gröfseres 
Zeitmafs einräumen, als die schwachen Casus wie nady-d'^ 
nady-äif nady-^As^ nady-Arn; vadv-A etc« 

**) Im gewöhnlichen Sanskrit wird die Acceotuation gar nicht 
bezeichnet. 

***) Comparativ von an-uddua, d. h. un gehoben oder 
tonlos, ein Ausdruck, der als Gegensatz von udäiia (gehoben 
oder acuirt) im Allgemeinen die Negation des Tones bezeichnet 
und also eben so wenig als sein Comparativ für einen Accent 
gelten kann. 

■(•) z. B. o||c|^ vdkya Rede, ofT^^trT ^^^y^^o. durch die 
Rede, H^f surya (letzteres mit nachtonigem Svarita) Sonne. 
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gesetzten wagerechten Linie bezeichnet*), die acaiiieSjIbe selber 
aber bleibt anbezeicbnet und wird blofs durch die sie nragebenden 
Sjrlben, entweder desselben Wortes oder der angrenzenden Wör- 
ter, erkannt. Ist die der Tonsylbe vorangehende Sylbe des vor- 
angehenden Wortes selber betont, oder bat sie den Nach ton, so 
l:ann ihr natürlich das negative Tonzeichen nicht untergesetzt 
werden, und man erkennt dann die Acnirung der nachfolgenden 
Anfangssylbe blofs dadurch, dals sie nicht unterstrichen ist, sowie 
durch den secundären Svarita der folgenden Sylbe **). Die ton- 
losen Sylben, welche auf eine mit dem secundären Svarita bezeich^ 
nete Sylbe folgen, bleiben his zur nächsten anudattatara (ton- 
loseren) unbezeichnet***). Im Pada->p^fa-Text, welcher sowohl 
in formeller Beziehung, als in Betreff der Tonbezetchnung, jedes 
Wort unabhängig von den übrigen im Satze oder Verse darstellt, 
wird jede tonlose Sylbe, im Fall ihr nicht der secundäre Sva- 
rita zukommt, mit der untergesetzten wagerechten Linie ver^ 
sehen \). 

Si) Wenn auf eine svaritirte Endsylbe, oder auf ein einsil- 
biges svaritirtes Wort, eine mit dem Acutus oder Svarita betonte 
Anfangssylbe folgt, so wird die Tonsylbe des ersten Wortes durch 
die unterstrichene Ziffer \ oder \ mit übergesetztem Zeichen des 
Svarita angedeutet, und zwar durch \^, wenn die betreffende Sylbe 
kurz, und durch ^, wenn sie lang ist; in ersterem Falle bleibt die- 
selbe unbezeichnetff), in letzterem wird sie, unterstrichen, d.h. 



*) z. B. g^ d^vd Gott, qjoRfT P^vakd reinigend, 
l^rl^ manuijra Mensch. 

**) z.B. igfjf: Ijarf^: agnin pü'rvn'in, 
***) z. B. 2J^T| oTy^T jroSf'tä^ca vardaya (Bgv.I. 10. 4). 
f ) z. B. gff I ^ I ^g für T^^ ^jx des Sanhita-P^ta. 
ff) z. B. sf|{ ^f57 kva td'ni. 



« 
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mit dem negativen Accentzeichen versehen *). Schliefst die sts- 
ritirte Endsylbe mit einem Consonanten (Visarga mit begriffen), 
so wird die Accentzifler demselben vorangestellt **). Auch vor 
einer Pause, d. b. am Ende einer Halbstrophe oder eines Satzes, 
y^lrd eine svaritirte Syibe durch eine daneben gesetzte oder dem 
schliefsenden Consonanten vorgesetzte Accentziffer angedeutet; 
ebenso, wenn auf eine svaritirte Endsylbe eine tonlose Anfangs- 
sylbe (anudlttatara) und hierauf eine svaritirte Sylbe folgt ***)» 

6) Viel einfacher und zweckmäfsiger als das eben beschrie- 
bene Tonbezeichnungssystem des Rgv^da ist das des Satapata- 
Brahmana des welüsen Yagurv^da. Hier wird der Acutus (udätla) 
durch eine unter die Tonsylbe gesetzte wagerechte Linie aus- 
gedruckt; die tonlosen Sylben aber bleiben unbezeichnet, und auch 
der Nachton oder secund'are Svarita wird nicht angedeutet, viel- 
leicht weil er sich beim Leben der Sprache in der Aussprache 
nicht sehr bemerklich machte. Ein Übelstaud dieses Tonbezeich- 
nungssystems ist aber der, dafs der eigentliche Svarita ebenso 
wie der Udsltta durch einen untergesetzten Querstrich bezeichnet 
wird, welcher jedoch der svaritirten Sylbe vorangestellt wird, 
wobei man aber nicht wissen kann, ob hier das Tonzeichen den 
Acutus der Sylbe, worunter es steht, andeuten soll (was der bei 
Weitem vorherrschende Fall ist), oder den Svarita der nachfolgen- 
den Sylbe f). Diesem Übelsland hat Weber in seiner Ausgabe 



**. 



**» 



*) z. B. f)«fo||^ TJIJ tanvä mdma^ g}"^ <VjKfju Arv/ 'dilntm 

(aus kva idäntm), 

) z. B. fTr^ol'tl "^I^^Xtanvali sdin, 

') Benfey gibt fiir den ersten Fall ^^tn v/r/om und 

fiir den zweiten T[gZfJ> TI^Ih* ^^^J^ rätyiJjUi als Beispiel. 

-j-) Über die Bedingungen, unter welchen im Satze der Accent 
der Endsylben oder der einsylbigen Wörter gar nicht graphisch 
bezeichnet wird, s. Weber's Vorrede zum Sat. p. xii f. 
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des SaL dadurch abgeholfen, dafs er die untergesetzte wagerechte 
Linie, wo sie den Svarita ausdrücken soll, verdoppelt« la Gram- 
matiken wäre es aber zweckmäfsiger auch dieses verdoppelte Zei- 
chen unter die Tonsylbe selber zu setzen, weil man sonst bei 
einsylbigen Wörtern den Accent gar nicht ausdrücken, und nicht 
bemerklich machen kann, dafs z. B. ^ Arva wo? eine svaritirte, 
und keine tonlose Sylbe ist; es wäre also z. B. ^ {kva) wo?, 

^5pT (svar) Himmel und analog ^[pj[T\vfrjra-7n Kraft «u 

schreiben. 

7) Die Art wie im SAma-Veda die Betonung angedeutet 
wird, besteht im Wesentlichen darin, dafs durch übergesetzte 
Zahlzeichen (x 1, t^ 2, ^ 3) gewissermafsen die Rangordnung der 
Sylben hinsichtlich der Betonung ausgedrückt wird; z. B. in der 
ersten Strophe des genannten Yeda finden sich die Formen vltdyi 
und barhisi^ in welchen in der Originalschrift die Tonsylbe mit 
\, die darauffolgende Sylbe, welcher der secundäre Svarita zu- 
kommt, mit t^, und die der Tonsylbe vorangehende (anuddttatara) 
mit ^ bezeichnet ist ). 

8) Das Princip der skr. Accentuation glaube ich darin za 
erkennen, dafs die weiteste Zurückziehung des Accents, also die 
Betonung der ersten Sylbe des Wortes, fiir die würdigste und 
kraftvollste Accentuation gilt. Die Beweise der Richtigkeit dieser 
Ansicht werden sich aus den verschiedenen Theilen der Formen- 
lehre ergeben, auch sind die wichtigsten derselben schon ander- 
wärts zusammengestellt worden**). 



*) ^trW» G<(^fy« I^3s Nähere bei Benfey, Einleitung 
zum S. V. p. 64, p. 56 und Hallische A. L. 1845, I, p. 909 iL 

**) „Vergleichendes Accentuationssystem nebst einer 
gedrängten Darstellung der grammatischen Überein- 
stimmungen des Sanskrit und Griechischen^' (Berlin 1854, 
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Eintheilung der Buchstaben. 

31 « Sehr wichUg fiir die Wobllautsregeln and die ganse 
Formealehre ist die EiDtfaeiluog der Buchstaben in dumpfe und 

Ferd. Diimmler's Verlagsbuchhandl.) §. 9 (T. Anderer Meinung 
ist Bcnfey („Vollst. Grammatik*^ §. 4), welcher behauptet, dafs 
der Accent ursprünglich den Yocal derjenigen Sylbe hob, durch 
welche ein Begriff Qiodificirt ward, also den eines Suffixes oder 
Praefixes; dieses ursprüngliche Princip sei jedoch im Fortgang 
der Spracbentwickelung „in einigen Fällen" yon anderen wort- 
gestaltenden Einflüssen verdrängt worden. Ich würde aber lieber 
sagen „in unzähligen Fällen", denn wenn auch das von Benfey 
angeführte Beispiel dvisväs wir beide hassen und analoge 
Formen der zweiten Haupt- Conjugation (§.276) den Ton auf 
der Personaf-Endung haben, so zeigt doch die ungeheure Mehr- 
heit der sanskritischen Verba, namentlich alle diejenigen Conju- 
gations- Klassen, worauf unter anderm die sämmtl leben 12 Con- 
jugationen der germanischen starken Verba, so wie die drei 
Conjugationen der schwachen Form, ferner, mit Ausnahme ver- 
hältnifsmäfsig weniger Verba, die sämmtlichen vier lateinischen 
Conjugationen und die griechischen Verba auf u) sich stützen 
(s. Vergleich. Grammatik §. 109*^), den Ton nirgends auf der 
Personal -Endung. Diejenigen skr. Verba aber, welche wie das 
erwähnte dvil-väs im Dual und Plural des Praes. act. und im 
ganzen Atmanipadam (M^ium) desselben den Ton auf der En- 
dung haben, stehen sowohl in formeller Beziehung als in Be- 
zug auf die Accentuation unter dem Einflüsse des Gewichts der 
schweren Personal -Endungen (s. §.281 und „Vergleichendes 
Accentuationssystem" §. 66 f.), welche den Ton von der vorher- 
gehenden Sylbe herabziehen und deren Form schwächen, letzteres 
im Einklang mit analogen Verben des Griechischen, welches je- 
doch dem Gewichte der Endungen keinen Einflufs auf die Ver- 
schiebung des Accents gestattet, zum Beweise, dafs die Verschiebung 
im Sanskrit erst nach der Sprachtrennung eingetreten ist; daher 
imds im Gegensatze zum gr. f/X£^, während imi (aus äimi) im 
Einklang mit eifJLi steht (s. „Vergleichende Grammatik" §. 486). 
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tonende*). Zu den dumpfen geboren die beiden ersten G>n- 
sonanten der fönf ersten Klassen, nebst den drei Ziscblauten; zo 
den tonenden geboren alle Vocale, und die drei letzten Conso- 
nanten der fünf ersten Klassen , nebst den Halbvocalen und s h, 
TaVlt leicbteren Übersiebt mag folgende Zusammenstellung dieneo: 

Dumpfe. Tönende. 

<ff Ar, i^ i. JT «'» ^ «'*» 3 '^• 

xT c^ ^ c. Sf ^1 ^ St oj «. 

Z U Z f' 3^ ^, ^ <^\ ÜI 9- 

?T ^ 8T '*• 2C ^' ^ ^» ^ "• 

CT />» qr A'*- gT *» H *'i ^ '^• 

5J j, q" i, ^ *. ^ Ä und alle Vocale. 

f32« Die Vocale werden in äbnliche und unabnliche 
eingelheilt. Ahn lieb sind diejenigen, welche entweder gar nicht, 
oder nur durch Quantität verschieden sind, wie a und d, i und /, 
u und ü. Unähnlich sind alle übrigen. 

Guna und Vrdd'i. 

33« Diese Ausdrücke bezeichnen zwei in der Grammatik 
sehr häufig vorkommende Vocal-Steigerungen **). Guna (JTUJ masc. 
unter anderm Tugend) besteht eigeifllich in der Vorschiebung 
eines kurzen a, welches nach §. 36 mit i, / zu ^, mit a, i2 zu o 
zusammengezogen wird; daher sind ^, 6 die Guna- Grade von 
j, /; w, iJ. Vrdd'i (^'f^' fem. Wachs tb um) ist die Vorschiebung 
eines langen d und steigert a zu 4 (s. §. 35); i, / zu n äi\ ü, d zu 



*) Nach Wilkins „Surds und Sonants^'. 

**) Über Guna im Griechischen, Germanischen, Litauischen 
und Slavischen s. meine vergleichende Grammatik (2te Ausgabe) 
§§. 26. 27. 
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gj du (vgl §. 41)*)< Der Vocal 55 «, welcher durch Guna ein« • 
bleiche Wirkung erfahren würde, wie durch Vrdd'i — denn a + o 
tfvie d + a giht 6 — behält sich die ihm einsig mögliche Steige- 
rung fiir den Vrdd'i-Fall vor, und hat keinen Guna **); eben so 
kvenig ^ und <J, welche schon mit dem Guna-Vocal n"4i, ^ äu 
iilden müfsten. Wir geben hier einen Überblick der Guna- und 
V^rdd i -Wirkungen : 

Grundvocaie a ä i t u ü S di 6 du 
Guna „ ,. i i 6 d .. .. .. .. 

Vrdd'i d „ di di du du di ». du .. 

34**\ Am meisten sind die kurzen Vocale 1, u der Steijge- 
riing durch Guna und Vrdd*i unterworfen; und wo in der Lehre 



*) Wenn in der gewöhnlichen Zusammenziehung (§. 36) d 
keine stärkere Wirkung hervorbringt als a, und z. ß. mit 1, t 
nur ^, nicht di gibt, so kann dies nicht als Einwand gegen meine 
Theorie vom Guna und Vrddi geltend gemacht werden, sondern 
es ist anzunehmen, dafs d in der gewöhnlichen Zusammenziehung 
sich erst verkürzt, und dann natürlich z. B. mit 1 oder / nur i 
(= a -f- 1) gibt; fände aber eine solche Verkürzung überall statt, 
so gäbe es keine Vrdd*i, sondern statt zweier nur eine Vocal- 
Steigerung. Man sage nicht, dafs man dann durch die Vermitte- 
lung der Guna-Stufen ^, 6 zur Vrddi gelangen könnte; denn es 
ist kaum zu glauben, dafs man, um z.B. tintnKduntSfaz\sKunii' 
Spiröfsling zu begreifen, sich erst einen KSntSja zu denken habe, 
den es niemals gegeben hat. Wenn aber KöntSjra der Sohn der 
Kunti und Kduntija ihr Enkel wäre, und ähnliches in ahnlichen 
Fallen, dann wäre das Entstehen des Vrdd'i-Grades aus dem Guna 
erwiesen. Die Grammatik begünstigt aber nirgends eine solche 
Annahme und bedarf ihrer auch nicht. 

**) 55f a entbehrt als schwerster Vocal (s. Vergl. Gramm. §. 6) 
um so leichter der Guna-Steigerung, erfährt aber od Verlängerung 
oder Vrdd^i an Stellen, y^o gunafähige Vocale gunirt werden; 
man vergleiche z.^. papd'ta er fiel (Wz.pai) mit vivSsa 
er ging ein (Wz. vij) und bubd'd^a er wufste (V^z.bud), 
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vom Verbom Guna oder Vrddi vorgeschrieben wird, da ist dies 
so zu verstehen, dafs kurze Vocale sowohl am Anfange and in der 
Mitte als am Ende einer Wurzel gesteigert werden, ausgeoommeQ 
vor zwei Consonanten; z.^. biks bleibt unverändert. Laoge 
Vocale (/, ü) werden nur als Endbuchstaben von Wurzeln ge- 
steigert. 

34^^. Den indischen Grammatikern gilt ^gnr ar als Gona 
von ^r und ^/, und dr als Vrdd^i derselben Vocale. In der 
That aber ist bei allen Wurzeln und Wortstammen, bei, welchen 
ar und r wechseln, ar die Urform und /* eine Verstümmelung 
von ar (s. §. 12). Es ist jedoch natürlich, da(s diejenigen For- 
men, welche Verstärkung lieben, die Zusammenziehung von ar 
oder dr zu r nicht zulassen, und dafs also z. B. die Wurzel bar 
b'f (s= griech. lat. (^60 , /er) die verstümmelte Form nur an sol- 
chen Stellen zeigt, wo i und u ohne Gunirung bleiben, die Ur- 
form bar aber da , wo i und u gunirt werden. Man vergleiche 
b^riä getragen mit ciid gesammelt, Jruid gehört, und 
dagegen bdrtum tragen mit citum sammeln. ^|3" dr ist 
eine Verstärkung von ar und erscheint bei denjenigen Wurzeln, 
welche die Zusammenziehung von ar zu r zulassen, nur an sol- 
chen Stellen, wo grammatische Regeln die Vrdd'i-Steigerung vor- 
schreiben, ist aber darum doch nicht die Vrdd'i des r, sondern 
die von ar. Man vergleiche bab^d^r-a er trug mit dicd^f-a 
er sammelte und susrdv~a er hörte*). 

34*^, Bei Wurzeln, in deren Innerm die Sylbe ar oder lir 
jnit r wechseln kann oder mufs, kann unter gewissen Umstanden 
eine Umstellung von ar^ dr zu ra^ rd eintreten, doch nur in 
Formen, wo ohne die Umstellung drei Consonanten sich zusam- 
mendrangen würden; z.B. von STSlj^ ^IH «^«'''j' dri sehen 

kommt der Infinitiv ^^gq^ rfrai/wm, das Futurum Ax^^||fH 

• 

*) Über d/, dv aus ^ 4i, ^ du s. §. 55, 
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drakijämi ), das vielförmige Praet. ddräksam; von ^CfSf 
^(TjnsparJ spfs berühren: sprdJfumj spraksyämi^ 
dsprdksam^ oder spdrifum^ spark^ydini^ dspdrksawn, 

34^. Wenn Diphthonge, vermöge irgend einer gramma- 
tischen Flexion, verkürzt werden sollen, so gehen sie in die 
Kürze ihres letzten Elementes über, nämlich ü" ^9 O* ^' in U 
und ^ <^9 ^ <1(< in u. 



*) Vgl. die Umstellung des wurzelhaft verwandten griechischen 



«»tMvr\j\r\S'€>fi\XVVJM'**' 
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Wohllau tsregeln. 



V o c a 1 e. 

Verwandlung der End- und Anfangs -Vocale zweier 

zusammentreffender Wörter. 

35. Zwei einfache ähnliche Vocale (s. §. 32) zerfliegen 
in ihren langen; z. B. väri iha asti wird värihästi Wasser 
ist hier; kisint tksati wird kisiniksati K^sini sieht; 
svädu udakam ^\vA svädüdakarn s^[st$ ^^^SStT. 

36. a und ä gehen mit einem folgenden i oder./ in ^, mit 
u oder ü in 6^ mit r in ar*)^ mit i oder äi in n* 4i, mit 6 oder 
^£/ in 5^ ^c' über; z.B. &^/a und &^/4 bilden mit isfix bä- 
lSsti\ mit trsd: bäl^rJä; mit usfra: bälSsfra; mit ilr«: 
bä/öru; mit rdd^'i: bdlarddU\ mit ^/a: cTI^y^ b&läiia\ mit 
äisvaryai bäldisvarya; mit dAra: g4|cHI4) bdlduka\ mit 
duddrya: bdlduddr/a. 

Anmerkung. Um bei den Zusammenziehungen, welche dieser 
und der vorhergehende § vorschreibt, in Text-Ausgaben tren- 
nen zu können, setzen wir, wo die zusammentreffenden Wör- 
ter nicht ein Compositum bilden, den das Ende und den Anfang 
zweier Wörter enthaltenden Yocal auf die Seite des ersten 



) d. h. 4 verkürzt sich vor seiner Vereinigting mit einem fol- 
genden Vocal (vgl. Anm. zu §. 33). Auch kann man annehmen, 
dafs / und d vor ihrer Vereinigung mit einem vorhergehenden 
a- Laute sich verkürzen, darum geben sie gleiche Wirkung mit 
ihren Kürzen. 
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"Wortes, und setzen dem zweiten Worte ein ' vor, wenn ein 
kurzer Vocal oder Ouna -Diphthong (^^, 5^*^)» ^^^ " wenn 
ein langer Vocal oder Vrdd'i-Diphthong mit dem vorhergehen- 
den Worte zusammengeflossen. ist; z.B. '^\l\ '^ 'i%fT ^^'"^ 

'hd 'sti, %f5Rt "^ ^^^'"^ "^^'«'^ (§• 35); ^ % 
iaträi 'li dort geht er, aus ialra iti\ J^ "^gf^frL'avdi 
"svarjram aus tava Aisvaryam, Auf ähnliche Weise be- 
dienen sich auch die Indier selbst des ^ (§. 5) nicht blofs als 
Zeichen eines unterdrückten a, was seine eigentliche Bestim- 
mung ist, sondern auch bei ZusammenfUefsungen eines a oder d 
mit einem a-Laute des vorhergehenden Wortes; z.B. in derCal- 
cuttaer Ausgabe des DevimahStmya (II. />2) : t:|tj | J| j' ^A^rJj g 
aus cacAra asurasAinfisu, Wo ein langes A mit einem 
vorhergehenden a- Laute zusammengeflossen ist, da findet man 
in der Calcuttaer Ausgabe des Panini das Zeichen ^ zwei- 
mal gesetzt. 

37. Die Vocale i, /, u^ ü und r gehen vor einem un- 
ähnlichen Vocal (§. 32) in ihren entsprechenden Halbvocal (/, 
i;, r) über; z.B. vArjr atra aus vAri atra ), vadvart am 
aus vadd-ari am^ pitrart am 9XA pitr-art am ). 

38. Der Diphthong ^ (a -f- i ) sollte vor Vocalen, im Sinne 
der vorhergehenden Regel, in ay übergehen (vgl. §. ^t^i)^ und 
dieser Übergang wird von den indischen Grammatikern vor 

*) Die Trennung mag hier hart erscheinen, weil man mit der 
Stimme 2xXvAry nicht ruhen kann, sondern den Halbvocal mit 
dem folgenden Vocal verbinden mufs. Der Gedanke macht aber 
demungeachtet zwischen vary Wasser und atra hier eine 
Trennung und erkennt die beiden Wörter nicht als Compositum 
an, welshalb sie auch in der Schrid ihre Individualität behaupten 
mögen. Die folgenden Beispiele sind Composita und daher zu- 
sammengeschrieben. 

**) Verletzt ist diese Regel Säv. IV. 19, wo s&vitrt Aha für 
sdvitry äha steht. 
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anderen Vocalen als a auch gestattet; man findet aber bei Scbrift- 
stellern in der Regel das jlj von a/ unterdrückt, nnd so einen 
Hiatus, den die Sprache zu vermeiden beabsichtigte, wieder herbei- 
geführt (vgl. §.41); z.B. vana dstt „im Walde war er" 
3US olH^L ^** vanajr ä, fiir vani ä,\ vana ifia fiir vani 
ijia im Walde hier. — Vor einem anfangenden a bleibt jedocb 
das S unverändert und jenes wird elidirt; z. B. 5[;;q' ^rf^ITH^^''^ 
's min in silva hac. Gelegentlich wird auch, durch das Metrum 
veranlafst, ein anfangendes ä elidirt und das i unverändert gelas- 
sen; z. B. Dräup. V. 9: \Jr^ >rr HH I ^^*<^y^ UmanaJL 
Anmerkung. Bei Manu YIIL 57 findet man TTfSr^JJ ^^' 
tjrukivä (fiir ma iti uktvä)^ was man so auffassen kann, 
dafs das i von iii elidirt und die Form mi unverändert geblie- 
ben sei; oder, was mir das Richtige scheint, so, dafs das a 
von ma, welches nach der allgemeinen Regel fiir mi stehen 
sollte, gegen den gewöhnlichen Sprachgebrauch mit dem i von 
iti zu i zusammengezogen sei (vgl. §. 78 Anm. *). 

39« %\ 6 (aus a + u) kommt am Ende eines Wortes 
meistens nur als euphonische Veränderung von as vor (worüber 
§. 76); die regelmäfsige Verwandlung des primitiven 6 vor Vo- 
calen ist av (vgl. §. 55), z. B. gö und fsa bilden gavisa Rin- 
der-Herr. Wenn gö mit einem mit a anfangenden Worte 
componirt wird, so bleibt sein 6 unverändert, das folgende a aber 
kann nach Willkür entweder elidirt oder beibehalten werden; 
z.B. in'>;3gT^ gö'svdh' oder JTT^ngT: gSasväK Rinder und 
Pferde. 

40. Gewisse Adverbia und Interjectionen , nämlich /id, 
at^ö, uiäfiö, d, €z$d, äfiöj $d, b^d y lassen ihren Endbuchstaben 
vor Vocalen unverändert *). Das S des Vocativs der Stämme 

) Ein anfangendes a findet man zuweilen hinter utd^S un- 
terdrückt (vgl. §.76); so Nalus XII. 73 u. 120: uiäfiS V«» 
uiähS 'si. 
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taf 1/ kann y^ir Vocalen unverändert bleiben, oder in av, oder 
n a übergeben, welcbes letztere aus av durcb Abwerfung des v 
iu erklären ist (vgl. §. 38). 

41. JT äi und ^ <lii geben vor Vocalen in ä^ und dt; 
iber (s. §.14*^), z.B. suiäjräjr avida/ai er bericbtete der 
Tochter für suiäjrdi ov., idv ifya diese beiden bier (lir 
4tf i^a. Auch können die Halbvocale j und v abgeworfen wer- 
len; so in Arguna's Rückkehr III. 12: tasmä aviiaiam für 
'asmäjr (aus iasmäi) diesem. Von Formen mit abgeworfe- 
lem Vy wie iä i^a für idv ifia^ kenne ich jedoch im klassischen 
knskrit keine Belege; in den V^da's sind sie sahlreich *). 

Ausnahmen. 

42« Die praefigirten Praepositionen auf a und d werfen 
liese Vocale yor einem folgenden ^ oder ö — diese Diphthonge 
sogen primitiv oder durch Gunirung erzeugt sein — ab; daher 
B. B. priiati er zittert aus pra H- i^ati (Wz. ^^), pri- 
\ayati er sendet aus pra + Siajati von der Wurzel i'i, 
Caus. isajr\ parökaii er trocknet aus pard + 61c ati. Die 
Wurzeln i gehen (mit Guna i) unA id^ vermehren machen 
sine Ausnahme und folgen der gewöhnlichen Contractionsregel 
[§.36); daher z.B. avdili aus ava -+• ^liy updidati aus 
tpa + i dt ati. Vor Denominativen kann nach Willkür die 
*egelmäfsige Zusammenziehung stattfinden oder der a-Laut der 
?raeposition abgeworfen werden. 

43. Ein schliefsendes a wird auch in gewissen unregeU 
näfsigen zusammengesetzten Wörtern abgeworfen, z. B. wenn 
xala Pflug ein Compositum mit 1s d Griff bildet, so entsteht 
laltsA für J^aliid. Dagegen gibt auch a bei einigen Com- 
»ositen in Verbindung mit einem i- oder i/ -Laute den Vrdd^i- 



') S. Boehtlingk, Sanskrit-Chrest. p. 373. 



40 TVohllautsregeln. §^44-46. 

Diphthong statt Guna, z. B. ^^ präutjta tut prd^a ma pra 
-f- ü(fa\ sväira fiir svira aus sva + fra. Vor di/a Lippe 
und 6 tu Katze können Wörter auf a, wenn sie damit ein Com- 
positum bilden, ihren Endvocal abwerfen, oder nach §.36 mit 
dem folgenden 6 in du zusammenziehen; z. B. fofi:^!^ 6im- 
hdsfa oder (gI^I^ himbäuifa aus bimha -f- difa, 

44. a und d gehen als Endvocale einer praefigirten Prae- 
position mit dem Anfangs-/* einer folgenden Wursel in 4r statt 
ar über (§. 36); z. B. apa und yöcaii bilden apär^Bati er 
geht weg. In derselben Welse geht in Zusammensetzungen 
mit ria (von der Wz. ar r gehen) das schliefsende a oderi 
eines im instrumentalen Verhältnisse stehenden Substantiv- oder 
Adjectivstammes mit dem folgenden r in 6r über, z. B. sukärta 
voluptate affectus aus sufca •+• /*/a. Auch entsteht ^r för 
ar aus a + r in einigen Compp., deren letztes Glied ^^[(I[ rn^ 
Schuld ist, z. B. vasanärna aus vasana Kleid -f- r?^* 

45« Die dualen Casus-Endungen auf/*), i2, 4\ die dualen 
Personal-Endungen auf ^, und das sehliefsende / des Pkiralis amt 
„jene" bleiben vorVocalen unverändert; z.h. särai^i atradle 
beiden Wagenlenker hier, am/ uJfräfi jene Kanieele, 
saird itdu diese beiden Feinde, suti iti diese beiden 
Töchter, paciti itdu es kochen diese beiden. 

46. Die Interjectionen <7, d^ i, u, und die Endvocale ^t 
Vocative, im Fall der Ton der letzteren beim Rufen oder Schreien 
länger als go wohnlich angehalten werden soll, sind nicht den all- 
gemeinen Wohllauts -Veränderungen unterworfen; z.B. u uttUfa 
o stehe auf!, rdma SItli Rdma, komm her! 



) Mit Ausnahme von manf^ rodast^ dampatt ond ^am- 
patt in Verbindung mit it;a wie. 
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"Veränderung der Vocale in der Mitte eines Wortes*). 

47« 1^ a folgt, wo es nicht elidirt wird, den in §§.35. 36 
^gebenen Bestimmungen; z.^, kards die Hände aus kara + 
^s^ kari in der Hand aus kara -#-* i, däni zwei Gaben 
aus ddna -f- 1. 

4S. ^ A wird vor den meisten Tocaliscb anfangenden 
Endungen oder SufBxen der Nomina und Verba elidirt; ^B. da- 
dus sie gaben aus dadä •+• us^ sahliaimi dem Muschel- 
Bläser aus -d^mä + ^. 

49**^ Zuweilen wird, was die Formenlehre näher zu be- 
stimmen hat, ein euphonisches "^Xf zwischen A und den folgenden 
Vocal eingeschoben; z. B. ydyin gehend aus yä + in. Dieses 
euphonische y findet man auch in gewissen , später näher zu be- 
stimmenden Fällen nach u und i\ z. B. amuyd durch jene aas' 
ami2, verkürzt zu amuy -+• d (§. 248); bddiyam ich möge 
wissen aus bddi + am, 

49*^. Viel häufiger als y wird n als euphonischer Zwi- 
schenlaut vor vocalischen Endungen gebraucht, vorzüglich in der 
Declination, wo. das Nähere nachzusehen; z,h, nadindm der 
Flüsse, vaddnäm der Frauen, aus nadt^ vadü -f- dm, 

50. I, / werden nur vor Vocalen der sogenannten TaddS'ta- 
SafGxe (§• 579) elidirt; u blofs vor dem Suffix iman (i-man) 
und den SteigerungssufBxen iydAs (Jyas)^ isfa (§.226); ü wird 
niemals unterdrückt. Die genannten Vqcale zerfliefsen aber nicht 
mit einem folgenden ähnlichen nach dem Princip von §.35; son- 
dern i und / gehen auch vor Ihresgleichen in y über, oder nach 
§.51 in 371'/; z.B. cicyima wir sammelten, ninyima 
wir führten, aus cici^ nini und ima, — li, i2 gehen vor 

*) Es sollen hier die Veränderungen angegeben werden, welche 
dieEndvocale der Wurzeln und Wortstämme vor den mit Vocalen 
anfangenden Endungen oder Suffixen erleiden. 
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älinlichen Vocalen stets in i/i/, vor unähnlichen entweder in v 
oder nach §§. 51. 52. 53 in uv über; z. B. yuyuvus sie ver- 
banden, duduvus sie bewegten, stus jruyu^ dudä und us, 

51 • Bei einsylbigen Wurzeln und Nominalstämmen (wenn 
sie gleich durch Verbindung mit Praepositionen und anderen 
"Wörtern mehrsylbig werden) gehen i, f, w, ä^ sowohl vor ähn- 
lichen als vor unähnlichen Vocalen, gewöhnlich in ijr und 
UV über; z. B. ri mit ati wird riyati er geht, Itt mit i wird 
Jriyi in der Furcht, vi mit anti wird viyanti sie gehen, 
711/ mit a/i/i wird nuvanti sie preisen, & i^ mit i wird ^i/vi 
auf der Erde. 

52. Bei mehrsylbigen Wortformen findet dieselbe Ver- 
änderung in iy und uv statt, wenn den erwähnten Vocalen zwei 
Consonanten vorhergehen. Doch ist diese Regel weniger allge- 
mein. Man vergleiche z. B. sismiyima wir lächelten, aus 
sismi und irna^ mit iicyima wir sammelten, aus dt'ci und 
ima; cikriya ihr verkauftet, aus cikrt und a, mit ninya 
ihr führtet, aus nini und a; äpnuvanti sie erlangen, 
aus dpnu und anii^ mit cinvanti sie sammeln, aus cina 
und anii. 

53« K und {2 werden auch häufig ohne die in den zwei 
vorhergehenden Regeln bestimmten Veranlassungen vor Vocalen 
m UV verwandelt. Die Falle, wo dieses stattfindet, werden in 
der Formenlehre näher bestimmt werden. Man vergleiche z.B. 
nunuva ihr prieset, aus nunu und a, mit cicya ihr sam- 
meltet, aus cici und a, 

54 • Wenn man bei denjenigen Wurzeln auf ^r, welche 
diesen Ausgang in geschwächten Formen vor Consonanten durch /* 
ersetzen, mit den indischen Grammatikern das r ^1$ den ursprüng- 
lichen Endlaut ansehen will, so mufs man in Formen wie cakra 
ihr machtet, das /* als Umwandlung von r ansehen; in derTbat 
aber beruhen Formen dieser Art auf demselben Princip, worauf 
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z.B. iagma ihr ginget, von der Wurzel gam^ beruht; d.h. das 
stammhafte a der Wurzel ist übersprungen vor dem erhaltenen- 
Endconsonanten derselben, während in Formen wie Sakära er 
machte, wie in- solchen wie gagdma er ging* der Wurzel* 
▼ocal rerlangert ist. Bei Formen wie ^ajmora ihr erinnertet 
euch, von der Wurzel smar smf muCste die Unterdrückung des 
Warzelyocals zur Vermeidung zu grofser Consonantenhaufung un« 
terbleiben. £s steht also snsrnara mitFormen wie cakrama*) 
ihr wandertet auf gleichem Princip (ygl. §.12). 

55. Die Diphthonge ^ ^9 ü* ^<f ^ <^9 ^ ^<< wandeln vor 
Yocalen ihr schlielsendes Element in seinen entsprechenden Halb- 
Yocal (^, v) um, wodurch ihr anfangender 0-Laut frei wird; z.B. 
^ ni mit ana wird nayana Auge, ^ ndi mit aka wird 
ndyaka Führer, ^ b^6 mit aii wird i^avaii er ist, ^ näu 
mit I wird ndvi in dem Schiffe. 

Gonsonanten. 

Verwandlung der Gonsonanten , welche als End - und 
Anfangs-Bucbstaben zweier Wörter zusammentrefTen. 

56'^ In Ansehung der Gutturale, Cerebrale, Dentale und 
Labiale (über Palatale s. §. 59) gilt als Grundgesetz, dafs im 
Sanskrit dem Wort-Ende nur Tenues (Ar, /, /, p) zukommen **)^ 
IQ welche daher die Aspiratae und Mediae ihres Organs übergehen 
— z. B. /, d^ J in / — während umgekehrt die Tenues, um sich 
den Anfangsbuchstaben des folgenden Wortes zu accomodiren, 
▼or allen tonenden Buchstaben (§. 31) in den nicht aspirirten 
Tönenden (Media) ihres Organs — z. B. Ar in ^ — übergehen ; 

*) Unmöglich wäre cakrma, 

*") P4nini (VlII. 4. 56) läfst auchMedtae zu, sie werden aber 
io der Schriftsprache vermieden. Über eine ähnliche Erscheinung 
im Mittelhochdeutschen s. „Vergleich. Grammatik*' §. 93'\ 
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so dafs die Tenaes — sie seien iirspranglicb oder aus i, g, g efc. 
henrorgegaDgen — - nar vor einer Pause und dumpfen Conso- 
nanten gefunden werden. Z.B. die Wortsiämme harii grSn, 
mud Freude und jrud Kampf lauten im flexionslosen Nomi- 
nativ fyariij mutf jrui und bewahren diese Formen vor Pausen 
und dumpfen Consonanten; man sagt aber e. B. ^arid asti^ 
^arid b avati yiTidis est; inud asti^mud b^av€t.ii gSkudlnm 
est; jrud asti^ jud bavaii pugna est. 

56^^ Wenn nach dem vorhergebenden Gesetze die End- \ 
Aspiratae in Nicht-Aspiratae verwandelt werden, so tritt die hier- 
durch verloren gebende Aspiration auf den Anfangsbuchstaben der 
Wurzel zurück, im Fall die End -Aspirata eine tönende {g\ 4^ 
d^j b^), der Anfangs-Consonant aber ein nicht aspirirter Tönender 
(Media) ist, '^g ausgenommen; z. B. bud^ wissend (am Ende 
von Compositen) wird bui, vor Tönenden b^ud *). 

57. Zwei Coosooanten werden am Ende eines Wortes 
nicht geduldet, sondern der letzte wird abgeworfen; ausgenom- 
men, wenn der vorletzte ein r ist, nach welchem bIo£s ein (ur s 
stehendes s der Desiderativ-Formen abgeworfen wird, andere 
Consonanten aber beibehalten werden; z. ß. suvalk schon 
gehend wird suval; pipaks begierig zu kochen wird /^i- 
pak\ arg wird ärk (s. §. 59). Die Personal-Endungen s und / 
sind hinter r der allgemeinen Regel unterworfen, s. §. 289 u, 374^^ 

Besondere Regeln, 

58. DieMutae können vor Nasalen in den Nasal ihres Organs 
übergehen, oder auch dem allgemeinen Gesetze (§.56^^) folgen*'); 

*) ^gl- g*"' "^P*^ ^^^ Stamme TOi% (s. Vergl. Gr. §. 104"^). 

**) Ersteres ist viel gewöhnlicher. Man vergleiche die Ein- 
wirkung , welche im lat. somnus (für sopnus) und im gr. (TSjUVC^ 
((lir (Ttßvog) der Nasal des Suffixes auf die vorangehende Muta 
der Wurzel ausgeübt hat (s. Vergleich. Grammatik §. 839). 
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E. B. vdk mama bilden o|T? Vm vän mamdi oder vdg inanta 
meine Rede; iaf mäsäH bilden ^füL MIMII ^^'^ mäsää oder 
Jaiß mäsäH secb's Monate; iae nä 'sii bilden tan nä 'sii 
oder tad nä 'sfi dieses ist nicht. 

59. xlCi S"^» 5L^» 35^* werden ani£nde eines Wortes 
nicht geduldet, es sei denn, dafs c oder ^ nach §.61 als eupho- 
nische Verandeningen von /, /, </, d"^ stünden. Als primitive 
Endbuchstaben aber gehen c, ^* in Ar; ^ in /, und^ meistens in k^ 
und nur als Endbuchstabe einiger Wurzeln *) in <7 / über; k und 
^ sind aber nach §.56^' der Veränderung in g und "^4^ und 
nach* §.58 der Veränderung in h und n unterworfen; z. B. väd 
Rede und asr^ Blut gehen in vdk und asrk über, woraus 
nach §•56'*^ vdg und asrgj und nach §.58 vdn^ asrn werden 
kann. 7151''«^^ König wird in T[^ räf verändert, und dieses 
vor tönenden Mutis, Ilalbvocalen und Vocalen in TfT* r^^, und 
▼er Nasalen in niTI rdn oder TfT" rd^, 

60. Wenn ein Wort mit SR* c anfangt, und das vorher- 
gehende mit einem kurzen Vocal endet, so wird dem anfangenden 
c seine entsprechende Tenuis (c) vorgesetzt, welches in einigen 
Fällen auch nach einem langen Vocal geschieht, namentlich hinter 
der Praeposition d und der prohibitiven Partikel m4(PÄn.VI.1.74); 
z.B. iava tui und ^|^j| cdfd wird f^ x^lKJ '««'« <^cdyd 
dein Schatten, d und cddana (MVz.cad bedecken) wird 
db||T^|(ir4 dccddana Bedeckung. 



*) £s verdient Beachtung, da(s die wenigen Wurzeln, welche 
ein schliefsendes g in f^ 4 statt in Ar, g umwandeln, mit Ausnahme 
von jag^ sämmtlich ein r oder r enthalten, weshalb ich ver- 
muthe, dafs die Umwandlung des g in einen cerebralen /-Laut 
durch den euphonischen Einflufs der cerebralen Liquida oder des 
cerebralen Vocals (/•) begünstigt werde (vgl. §. 94"^). Die be- 
treffenden Wurzeln sind rdg^ b^rdg^ b^^raiig^ vra^j mdri 
(mj-g) und theil weise auch srag (srg). 
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Anmerkung. In Handschriften und gedruckten Autgaben wird 
die Vorsetzung des c häufig yernachlässigt; die Allgemeinheit 
• der Regel aber, abgesehen von dem Gebrauche des ^S hialer 
mä und äj wird dadurch bewiesen, dafs der Yorfaergehende 
kurze Vocal immer durch Position lang wird, was nur aus der 
doppelten Consonanz (^^ cc)^ nicht aus dem einselneo c, sich 
erklären läfst (vgl. §. 62). Ich trage jedoch kein Bedenke», 
hinter mä und der Praep.^ die Vorschiebung eines 6 so unter- 
lassen und schreibe demnach dkll^l^H äSädana (Sivitri III. 
20), nicht dblJ-c^KH äccädana. 

61. fl /, Hl /, ^ dy u </ werden einem folgenden^/, 
ferner den Palatalen und Cerebralen, mit Ausscblielsiiag 
tles ^^i, assimilirt, und gehen daher nach dem Grundsatze der 
allgemeinen Regel 56^^ vor c, c in cf, vor i, i in ^, vor ^, / 
in /, und vor <?, tf in 4 über. Vor "SlJ^ als einem dumpfes 
Palatalen^ gehen sie ebenfalls in c über, und das anfangeode 
mj wird in diesem Falle gewöhnlich- in ^ c verwandelt, kann 
aber auch unverändert bleiben; z.B. iai lika wird tal lika 
dieses schreibe, tat carma wird tac carwna dieser 
Schild, tat ^ivanam wird ta^ ^ivanam dieses Lebeiif 
tat d^f^^om wird tad df^yonam dieser Flug, (pra^Sp[ 
tat srnu wird rfrl ^UT '<*<? crnu oder ffEJ^ JjnXfr ta6 ifnu 
dieses höre *). 



*) Viele der von den indischen Grammatikern aufgestellten 
Lautregeln sind mehr graphischer als phonetischer Natur. Man 
wird, obwohl c wie tsch ausgesprochen wird, doch schwerlicb 
\t\Xi2\s ah avaica {vi% ah avat'C(i) eratque wie ab avatseh- 
tscha ausgesprochen haben, sondern stets ah^avattscha. Ich 
kann mich daher auch nicht entschlielsen , alle Schreibweisen, 
welche von P4nini geboten oder zugelassen werden, auch 
solche, welche bei Schriftstellern kaum eine Anwendung findeOf 
vollständig anzufahren. 
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62. Am Ende eines Wortes werden ü^ n^ n yerdoppell, 
wenn ihnen ein kurzer Vocai vorhergeht und das folgende Wort 
nil irgend einem Vocal anfangt; z.B. äsan mit atra oder äddu 
bildet ^^afi/i aira sie waren hier, äsann äddu sie waren 
am Anfange. 

63. Tln kann (nach Pdnini „mufs") vor ^, / in den 
palatalen, und vor ^, 4^ in den cerebralen Nasal übergehen^ 
was jedoch selten geschieht; sondern gewöhnlich bleibt n vor 
allen Consonanten unverändert ). 

64« Wenn ein mit n endigendes Wort vor mj zu stehen 
kommt, so sind vier Schreibarten möglich: es können erstens 
beide zusammentreffende Consonanten unverändert bleiben; oder 
Bweitens, n geht in 31 n über, und i bleibt unverändert; oder 
Irittens, das anfangende s geht nach ti in ^ c über; und viertens 
cann zwischen ti und c ein d eingeschoben werden; die gewöhn- 
ichste Schreibart aber ist die Beibehaltung des schliefsenden «in 
ind anfangenden 2X1 «r ohne alle Veränderung; z. B. Manu VIII. 29: 

?TIR^ fill^lfL'*^'* jii/4/ diese bestrafe er. 

65. Zwischen ein schliefsendes n und einen dumpfen Con- 
sonanten der palatalen, cerebralen und dentalen Klasse wird ein 
euphonischer Zischlaut vom Organ des folgenden Consonanten 
eingeschoben, und darum n in Anusvara oder Annndsika verwan- 
delt; .z.B. dbll^H'^mUI osrniAsdarmani^ asniitisfahkdrS^ 
tismttis iamasij oder •j^j^vlj^jyvffUT osminscarmani etc« 
Tiir asmin carmani etc. 
Anmerkung. Um trennen zu können, setze ich den Zischlaut 
zum ersten Worte, welchem er auch in den meisten Fällen als 
BestandtheH einer grammatischen Endung wirklich angehört 
(s. §.145 Anm.); übrigens geht n auch nur im Innern des 



*) So z.B. im weifsen Yagurv. V. 37 nach Webe r's Ausgabe: 
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Wortes vor Zischlauten in A oder n über (s. §. 92^. Ich 
schreibe also z. B. rTRL ftdlirT ^^^^ tudaii diese (hos, 
vgl. goth. //tanj) stöfst er, dbllM^L rT^ äsaAs tatra sie 
waren dort, ^(^r\prasän (Nom. des Stammes pra- 
sdm) enthält sich der Anfügung eines euphonischen Zisch- 
lautes, woraus ich aber nicht die Folgerung ziehen mochle, 
dafs bei denjenigen Nominativen auf/lM, welche hinsichtlich 
des anzufügenden Zischlautes der allgemeinen Regel folgen, 
dieser Zischlaut anders denn als Nominativzeichen gefalst wer- 
den müsse, da man z. B. in pvaJän taraii fiir pras&As 
taraii ebenso leicht eine grammatische als eine rein lautliche 
Ausnahme erkennen kann. 

66. Vor einem anfangenden / geht ein schliefsendes n ia 
ni über, so dafs gewisser Mafsen das n in zwei Theile sich spaltet, 
wovon der letzte sich dem / assimilirt, der erste aber als ge- 
schwächtes n zurückbleibt; z. B. paksdnl (C|t^|H ) lunäii er 
schneidet die Flügel ab, ixiv pakidn lunäii, 

67« Am Ende des ersten Gliedes eines Compositums wird 
n abgeworfen, und der vorhergehende Vocal ist alsdann den ge- 
wöhnlichen Wohllautsgesetzen unterworfen; z. B. r^^an suta 
bilden rägasufä Königssohn, rdgan indra bilden rdiin- 
dra Fürst der Könige. 

68« "^Xj^ bleibt am Ende eines Wortes nur vor Vocalen 
und Labialen unverändert, indem es sich stets nach dem Organ 
des folgenden Consonanten richtet, und daher vor Ar, 1c ^ ^, ^\ h 
in ^ h\ vor <f, r, ^, /, n in oj^/i; vor /, t\ <;?, /, ri in 11^«; 
und vor /,/,</, d , n in jyn übergeht. Es kann aber auch p m 
vor allen Consonanten in Anusvara umgewandelt werden (s.§.l6j; 
z.B. ^^ yisT^L'^'* gagam oder J\ j[^[^taA gaiam diesen 
Elephanten, für tarn gagam\ tan candram oder ^ g* 
tati c, fiir tarn c, diesen Mond; tan dantani oder ff ^° 
iafi d, für tarn dantarn diesen Zahn. 
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69. Vor Zischlauten und g ^ wird T\jn notbwendig in 
Aiiusvara verwandelt; z.B.;pf IlTHR^'^'^ satrum diesen Feind, 
ff Y^f^l^/aii siAfiam diesen Löwen, ff ^^ITI '<»'* ^aAsam 
hunc anserem. 

70« Vor Halbvocalen wird m ebenfalls in Anusv^ra ver- 
wandelt, es kann aber auch m vor inf iQ '^fj vor / in nl und 
vor r in nt; verwandelt werden (vgl. §. 66); £. B. ^ äo|MV|^ 
kari jruvdnam oder ^^D Q^ kanjr ju. fiir kam fu.\ kafi 
lab am oder kanl lä. für kam la,\ kaA vindum oder kanv 
vin. fiir kam vindum. Vor r ist eine solche halbe Assimilation 
nicht möglich, und es kann z.B. für kam rd^dnam (welchen 
König?) nur ^'i|^|r>|i-l Arari rdgdnam gesagt werden. 
Anmerkung. ^^|H ^amr<l^ Allberrscher, aus sam. mit 
und ITSirdi herrschend, macht eine Ausnahme von der 
Regel; dagegen ist "^(V^^Sßsamyänö (^ITZRI samydk) 
„gSnzlich" keine Verletzung dieser Regel, da es nicht aus 
sam und yan6 componirt ist, sondern aus samt und anc. 
71* Das schlieüsende T\J^ kann sich nach dem ersten oder 
zweiten Buchstaben des folgenden Wortes richten, wenn der erste 
ein g ^ und der zweite ein n, m, j^, / oder v ist Dieses scheint 
daher zu kommen, dafs ^ 7i in diesem Falle eine so schwache 
Aussprache hat, dafs der folgende Buchstabe die Wirkung eines 
Anfangsbuchstaben auisem kann; z.B. ^ ^^ff ^^^ ^nuii oder 

72. "T r geht a) vor einer Pause und vor dumpfen Gut- 
turalen und Labialen in Visarga (! H) über; z. B. ^njfff Qrj; 
kardii punaK^ punaH karöli^ punaK paeati^ pacati 
punaK^ für kardti punar etc.; b) vor dumpfen Palatalen, 
Cerebralen und Dentalen geht es in den organgemäfscn Zischlaut 
(jn i, ?3 «ff, ^'^) "^^''i z»^, punas carati^ punai ftkatiy 
nunas iaraii^ fiir punar carali etc. Wenn aber auf ein 
anfangendes / ein s folgt, so wird r in Visarga verwandelt; 

4 
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z. B. p.unaU tsaraii\ c) vor i, s\ s wird das schlie&ende r 
nach Willkür entweder in Visarga verwandelt, oder dem folgen- 
den Zischlaut assimilirt, z. B. punaK sarati oder punas sar,\ 
wenn aher der Zischlaut einen anderen Consonanten nach sieh 
hat, so kann r abgeworfen, oder in Visarga verwandelt, oder dem 
folgenden Zischlaut assimilirt werden; die Verwandlung in Vi- 
sarga ist jedoch das Gewöhnlichste; z,^, punaH skandaii oder 
punas sk,j oder puna skandaii; d) vor tonenden Buch- 
staben (Vocalen oder Consonanten) bleibt r unverändert; wenn 
aber das folgende Wort ebenfalls mit r anfängt, so wird das 
schliefsende r abgeworfen, und wenn ihm ein kurzer Vocal vor- 
hergeht, so wird dieser verlängert (vgl. §.75); z.B. punar iti^ 
punar gaccaii^ pund ramati, 

73'^* i und u werden vor einem schlieCsenden r von No- 
minal -Stammen, so wie vor den euphonischen Vertretern des r, 
verlängert; z.B. gtr (yJTI gtH etc.) fiir gir (Acc. girum) Rede, 
Jär (m"; d'^uä etc.) fiir d'^ur (Acc. düram) Deichsel. 

73^\ In zusammengesetzten Wörtern kann ein das erste 
Wort schliefsendes r vor Ar, Ar', p^ p^ im Falle diese Buchstaben 
nicht einen Zischlaut nach sich haben, in s statt \ K übergehen; 
dieses s aber ist in Analogie mit §. 10 1"*^ der Umwandlung in i 
unterworfen; auch kann das r in Compp. dieser Art unverändert 
bleiben, daher z.B.yj^:qf^^//i>a /i oder gispaii oder girpati 
Herr der Rede, aus gir + pdii Herr *). 

Zischlaute. 

74, sq^if und ^i werden am £nde eines Wortes nicht 
geduldet, sondern gehen in ^ /, und als Endbuchstaben einer klei- 
nen Anzahl von Wurzeln in q^ Ar über; z.B. ri/, dvi$^ dikj mfk 



*) Tavl girpati stimmt (hinsichtlich der Bewahrung des r vor 
pMii) ahiarpati Sonne (wörtlich Tagesherr). 
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(vor Tönenden vi4 etc.) ftir vis eingehend, dvii Feind, 
diJ Himmelsgegend, mj-s ertragend. Im V^da-Dialekt 
findet man das s von vis (ein Mann der 3ten Kaste) unverr 
ändert in der Verbindung mit pati Herr, pala Herrscher 
(y isp a i /, .V ispala), 

75'\ ^^9 wenn ihm ein anderer Vocal als a, A vorher* 
geht, zeigt vor allen Anfangsbuchstaben denselben Laut, den 
nach §. 72 ein schliefsendes 7 r zeigen würde. Als Beispiel diene 
ravjs (Nom. von ro vi Sonne): a) ef^lfff Tfof» ^ordli ra^ 
viHj raviK kardti^ ravifi pacati\ b) ravis carati^ ravis 
fikaii^ ravis iaraiij raviU isarati\ c) raviU sarati 
oder ravis sarati^ ravifi skandaii pdtr ravis skandati 
oder ravi skandaii; d) ravir iti^ ravir gaccati^ ravt 
ramati (s. §. 72). 

75^^ i und 12 werden vor einem radicalen s von Nominal- 
Stammen in Analogie mit §.73^^ verlängert; z.B. äsis für Asis 
Segen ( Acc. d^j jij^| q ^& s is a m) von der Wurzel säs mitPraep.<i 
und unregelmäfsiger Schwächung des radicalen ä zu i. 

76. Wenn einem schliefsenden s ein a oder d vorhergeht, 
so gelten vor dumpfen Consonanten und. vor einer Pause die 
Gesetze von §.75'^ Allein vor tönenden Consonanten nnd a 
wird as zvl 6 -^ A,\k. s zerfliefst zu ü, welches mit dem a zu d 
zusammengezogen wird *) — das a dts folgenden Wortes aber 

wird elidirt; z.B. gagd 'sti, ga^S gajraii^ ga^d ramati^ 

« 

fiir ga^as asii etc. Vor anderen Vocalen als a wird das 
schliefsende s abgeworfen, was so zu verstehen ist, da(s das v 



*) Im V^da-Dialekt findet man auch die Umwandlung von as 
in ar statt d, z.B. in usarbud mit der Morgenröthe er- 
wachend (usds Morgenröthe). Wahrscheinlich aber ist 
überall, auch im klassischen Sanskrit, der Umwandlung von aj in 
6 (aus o + u) die in ar vorangegangen, da Liquidae leicht zu u 
sich vocalisiren (s. Vergleichende Gramm. 2te u. 3te Ausg. §«20)^ 

4* 
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▼on av aiu ^ 6 im erhalteoen Zustande der Sprache überaU 
ODterdruckt ist (vgl. §.39); z,^. gaia äsii^ gaga Sti fir 
gaiav ästiy gagav ilL 

77« Die ProDominaUNomiDative sas er, dieser, jener 
unh isds dieser (aus ^ + sas) werfen ihr s vor allen Coi- 
sonanten ab, ausgenommen wenn sie das yerneinende Praefii a 
vor sich hahen, in welchem Falle sie der allgemeinen Regel folgeo 
sollen. Wenn sas vor isds zu stehen kommt, so verliert es 
ebenfalk sein ,f, und das zurückbleihende a geht mit dem folgen- 
den i nach §. 36 in äi über. 

78. n J nach langem A wird vor allen tonenden Buch- 
staben abgeworfen; z. B. gagä adanti^ gO'i^ tkianti^ gagd 
gayanti för ga^&s adanii etc. *). 
Anmerkung. Wahrscheinlich war in einem früheren Zustande 
der Sprache die Endung äs vor tönenden Buchstaben %n^du 
geworden, und dieses vor Vocalen zu dv, dessen unterdrück- 
tes V mit der in §. 41 zugelassenen, dort aber seltenen Schreibart 
übereinstimmt (s. auch §. 39). Was das d für ^ du vor 
Consonanten anbelangt, so stimmt es zu der v^dischen Dual- 
Endung d (ur du. Es wäre also nach dieser Ansicht das 
schliefsende s vor tonenden Buchstaben sowohl nach o als nach 
d za u geworden, während im Send (wodurch diese schon 
früher von mir gegebene Erklärung auf eine unwiderlegbare 
Weise unterstützt wird) fast überall 6 (^) aus igpR o<s; nnd 
do (S^^) aus 5511^^ <f geworden ist; do aber ist im Send der 
gewohnlichste Vertreter des ^ <Ik (s. Vergleichende Grammatik 
§§. 32. 56*>). 



') Das schliefsende d flieCst zuweilen des Metrums wegen mit 
einem folgenden a oder d zusammen; z.B. Sund. I. 17: td 'db^u- 
laA 6a für td adh^utaA 6a\ Sdv. IV. 12: avdidavyd "sisos 
für avdidavyd dsiias» 
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79^^ Bei zusammengesetzten Wörtern bleibt das scblte- 
Gsende s des ersten Gliedes der Zusammensetzung vor dumpfen 
Gutturalen und Labialen gewöbniich unverändert, im Falle es 
nicht, nach den Bestimmungen der Regel 101^\ in i zu verwan- 
deln ist. Es kann jedoch auch, in Übereinstimmung mit §. 75, 
die Verwandlung in Visarga eintreten, und wenn auf A: oder/» 
ein Zischlaut folgt, so mufs s in Visarga verwandelt werden 
(s. §. 73); z. B. nämas mit kära wird namashdra Anbe- 
tung, häs mit kara wird b^dskara Lichtmacher (die 
Sonne), b^ds mit pdti wird b'^dspaii Herr Aes Lichtes 
(die Sonne), ddnus mit kara wird danuJkara oder da^ 
nuHkara Bogenschütze, bds mit ksayd wird b^dfiksa/a^ 
nicht b dsksaya^ dits Lichtes Untergang. 

79^^ Das s der untrennbaren Praeposition nis „aus" geht 
vor dem / der Wurzel iap brennen in s über und dieses i 
veranlafst die Umwandlung dts / in / (vgl. §. 91); daher z. B. 
nilfapati er verbrennt. Vor anderen mit / anfangenden 
Wurzeln bleibt dagegen das s von nis unverändert, z. B. (Vv|^f(iff{ 
nistarali er überschreitet. 

80* Die meisten mit ;n .r anfangenden Wurzeln verändern 
diesen Zischlaut durch den Einflufs eines i, i/, i und 6 einer prae- 
figirten Praeposition oder Reduplicationssyibe in n i (vgl. §• 101'^), 
wodurch die Umwandlung eines folgenden /, /, n in den ent- 
sprechenden Cerebrallaut veranlafst wird; z. B. die Wurzel «FT^ 
siv ehren bildet mit der Praep. f^ ni: (it^qöLnii^r, im re- 
dnplicirten Praet. jiWt;/; stu bildet im redupl. Praet. H^loj 
tustdva er pries, im Intens. '^|^ tosfu. Zu den Wurzeln, 
welche die Umwandlung nicht gestatten, gehören: 1) die Wurzeln, 
welche ein r enthalten, oder, nach den indischen Grammatikern, 
auf ^ f ausgehen (s. §. 12)*), z. B. visrgdmi ich entlasse 

*) Wie mir scheint, wegen zu naher Verwandtschaft des cercbr?- * 
len Vocals oder Halbvocals mit dem cerebralen Zischlaut (s. §. 3 
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¥0D sarg srg; vlsllriia ausgebreitet von J/or slr (^ 
j//, §.12. p.ll); 2) die Wurzel», welche nach einem anfangen- 
den I einea anderen Consonanten als /, t, n, v haben ), & U. 
jufrd'va von jru, pusp'ö'fa von ip'uf. 
Anmerkung 1. Die Wurzeln su (KI. 3), sä, so, stub\uä, 

., 4id' (Kl. 1), sii, sang, saä (Kl. 6), ilamb', svait (wenn 

letzteres das Geräusch des Kauens auadrüekl)*'), siv und du 
Denominativ um siitaj behalten das durch den Einflufs eiatr 
Prae|». erzeugte j auch da bei, wo »wischen die Praep. nnd 
Wurzel das Augment a tritt; z. ß. ^JVJlfrj^fU"''-''''''''''^'" 
er besprengte von sie praef. ab'i. Die Wurzeln siv^ ^ 

. toll., scu gestatten beide Formen, a. B. c^jq^rf "/"^"tfl'' 
oder v/aiahala von ^|^ saji praef. vi. 

-Anmerkung 2. Auch eine mit a schli eis ende Reduplfca tloni- 

sylbe hebt bei einigen Wurzeln Jas Hir s stehende i nicht auf, 

z.B. ali'itaif'äu von gfif^ aö'isf'il aus fgfj sid praef. "^V. 

Anmerkung 3. Wenn ein der Wurzel am Ende beitretendes j 

|, nach §.101"' in / umgewandelt wird, so unterbleibt, zur Ver- 
meidung des Glelchlauts, bei einigen Wurzeln die Umwandlang 
des anfangenden s, z. B. f^ si und ^ su bilden im D«id. 
sisls, susiis, dagegen im Intens. idJi, sösu. Nach Jeni- 
selben Grundsatze, glaube ich, nUmllch zur Vermeidung zu mkt 
verwandter Laute in Einem Worte, unterläfsl die Wurzel *fl* 
die Umwandlung des s In s In den i'ormen, wo nach §. HK 
ein JS 'f an die Stelle von ^ ?' + rl' *-">'^i indem Dämlich 
das cerebrale ^ den Zischlaut seines Organs abweist, daher 

Doch wird unter gewissen Beschrün Lungen bei sjand^ 
i. skiimb, spur, spul auch ille Umwandlung von s im' 
hüllet Im redupl. Praet. j/j'rni'//, behält 
I den ursprünglichen Zischlaut, 
n Allgemeinen, gestaltet den Vocalcn J» 
''iaßufs, daher iiisvan, vlsvan. 
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*• ^* tlf^^lbl pari464^A gegen qf^lSf^ parisajj^dii 
(P^n. VIII. 3. 115). Im Gegensatze zu dieser Erscheinung 
sieht das von derselben Wurzel abstammende Adjöctiv ^|^ 
sAh ertragend (am Ende einiger Composita) . durch die 
Attractionskraflt eines an die Stelle des wurzelhaften ^ ^tre- 
tenden ^ / oder 7 4 den organgemälsen Zischlaut herbei; 
s. B. H^l^l^ iuräsAJi (ein Beiname Indra^s, wörtlich Eile 
ertragend, aus iura, fiir tvorrä^ und ^4^) bildet im Nom« 
iuräsäf^ vor Tönenden iuräsd^t im Dat Ablat pl. iura-- 
sä4h yas^ dagegen im Accus, sg. /ur^jdTiam, Instr. /ur^- 
sAhA etc. 
Anmerkung 4. Die Wurzel ;^^:f^l j/am6^ verwandelt un- 
regelmäfsiger Weise in Verbindung mit der Praep. ava ihr s 
in i und somit das folgende t m i {avasfaltnAli er stützt 
sich), bildet dagegen in Verbindung mit ni und prati die 
Passiv-Participia nislabda, pratistabda statt nisfabda^ 
praiHfabi^a. — Die Wurzel sad (Kl. 6) behält in Verbin- 
dung mit prati ihr s unverändert, z. B. pratisidatL 
Anmerkung 5. Es gibt einige Composita, in welchen der 
Endvocal des ersten Gliedes auf das anfangende s des zweiten 
denselben Einflufs übt, den die untrennbaren Praepositionen 
auf die folgende Wurzel äuCsern; so z.B. wird svdsAr svdsr 
Schwester in Verbindung mit piir und mdtr zu Jvas,\ 
also piirsvasd (nom.) Vatersschwester, mAij-svasA 
Mutterschwester. 

81'^ ^ ^ wird am Ende eines Wortes nicht geduldet, und 
geht gewöhnlich in ^ / und bei Wurzeln, welche mit d anfangen, 
in k über. Ein anfangendes d geht aber . in letzterem Falle in d 
über, indem die Aspiration des ^ auf dasselbe zurücktritt (vgl. 
§.56*^); z. B. /*Ä leckend, duh melkend bilden: f^TS; ^*V, 
y^ d'uk\ vor Tönenden li4y ^^s\ vor Nasalen f^u|^/iri, 
yrg" iuh oder /iV, ^^^S (s. §.58). Über die ünregelmäfe-" 



56 WohUautsregeln. §. 81*1 82. 

keilen yoo ulrtilli^ drufi^ muji^ snulfif sniljtj naft s. §§. 
210. 214. 

81^\ Ein anfangendes ^ yeranlafst, als tonender Buch- 
stabe, nach §.56'^ die Verwandlung eines vorhergehenden dum- 
pfen Consonanten in den entsprechenden unaspirirten 
Tönenden, wornach das anfangende ^ entweder unverändert 
bleibt, oder, was man häufiger findet, in die Aspirata des vorher- 
gehenden tönenden Consonanten umgewandelt wird; z. ß. iai 
mit Jiarali wird tad daraii oder tad "fyaraii dieses 
nimmt er. 



Von einigen seltenen Einschiebungen. 

82. Zu den sehr selten vorkommenden Schreibarten ge- 
hören folgende Eioschiebungen zwischen die Anfangs- und End- 
Buchstaben zweier zusammentreffender Wörter: a) wenn auf ein 
schliefsendes "^n oder m n ein Zischlaut folgt, so kann in erste- 
rem Falle ein k und in letzterem ein ^ t eingeschoben werden; 
z.B. (lir präh sal^a kann stehen m^^ prdnkJasfa^ iar 
sugan Jasfa: ^^|U^' ^f^ suganf sasfa^ &) zwischen^/ 
oder 73 n und s kann / eingeschoben werden, z.B. für iat 
saniaH kann stehen '^df^rl» safisantaK*)^ fiir san saH: 
sanisaK\ c) zwischen n und s kann c eingeschoben werden, 
nachdem zuvor n , nach §. 64 , in o1 /i verwandelt worden ; z. B. 
för san satruH kann stehen ^^^|^; sanösairuH od. ;^f^^^ 
sari6iatruH (§. 64). 



*) In AtT That ist hier das ^ t wegen des folgenden dentalen 
s in die dentale Tenuis übergegangen und zugleich graphisch und 
ohne phonetische Bedeutung beibehalten. 
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Verwandlung der Consonanten vor grammatischen 

Endungen und Suffixen. 

83^^ Vocale, Halbvocale und Nasale grammatischer Endun- 
|;en and SufBxe üben keinen Einflufs ans auf den Torhergehendeo 
Endbuchstaben einer Wurzel oder eines Nomin al-Stammes; z.B. 
9dianii sie fallen Yon paij s^dya purificandus yon sud^ 
iäsmi ich herrsche von säs^ t/äija relinquendus Ton 
f/a^. Vor allen anderen tönenden Consonanten aber können 
nur Mediae und vor allen dumpfen Consonanten nur Tenues 
stehen, und es treten daher, wo sich Veranlassung dazu findet, 
dieselben Umwandlungen ein wie in §. 56'^; daher z.B. 44^^^ 
maljLädb^fas magnis von mafiäi (rnaj^d'ni^ s. §.187), 5^RI 
judb^jrds pugnis, jruisü in pugnis, yon fud\ dtsi edis, 
<S//i edit, ddmi edo, von ad, — Die Zischlaute und g ^ sind 
besonderen Gesetzen unterworfen. 

83^\ Im Einklang mit §.56^' und unter den dort erwähn- 
ten Bedingungen, tritt die Aspiration tönender Consonanten auf 
den tonenden Anfangsbuchstaben der Wurzel zurück; z.B. Vf^]^ 
^udb^ds den wissenden, buisü in den wissenden, von 
gU ^u<^\ Vor den mit / oder / anfangenden Personal-Endungen 
^d Suffixen treten jedoch die aspirirten Tönenden (^^^ etc.) 
iiicht in die Tennis, sondern in die Media ihrer Klasse über, nach 
Welcher sich das folgende /, t^ so richten, da(s sie tönend werden 
^d zugleich die am Wurzelbuchstaben verloren gehende Aspira- 
ten übernehmen, also in ^^«i^ übergehen; z.B. aus bud und 
^oÄ* mit tum wird ^y^nbd d-dum wissen, ^rr^^n/<i6-£{ c/ 772, 
Erlangen; b 6b udt {^uien^iy um) mxit^a bildet gII^S^ bdbudda 
CSte Pers. pL praes.). 
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Besondere Regeln. 

84. Nominal-Stamme mit zwei End-Consonanten werfen 
den letzten derselben vor den mit einem Consonanten anfangendeo 
Casus-Suffixen ab; z,^,suvalb^fas den schön gehenden yoi 
suvaig. Wenn aber der vorletzte Consonant ein 7 r ist, to 
werden beide beibehalten, ausgenommen bei Desiderativ-Formeo 
(vgl. §. 57). 

Anmerkung. Die Abwerfuug des letzten von zwei verbiiD- 
denen Consonanten findet auch, jedoeh weniger allgemein, vor 
anderen Endungen und SufBxen statt, im Falle sie mit eioea 
Cons. anfangen, welcher weder ein Nasal noch Halbvocal ist 

85. Vor dem Tadd'iU-Suffix (s. §.527> ^^ maja gelUm 
die Gesetze der Anfangs- und End-Consonanten; s. B. liiai 
und maja bilden tigdmäja glänzend (§.76), nicht tigat- 
ma/a nach §.83"^ *); väc (aus vdk^ s. §.19) Rede und majt^ 
bilden q||4^^ väilmä/a (§§. 58. 59), nicht vAcmaya nach 
§. 83"^ Andere Taddita- Suffixe folgen hingegen der Analogie 
der übrigen Endungen und Suffixe und den Bestimmungen von 
§. 83"^ ff., daher z.B. tSgasvin glänzend, nicht ligdvin^ 
vAivasvatd der Vivas vatide, nicht väivasvada nach§.ö6'f 
von vivdsvat, 

86. xXj geht in Gutturale {k oder g) über, mit Berück- 
sichtigung von §.83"*^; z. B. vaA:-// er spricht, vagii sprich, 
von vac\ aber vdcam vocem, nicht vdgam^ von vAc (yff* 

§• 59). 

87. S" ^ kommt aufser in der Wurzel prac fragen höchst 
selten in unmittelbare Berührung mit consonantisch anfangendeo 
Suffixen. Es geht a) vor /, / in i, und vor s von Verbal-Endungcn 



*) Man findet jedoch ajasmdya für ayoma/a^ von djff^^ 
Eisen, s. Glossar. 



Consonanten in der Mute. §.88-91. 59 

1 k über; z. B. prac mit tum und sfdmi bildet präifum (s, 
j. 91) fragen^ praks/ä'mi (s. §.101*'^) ich werde fragen; 
') vor dampfen Consonanten von Casus- und Woribildungs- 
mfBxeo geht c in ^ ^, und vor tönenden *) in ? <{ über; c) vor 
PI und V von Personal - Endungen und vor dem Wortbildungs- 
iaffix van bleibt c nach Willkür entweder unverändert (nach 
)• 83"'^ oder geht in "S^J über. Vor dem Wortbildungs - Suffix 
%a geht ^ c stets in s über, 2. B. prasnä Frage. 

88. Die Wurzeln auf c mit vorhergehendem kurzen Vocal 
ictzen der Aspirata ihre Tenuis vor, wenn eine mit einem Vocal, 
Balbvocal oder Nasal anfangende £ndiing oder Suffix darauf folgt 
(vgl. §. 60); z. B. fj[7^jff rcidii er geht, von /-c. 

89* Sl ^ ^^^S^ am Ende der meisten Wurzeln der Analogie 
des c, bei einigen aber der des ^c\ z,B. jrundkii er verbin- 
det, von jru ff; rugb^jrds den Krankheiten, von ru^ (s.§.86); 
md'rsfi er reinigt, nidrksjämi ich werde reinigen, von 
mdrg mrg\ rafsu in den Königen, rd^l^yas den Köni- 
gen, von rdg (s. §.87 und vgl. §.59). 

90« tE^/ ist aufserordentlich selten und folgt im vorkom- 
ueoden Falle der Analogie des ^c. 

91 • 5 ^» 5 A :|; «?» © /» 11^9» q^'f. Diese Cerebrale 
veranlassen als Endbuchstaben einer Wurzel den Übergang eines 
folgenden /, /, d in den entsprechenden Cerebral, jedoch mit 
fiefolgnng der allgemeinen Regel 83"^, wornach z. B. 3* ^ vor 
dem dumpfen / in ^ t übergeht; z. B. t4 mit ti, bildet ^^^' 
Hii er preiset, di4 mit dvam bildet nA^\\di44vam ihr 
prieset; gan mit ti bildet 7|JQ77 ganfi Zählung, dvis has- 
sen mit ii und i^a bildet dv/sfij dviifd. 



*) Unter den tönenden Consonanten sind nach §. 83''^ in die- 
ser und allen folgenden Wohllautsregcln die Nasale und Halb- 
vocale ausgenommen. 
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92« T\n wird abgeworfen: 1) vor coasonantisch anfangen- 
den Tadd^ita-SuflGxen *) (s. §.527) und Casus -Endungen, z.B. 
ndmatds nomine, ndmasu in nominibus, von näman\ 
2) vor solcben Personal-Endungen und Krt-Suffixen'*'*}, welcbe mit 
anderen Consonanten als Halbvocalen und Nasalen anfangen, aber 
nicbt die Gu na -Steigerung (s. §.33) erfordern ***); z.B. hafa 
ibr tödtet, hatd getödtet, aber fidnturn tödten, von ^^ 
ftan. Vor s geht n, wo es nicbt abgeworfen wird, in Anusvira 
über (s. §.15); daher ^^|f^ haAsfd'mi ich werde tödten. 

93« Nach den Palatalen ^c und ^l ^ geht ifin in den 
palatalen Nasal cT^ über, obwohl im Übrigen die Nasale nor 
nach dem Organ' eines folgenden Consonanten sieb richten; 
z.B, jrdc mit nd bildet ^y^ jrdcnd Forderung, jRi/fl^ 
mit na bildet JJ^ jragnd Opfer. 

94"^ Das dentale n von grammatischen Endungen, Klassen- 
sylben der Verba, Wortbildungssuffixen und des zwischen Wort- 
stämmen und Casus-Endungen eingeschobenen euphonischen "^n 
(§.49^^) geht, wenn es einen Vocal oder Halbvocal nach 
sich hat, durch den Einflufs der cerebralen Buchstaben ^r? f^A 
TT r und n i in ein cerebrales m n über, im Falle einer der ge- 
nannten Buchstaben in dem Radicaltheile des Wortes — nicbt 
etwa in einem damit verbundenen Praefix — vorhergebt. Vocale, 
Gutturale (A:, k\ g^ ^s\ ^ "» g l^)i Labiale (;?, p^^ *, *\ m), / 
und V, so wie Anusvara, können einzeln oder mehrere dazwischen 



) j^a ausgenommen, z.B. sdman/a von sdman^ sunja 
aus sun fiir svan (§. 192). 

) d. h. solche, wodurch primitive Wörter aus den Wurzeln 
selbst gebildet werden, welche darum bei den indischen Gramma- 
tikern Krd-anta^ d.h. „ein Krt am Ende habend^*, heiisen. 

) Da die Guna fordernden Suffixe oder Endungen eine Ver- 
stärkung der Wurzel bezwecken, so ist es natürlich, dals sie keine 
Verstümmelung derselben gestatten. 
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len; 2. B. ciktrsa mit dem Participial - SufBx mäna bildet 
^ftl^'Vl I UI cikiriamdj^a durch den Einfluls des i, ungeachtet 
ier, zwischen diesem und dem Nasal stehender Buchstaben. 
;n so ist in ^'t;^\W\\\braJ3Lmdf}am^ dl^U^ bräJjLmatj^ya^ 
i braftmanj der £influ£s des r auf das ^n durch die da- 
sehen stehenden Vocale, Guttural und Labial nicht gehemmt. 
I^gen bleibt das schliefsende n von brafunan unafficirt, 
nso das n von vdrimanas des Weges — > aus vart vyt 
ben suflf. ^^ma/i <-— durch den dazwischen stehenden Dental 
chiitzt; denn alle Palatale, Cerebrale und Dentale, mit ihren 
chlauten und /, hemmen die Wirkung obiger Cerebrallaute; 
» so ein auf das n folgender nicht- halbvocaler Consonant, z. B. 
rvaniam facientem. 

nmerkun^. In einigen Compositen überschreiten die oben 
genannten Cerebrallaute die angegebene Grenze; so z. B. in 
dem Namen einer Rsikschasin SUUinmi sürpanalcd^ wo 
naicd Nagel so behandelt ist, ab wäre es ein SufBx ^ts ersten 
Theiles des Compositums. Das n von ni führend, nadi* 
Flufs, nas und nasa Nase, vana Wald, aj^na Tag, 
^^^ana Jahr, v^^ana jumentum, ^antödtend, dyana 
Gang, ist in gewissen Zusammensetzungen ebenfalls dem Ein- 
flüsse der genannten Cerebrallaute unterworfen. 

94*^ Tfi^ Praepositionen pra^ pard^ pari^ nir (für nis\ 
iar und das adverbiale Praefix dur (Air £?<if) schlecht äuisern 
en ähnlichen euphonischen Einfluls auf das anfangende n einer 
urzel oder ihrer Reduplicationssylbe; z.B. q(j|fj. (ff prar^udati 
sendet, aus pra und nuddii; durnajra schlechtes Be- 
igen, aus äur und najra. Nur wenige Wurzeln ^^ nar 
' nf)y nardy nand^ nakkj nari (nri)^ nafj ndd, nät — 
d ausgenommen. Bei nind^ nikJ ^ nifis ist die Umwandlung 
llkürlich, und bei nas nur da gebräuchlich, wo das schliefsende s 
verändert bleibu Die genannten Praepositionen erstrecken ihren 
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UMmU 2mA auf ^ n ilcr PcrsoBaUEadnii^ Ani des Lüpcntm, 
X.B« 9m pra «ad iSv&ni Ick soll seia wird g^dllUI ^'''* 
tfavSnu Aadi wird die PracpositioH ni Ttir gewissen Woncii 
■otkwesdig, Tor aiMleren willkorlicb dordb den Eiaflafs der ge- 
Bsaoten Pra^ositjoncii in fqf ni amgewandclt; s. B. (|fu|t|f|lf1 
praifipaiaii er fallt nieder. Nor tot den »it ib, ib an- 
laogeoden, ood Tor deo mit i eadeodeo Worzein bleikt ni stets 
voTeranderL 

Aooierkoog. Aolserdeoi erstreckt sick 6/tr enpkonische EiA-" 
flots obiger Praepositionen aodi aof die Zwisdiensjiben nu vsd 
nä (ni) in den Special -Temporeo (§. 271) der Worzein l* 
KL 5 ood mi Kl. 9; ferner aof das n einiger ^ITortbUdoagi- 
SofBxe, bei gewissco AYorzelo; z.B. qi4|||| prawnAna Eat- 
schcidoDg aos mA messeo soXL ana\ prajAna Tod ans 
jrA geheo mit ana\ eodlicb aof das sdiliefsende n der Wor- 
zein an atbmcn ond han tödten. 

95« "^{Jf^ "witA nacb Analogie des n (§. 92) Tor den jenigeo 
mit / anfangenden Soffixen , welche keine Gooa- Steigerung for- 
dern, abgeworfen, vor dem / der eine Worzel-Erweiterong Ter- 
langenden Soflixe aber in n verwandelt; z.B. gaid gegangen, 
aber gdntum gehen, von j[ngani\ sränid ermadet Ton 

Anmerkung. In onmittelbarer Verbindoog mit Personal- und 
Casas-Eodoogeo kommt ein radicales m höchst selten vor, wo 
es aber geschieht, geht es vor allen Consonanten (Halbvoeak 
ond Nasale mitbegrifTen) in n, nur vor s in Anosv^ra, vor 
dem s des Locativs plur. jedoch ebenfalls in n über. Auch io 
dem flexionslosen Nomin. und Voc sing, geht ein radicales i» 
in n über; z. B. von ^SJ[Jl\^prasdm ruhig (Wurzel Jam 
pne(.pra) kommt der Nom. Voc. prasän^ Dat. Abi. plar. 
5nrn?^^^^^'*^''^"*V«'^» Loc. pl. Cn^fy^g prasänsu. 
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96« J\y und 51 t; werden vor den mit y anfangenden 
>ufBxen beibehalten, vor den mit Consonanten anfangenden Per- 
ional-£ndungen (bei Intensivformen) aber abgeworfen. Vor 
lern s des Locativs plur. sollen sie beibehalten werden, vor den 
mit b*^ anfangenden Casus-Endungen aber nach Willkür beibehalten 
iMler abgeworfen werden können. Nominalstämme auf jr und v 
sind jedoch, aufser in dem unregelmäfsigen {TgI ^<t; (s. §.200), 
nicht in gewöhnlichem Gebrauch. 

97. 7* r und ^/ bleiben vor allen Consonanten unver- 
ändert, aliein ein dem r vorangehendes 1 und u werden yor con-> 
sonantisch anfangenden Endungen und Wortbildungs- Suffixen 
verlängert; z.B. gtrb^/ds sermonibus von gir^ dtdrb'jäs 
temonibus yon dtur^ tütdrti festinat von tur (Kl. 3), 
spärti das Zi-ttern yon spur. 

98« "Sls geht vor /, i^ in i, und vor den mit s anfangenden 
Verbal-Endungen in k^ vor tönenden Consonanten (Nasale und 
Qalbvocale nach §.83"^ ausgenommen) in 4 über; z. B. drsfd 
gesehen aus dars drJ mit ta (s. §.91), 3^ us/d ihr wollt 
ausvaimit/a, 'n ^'€>V1 4 j ^^ t; a m ihr herrschtet aus JTSn 
Ais (yon ts) mit ^jnd^vam (s. §.91). Die auf i ausgehenden 
Nominalstämme zerfallen in zwei Klassen, wovon die eine ihr s 
vor Consonanten in Gutturale (Ar, ^), die andere in Cerebrale 
(/, 4) umwandelt; z. B. digb'^jds^ diksü von f^;irL<:^iV Welt- 
e«gend, ^^[^y^^vi4b"fds^ f^f^ ^'V-^" von f^pq^viV ein- 
gehend (vgl. §.74). 

99. n i bleibt vor /, i unyerändert; im Übrigen folgt es 
der Analogie des "SP^Jf und ist demnach der Verwandlung in A:, ^, f 
^nd 4 unterworfen; z. B. i|%^^vii mit /i, /a, /a, /i/m, xi, 
^yati^ivam^ £^ i bildet dvSsfier hafst, dvisfdWkv hasset, 
tivisfd gebafst, dvisfum hassen, dv^'kli du hassest, 
^vikiydii er wird hassen, f^^f^ dviV^^V hasse (s. §. 91 
Und 104); tvis Glanz mit b^yas^ su bildet tvi4byds^ tvifsü\ 
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Ijra mri duldend mit b^yas^ su bildet mfg^y&s^ mfkiu 
(s. §. 10r>). 

100. ^J gebt a) vor den mit ^Ji'^ anfangenden Personal- 
Endungen meistens nacb Willkür entweder in d über oder wird 
abgeworfen, z.B. y|^ äd^d^v/ oder ä-dvi* sedetis von A*\ 
vor den mit s anfangenden Verbal-Endungen (das s der 2ten Pen. 
ausgenommen) gebt das radicale ^ in / über; z. B. vaisjrdmi 
babitabo, ävdtsam babitavi, von vas, 

b) Vor den Endungen ji, si der 2ten Pers. sing, bleibt # 
nacb a oder d unverändert, z.B. sdssi dormis, dss^ sedes; 
nacb anderen Yocalen aU a, 4 aber wird sowobl das n j der 
Wurzel als das der Personal- Endung in s verwandelt, z. B. 
qqf^q P^P^JJi du gebst, vom Intensivum der Wurzel fqpq. 
pis (vgl. §. 101**^). Vor der Imperativ-Endung sva wird s mei- 
stens abgeworfen; z.B. dsvd sede Yon ds, 

c) Vor Casus-Endungen gelten die Bestimmungen von §§.75. 
76. 78; z.B. ddnurlt^yas von ddnus^ t^idltyas von tiga*^ 
b^db^/ds von b'^ds*^ ti' ^allsu^ b^dhsuy dtdnuKsu^ oder t^iasiu^ 
bdssüyddnuliu ). 

d) Wenn das scblielsende s eines Nominalstammes tfi&icsi 
ist, und nicht, was der gewöhnlichere Fall ist, einem Ableitongs- 
sufBx angehört, so gilt in Ansehung eines ihm vorangebenden i^ u 
die Bestimmung von §.75^^ z.B. dsirb^jas^ dsiHiuy oder 
dsissu, von dJis Segen (vgl. §. 97). 

10 1''^ Das s der grammatischen Endungen und Suffixe 
geht in s über, wenn ihm ein anderer Vocal als a, d, oder ein 
Halbvocal, oder k vorhergeht, und ein Vocal oder ^, i;, /, /, oder 
A:, m der Tadd'ita- Suffixe ka, mant (mat) folgt Ein dazwi- 
schen tretender Visarga oder Anusv^ira hebt die Wirkang 



*) S. §. 10i'\ Über einige anomale Übergänge des s in i 
vor j, und in d vor 6' s. §. 203. 
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« 

dieser Regel niclit auf; auch kann ein Torhergehendes s dem i 
assimilirt werden; s. B. gdii mit su bildet gdtisu in den 
Gangen; 6dkius nent. Auge mit su und i (letzteres als En- 
dung des Nom. Acc. Voc. pl., s. §.143) bildet x|W:^ ^äkJuHJu 
oder ifdkJuIJu^ ^Sf^f^cäkJdi^Jii ii mit syaii bildet iilydii 
er wird siegen; tr mit ^^ bildet triS^ du gehst; «;aifc (va^ 
s. §. 86) mit «I, syati bildet vdkii du sprichst, vakiydti 
tt wird sprechen; cfdnus mit mant mat bildet ttdnusmant 
^mai bogenbegabt, Bogentrager, mit ias: danuifds 
aus dem Bogen; sarpis^ yaius mit ka bilden sarpiika^ 
faiuika (P^VIIL 3. 39). 

101^^« Dieses Wohllautsgesetie wirkt auch auf den End- 
buchstaben der in §§. 73^>. TQ'*). 79^> beschriebenen Composita. 

102. g ^ als Endbuchstabe einer Wurzel 9 welche mit ir- 
gend einem anderen Buchstaben als d anfangt, veranlalst a) die 
Umwandlung eines folgenden /, /\ d in ^ 4% vor welchem es 
selbst abgeworfen wird, welche Abwerfung jedoch durch die Ver- 
wandlung eines vorhergehenden kurzen Vokals (mit Ausnahme 
des r) in seinen entsprechenden langen ersetzt wird, im Falle nicht 
eine grammatische Regel dessen Guna erfordert; z.B. /iji mit /i, 
M, tum^ ta^ dvi, di bildet ^% //^V er leckt, ^^ Ifdd 
gedeckt, ^l^tli^'dum lecken, ^f^ li^d ihr lecket, 5^ 
ItfvSf ihr lecket, ^(^ Udi lecke. XS mjk mit /a, tum 
VMiti^jQ rddd gewachsen, 'rj^Tl^rdVi^m wachsen. Die 
Wurzeln va^ und safjt setzen unregelm'äfsiger Weise 6 statt des 
>Q verläogemden a, z.B. <^7^T] ^ ^ Vu^t» för sdd^m\ b) vor 
<len nit s ansingenden Verbal -Endungen geht ^ in Ar über, z. B. 
'i^init Ji, j/a/i bildet //Arii du leckst, liksydii tr wird 
lecken; c) vor der Locatiy- Endung su geht ^ in /, und vor 
den mit 6* anfangenden Casus-Endungen in 4 über; z.B. litt mit 
*u^ b^yas bildet lifsü in den leckenden, li^b'^yds den 
leckenden; li) wenn ^ oder b der Anfangsbuchstabe der Wur- 

5 
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zel ist, so tritt in Analogie mit §.83^^ die nadb Bestinunuag ^ 
und e.am Ende der Wurzel verloren gehctnde Aspiration auf den 
Anfangsbucbstaben zurück; z.B. ngrälik mit j am bildet tt-gräk-'^ 
iam icb nabm. ' 

Anmerkung. Dieser Regel folgt ^uA jgg dr^d fest aus 
df}jL mit /0, obwobl die Wurzel mit <j anfangt. Die Formen 
^^ ///i, .^^ ///^ u.SiW. sind, meiner Meinung nacb, 
aus ^^[^ li44U^ f^^^ 1144 a UiSiW« entstanden, indem 
das ausgefallene d dnrcb die Verläi^erung eines ^vorbergebca- 
den kurzen Vöcals ersetzt wird. ^ ^ ist namticb, nacb §. 81'^, 
der Veränderung in Cerebral-Laute unterworfen,' und wird in 
den durcb §^ 102,10 bestimmten Fallen wie ein aspirirter to- 
nender Cerebral (^ tf) behandelt. Dieser müfste nach 
§1 83^^ vor /, /, ^ in 4 übergehen, und die Verwandlung des 
folgenden /, / in tt veranlassen; tjt inulis aber nacb einem Ce- 
rebral in die entsprechende Aspirata (^ ^) übergeben (§.91), 
und die Wirkung dieser Regel ist nach Aussto£sung des 7 4 
geblieben. Hierdurch erklärt sich z.B. I^ff^ /^>V*< er leckt 

■'. 103. ^ Wenn die auf ^ ausgehende Wurzel mit d anfängt, 
so gebt fk a) vor /, / und der Imperativ -Endung d^i in g über, 
und veraulafst^ in Analogie. mit §.83^^, die Verwandlung des fol- 
genden /, i' in d\*); z. B. [JS du^ mit /i, ta^ ium^ t^a^ di 
bildet dd^gd^i er melket, dugid gemolken, dd'gdum mel- 
ken^ dugdtd ihr melket, dugdti melke; 6) vor den mit^ 
anfiangenden. Verbal- und Casus - Endungen geht ^ in Ar, und Tor 
d und 6 in ^ über, wobei aber, ausgenommen vor der Imperatir- 

*) Dieser Regel folgen auch die Wurzeln sni}} und j/inÄ, 
obwobl sie nicht mit d anfangen; z.B. snigd^d geliebt aus 
shillf, ^ ta. Die Wurzel müTf, bildet im Particip. auf ia sowohl 
mü^d als mugdd. Über einige andere Anomalien s. §§.210. 
213. 214. 
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Lttdüiig tf I, die an dem ^ vecloren getiesde Aspiratiaii aaf das 
fi&ngeode d cHrädctritt; 'Z..B. duh ant ^i, syatij su., ^yäm^^ 
iif4^ ilV bildet dS'kii du ni.ell:'est, ^dklydti ix wird nieli- 
:€n, duRiü in den in eike'if d e n, ^f^ii^ 6^^ i£^ den melketicten, 
iujgttvd ihr melket, du^di (öicht «iV^dV*) melke* 

104. Die Imperativ-Endung dV geht, wenn ibr ein Vocäl 
rorhergeht, meistens in f^ ^i über, so dals vpn d^ nur die Aspi- 
ration übrig bleibt, daber s. B.^4^/ g^^^i >4&/ schütaef i^4 
:gr. «S'i) gebe, im Gregensatze ' zu Formen Wie \;agdti sprieb 
fOtt i;^c, /"ii^^d^i verbinde Ton yui^ aditi ifs rdn ad {%. 
§.285). , ' 

A n m er kun g. Die in^iscben Grammatiker -nebdidn uragekebit 
l},i als die ursprünglicbe Endniig an, und gebe*» als Woblfauts*- 
gesetz^ dafs sieb ibr 1% nach Consonanten in d umwandle. 
Allein die Ricbtigkeit des .obigen, zuerst in meiner Qramma^ 
tica critica (1832) aufgestellten und. schon in meinem aut- 
föbdlic^n JLtcbrgfib'fUiijle . §. 3X5. Aam« vermutbeten Gesetzes, 
bat sich mir seitdem durch den Y^da-Dialekt und das Send noch 
mehr bestätigt, in welchen beiden die Endung c/V zwar nicht 
allgemein, doch, besonders im Send, ziemlich häufig auch nach 
Vocalen vorkommt; z. B. in Rosen's V^da-Specimen sru^i 
höre, Ar;- £^V mache, und im ßend-Avesta A <e_A A^fOtU stüi^i 
preise, A^A^lg?gj kerenüidi mache. Auch stimmt f%j 
ii regelrecht zur griechischen Endung ^\ (s. Vergleichende 
Gramm. §. 16), und namentlich ist das v^dische sruJl iden- 
tisch mit xAtl-S'f. Der Hauptbeweis für die Richtigkeit meiner 
Ansicht liegt aber darin, dafs im Sanskrit auch in manchen 
anderen Fällen aspirirte Consonanten sich so verstümmelt 
haben, daCs von ihnen blofs die Aspiration in der Gestalt von 
IjL übrig geblieben ist; so bildet ctd setzen im Particip. perf. 
pass. auf ia unregelmäfsig hitd für dtiia (s. Vergleichende 

Grammatik §. 23). 

5* 
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105« £in jeder Consooant, mit Ausnalime der ZucUaiite 
und des ^,~kann verdoppelt werden, wjenn ihn ein r, entweder 
in demselben Worte, oder als Endbuchstabe des vorhergehendea 
Wortes unmittelbar vorangebt '*'). Wenn ein aspirirter Gonsonant 
verdoppelt werden soll, so wird ihm der entsprechende Nicbt- 
Aspirirte vorgesetzt; z.B. man schreibt nach Willkür sarva oder 
sarvva jeder, "^^^jf^ vard ana oder igpj^^ vardd^ana Ver- 
mehrung, fqrPTR {pi^^r mama) oder (t|fji.ijVl (/>i/«r 
mmama) mein Vater! Die indischen Granimatiker gestatten 
noch andere Verdoppelungen von Consonanten, doch nur in Fällen, 
wo ohnehin schon durch zwei Consonanten eine prosödische 
Länge veranla&t ist, und durch unnöthige Consonanten-Hiufimg 
das Versmaafs nicht beeinträchtigt wird. 

*) Nach P^nini (VIII. 4. 49) beschränkt sich die Ausnahme 
in Betreff der Zischlaute auf die Fälle, wo auf den Zischlaut ein 
Vocal folgt; es kann daher z. B. nicht Adariia^ Akariia ge- 
schrieben werden (n kommt nicht vor), wohl aber nach Willtör 
darsiyaii oAtt darsyatS. 



'<«sMNrS}\I\9<}CMNSNJMM>» 



Von den Wurzeln und Praefixen. 



1 06» Die Wurzeln sind die Ur-Elemente der in der Sprache 
Tori[omniendenWortfomien,aus welchen sowohl Verha ab Nomina 
gtbildet werden. Sie selber kommen als Wurzel in der Sprache 
sieht vor, sondern sind blofs ans ihren Abkömmlingen erkennbar, 
denen sie als gemeinschaMicher Stamm zum Grunde liegen. £$ 
gftt jedoch eine kleine Anzahl von abstracten Substantiven, welche 
den Wurzeln nichts fremdartiges ansetzen,- sondern die Wurzel 
ohne alle Umgebung von Ableitungs-SufBxen in ihrer nackten Ge- 
stalt darstellen, wie^a^i' Kampf, klud^ Hunger jmudFreude^ 
i/FnrchtQ.s.w., von den gleichlautenden Wurzeln SfUj^uii' 
limpfen *) u.s.w. Aufserdem kann eine jede sanskritische Wurzel 
in ^usaminensetzungen der Art vorkommen,' wie die lateinischen 
carnifex (JiC'is\ tubicen (cin-is)^ praeses (sid~is)j wo die Wurzel 
ohne Zusatz, mit Ausnahme des Casuszeichens, ist, und nur den 
inneren Yocal nach einem bestimmten Gesetze (s. Vergleichende 
Grammatik §. 6) verändert hat. Nur wenige Wurzeln sind aber 
9iif diese Weise in häufigem Gebrauche. 

107. Die echten Wurzeln sind im Sanskrit sammtlich ein- 
sylbig; auCser dem Gesetze der Einsylbigkeit aber sind sie in ihrem 

Bau keiner weiteren Beschränkung durch Buchstabenzahl unter- 

^ ■ 

*) Man übersetzt die Wurzeln gewöhnlich durch Infinitive, um 
\\e in der abstractesten Bedeutung aufzufassen. Die indischen 
[rrammatiker selbst erklären sie durch abstracte Substantive im 
!iOcativ, z.B. gam durch gatäu im Gehen. 
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worfen. Es gibt Wurzeln, die aus einein bloüsen VcMsal besteben, 
wie I geben (vgl. i-/xsy), und aucb solcbe mit der moglicbsten 
Consonanten- Häufung, wie skand steigen, springen et& 
(ygl. scand'o)\ ferner alle zwiscben diesen beiden Extremen lie- 
genden Stufen, wie da geben, std stehen, ad essen, pat 
fallen, vid wissen, Idh ertarigen^ • " - . \r , > i . ■ 

108. Unter den von den indischen Grammatikern auf- 
gestellten Wurzeln findet man zwar auch mehrere, welche mehr- 
sylbig sind; es zeigt sich aber bei näherer Prüfvilg, dab dieselben 
im strengen Sinne keine Wurzeln sind, und sich ebenfalls zu tia* 
sylbigen Stämmen zurückfuhren lassen. Diese mebrsylbigen W«r- 
zeln sind nämlich entweder solche, welche durch Wtederboluag 
ihres primitiven Anfangs-Consonanten mehrsjlbig geworden siod, 
oder Praefixe enthalten, welche mit der Wurzel so verwKhiCQ 
sind, dafs sie nicht mehr der Analogie der gewdhnlicheo Praefiie 
folgen, sondern den Charakter von Radical-Buchstaben äogenoHh 
men haben; z.B. in avadir verachten, und sarkgrdm käm- 
pfen lassen sich die Praepositionen ava und sam nidit verkei- 
nen. In Betreff der reduplicirten Wurzeln ist zu berücksichtigeo, 
dafs die Gutturale in der BedupHcationssylbe, nach einer allge- 
meinen Regel, sich in Palatale umwandeln, und daCi AspinUe 
in ihre entsprechende Nicht -Aspirata übergaben; so ist S.B. 
idgar "gr wachen aus gar gr entstanden, welches mit eytiütd 
verwandt ist, cakäs scheinen aus kds^ didt scheinen ans 
dt Eine Reduplication einziger Art scheint auch die Wnnel 
cuJump zu enthalten, denn sie ist gleichbedeutend mit lup (Prac; 
sens: lumpd'mi^ s. §.300), und hat in der Vorscblagssylbe den 
Stammvocal dieser verwandten Wurzel. Die Wurzel daridrd 
arm sein stimmt lai Wesentlichen in ihrem Baue zu Intensif- 
Formen wie barib'ar -*V von b'^ar *V tragen. Die mcbr- 
sylbigen Wurzeln der lOten Klasse scheinen s'ammtlich von Nomi- 
nen abzustammen, z. B. kumär spielen von kumdra Knabe. 
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Aach viele einsjlbige, von den indischen Grammatikern unter die 
Wurzeln aufgenommene Formen tragen alle Spuren der Abstam- 
mung von Nomioen; z. B. mäir mioger'e von müfra urina, 
karir ablose.n von kartri Scheere oder einem verlorenen 
Neutrum kartra als Werkzeug des Abscbneidens, von 
hart kft spalten« Diese bocbst verdächtigen Wurzeln folgen 
alle der zehnten Coojugationsklasse, wovon später. 

109« YA^ indischen Grammatiker geben diejenigen Wur-^ 
sein, welche unter den in §§.80 und 94^^ angegebenen Beding-^ 
ongen ein anfangendes s in n i, und ein anfangendes "^Xn in m ri 
umwandeln, gleich von Anbeginn in dem Zustande, der nur gele- 
gentlich durch die gedachten Wohltautsregesn herbeigezogen wird, 
so dals ihnen z.B. ifd und nicht siä (stehen), QJ^ nad und^ 
oidit nad (tönen) als Wurzeln gelten, welche sie, aufser unter 
den in jenen §§ angegebenen Bedingungen, in stä und nad 
übergehen lassen. Nur diejenigen Wurzeln, welche von der 
Umwandlung des n j, "^Xn in n i, m n frei sind, oder nur gele- 
gentlich und willkürlich ein i für ^ zulassen, werden von den 
indischen Grammatikern in ihrer wahren Gestalt geschrieben. 

110^^ Yfit Nasale, welche bei gewissen Wurzeln, wie 
Qps xon^, V{^^^a/i^, gT^^I ^^'^^t ^ vorletzter Buchstabe 
stehen , haben für die Wurzelbedeutung weniger Gewicht als der 
SchluCs^Consonant, und werden, wo des Wohllauts wegen einer 
von beiden abzuwerfen ist, im Vorzug vor dem letzteren auf- 
gegeben; man bildet daher z.B. von band binden mit dem 
Saffix /a: "^^ badid gebunden (s. §. 83^^), nicht banta^ 
wie man nach §. 84 erwarten sollte. Auch ohne eine durch den 
Wohllaut begründete Veranlassung werden vorletzte Nasale zu- 
weilen ansgestoCsen ; z. B. von rang färben kommt riS^a Farbe, 
von mant erschüttern: maiitd erschüttert. Die indischen 
Grammatiker sind in der Schreibung der Wurzeln mit vorletztem 
Nasal nicht consequent; sie nehmen ihn bei einigen in die Wurzel 
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auf, und schreiben z. B. band^ binden, rai/ki färben; bei 
anderen lassen sie ihn weg und deuten durch einen der Wund 
angehängten diakritischen Buchstaben (7 i) an, dafii die Wund 
in ihrer Flexion einen, dem Organ des SchlnDi-ConsenaDteo 
entsprechenden Nasal aufnehme; z. B. ijjflfi' saki tut 'SJ^^ 
sahk. Bei dieser und manchen anderen Wurzeln ist jedoch 
gerade der Nasal wesentlich (ur die Bedeutung, denn sank heilst 
fürchten, aber sah können, nand sich freuen, Act nad 
tönen. Wir nehmen daher, mit Forster, die vorletzten Na- 
sale, wo sie wahrhaft zur Wurzel gehören, auch in die Wand 
auf, und schliefsen dieselben nur von denjenigen Wurzeln aos, 
deren Verba nur in einigen Temporen einen Nasal einscliidieni 
in den übrigen aber ohne Nasal erscheinen; z. B. fnuA6ämi 
ich löse, aber mumdSa ich löste, von mu6\ dagegen "SjiSSi 
saJahka ich fürchtete von sank. 

110*\ Die Wurzeln y^Sj^^Vo^^ braten, maH un- 
tertauchen, versinken, lau sich schämen, saÜ an- 
hangen und jvo^^ umarmen — welche nur vor Vocalen und/ 
ihr doppeltes i beibehalten, vor anderen Consonanten aber eins 
abwerfen — werden von den einheimischen Grammatikern mit 
;^;i j^ Volt ii geschrieben, also b^^ras^^ masi etc., obwohl das 
dumpfe s mit dem tönenden i unverträglich ist, und die von 
diesen Wurzeln abstammenden. Formen auch nirgends si zeigen. 
Vielleicht endeten die genannten Wurzeln in einem früheren Zo- 
stande der Sprache mit r^, eine Vermuthung, die sich durch die 
Verwandtschaft von maü mit mergo unterstützen liefse. Da- 
gegen stimmt b^raig und das verwandte Itar^ ttr^ bratea 
zu frigo, 
Anmerkung. Die indischeji Grammatiker leiten ohne Aus- 
nahme alle Wörter aus den von ihnen aufgestellten Wurzeln 
ab; wodurch freilich oft die sonderbarsten und lächerlichsten 
Herleitungen zum Vorschein kommen, wie die der Pronomina 
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iai er, dieser, jener, ^a/ welcher (das wahre Thema ist 
#«, ya) von ian aasdehnen und fai anbeten, und die der 
Conjunction jradi wenn von yai sich anstrengen« ^ir 
schliefsen hingegen von der Abstammnng von den gewöhnlichen 
Warsein aas: 1) alle Pronomina; diese hahen eigene einsylhige 
Wurzeln — wie ^f' « (gr. To), X i (lat i-j), welche letztere 
nichts mit der Wurzel /gehen zu thun hat — oder sind aus 
mehreren Pronominalstämmen zusammengesetzt (wie i^ia)\ 
2) die Praepositionen , Codjunctionen und Partikeln, die mei- 
stens mit mehr oder weniger Sicherheit auf Pronominalwurzeln 
zurückzuführen sind; 3) die Zahlwörter; 4) auch viele Sub- 
stantive und Adjective von verdunkeltem Ursprung, x)der aus 
verlorenen Wurzeln, z. B. j^f^ siA^Ld LÖwe, igpr^T anid 
blind. Alle Substantive und Adjective tragen jedoch das 
Ansehen von Ableitungen aus einsylbigen Wurzeln, wenn diese 
auch nicht mehr überall mit Sicherheit nachgewiesen werden 
können. •— Herausgegeben sind die von den indischen Gram- 
matikern aufgestellten Wurzeln von Carey und Forster in 
ihren Grammatiken, von letzterem ohne Erklärung der Be- 
deutung, von Wilkins (in seinem Werke „The radicals 
of the Sanscrita-langnage"), von Fr. Rosen („Radices 
Sanscritae^, Berlin bei Dümmler), endlich vonWestergaard 
(„Radices linguae Sanscritae*'). Die sämmtlichen 
Sanskrit -Wurzeln enthält auch mein Sanskrit- Glossar vom 
J. 1840-47. 3te Ausg.") 1867 Berlb bei Dümmler. 

1 1 1 • Die Grundbedeutungen der Wurzeln können auf die 
mannigfaltigste Weise durch vorgesetzte Praepositionen modificirt 
werden, welche zum Theil für sich allein entweder gar nicht oder 

*) Unter dem Titel: „Glossarium comparativum linguae Sans- 
critae in quo omnes radices et vocabula usitatissima explicantur et 
com vocabulis Graecis, Latinis, Germanicis, Lituanicis, Slavicis, 
Celticis comparantur^'. 
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Itdchflt selten vorkommen *). In Ansehung ihrer Endbuchst^n 
folgeil sie den allgemeinen WohllantsgeseUen (§. 35ir. u. §» 56 (E). 
Es sind, in alphabetischer Ordnung^ folgende: 

^S^ dii über, hinüber; e.B. mit Ar r am geben: dtikram 
überschreiten, übertreten. Als Adverbiom, in Ver- 
bindung mit Adjectiven, bedeutet es sehr, im Ober- 
mafse. 

^gffvf dd'i über, hinüber, auf, hinauf, hin; £.B* mit ruA 
wachsen: ddiruft hinaufsteigen, mit siä stehen: 
diisid (s. §.109) darüberstehen, auch beh«rrschea, 
mit gam gehen: dcCigam hingehen. 

5g|7r dnu nach; s. B. mit gam gehen: dnugam nach- 
gehen, folgen. 

^y|^ antdr unter, zwischen; z. B« antdrgam unter- 
gehen. 

J^ dpa von, weg; z.B. mit 'gf^nkram gehen: dpakram 
weggehen. 



*) Im V^da-Dialekt, womit hierin das Send übereinstimmt, fin- 
det man auch die Praepositionen häufig von dem Verbum, wozu 
sie gehören, getrennt In Ansehung des Sinnes aber bleibt dem- 
ungeachtet die innigste Verbindung zwischen Praep. und VerbaO} 
d.h. die Wurzel behält dieselbe Modification der Bedeutung, die 
ihr die unmittelbare Verbindung mit der Praep. einprägt; z.B. 
stA stehen drückt in Verbindung mit ut auf eine Bewegung 
aus, und behält diese Bedeutung, wenn auch die Praeposition da- 
von losgerissen ist, gerade wie im Deutschen, wenn z* B. stehen 
von auf getrennt ist — „er stand endlich auf^ •— die beiden 
W^örter dennoch zusammen den Begriff surgere geben. In 
Bezug auf die Ansicht der indischen Grammatiker, welche über- 
haupt keine Zusammensetzungen der Verba mit Praepositionen 
anerkennen und z. B. dnu'gaccati er geht nach als zwei 
Wörter betrachten , verweise ich auf mein vergleichendes Acccn- 
tuationssystem §. 143. 
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^l^:äpi kommt onr Tor wenigen Wuraela ab Präepontibn 
vor, und sdieint über m bedevlen. Die Wiinel dd seisen, 
legen erhalt durch sie die Bedeutung bedecken, na^, bin- 
den, die Bedeutung an sieben, kleiden* Das a ron dpi 
wird gewöhnlich abgeworfen, z. B. pinadtta gekleidet. 
Als Conjunction kommt dpi einzeln, doch ohne jemals. sein a 
iJizuwerfen, sehr hau6g vor, und bedeutet unter anderm 
„auch'' (insuper s. Gloss»), 

IffVfa^^ an, hin, zu, hinzu; z.B. aö^i^om hinzugehen, 
sich nähern, vor einen hintreten; aii£di anreden, 
zu einem reden. Von aii kommt das Adverbium a&%/aj 
bei, herbei« 

^l^dva von, herab, ab; z.B. mit skand steigen, sprin- 
gen; dvajkand herabsteigen, herabspringen, mit 
kari kri schneiden: dvakart -Ar/*/ abschneiden* Die 
Wurzeln "^ fnä wissen und ^^i^^^iman denken erhalten 
durch dva die Bedeutung verachten. Das anfangende a 
dieser Praep. kann unterdrückt werden, daher z.B. vagä^ia 
oder avagäfta das sich Eintauchen (V6pad^va IIL 171). 

^ ä' hin, z^u, her; z.B. 'mit gam gehen: ägam herkom- 
men, hingehen. 

3^i2/ auf; z.B. mit /9a/ £aUen: üipai sich erheben, auf- 
springen, auffliegen, mit nam sich beugen: 3^[T|^ 
ünnam (s. §.58) sich aufrichten, sich erheben. Die 
Wurzeln stä stehen und ^^^^;:^stamb*^ stützen legen 
in Verbindung mit dieser Praep., wo nicht das Augment oder 
eine Reduplicationssylbe dazwischen tritt, ihr ^ ab, daher 
z.B. uttätum aufstehen für uisidtum^ aber uitiifdmi 
ich stehe auf (s. §.80). 

'^^üpa bei, hin, zu; z.B. mitkam: u^a^am hinzugehen, 
nahen. 
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f^f^#iril^ beibt im Y^da-Dialekt darch, ülier, hindb^r*). 
Im gewöhnlichen Sanskrit verbindei- es sich mit kar kr 
machen, «l'^il setzen nnd i^A sein su iii'dskar -kfht- 
decken, besiegen, schmähen; 4ir6Jd (s. §• 76) Im 
PassiT unsichtbar werden, yerschwin^en; iirSbd 
verschwinden. 

^ ni Dieser Praeposition hat man mit Unrecht die Bedeutuog 
ein, hinein (in) gegeben; sie bedeutet aber nieder, unter 
und hangt sogar etymologisch mit unserem nieder «isan- 
men ). Daher nipat niederfallen, nf jram unter- 
drücken, nimis die Augen niederschlagen, bllo- 
zeln gegen üipat aufspringen, üdjram aufheben, 
ünmis (s. §. 58) die Augen aufschlagen; vart vft 
gehen, sein, mit ni bedeutet untergehen und zurück- 
kehren. Wenn vis eingehen ohne seine Bedeutung zv 
yerändern mit m sich verbindet, so ist zu berücksichtigen, 
da(s eingehen, z.B. in ein Haus, auch als darunter gehen, 
unter Obdach gehen gefalst werden kann* Auch yer- 
bindet sich gam gehen mit ni, z.B. nigantuA sd'ntim 
in Ruhe eingehen oder daruntergehen, auf dieselbe 
Weise wie im Lat subire iaboresj dolorem^ amores etc. ge- 
sagt wird; es ist daher durchiaus kein Grund Torhanden, der 
Praep. ni die Bedeutung hinein zu geben. 



*) Es ist wurzelhaft verwandt mit dem lat. trans und unserein 
durch und stammt von der Wz. ^^np {jr) tar (tf) überschrei- 
ten, deren Vocal im send, iard unverändert geblieben ist (s. 
Glossar und vergleichende Grammatik §. 1016). 

**) Althochdeutsch nidar (ni-dar) mit dem viele abgeleitete 
Praepositionen bildenden alten Comparativsuffix dar tat iar^ wo 
durch auch wi-dar wider etc. von f^ vi stammt, und af-iar 
nach von dpa. 
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{^f^nf«*) aas, herauf; s.B. nirgum herauf gehen. 

mf pdrA ist weaig gebräuchlich und bedeutet evr&ck, weg, 
fort; E.B. niit«0r/ f/r/ ^e\keni pdrAvart -t;/*/ jcarück- 
kehren, nitjban schlagen: pdräfLan zurückschlagen, 
forttreiben, mit pai fliegen: pdrdpai wegfliegen, 
fortfliegen, mit karJ kfs ziehen: pärdkarJ -Ar/'i 
fortziehen, wegziehen, mit ajr gehen: paldjr (för 
paräjTj s. Anm. 3) fliehen. M" ^^^ sein, werden erhält 
iardk pärd die Bedeutung zu Grunde gehen. 

Ijfipäri um; z,h.päriffam herumgehen, pdrjrds herum« 
sitzen» Diese Praeposition dient oft zur bloGsen Verstärkung 
der Grundbedeutung einer Wurzel , indem sie gleichsam die 
allseitige Umgebung yon der durch die Wurzel bezeichneten 
Eigenschaft oder Handlung ausdruckt. In Verbindung mit 
AbjectiTen heilst pdri sehr. 

^mtpüras vor, voran; z.B.mii d^d setzen^ pürdttd yot^ 
setzen, Toranstellen. 

^ prd TOr, Toran, vorwärts, fort; z.B. mit dru laufen: 
•prddru fortlaufen, fliehen. Die Wurzel ^/<l stehen 
erhalt durch /»rii die Bedeutung gehen, fortgehen, b^d 
sein erhält durch prd die Bedeutung mit Auszeichnung 
sein (so viel als voran sein), herrschen. 

{fj^ prdii gegen, hin, zurück; z. B. mit vaö und bdi sa- 
gen, reden: prdüvac^ prdtiids antworten (dagegen 
sagen), isk\\.pad gehen: prdtipad hinkommen, gelan- 
gen, mit kram gehen: prdiikram zurückweichen. 

fSfvf drückt Entfernung, Trennung, Absonderung, Zer- 
streuung aus; z. B. mit sarp sfp gehen: visarp -syp 



*) vor tönenden Buchstaben nir (§•75'')), welches die indischen 
inunmatiker mit Unrecht als die Urform aufstellen. Im Send 
Dtspricht nisy s. Vergl. Gramm. §. 1004. 
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Anmerkung 3. Dic'l^aepOfitioneD pdräj pari vati prdytr--' 
wandeln in Verbindung mit der Wk. ^gm a/ (sa i Kl. 1) gehexi 
ihr r in / (P^n. VUI. 2. 19); daher /?<iM/, palyäy^ pläj. 
112« Die in §.111 erwähnten Praefixe geben nicht seltean 
der Wurzel, welcher sie vorgesetzt werden, eine Bedeutung, d£c 
sich aus der Urbedeutung der einzelnen Bestandtheile kaum er— 
warten läfst; z. B. j^ iAä kennen, wissen mit dnu bedeutet 
erlauben, entlassen,, mit prdti versprecben; i gehen 
und andere gleichbedeutende Wurzeln erhalten durch dva die 
Bedeutung wissen, einsehen. Oft ist durchaus kein £inlLa/5 
der Praepositian auf die Wurzelbedeutung wahrzunehmen. 

1 13* Die schon mit einer Praeposition zusammengesetzten 
Wurzeln können wieder mit einer anderen Praeposition zusan- 
mengesetzt werden, und die zweifach zusammengesetzten, mit 
einer dritten; z.B. 4 ^am hingehen, mit /^rii/i: pratydgam 
zurückkehren; xam/7r<^/7. gelangen (sam^pra und dp) be- 
hält in Verbindung mit üpa (upasamprdp) dieselbe Bedeutung. 
- 114* Mit den in §.111 aufgezählten, als Praefixe gehraucb- 
ten Praepositionen dürfen su^ dus (dur) und das a priTatiTuni, 
welche ebenfalls nur als Praefixe gebräuchlich sind, nicht in eine 
Kbsse gestellt werden; denn sie unterscheiden sich von denselben 
wesentlich dadurch, dafs sie nicht allen Ableitungen einer und der- 
selben Wurzel, und folglich auch den Zeitwörtern, vorgesetst 
werden können, sondern nur mit Adjectiven und Substantiven 
Composita gewöhnlicher Art bilden, und dals sie ihrer Bedeutung 
nach keine Praepositionen, sondern Adverbia sind (s. Glossar). 



>lflf Ol«* ' 



Nomen. 



Grundform. 

115* Die indiscben Grammatiker fassen die Nomina (so- 
wohl Substantive 9 als Adjective, Pronomina und Zahlwörter) in 
ihrem absoluten, von allen Casusverbältnissen unabbängigen, und 
TOD allen Casuszeicben entblÖDsten Zustande auf, und nebmen da- 
her eine Grund- oder Stammform an , zu virelcber der Nominativ 
uid die obliquen Caisus der drei Zablen sieb als abgeleitet ver- 
halten. Diese Grundform (Stamm, Tbema) kommt sebr bäufig in 
^Mammen gesetzten Wörtern vor, indem die ersten Glieder eines 
Compositums aller Casus-Endungen beraubt, und somit identisch 
Bit der Grundform sind, insofern nicht die Lautgesetze eine Yer^ 

iaderung des Endbuchstaben nothwendig machen *). 

• ■ . ■ ■ 

Geschlecht. 

116* Das Nomen der Sanskritsprache unterscheidet drei 
Geschlechter: Masculinum, Femininum, Neutrum. Bei Substantiven 
^*rd das Geschlecht durch den Sprachgebrauch bestimmt, kann 
>her zum Theil durch den Ausgang des Wortes erkannt, oder auch 
<larch die Bedeutung vermuthet werden. Die Adjective sind der 
Veränderung des Geschlechts fähig und richten sich in dieser 
Beziehung nach ihrem Substantiv. Das Neutrum ist bei < regel- 



*) Auf unregelmälsige Wörter mit verschiedenen Thema -Ab- 
stufungen ist in dem Obigen keine Rücksicht genommen. 

6 
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malsigen Wörtern niemak in der Grundform, sondern nur in der 
Declination, in einigen Casus, vom Masc. unterschieden; z.B. 
näva neu, mrdü zart, d^anin reich sind die gemeinschaft- 
lichen Grundformen des Masc. und Neutr., und bilden im Fem. 
die Grundformen ndvdj mj-dvi y danmi, 

Zahl. 

117* £s gibt drei Zahlen im Sanskrit, sowohl heim No- 
men als beim Verbum, nämlich: Singular, Dual und Plural, 
welche sich beim Nomen durch den Gebrauch verschiedener 
Casus -^ Endungen unterscheiden. 

Casus. 

118. £s gibt acht Casus, nämlich, auEser den im Lateini- 
schen gebräuchlichen, einen Instrumentalis und einen Loca- \ 
liv. Mehrere Casus haben aber eine gemeinschaftliche Endmig; 
so sind im Singular der Ablativ und Genitiv nur bei Worten 
auf a und den Pronominen unterschieden. Im Plural hat der 
Ablativ mit dem Dativ, und der Vocativ mit dem Nominativ ei>e 
gemeinschaftliche Endung, und der Dual hat nur dreiElndungen; n 
diese theilen sich: 1) der Nominativ, Accusativ und Vocativ; 2) der 
Instrumentalis, Dativ und Ablativ; 3) der Genitiv und Locati?. 



Singular. 
Nominativ. 

119. Der Charakter des Nomin. sing, bei Masc und Fe&f 
welche mit Vocalen enden, istn x*). Dieser dentale ZisdiM 
ist aber den durch §. 75-78 bestimmten Wohllautsveränderangca 



i - 



«• ■ 



*) Über den Ursprung des Nominativzeichens s and anderer 
Casus-Endungen s. meine Vergleichende Grammatik §• 134 (E 



AccusaUv sing. §.120^123. 83 

«Bterworfcn; s. R. f^ToT ^^^^^^ <f((d| kavi^ vfT^ b^dnä masc. 
^"'^ TTItT ^^^'f ^^ dinü, ^ dV, 5mr vaiii fem. bflden 

iivaj, AraviJ, b dnüs^ gdiis^ dinüs^ bts^ vaads^ 

120. Ausgeschlossen toq der vorbergeheDden Kegel sind 
die Feminina auf 4 und die abgeleiteten Fem. auf /; bei diesen 
ist der Nom. sing, ohne Charakter, und folglich von der Grund- 
iorm nicht unterschieden; z.B. dsvä Stute, balmi die starke 
lauten im Nom. eben so. Über Formen wie mdid' Mutter und 
JDtloge Masculina wie piid' Y^ier s. §. 124. 

121 • a) Die consonantisch endigenden Wörter haben nach 
§i67 das Nominatiyzeicben verloren und sind in der Regel iden« 
tisck mit der Grundform; doch sind naturlich die Lautgesetze zu 
krficksichtigen; z. B. ^7\^J^^^ (vor Tönenden gr^ jrüd) von 
füd^ f. Kampf, vd'k (ydg) von vd!c f. Rede. ^) Ein schlie- 
fendes n wird abgeworfen und im Masc. durch Verlängerung des 
Twhergehenden Vocals ersetzt; z. B.^^^^^a^//' von J^asUn m. 
Blepfaant, ndma von ndman n. Namen. 

122* Die Neutra haben niemals s zum Nominativzeichen, 
Müdem sind meistens von aller Endung entblö&t und daher iden- 
tixh mit der Grundform; z. B. vd'ri Wasser, mddtu Honig, 
minas Geist, von vdri, mddu^ mdnas. Die Stämme auf it 
L aeben den Accusativ-Charakter m in den Nominativ; z.B. dänam. 
von dd'na Gabe. 



Accusativ. 

123« a) Zeichen des Accusativs ist tr, daher z. B. ii v am m., 

^Qvim m., dsvdm f., gdiim f., bdnüm m., nadi mL b)TAt mit 

ciaem Consonanten endigenden Stämme, und auch die einsylbigen 

^t vocalischem Ausgang, 6 ausgenommen, schlieisen dieses m 

^littelst eines ßindevocals a an den Stamm; z. B. mar ü tarn von 

^arüi m.j yu^am von yüi f., b^iyam^ b^üvam. von bf^ 

6* 
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b^iSlf^ f. (s. §.^5i), ,ndvam von ndu f. r) Neutra lauten m 
im Nom.^ daber väri, mädu^ mdnas^ ddnam, 

124« Diejenigen Stäinihe auf ar und 4r, welche nacli dea 
indisthea Grammatikern auf.r ausgehen (s. §. 12) und ancb am 
Anfange von Compositen wirklich den Ausgang r statt ar oderdr 
zeigen **)y bilden den. Accus, sg., als starken Casus {§* 174), ms 
dem nrsp ran glichen Thema: nach .Analogie anderer consonantisck 
endigen der i Stämme, also pitdr-amy mätdr-jam^ svdsär-'vn 
(sororem), dätAram (von den Stämmen ypii('/iir, mäi^r^ 
avdsär^ Vi 4/ 4'r), analog, dem griech. 7raTeo-a(v), />e>jTW-a(»), 
^OT^^*a(v): und lateinischen sororem y.daidr-enu Im NotniDatir 
masc. und fent uriterdriicken diese ar- und 4 r- Stamme das scblie* • 
£sende r und verläbgern den. vorhergehenden ^- Laut, weBudr 
niciht schon an. und Jiir sich lang ist (vgl. §. 121. &),. daher i.& : 
pitd^ nhdtäl^ duhitd' gegenüber dem griech. 7rar){D, |i^iiti|J^1 
^v^OLTViO^ deren y\ für das stammhafte e.ssskr. a wahrscheialick ] 
ein Ersatz fiir das unterdrückte Casuszeichen ist. — r Im NeuMB 
Aind die Aociisativo. aller Wortklassen, dem Nominativ gleich und 
die'in.Rede steheqdien Stamme auf ar oder dr erfahren hier, da 
das Neutrum, bei.mehrthemigen Wörtern fast durchgreifend nr 
ßckwache^P F^i'm 4ich bekennt .(§• 177), Ai^ Zusammenziehung zu f, 
nur dafs.der Vocat, sing, neben, r auch ar zaläfst, daher f.Bw 



*) Der V^da- Dialekt gestattet auch am ^nv m von Stämmen 
auf I, u und mehrsylbigen Pemininstämmen auf /-und d, 

**) Bei mehrthemigen Wörtern (§.174*> ff.) wählt das Sanskrit 
am Anfange von Compositen überhaupt niemals das starke oder 
ursprüngliche Thema, sondern stets eines der schwächeren, an' 
zwar bei dreithemigen Wörtern (§. 176) in der Regel das dff 
mittleren Casus. Die indischen Grammatiker richten sich aber 
in ihrer Th)ematheorie immer nach der Form, welche das betref> 
fende Wort, abgesehen von den Lautgesetzen, am Anfange fO* 
CompositeQ zeigt 



Instrumentalis sing.^ §:^12Ä. 126. 85 

IS^ dä'^r i^ns (am Ende TOB Compositen) als NömioatlT und 
Accusatiy *). 

Instrumentalis. 

t25. Der Charakter dieses €a3tis Jst A^ z* B. vädä' vdn 
♦4V**>£, Äo/m^vonÄfl/m m.n., gdt/ä^ dVfii;'d\vad^i}ä'***) 
yhvL gäti^^inü^ va'äü\ Masculina -und Neutra auf i' and u 
icitiebea ein euphoitisclies n ein (s. §. 49^^), weiches aber, wie in 
aHen ähnlichen Fäilen, nach §.94"^ der Umwandlung inm n unier- 
wbrfen ist, daher z.B. ^^folHI ^dvt-n-.ä von kavt m., 5||mj|| 
t/tri-n-ä von vä'ri n., b^änü-n-A von b'^Anü m, 

• 126%'- a) Dlt Stämme aaf a wandeln in mehreren Casus 
liesen Yocal in ä (und dieses vor Vocalen in a/) um ; d. b. es 
Bischt sich dem €^- ein i bei (s. §.36); so im Inistr., wo jedoch 
AÄe- Erweiterung des. Stammes eine Schwächung der Endung d 
^'ä veranlagt,' und im Einklang mit §.125 ein euphonischer 
Nasal eingeschoben wird; daher siv^ na ^ gd^trina (§. 94*^) von 
«ira m.Dj, gdtra n. 6) Einem schliefsenden weiblichen 4 mischt 
sich ebenfalls in mehreren Casus ein i bei, und dieses zeriliefst mit 
dem ä zu 4/, woraus vor Vocalen 4/; oder das d verkürzt sich 
TOr seiner Vereinigung mit dem beitretenden /, und zerfliefst 
. damit zu i (s. -§. 36 Anm. "*), woraus vor Vocalen a/; letzteres 
geschieht im Instr.^ daher fsTfoRTT ^^'^^yd aus sivS -i- d^ dagegenr 



I • • 



*) yViT werden später den in ihfem Ausgang mit r wecliselri- 
deo Stämmen auf ar, är^ und den vorzüglichnur am 'Eude von 
Compositen erscheinenden Neutralstämmen auf r, wie anderen 
noregelmäfsigen Wörtern und Wortklassen eine besondere Be- 
trachtung widmen, in den folgenden Regeln über die Casusbildung 
überhaupt aber keine Bücksicht mehr darauf nehmen. 

**) Über die Verschiebung des Accents der einsilbigen Stämme 
in den schwachen Casus s. §. 175. 

') Über den Accent s. §. 30. 3 Schlufs. 



«*«< 
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im Dat si»4jräi äos Jivdi+ äi; nirgends aber leigt jith das i 
oder äi weiblicher 4 -Stämme unverändert, weil nur TOcaiisck 
anfangende Endungen darauf folgen, und das ä yor Consonanten 
stets rein bleibt. 

Anmerkung. In d^n V^da's findet man ron Stämmen aof n 
Instrumentale auf ^/z4 mit Bewahrung der arsprüngUcben Lange 
der Endung, z. B. külisind von küliJa m. n. Beil (BgT«I* 
32. 5); so i/nä^ jr/nä fiir das gewöhnliche i/ha^ //n» 
(§. 243 f.); auch'Formen auf d (aus ä "h ä) ohne euphonisdet 
n nach Analogie des Send (s. Vergleich. Gramm. §. 158), s.B. 
mahitvä von majiitvd Gröfse; auch auf ayd für In^ 
nach Analogie von mdjrd durch mich, ivdjd durch dicli 
(§.242); so svapnajrd' (mit unregelttläCsiger Betonung) Toa 
svdpna m. Schlaf. Die Stämme auf ä masc. und neut ge- 
statten ebenfalls die Nicht-Eioschiebung des euphonischen Ni- 
sals; z. B. pasvd' yon paJd m., mdä*vd von mddu n., nai 
mit Gnna: prahdl^avd von -^u. — Die Femininstämme aitf 4 
können dieses d mit der Casus-Endung zu d zusammenziefafif 
daher z. B. ddrd (für dtd'raf-d) aus. ^d'rd -^ d *)• 

Dativ. 

127. a) Der Charakter des Dativs ist S oder n- 4i, wovon 
ersteres eine den drei Geschlechtern gemeinschaftliche Endoagi 
letzteres aber den Femininen eigenthümlich ist, die überhaupt eine 
gröüsere Fülle, sowohl am Ende des Stammes wie am Casussifb 
lieben. Mehrsylbige Femininstämme auf / und d haben in der 
klassischen Sprache stets ^4i**), die einsjlbigen auf / und ii 
und alle Fem. auf / und u nehmen nach Willkür i oder di. Vor 



*) Über analoge Formen im Litauischen s. Vergl. Gr. §. 161. 
*") im Ydda-Dialekt gelegentlich ^, z.B. miijri von mist^ 
c. Benfey, Vollst. Gramm, p. 298. 
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der EoduDg ^ wird i und u der Masc und Fem. gimirt, die ge- 
wichtvoUere Endung äi aber labt keinen Guna zu. Neutra auf i 
und u schieben einen Nasal ein; z.B. balini yon baiin m. n., 
yuii' yfon jr^^ f*9 kaväjri^ b^ändvi*) von kavi, b^dnü m., 
gdtajr^ oder gdiyäi^ dindvi oder iinvdd von ^if/i, dVnu f., 
nArii^i^ iäluni von vd'ri^ tSllu n., nadyäi^ va^vä'i von 
nadt\ vad^ f., ^V// oder b^ijrd'i^ Ifuvl! oder b^uvdli von *■/, 
iV L 6) Ein weibliches 4 geht vor der Endung ^i in Ai über 
(§•126. 6), woraus d/^ daher sivdydi von ^'iv4. c) Die Stämme 
aaf a setzen der Endung ^ noch ein a bei; i -i- a aber gibt a/a 
(§.55), und dieses mit dem vorhergehenden a A^$ Stammes gibt 
iya\ daher sivdjra von siva m. n. 

Ablativ und Genitiv. 

128. Der Charakter des Ablativs ist /, vor welchem ein 
tchiiefsendes a verlängert wird; daher stvdi von siva m. n. 
Alle anderen Wortklassen, mit Ausnahme der Pronomina, haben 
aber den Ablativ sg. scheinbar verloren, und stellen ihn formell 
dem Genitiv gleich **). 



*) V^disch auch ohne Guna, z.B. pasvi\ krdivi. 
) Ich erkläre die Erscheinung, dafs Formen wie agnS-s 
ignis, igne, sän^-s filii, filio, sutäjds filiae, filil, 
nadjrds fluminis, flumine, vadvds uxoris, uxore, 
ndv-ds navis, nave, pad-ds pedis, pede, rd^n-as re- 
gis, rege sowohl Ablative als Genitive sind, so, dafs ich in dem 
« des Ablativs die Umwandlung eines ursprünglichen / erkenne, 
wie anderwärts im Griechischen das g der Neutra wie TSTViffog 
als Entartung des r des Stammes erklärt und die Adverbia wie 
Ofxcag mit den skr. Ablativen wie samd'l (them. samd ähnlich) 
vermittelt werden (s. Vergleich. Grammatik §§. 152. 183*^ 1). 
Das Send unterstützt diese Ansicht, oder hat sie vielmehr hervor- 
gerufen, dadurch, dafs es den ursprünglichen 7"- Laut im Ablativ 
fiberall, in Gestalt von ^^fj bewahrt hat, und z. B. dem sansk- 
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Anmerkung. Die iDdischen Grammatiker nehmen di statt 
eines blofsen / als Ablativ-Endung an, so dafs man siväi'm 
stvn + dt (nach §.47) statt in sivd -I- ^ zu zerlegen bitte. 
Diese Ansicht kann zwar durch das Sanskrit allein nicht hin- 
länglich widerlegt werden, aber durch das ßend, in welchem 
ich den Ablativ durch alle Declinationen nachgewiesen htbe 
(Vergleichende Grammatik §. 180 ff.), hat sich die Richtigkeit 
der obigen Auffassung, die ich schon in meinem ansföhrlicheB 
Lehrgebäude (1827. §. 158 Anm.) angedeutet hatte, hinlänglich 
bestätigt. 

129« Im Genitiv haben die Stämme auf a die Endung sja 
*- daher sivasya ^^ welche aufserdem nur noch an dem Pro- 
nominalstamm amü vorkommt, mit regelrechter Umwandlung des 
J in i {amüsya^ S. §. 248). 

130« d) Die männlichen Stämme auf i, u haben ein blobes 
s zur Endung und vor derselben Guna; die weiblichen nach 'Will* 
kür eben so, oder sie nehmen die dem Fem. eigenthümliche breitere 
Endung ds ohne Guna; diese weibliche Endung ds ist' aber die 
einzige Form der mehrsylbigen Fem. auf 4, /, il, und d gestaltet 
sich vor derselben eben so wie vor der weiblichen Dativ-Endung 
JT di (§. 127. &); z. B. kavi's^ b^dnd's von kaviy b^dnü m.; 
^diäs oder ffäiydsj d^^nos oder dSnvds^ von gdii^ d^inüi.\ 
sivdjrds^nadjräs^vadvdsy von slvdj nad! j vadd f. £) Die 
consonantisch endigenden Stämme, welche nach §. 57 ein bloises * 
nicht mit sich verbinden könnten, setzen as als Endung — wie 
im Accus, am ^-^ und hieran schliefsen sich auch die einsylbigen 
Wörter mit vocalischem Ausgang {6 ausgenommen), um mehr- 
sylbig zu werden ; doch können einsylbige Fem. auf /, d auch die 



Genitiv >9^/^-^ (am Ende von Compositen, s. §.168) die Form 
patöi-Sy dem Ablativ pdti-s aber die Form pat6i-4 gegen- 
überstellt (l. c. §. 102. p. 178 und §. 179 ff.) 



Locativ sing. ^ §. 131; 89 

reibliche Endung äs annehmen; z* B» yttdds von y^iit fem., 

Palmas von balin ni.n., räyä^^ nävä\fj bijrds oder bijräs^ 

ruvds oder ifuväs {^. 51), Von rälm, £,^' nä'u^ lfi\ ifdiefAi 

?) Die Neutra auf i , u folgen fadt Überall , und namentlicb aock 

ho Gen.f der consonan tischen Declination, und da sie vor kllen 

vocalisch anfangenden Eadangen einen Nasal einschieben , das 

scUiefsende n der Wortstämme aber in tnefanereri Casiis abgeWor- 

fen wird (§§.121. b und 92), so sind sie nur in wenigen Casus 

yön den wirklieh auf n ausgehenden Stämmen zu untehscheiden ; 

Ton vä'ri und mdttu Icommt also i;'<iViriizj(§.94'''), md^unas. 

A n m e r k u n g. Der Y^da-Dialekt gestattet bei tz-Stämnien statt 

der Formen auf <$^ssauj, wozu die gothischen und litauischen 

Genitive auf tm-s stimmen (s. Vefgl. Gramm. §. 185), auch 

Formen auf v-as ss gr.'t;«^o^ (1. c- §. 187), daher Zw B; pa- 

sv-ds von pasü m. Hausthier, mäd^v-'tis (da gr, fteSv-og) 

von m'dd^u n. Honig; analog f-as (^ gr. 1-09) statt ^-/ 

von Stämmen auf 1, z. B. ary-ds von an karg, wie im 

Griech. t^oiog vom Stamme i^oi, 

Locativ. 

131« Im Locativ ist die Endung 1 den drei Geschlechtern 
gemeinschaftlich, und^m fast nur weiblich *), Die mehrsylbigen 
^em. auf 4, / und ü haben stets 4m, die einsylbigen auf /, d nach 
Willkür I oder am, Consonan tisch und diphthongisch endigende 
Stamme haben in allen Geschlechtern 1; z.B. jrudi^ balinij 
*ivi (aus Jiva H- ij §• 47), näviy von jrüef fem., baltn m. n., 
*lva m. n.; stväjrdm (§.126. 5), nadyd'm^ vad^vä'm^ von 
^Ivdj nadt j vadii f.; biji^ buvi oder biydm^ buvdm von 

iV, i'a' f. 



*) männlich nur in Zusammensetzungen mit ni führend, 
Führer (§. 159). 



90 Bildtmg der Catus. §.132.133. 

132. Manciilina auf /, u habea äne a h wcfc h e a de Endongi 
ISn äu^ Tor welcher der Vocal des SUmmne» aaterdröckt wird; 
daher kavd'u, iänä'u^ Ton kavi^ IfdnwL Nor pdii Herr, 
Gatte und sdici Freand machen eioe AusDahaiey und behaltca 
den Eadbuchstaben des Stamme« hei (pdtjrdu^ sdleydu)* JltaiiF 
nina auf i, u folgen nach Willkür der Analogie der Masc. oder 
nehmen die weibliche Endung dm; daher gdtdu^ Jinda oder 
gdljrdmj dinvdm, 

133* Im V^da- Dialekt kommen aoch Locatire auf ^4 
(sss griechischen Dativen wie veKü-C) von Stammen auf u toCi 
namentlich entspricht idnv-i im Korper (them. tdna wi 
ianü fem.) dem sendischen tanv-i (s. VergL Gramm. §• 199); 
▼om männlichen sdnü Sohn erwähnt Benfey (Volktändige 
Grammatik p. 302 Anm. 2) den Locativ sdndv-i (mit CtWk\ 
wozu vortrefflich das altslav. sünav-i (Locativ und Dativ) stioHil 
(s. Vergl. Gramm. §. 199). Es kann im VIda-Dialekt auch & 
Casus-Endung des Locat. unterdruckt werden, so dals das Thcsi 
die Stelle des LocaL vertritt; z. B. cdrman för cdrmani tob 
^drman. Man vergleiche die ebenfalls der Casus -Endung b^ 
raubten gothischen Dative wie ahmin^ vom Stamme ahman Geist 
(Wz. ah^ Suff. mai%t s. Vergl. Gr. §. 175 p. 340 2. Ausg.). Auch ifl 
v^dischen Instrumentalis kann die Casus-Endung unterdrückt wer- 
den, wobei zum Ersatz ein kurzer Endvocal des Stammes verlaB- 
gert wird; z. B« matt *) (Ur mat/d vom Stamme mati fcB. 



*) Man vergleiche althochdeutsche Dative wie ensti (gothisck 
ansiai) vom weiblichen Stamme ensii (durch Umlaut (ur ansä)> 
Die Länge des althochd. i gilt mir jedoch nicht wie im Sanskrit 
als Ersatz fiir die unterdrückte Casus -Endung, sondern als Eb^ 
Schädigung fiir den unterdrückten Guna -Vocal a (goth. ansiai)^ 
der sich auf den skr. Guna von matä/-i stützt (s. Vergl. GramiDi 
§. 175). Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dafs es nicht is 
meiner Absiebt liegt, alle bis jetzt bekannt gewordenen V&b- 
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Vocativ. 

134« a) Der Vocativ bat bei den imeisteo WortklasMB gar 

kein Caansseichen und ist bei Stammen auf o oder einen Con- 

sonaaten identisch mit der Grundform^ daher Jiva^ bdiin ^ yüt 

(§«56'^)f von Jiva^ baiin m^n.^ yüd^ (» b) Schlielsendes i and u 

haben bei Masc. und Fem» Guna, und dagegen wird / und ü mifar- 

lylbiger Feminin -Stämme verkürzt; acB. kdviy J^i'ndj nddij 

vdd^Uy von kavi m., dinü^ nadt\ vattö! f. c) Weibliche Stamme 

Inf ä verändern diesen Yocal in ^^ d. b. sie schwächen das letzte 

Skment dts d ss a -f- a zu i (^ as a -f* i); daher stvi von sivd 

(i; §. 166). d) Neutra auf i und ü haben nach Willkür Guna oder 

aiebty daher vdri^ mddu oder vdri^ mddtS. 

133. rl n kann als £ndbachstabe neutraler Wortstämme 
ibgeworfen werden, daher z. B. ndma oder ndman, 

136. fiinsylbige Wörter mit vocalischem Ausgang sind 
itt Vocativ identisch mit dem Nominativ; daher z. B. b^t's^ b^ü'sy 
^Ausj von ftV etc. 

Anmerkung. 1. Der Accent ruht in den Vocativen der drei 
Zj^en immer auf der ersten SylbCf und wird auf diese zurück- 
gezogen, wenn nicht schon der Wortstamm von Haus aus die 
erste Sylbe betont, daher oben nddiy vdd^Uj bdiin y von 
nadi^y vadiiy balm. Man vergleiche in dieser Beziehung 
das Verhältniüs der griechischen Vocative TraTiOj ocisOj jU))TSD, 



Formen anzuführen, sondern hauptsächlich nur solche, welche fär 
die Theorie der Sanskrit -Grammatik von Wichtigkeit sind, oder 
fir die Vei^leichung mit den europäischen Schwestersprachen in- 
teressant und aufklärend, obgleich die betreflenden Übereinstim- 
mungen zum Theil zurällig sind, wie z. B. die Unterdrückung der 
Casus -Endung in goth. Dativen wie ahmin und sanskritischen 
(v^dischen) Locatlven wie cdrman^ welche in beiden Sprachen 
aaf einer verhaltnilsmä£sig späten Entartung der Urform beruht. 



92 Bildung der Casus. §• 137. 

SvyaTBO (sBs skr. pitar^ d/var, m^tar^ düfiilar) za den 
Accusativen irarBoa^ ^aeoa^ fJLy\reoaj ^vyarioa =s skr, pH d- 

. rajnydivdram^ mAtärum^ dulki i dra m (^VtrgLGrstmau^ 

• ' §.204). Nach deü einhcimischeii Grammatikern sollen jedoch 
die VocatiTe (wie auch unter gewissen Beschrankongen die 
Verba) nur am Anßinge eines Satses oder Strophengliedes be- 

--.•toiit, sonst aber accentlos sein, so dals Formen wie dSva- 
dsattasuia (D^yadatta-Söhn) im Innern oder am Ende 
eines Satzes oder Strophengliedes (pAda) tonlos waren. Diei 

' kann aber nur so zu verstehen sein, dals in letzterer StellonK 
die Betonung eines Vocativs oder Verbums weniger scUrf 
hervortritt als iö ersterer; dafs aber beim Leben der Sprade 
Yocative von der Länge wie divadatiasuia' und Verbat 
formen wie adikirsAmahi an irgend einer Stelle- des Satsei 
oder Verses ganz accentlos gewesen seien, ist unglaublich *)• ' 

Anmerkung 2. Wenn dem Vocativ ein mit ihm in enger 
begrifHicher Beziehung stehendes und mit demselben gleickssfli 
ein Compositum bildendes Substantiv in einem obliquen Casoi 
vorhergeht, so erhält dasselbe den dem Vocativ zukommenden 
Ton aufseiner ersten Sylbe; z. B. mddränAA rä^an o Ko- 
nig von Madra, gr^su (loc.pl.) svdmin (sxe gösvdmin) 
o Besitzer von Kuben **). 

Dual. 

Nominativ, Accxisativ, Vocativ. 

137« Masculina und Feminina haben Au (aus As^ s. Vergl < 
Gramm. §.207) zur Endung; z. B. yüidu von yü^ f., hvh^ 
(aus siva + Au^ §. 47) von siva m. ; nadyAu Nomin. Accus., 



^) S. Vergleichendes Accenluationssystem Anm. 37. 

**) S. Böhtlingk, „Über den Accent im Sanskrit'' §. S6. 



InstrumeniäiiSM Dativ, Ablativ dual. §. 138 - 140. 93 



iMfdu Voc.(s. §. 136. Anra.l), vad^vdu*) Nom. Acc, vddvAu 
iTocvon nadi-.y vaä'ü fem.; bUydu^ b^üvdu^ nä'väw von bt\ 
fA' (§^51), nä'u f. Im V^da*Dialekt verkürst sich die Endung du 
kSafig za. d^^ d. h. das i/ -Element des Diphthongs 4t/ verscWinv 
det; z. B. asvind die beiden Asvin's, i«6'<l' die beiden, 
Nom. Ac;^;. von asvin^ üb ä. 

138. Masculin'a und Feminina auf i, t/ unterdrücken die 
£iidang .^a und verlängern zum Ersatz den kurzen 'Vocal des 
Stammes; daher kavt\ b^dn'ä'j ä^4nü\ Nom. Acc. von kavij 
kinü m.^ d^Snü £.y kdvf^ b'd'n.ä\ d'jnü' Voc, (s. p. 91). Auch 
üeFemiaiita auf 4 haben kein« Dual-Endung, sondern -verwan-^ 
Mb blofs das schließende d in ^ (§.126. 6), daher ^ivS von 
Uta, Es erhellt nämlich aus. dem Send- („Vergleich. Gramm." 
§i207), dafs/^'it;^ «ine Verstümmelung aus iivlo/^a ist-, so dafs, 
nadi Abfall der Elndung, das y sich wieder vocalisiren und mit 
dem vorhergehenden a zu ä zasammenfliefsen mulste, so wie im 
Prikrit z. B. aus cintdyämi ich denke 6iniimi geworden 
ist („Vergl. Gramm." §. 109''>. 5. p. 227. 2te Ausgabe). 

139. Neutra haben die Endung /, eine Verlängerung der 
Plural -Endung f, daher balint Nom. Acc, bdlini \oc, von 
halin n. Die Endung t zerBiefst mit einem vorhergehende« ä 
20 S^ und so begegnet sich sivi aus Jiva -^ i mit dem weiblichen 
ifv^ als Verstümmelung, von siv^aydu» Andere vöcalisch endi- 
gende Neutra schieben ein-en Nasal ein (§. 130. c),- daher t^dVin/, 
mädtuni von vdrt\ mAtfu^ ; • . 

Instrupatentalis, Dativ, Ablativ, 

140* Diese Casus haben in den drei Geschlechtern die 
gemeinschaftliche Endung bfdm^ vor welcher ein kurzes a yer- 
läogert wird, wahrend alle anderen Vocale unverändert bleiben. 

*) Über den Svarita von nadydu^ vadvdu s. §. 30. 3 Schlüts 
imd §. 175. Aom; 4. j'v 



96 Bildung der Casus^ §.144.145. 

europäischen Schwestersprachen dessen Stelle vertritt (s« Vergl. 

Gramm. §§. 231. 234). 

144* < Bei den höchst selten vorkommenden Neutren mit 
zwei Endconsonanten richtet sich der einzuschiebende Nasal na- 
türlich nach dem vorletztea €onsonanten, und wenn dieser ein r 
oder / ist, so ^oU nach Willkür entweder n vorgesetzt werden 
können oder nicht, daher ^.B. 4:lb||r^^l ^uvdnlgi oder suvdlgi^ 
von su-vdlg ^chön gehend. Desiderativformen auf /ri, üri 
(J lautgesetzlich fiir s)^ und die aufii (isj s. §. 476), wie auch 
diejenigen Intensivformen , ■ welche mit dem Endconsonanten der 
Wurzel schliefsen (§. 498), sollen niemals einen Nasal aufnebmeii} 
daher z\ h, dlkfrJi^ ptpafiJi^ bibidL 

Accusativ. 

, ■ ■ 

145. Masculina, welche auf einen kurzen Vocal ausgehet, 

haben n zur Endung, vor welcher der kurze Stammvocal verlängert 

wird; daher sivdn^ kavtn^ bdhü'n^ von iiva etc. 

Anmerkung. Höchst wahrscheinlich endigten die auf eines 

Vocal ausgehenden Masculinstämme ihren Acc. pl. ursprünglicb' 

2iVLi As oder ns und haben nach §.57 den letzten der.swei 

Consonanten verloren, wornach n statt des vor Zischlaaten 

nöthigen Anusv. oder AnunSs. eintrat, wie z. B. vom Stamme 

rurudv d'fis der '^omin. rurudvd'n kommt (§.203). Diese 

vom Gothischen, Altpreufsischen und Send unterstützte Ansicht 

(s. Vergl. Gramm. §§. 236. 239) erhält auch durch den VMa- 

' Dialekt eine kräftige Unterstützung, indem nämlich liier die 

männlichen Stämme auf i und u vor Vocalen, und gelegentlidi 

auch vor jy/^ ol v und g &, ini Accus, plur. die Endung 

trir^ dar zeigen, die sich nach §.75"^ aus iAs^ dAs erklart; 

z.B. im Rgv. I. 37. 12: fjTTnj" ST® girf'nr a, von giT\\ 

. ,45. 1: orabr T^'^dsdnr ilyd^ von vdsu. Die Stämme auf« 

zeigen aber nicht, wie man erwarten sollte, unter denselbes 
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Umständeii die Form dnr^ sondern daför d^\ 2. B. 1. e. 1. 2: 
^^^ J^ divä'n i'l^d {ßl ihd) für divd'n deos. Aus dem 

• Anunas. dieser and ähnlicher Formen glaube ich jedoch folgern 
zu dürfen, dafs in einem früheren Sprachzustande hinter dem- 
selben ebenfalls ein r gestanden habe, welches seine "Wirkung, 
nämlich den ihm zukommenden Nasallaut, zurückgelassen hat. -~ 
Von nar nr Mann, Mensch kommt in den Y^da's der Pla- 

• ral- Accusativ ^* nfnK and "^"^ nf'nr, ans n/ns (send. 
. nerafis) vor*), und zwar nfnK vor/? und nf^nr vor Voca- 
len, beides im Sinne von §.75'\ Dafs auch der in §.65 be- 
sprochene Zischlaut, wo er im Ace. plur. vocalisch endigender 
Masculinstämme erscheint, zur Casus-Endung gehört, erleidet 
nunmehr keinen Zweifel, und es ist hierbei zu berücksichtigen, 
dais im Send die Masculinstämme auf a unter dem Schutze der 
angehängten Partikel 60, „und*' die vollständige Accusativibrm 
auf «jj>^ aHi bewahrt haben {imaAsca „hosque" es skr. 
^44|jy imd'As6a)j sonst aber in der Kegel auf >^ aii' aus- 
geben (s. Yergl. Gramm. §. 239). Vom Sanskrit ist noch die 

Form ^YT^^^'^'^Y ^'^ ^^^* P'* ™* ^^^ Interrogativums, zu be- 
merken , welcbe . nur vor der anmittelbar darauf folgenden, 
aber nach der gewöhnlichen Weise verstümmelten Form kdn 
vorkommt, also kdAs kdn = altpreufs. Aranj kans^ gbth. Ävanj 
hvans\ letzteres unbelegt, aber mit Sicherheit zu folgern aus 
hvan^-uh „quosc.unque" (euphonisch für hvans-uh), 

146. Mehrsylbige Femininstämme mit vocalischem Ausgang 
kdien s zur Endung, und verlängern wie die Masculina die kurzen 
End?ocale des Stammes: Beispiele: gdtfs^ dSnüs von gdti^ 

dinü\ slvds^ nadi's^ vadäs von slvd^ nadi ^ vadä, 
lAascuIin- und Femininstämme, welche auf einen Consonanten 



*) S. das Rgv^da-Prätisäk'yam, bei Regnier (ifetudes sur la 
grammaire v^dique) p. 176 nr. 30 und p. 177 nr. 34. 

1 



98 Bildung der 

awgehen, ferner die tias 
tf »iHgenoiiiBien — ^,1,^ 
yüd'at, b'ijrat, i'üvo*, 
*V, aVf., rd'iin.£,„4 
147. Nentra but 



Id 
i48. Die Eodii 
TOn ilvAt, kavU'it 
§.140). Die Stämme a 
•Jagegen das <. verlangt 
Ait aus d*Vj geworde 
"(M itvdbit von i/fi 
in der Thal noch erh 
und 2lerPer«oii, wc 
durch euch Ton o,, 
im Vöda-Dialekt die J 
jecüVen o- Stämmen i 

") Ohwohl die Pr. 
Geschlechter untersch 
Beziehung durch die . 
und durch die rödisch 
ab männlich. 

") Dafs^ffirichi 
den weihlichen Vocati 
von iivä, nadi', VC 
•ang-endigen Themen 
umgekehrt bei den k, 
§. 134. b «nd Vergl. Q 
Gewicht des i im Verl, 
hwleht, hingegen ä au., 
der Grammatik die i-V 
•»ahen, so folgt auch hil 
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MD- i*>-^-/ah 



^, f- — t— !■■ rJn a. i^ai. ■irii. m/» 
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^'e folgende Tard gi'bt einen Überblick der voll- 
1 nach al|)babctisclier Ordnung der Endvocale 
Es g!b[ nur sehr wenige diphlbongiscb enili- 

, und diese sind sämmilich ciiisylbig, ein Umstand, 



^tl!c4)em Eiaaxih auf ibr 

Aufserdem hat t rä'i n 

j auf dl, die Unregeb 

infangenden Endungen sein 

^henden "Wörler (JTJ fri' tn. 

tdjd' {, Himmel) verslärki 



Dcciinalion ist (s. z. E 
r. Sache, Reichtbum 
fsigkcil, 6a(s es vor de 
äi in ä umwandelt, uii 
. f. Rind, masc. Ochs 
den starken Cnsu 



■ des Ac< 



ibr 6 z 



ind bildei 



regelm 



. sg. und plut 
mir scheint, eine Verstümmelung von g Avant, 
I Genitiv sing. g6s für gavas (vgl. brrvem, 
Accent behält e^ in Abweichung vod der Mehrheit 
D Wörter (s. §. 175 Anm. 1) durchgreifend auf der 
I Femin. ^ «d« Sebiff (so j^^ g'^'u m. 
illkommen regelm'jfsig. Die iitirtgen in folgender 
lafgestellten Wärter sind; fgT^ iiva m. n. 
[>dl als Substantiv ist j'i'ro m. der Gott Siva und 



aahlin; 



^TIcT * 



. Dicbtci 



. T\m s' 



til 



i. Wasser, Ht^'^'f-^" 



, yg" 



t (Tig 



■^l' 
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Genitiv. 

150. Die Endung ist äm^ z.B. marütäm^ paddm (lat 
pedum^ gr. TTO^üiv)^ väcä'm (lat. vScum)^ hrd-ä'm (lat; cordum\ 
ndvälm (dor. v^Cüv aus vdiiwv) von den SiSmmen marüt^ päd 
m., vd'c £.,- hrd (aus hard^ s, §. 12) n.^ nil'u f. Mehrsilbige 
Stämme mit yocaliscbem Ausgang schieben stets einen Nasal eto^ 
vor welchem kurze Vocale verlängert werden; z. li.Jivd-n-äm 
Yon. siva m« n. and Jivd £,^ divä-n-äm oder osjtonirt d^- 
vä-n-dm von diva m.; kavt'-n-äm. oder kavi-n-äm^ 
väri-n^äm^ d^nä-n-dm oder dinA-n^dm.^ nadt ^n-äm^ 
vadd-n^äm^ von /ravt m., väri n., dinü^ nadi ^ vad& f. 
£insylbige Femininstämme auf / und il gestatten sowohl die 
unmittelbare Anfügung der Endang als auch dte EmHigung einet 
Nasals, z. B.^ijr^d'm, buv-äm oder b'i-n^Am^ ^^il-n-^'m, von 
äV. , Ä^^iJ ; itruv'&m (vgl. O^OV-Cüv) oder Itrd^nSkm^ von iVil 
Augenbraue. In Bezug auf die Betonung ist zu beachten, dals 
oxjtontrte Stämme auf a, i und u den Ton auf die Casus-Eodaog 
herabsinken lassen können, daher oben dSvdnd'm^ kavindm^ 
d^inünd'm neben divd'nAm etc. 

L o c a t i V. 

151« Die Endung ist ji/, deren s nach §. 101'^ der Um- 
wandlung in s unterworfen ist. Ein schlieisendes a gebt in i 
über, daher sivSIu von siva m. n., dagegen Jiväsu von sivät 
Andere Beispiele sind kavisu^ dinüsu^ nadi'iu von kaviXA*^ 
dinu^ nadi f.; marutsu^ yuisü^ väksü^ rägasu von ma- 
rüe m.,yüd f. (§.83"^), i/^jVf. (§§.86. 10r>;, rdian m. (§.92). 

V o c a t i V. 

152. Der Vocativ plur. ist, abgesehen vom Accenl (*• 
§. 136 Anm. 1), gleich dem Nominativ. 



. • • * 

r * 
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153* Die folgende Tafel gibt einen Überblick der voll- 
ständigen Declination nach alphabetischer Ordnung der Endvocale 
der Wortstämme. Es gibt nur sehr wenige diphthongisch endi- 
gende Wörter, und diese sind s'ammtlich einsylbig, ein Umstand, 
der von wesentliehem Einflud»- auf ihre DecliBation ist (s. z. B. 
§§.123. 130). AuCserdem hat t r<lV m. f. Sache, Reichthum, 
der einzige Stamm auf di^ die Unregelm'äfsigkeit^ dafs e» ro'i' den 
consonantisch anfangenden Endungen , sein ^i in d umv^randeli^ und 
die auf 6 ausgehenden Wörter {j\\ gd' ra. f. Rind, masc- Ochs, 
fem. Kuh, 2p7 dyd' f. Himmel) verstärken in den starken Casus 
(§.174''^), mit Ausnahme des Acc. sg., ihr 6 zu du^ daher gd'us^ 
gävdu^ gdvas^ und bilden im Acc. sg. und plur. unregelmäfsig 
f^TO, gas — wie mfr scheint, eine Verstümmelung von gdvam^ 
gavas — und im Genitiv sing. gjHs für gavas (vgl. bovem^ 
bovis). Den Accent behält gS' in Abweichung v6n der Melyrheit 
der einsylbigen Wörter (s. §. 175 Anip. 1) durchgreifend auf der 
Stammsylbe. — Das Femin. ^ nd[u ßchiff (so j:^ gid^u w. 
Mond) ist vollkommen' regelmäfsig. Die übrigen in folgender 
Tafel als Muster aufgestellten Wörter sind: fsjof siva m, n, 
glücklich, fem. sivd; als Substantiv ist stva m.'der Gott Siva und 
*lvä f. dessen Gemahlin; cfjf^ kavl m. Dichter, yyf^ gäti f. 
Gang, 5ni^ vd'ri n. Wasser, ^ dV f. Furcht, 57^ nädi' f. 
Flufs, vjig Ä'^nifJm. Sonne, ^g d'^Snü f. Milchkuh, ff|gr 
iä'lu n. Gaumen, U äV f. Erde, oW '^^<^^' fr Frau.. AU 
Muster der consonan tischen Declination diene ^^^marüi m. 
Wind, sfJTfL^öVa/ ö. Welt, ^[lx{jvd'c f. Rede. 
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Bildung der Casus. §. i53. 



S i n 



Thema. 



Nom. 



Accus. 



Instr. 



1 fsjoT ^^^'^ "•• 

4 chjoi Aravi m. 

6 ojjfr vd'ri n. •) 

7 ^ äY £ «) 

8 ;q;^ nadi' £ 

9 Vn^ ö^änü m. 
iO ^ dVniS £ 

12 ^b"ä' £ «) 

14 ^ r4'i m. £ 

15 j\[ gö' m. £ 

16 ^ nd'u £ 

i9 ofT^^'^'^'f- 



slvas 




iivina 




slvam 


slvena 


slvA 


JlvAm 


Jtvajrä 




Ararim 


kavlnä 


gdtis 


gdtim 


gdtjA 


vA'ri 


vd'ri 


vdrinA 


bis 


b ijram 


hUyd 


nadi' 


nadt m 


nad/d 


b Anus 


bdnüm 


b^dnünd 


dinüs 


dinüm 


dinvd 


id'iu 


iSllu 


td'lund 


b'ü's 


b uvam 


b uvd 


vadüs 


vaddm 


vadvd 


rds 


rdjram 


rdjrS! 


gdus 


gilm 


gdvd 


ndus 


ndvam 


ndvd 


marüt 


marutam 


marütd 


idgat 


idgat 


idgatA 


vd'k 


vddam 


vd6d 



') S. §.94"'. 

^) S. §. 51 und 175. 
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la 



r. 



a 


siväi 


'a 


slväe 


äi 


Jiväjäs 


r^ 


kavS s 


r^>) 


gdtSs^) 




Abi. Gen. Loc. Yoc. 

sivasjra sivi 

sivasya sivi 

siväfAs ' sivdjr4m stvi 

kavis kavAu kdv4 

gdiis^) gäiäu^) gdi4 

'ii vdrif^as vdrinas vdriiii vdri^^) 

«) bUjds^) b'ifds^) bUyi^^) bYs 

di nadyds nadyds nadjrdm nddi 

vi bdnös b^dnö's It^dnilu b^d'nd 

vi^) dind's'') d^ind'sf) d^ind'u^^) J4n6 

\i td'lunas id'lunäs id'lunt edld*"*) 

'♦) b'uvds») b^'uvds») b^'uvl^^) bVs 

^di vadvds vaaväs vaivdm vdiu 

rdyds rdjrds rdjri ras 

gSs gS's gdvi gSlus 

ndvds ndvds ndvl ndus 

\ti marüias marütas mar^üti mdrui 

ti gdgatas ^dgatas ^dgati idgai 

vdcds vdcds vdct vd'k 



oder gdtydi ^) oder b'^i/d'i ^) oder Jinvdli 

;r b'^uvd'i *) oder gdtyds *) oder b'^iyd^s '') oder 
i^s fi) oder l)uvds «) oder gdtydm *°) oder b^^iyd'm 
er dinvdm ^^) oder ^uvSlm ^^) oder vSlri 
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Bildung der Catus. §. 153» 



Dual. 



Thema. 



Nom. Acc. * ) Instr. Dat AbL Gen. LoOi 




1 f^JoT ^^^^ ™- 

2 fjJSf Jiva n. 

3 ßrsiT ^^^^ f- 

5 JTfff «'*^'» ^• 

6 ollf^ v4ri n. 2) vä'rint 

8 r)^ nöd/' f. 

9 VTT^ b^änü m. 

^ €«Vnii f. 

1 fng[ '4'/m n. 

2 ^*'il' f. ») 

3 cfW vadV f. 

4 T r4'i m. f. 

5 TTT ^^' ™- ^• 

6 ^f n4u f. 
,7 iqx^maril/ m. marüiäu 

8 SfTIrL^^«'«' «• idgati 

9 orT^^**'^ ^* väcäu 



nadjrdu 

band 

ttind' 

tellunt 

h uvdu 

vaavdu 

rdydu 

gdvdu 

ndvdu 



sivdhydm slviiy6i 

slvdhydm 

s^vdiydm 

kavibfdm 

gdtibydm 

vdribjd)m 

bibydjn 

nad^ijdm 

b dnübjrdm 

dinübydm 

tdiluiydm 

b d by A m 

vaddbydm 

rdiySlm. 

Sd^iydm 

ndubydm 

marudb ydm 

gdgadbydm 

vdgbydm 



slvayds 

stvaySs 

kavySt 

gdtySt 

vdrin6i 

iiy^$ 

nadyßs 

idnvtli 

td'lun6s 

b uvos 

vadvos 

rdyds 

gdvSs 

ndvÖJ 

tnarüiSs 

idgat64 

vd6^4 



<) Auch Voc. mit Berückslchtignng der unter Nr. 4, 8, 9, 10,13, 
17 nach §. 136 Anm. 1 nötbigen Zurückziehung des Accents« 

2) S. §. 94'>. 

3) S. §. 51. 
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154* Da bei der Dedination der consonantisch schliefsen- 
en Stämme, sofern sie fticht unregelmäßig sind, vorzoglicb nnr 
le Wohllautsgesetze in den flexionslosen Casus und vor den 
lonsonanten der Casus -Endungen zu berncksicbtigen sind, die 
Endungen hingegen, welche mit einem Yocal an&ngen, den 
»chlufsconsonanten des Stammes nicht afBciren, so geben wir hier 
ur Erweiterung der Übersicht noch einige andere Wörter im 
iom. Yoe. sing. — womit bei Neutralstämmen auch der Accus, 
ibereinstimmt —r und im Instr. und Loc. plur. Nach ersterem 
:ann man sich in Ansehung des DaL Abi. plur. und Instr. Dat. 
^bl. dual, richten *)• 

Thema. Nom. Voc. sg. Instr. pL 

3g^Äi5£i:*«) ^üt b*udbUs 

4 ^ffVI /c46* «) iäp lab^is 

^ f^ S^r^) gi'r gtr^ls 

6f^3nvli*) vif vi4^is 

7f|;iq^rfiV*) dlk digbUs 

*) Die hier aufgestellten Worter sind sämmtlich nackte Wur- 
zeln, die, mit Ausnahme von gir f. Rede, dis f. Himmels» 
gegend und dviJ m. Feind, nur am Ende von Compositen 
vorkommen, wie z.B. madtu-liTi m. Biene (wörtlich: Honig 
leckend), s. §.106. Hinsichtlich der Accentuation werden nackte 
Warzelwörter, sowohl consonan tisch als vocalisch schliefsende, 
tobehandelt, als wenn sie fiir sich allein ständen, d.h. sie lassen 
meistens in den schwachen Casus den Ton auf die Endung fallen 
[s. §. 175); daher z. B. von dana-l&i Reichthum erlan- 
gend der Instr» d^a na- lal^ä^ von svajram-bä durch sich 
leihst seiend (§. 158) der Instr. sva/am-^uvä', 

S. §. 59 u. 89. «) S. §. 56*> u. 83*>. ») S. §. 56-> u. 83''>. 
S. §. 73-> u. 97. 6) s. §. 74 u. 98. *) Über den Accent 
.§.175 Anm.l. s. §.101*>. 
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Bildung 4er Casus. %. iifL 



Nom.Yoc.sg. 



hoc plVi 
dvifsü 

kaHsü oA.kasd 
käKsü od. kässi^ 
ptniü od.ptiU 
lifsü 
d^ukiü 
6 cR?Jl ^'^^ß' ^) v^^ valb^is valsä 

155« Die folgende Tafel gibt einen Überblick der sammt- 
licben Casus- Suffixe. 



Theva«. 
8 f^^^'t;!/ *) 

^f[^kds ^) 

2 fiJ^^pts *) 

4 Jgrf«/Ä6) 




lB8ti:pI. 

dvi4b IS 
mrgb is 
köils 
käSis 
piriis 
li^iis 
dugb is 
valbis 



SinguUr. 



Dual. 



Nom.^ m. f., m n.*) ai/ m. f., / n. 

Acc. m, a 77^ m. f.f m n. *) ai/m. f., ^n. 



Bydm m.f.n. 
Byära m.f.n. 



Instr. ^ m. f. n., a m. n.^*) 
Dat. ^ m. f. n.y a/ f., 

aya m. n.***) 

Abi. / m.n.'**), as m.f.n. 

$ m.f., ds f. 
Gen. 6'^ani.n., a^ m.f.n., 6s m. f. n. 

^ m. f., as L 
Loc. i m.f.n., a77^ f. 6s m. f. n. 



PhiraL 

as m.f.y /n. 
^f.) a^m.f.,7liih 

/ n. 
His m. f. q. 

Hyas m. f.». 



Hydra m. f.n. Hyas m. £ n. 



aTTi m. f. ii. 



^2/ m. f. n. 



«) S. §.74u.99. 2) S. §.76u.l00. c. «) S. §.78 u.lOO.c. 
♦) S. §. 75*> u. 100. d. 6) S. §. 81-> u. 102. c 6) s. §.81'^ 
u. 103. b. 7) s. §. 57 u. 84. 

*) Nur an Stämmen auf a und an dem Interrogativst^imiic ^' 
(§• 249). 

**) Nur an Stämmen auf a, 
') aja an Stämmen auf a. 
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Männlich -weibliche Stämme auf 4, /, ü. 

156« Lange Endvocale, mit Ausnahme der Diphthonge, 
ihören vorzugsweise dem Femininum an, und sind vom Neutrum 
inz ausgeschlossen. £s können aber, was jedoch, aufser im V^da- 
ialekt, selten geschieht, alle Wurzeln auf ^, /, d am Ende eines 
ompositums als Nomina agentis masc. stehen, z. B. SJ^ViTTT 
jrlka-d md Muschelbläser, ^ala-pf' Wasserlrinker, 
ala-pä Platzreiniger. Als Adjective sind diese Wörter 
igleich weiblich (MuscheUblasend, Wasser-trinkend, 
latz-reinigend), und in ihrer Declimition folgen sie, wie 
idcre einsylbige Wörter mit vocalischem Ausgang, der Ana- 
»gie der consonantisch endigenden Wörter, mit Ausnahme des 
foin. Voc. sing. Die Wurzeln auf d werfen in den schwachen 
lasas (§. 174''^) vor vocalisch anfangenden Endungen das schlie- 
ende d ab, daher z. B. d'^m'-d'^ ctm'-i\ dm*- äs. Wo / und d 
or vocalisch anfangenden Endungen in ihren entsprechenden 
Ulbvocal übergehen, geschieht die Betonung durch den Svarita. 
He vollständige Declination von yqT ^''^^i ^^ pU ^ /^'^ stellen 
m hier, zur Vergleichung, mit der des einsylbigen Wortes jqj 
du f. Schiff zusammen: 

Singular. 

Nom. c^mds pi s püs ndus 

Accus. amdm*) pjram pvam ndvam 

Instr. dmSl pjd pvd ndvd 



) Da dem Acc. sg. bei einsylbigen Stämmen die Endong am 
ukommt {y^, pjam^ pvam)^ so müssen wir hier dm dm als 
cgelrechte Zasammenziehang von dtm,d-am, fassen, wie im Nom. 
^00. plur. dm als aas dmd-as\ dagegen gehört im Gen. pL, als 
inem schwachen Casus, das ganze d von dm, dm (^ dm'-dm) 
Qr Casus -Endung. 



HO Bildung der Casus. §.157.168. 

Dat. dmi* pjri pvi nävi 

Abi. Gen. amds PJ^^ pvas nävas 

liOC. dmi pjfi pvi navi 

Yoc. dmds*) pts püs näui 

Daal. 

NoiQ.Acc. dmäu Pfau pväu ndvdu 

I.D.Abi. d^mdHydm**) pi^jdtn pü^jrdfn ndub/Am 

Geo. Loc. dmos pjrSs pvSs ndvSs 

Voc. dmdu ) pjdu pvdu ndvdu 

Plural. 

Nom. dmds Pjo-s pvas ndvas 

Acc. dmds pyas pvas ndvas 

Instr. dmdbis *) pibis pübis ndubls 

Dat. Abi. dmdhyas ) pibjds pAbjds ndubjrds 

Gen. dmärn pj dm pvdm ndväm 

Loc. dmdsu ) piJü pusü ndusü 

Voc. dmds ) pjas pvas ndvas 

157. Die Wurzeln, welcbe vor dem schliefsenden /, ^ 
zwei Consonanten baben, verändern jene Vocale, nach §. 52, Tor 
den Vocalen der Endungen in ij und uv\ z.B. mdAsakri m.^ 
Fleisch verkaufend bildet im Acc. sing. mdAsakriyam^ im 
Instr. mdfisakriyd* 

158. kxA^V^svayamiii durch sich selbst seiend 
verändert, obwohl die Wurzel bu nur einen Consonanten vor (2 
hat, dieses dennoch vor Vocalen in uc;, und bildet z. B. im Acc 
%\w^,svayam.büvam. Andere Composita, deren letztes Glied 

*) Im Vocativ fällt der Ton auf die erste Sylbe des ersten 
Gliedes des Comp., daher z. B. sänltadmds. 

**) Die Wurzeln auf d behaupten vor consonantiscb anfangCB- 
den Endungen den Ton auf der Stammsylbe. 
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lie Worzel fü ist, verändern theik ihr scbliefsendes ü regel- 
mäßig in Vj theik, wie svayambü^ iti uv, 

159. Composita, deren letztes Glied die Wurzel «^ nf 
führen ist, baben im Loc. sg. die weibliche Endung dm statt /; 
z.B. j^/24#i/' Heerführer, hoc, s^nänjäm. 

160. Im Neutrum kommen die Composita, wovon in den 
vier vorhergebenden §§. gehandelt worden, iast niemals vor, wo 
dies aber der Fall ist, da verkürzen sie ihre Endvocale zu a, i,^ 
und gehen nach Jiva n., vä'ri^ iä'lu^ nur dafs die auf i, u den 
lostr., Dat., Abi.- Gen. und Loc. sing., den Gen.- Loc dual, und 
den Gen. ptur. auch ihrem Masc. und Fem. analog bilden können. 

161. Es gibt einige seltene Masculina, welche durch die 
Suffixe /und ä gebildet sind, wie papt' m. Sonne, ra/*/il m. 
Tänzer. Diese werden, abgesehen von der Accentuation , nach 
§. 156 dedinirt, mit dem Unterschiede, dafs sie im Accus, plur. n 
und nicht as zur Endung haben, und im Accus, sing das Casus- 
zeichen m unmittelbar der. Grundform anfügen« Die auf / ziehen 
diesen Yocal mit dem Locativzeichfan .i ruisammen ; z. B. papi' m. 
bildet im Acc. sg. papt'm^ im Listr. ><a;7!^^.im : Acc. ij\, papt'n^ 
im Loc« sg. pap{\ und nriü m. bildet nr^^ni^ nrJd'n'j nftvi, 

Anmerkung. Dieser Analogie folgt auch JtluJ^ü oder IlüJ^ü m. 
Name eines Gandbarwa^s. 

1 62* Adjective oder Nomina agentis (von sehr seltenem Ge- 
brauch) auf/ und il, welche von Denominativwurzeln auf// durch 
Abwerfung des schliefsenden y abstammen, gehen nach §. 156, 
wenn dem schliefsenden / oder ü ein einfacher Consonant vorher- 
geht, und nach §. 157, wenn zwei Consonanten vorhergehen. 
Wenn aber ein schliefsendes / ein Ic oder /, oder ein fiir / stehen- 
des jln vor sich hat, so kann nach Willkür die Abweichung statt- 
finden, dals im Abi. -Gen. sing, das Casuszeichen s mittelst eines 
Bindevocals u statt a angeschlossen wird (vgl. §.168); z.B. suk^ 
yds oder suk'^üs von suJci' m. f. Vergnügen wünschend. 



1 12 Bildung der Casus. %. 163 -i66. 

163« Im Neutrum verkürzen die in §.162 erwähnten Won 
ter den schliefsenden Endvocal, und gehen nach väri\ idlu, M 
jedoch, dafs sie den Dat., Abi.-' Gen., Loc. sing., Gen« -Loc. dual 
und Gen. plur. auch wie das Masc. und Fem. bilden können. 

164. Die einsylbigen Feminina auf/, iJ, wie 6V Furcbt, 
^rd' Augenbraue, werden am Ende possessiver Composita, 
welche Adjectiva generis communis sind, eben so declinirt wie ii 
ihrem isolirten Zustande (s. Taf. zu §. 153), nur dafs sie im Masc 
die den Femininen allein zukommenden breiteren Casus-Endungen 
(4i, äsj dm) nicht zulassen. Mehrsylbige Feminina auf li, wie 
vadtd Frau, kommen am Ende solcher Composita £ast gar nicht 
vor, und von denen auf / vorzüglich nur die in §. 172 erwähn- 
ten, wie laksmi Glück; z.B. mahälaksmi grosses Gluck 
li a b e n d. Die Declination dieser Compp. richtet sich ebenfalls nad 
der des schliefsenden Substantivs im einfachen Zustande, nur dab 
im Dat., Abl.-Gen. und Loc. sg. neben den blofs weiblichen Casus- 
Endungen äij äs^ am auch die allgemeinen ^, äs^ i zugelassen 
werden, deren letztere mit dem / des Stammes zusammenflielst; 
daher mal^älakimt (aus -laksmi-i) oder maj;iä'laklmjdm. 

16d. Im Neutrum verkürzen die in §.164 beschriebenen 
Composita den langen Endvocal, und gehen nach vdlri^ tdlu^ 
nur dafs sie im Dat., Abl.-Gen. und Loc. auch die dem Masc. and 
Fem. gemeinschaftliche Form annehmen können. 

Unregelmäfsige Declination • 

166. Wir folgen, In der Beschreibung der von den all- 
gemeinen Gesetzen der Casusbildung abweichenden Formen, der 
systematischen Ordnung der Endbuchstaben, wie in Taf. zu § 153. 
Die Declination auf a kennt keine Ausnahme; in der weiblichen 
auf 4 bilden akkä^ amhä^ allä^ welche s'ämmtlich „Mutter 
bedeuten, den Vocativ durch Verkürrzung des schliefsenden 4 (vgl* 
§.134. &), daher dkka^ dmha^ dlla. 



Unregelmäfsige Declination. §.167-169. 113 

167« mi ^arä' f. Alter kann entweder darchaiu regeU 
nä&ig declinirt werden, oder, was gewöhnlich geschieht, so, dab 
nur der Nom. Yoc. sing, und diejenigen Casus du. und pL, deren 
£ndnng mit b oder s anfängt, von iarSl kommen, alle übrigen 
aber von dem defectiven Stamme iards^ daher Singular: iarä\ 
iaräsamj ^aräsdj iardsi^ gardsas^ ^ardsi^ idri\ 
Dual: ^ardsduy garSl^ydm^ gardsds^ gdrasdu*^ Plural: 
iardsasj ^ardbisj ^aräö^jras ^ ^ardsäm^ iard*su^ 
idrasas, 

168. qf^ pdti m. Herr, Gatte (gr. itodi^g) hat im 
Singular mehrere Abweichungen yoli der gewöhnlichen Declin. 
der MasGulinstämme auf i: 1. Im Instr. schiebt es kein euphoni- 
sches n ein, sondern verändert, wie die Feminina, das schliefsende 
< in /, daher pdtyA für pdiind, 2. Im Dativ hat es keinen 
Guna, daher pdtyi für pdtayi, 3. Im AbL-Gen. nimmt es 
ein u als Bindevocal *), daher pdtyus für pdtis, 4. Im Locativ 
Mrirft es vor der Endung du sein schliefsendes i nicht ab, daher 
pdijr^du. — Am Ende von Compositen, wie z.B. in nj-pati 
Uänner-Herr folgt pdti der gewöhnlichen Declination auf i; 
XQweilen auch im einfachen Zustande, z.B. Nal. 17. 4l: p alind j 
Hit. (ed. Schi.) S. 28. Z, 6: pai du. 

169« ^fiö| sdk*^i m, Freund steigert in den starken Casus 
(§.174''^), mit Ausnahme des Yoc. sing, sdlii^ sein schliefsendes i 
durch Vrdd^i zu ^i, woraus vor Vocalen, nach §.41, djf\ daher 
^dJcdyam^ sdJcdjdu^ sdlcd/as^ nach Analogie von rd'jam^ 
riydu^ rd'/as von rd'i (p. 104 ff.). Im Nom. SQ, stimmt sdlcd^ 
abgesehen von dem Verlust des Casuszeichens, zu rd's* ). Die 



*) Vgl. §. 162. Wahrscheinlich ist dieses u die Schwächung 
eines älteren a, wofür im Griech. o, daher TrG(Tiog ss pdtjr-us 
3U8 paty-as ^ s. Vergl. Gramm. §§. 186. 187. 

**) Will man mitBöhtlingk (,4)ie Declination im Sanskrit" 
§.64) das ursprüngliche Thema auf J^j ausgehen lassen, so würde 

8 



d 14 Bildung der Casus. §. 17D. ^ 

aus dem schwachen Stamme auf i entspringenden Casus folgen 
der Analogie von pdii. Ich setze die vollständige Declinatioo 
non sdici her. Singular: N. sdkä^ Acc. säkAyam^ I. sdky&^ 
D. sdkyjf^ \bL G, sdfty US, L. sdlcyäu^ V. sdici, Doal: 
N* kcc. \. sdJcd/äu, I. D, k\A. tdk^ib'^fdm, G. L, sdlc/ds. 
Plural: ^.\. sdk^dyas, kcc. sdk" in ^ l.sdkUbUs^ D. AbL 
sdkibjraSj (j, sdkindm, Lt^sakisu. 

170. Die Neutra 55f|% d/r^j Auge, 5ff^ dj/V Kno- 
chen, 'SiJ^ ddd'i Molken, g^^^gf jdÄ/V Schenkel bilden 
die schwächsten Casus (§.177), mit Ausnahme des Nom. Acc. 
.Voc. du., aus Stämmen auf dn (akJdn etc.), und zwar mit Aa^ 
siofsung des o, s. §.191; daher aksnd' (§.94'')) etc. Als Moster 
der vollständigen Declination dieser Wörter diene dst'i. Sin- 
gular: N. AcCfc dsii, I. asind, D. astni, Ahl. G. astnds^ 
h.asi^nl od.asidni^ V. dsti od. dsti. Dual: N. A. Y. dj/in/, 
I.D. Ahl. dsiilijdm, G. L. astnd's. Plural: N. A.V. dsiini^ 
I. dst ib isj D^ Abi. dsi ibjras, G. ast ndm. Lt. dsi isu, 
Anmerkung. Der Veda-> Dialekt macht von den ozytonirtefl 
Nehenstämmen auf an einen umfassenderen Gebrauch umI 
gestattet sie auch in den starken und mittleren Casus, z.B. 
astdni (Nom. Acc), akJdbis. Auf aksdn stützt sich der 
goth. Stamm augan, N. Acc. V. augd Auge, Plur. augSn^ 



ich lieber sdkdjr als sdkay als Urform des Stammes der starken 
Casus auffassen und aus sdidy den Nom.-sg. sdfcd, nach Ana^ 
logie von ddtd' aus ddtd'r^ erklären (§.124), oder auch mit i 
Böhtlingk nach Analogie von rd'gd^ dessen Stamm in allen \ 
starken Casus, den Voc. sing, ausgenommen, ein langes ä bat 
(s. §.191). Fafst man aber g^^jq^j d Ir'd/ überhaupt als das ur- 
sprüngliche Thema, so läfst sich daraus die schwache Form sdki 
in derselben W>ise erklären, wie ddtr aus ddtdr, d. h. durch 
Yocalisirung des schliefsenden Halbvocals und Unterdrückung des 
vorangehenden d. 



Unregetmäfsige DecliruOiofh §• 171 - 174'>. 115 

und der armenische Stamm lu^u^ akan (zugleich Gren. und 
Dat.)^ Noin. akn *)• . 

171. ^^ siri^ f. Frau bildet im Nom., nach Analogie 
der mehrsylbigen Wörter, siri\ im Acc. nach Willkür stri'm 
^r sirijram^ im Acc. plur. stri's oder striyas\ alles Übrige 
nach h"t' (Taf. su §. 153). 

172. ^rTJ^/ö^j'/w/die Gemahlin Vischnu's, Glück 
etc., /ar/' Schiff, /an/r/* Strick, Saite, j/ör/"Rauch und 
dvt „mulier menstrualis" behaupten, in Abweichung von 
§.120, das Nominativzeichen s\ daher laksmi's etc. 

173. ^j^krd'Hu m. Schakal (wörtlich: Schreier, 

TOD krus mit Guna, suff. /u, s. §.98) bildet die starken Casus, 

deoVoc. sg. {krösfS) ausgenommen, aus dem defectiven krösfd'r 

(ein Nomen agentis derselben Wurzel, sufF. tdr tr^ s. §.174*^), 

daher N. kr6std\ Acc. krösfä'ram; N. Acc. du. krSJfd'räu^ 

V. krö'sfdrdu; N. plur, krosfärasy V. krifsfdras. In den 

schwächsten Casus (§.176), mit Ausnahme des Acc. pl. (krS'- 

^fän) sind beide Stämme gebräuchlich; daher z. B. im Dat. sing. 

krd'sfavS oder krdsfri:. In den mittleren Casus (§. 176) 

gilt hlofs krd'sfu^ z. B. krd' stulf^ydra^ nicht krSsfrb'^jrdm, 

174"^ Bei consonantisch endigenden Stämmen, sofern sie 
in ihrer Declination unregelmälsig sind, erweist sich eine Ein- 
theilung der Casus in starke und schwache als besonders 
sweckmäfsig. Stark sind, abgesehen vom Neutrum, wovon spä- 
tcr (§. 177), der Nominativ und Vocativ der drei Zahlen und der 
Accusativ sing, und dual.; schwach sind alle übrigen Casus. 
Das starke Thema ist meistens, wo nicht immer, das ursprüng- 
liche und erweist sich als solches in vergleichbaren Formen durch 
die verwandten Sprachen, z. ß. im Participium praes. und fut. act., 
wo z.B. die starken Themata b'ärant und ddsjräni den griech. 



*) »,Vergl. Gramm." 2te Ausg. §. 141 und 183''>. 4. p. 358. 
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aligemeioen Themen <f>60ovrj ^wo'ovr gegenüberstehen, während 
die skr. Themata b^drai^ däsyät der schwachen Casus des dem 
j\t zur Zeit der Sprach-Einheit vorangegangenen Nasals yerlostig 
gegangen sind. Ich setze hier zur Erleichterung des Überblieb 
die Declination yon b^drant lidrat^ mit Absonderung der 
schwachen Casus von den starken, yollständig her. 



Starke Casus. 



Schwache Casiu. 



Dual: 



Plural: 



b drania'm 



Singular: Nom. Yoc. b*dran 
Acc. 
Instr. 
Dat. 

Abi. Gen. 
Loc. 



N. V. Acc. i'd raniäu 

I. D. Abi. 
Gen. Loc. 



• ••••• 



. . « 



Nom. Voc. b^dr anlas 

Acc. 

Instr. 

Dat. Abi. 

Gen. 

Loc. 



bdratä 
^drati 
b dratas 
lidrati 



b dradbjäm 
b dratds 



b dratas 
b dradb is 
b dradbyas 
bdraidm 
b draisu 



1 74^\ Die nach den indischen Grammatikern auf ^ T 
ausgehenden Stämme (s. §§. 12 und 124) enden in den starken 
Casus , welche das wahre Thema bewahrt haben , auf a r oder är 
und stellen z. B. im Nom. p1. /7i7dr-aj, mdtdr-as^ ddidlr-as 
dem griech. Trare^-g?, |U>jW^-£^, ^ot5}^-£^, und im Accus, sing. 
ddtär-am dem lat. datdr-em und griech. (JoTJ)fl-a(y) gegenüber. 
Der Voc. sg., welcher überhaupt Vocal-Kürzung Hebt (vgl. §. 191)» 
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üirst bei Slammea auf dr den langen Vocal, datier dd'tar fiir 
SöTljj *), wie pltar^mä'iar = gr. TTcirB^y f^yiTB^ •(§• 136). An 
im Kürzung nimmt auch der Löc sg. Theil (däidri)^ der l>ei 
dieser Wortklasse in das Gebiet der starken Casus eingreift und 
L B. pitdr^ij mdidr^i dem geschwäcbten griechischen Datiir 
tOLToi^ fJLy^roi gegenüber stellt. In allen übrigen schwachen Casus 
und am Anfange von Compositen wird der Yocal des starken 
Thema's auf ar^ dr ausgestolsen und das r gebt dann yor Con- 
sonanten der Casus-Endungen, und am Anfange von Compp., in 
^ r über^ bleibt aber vor vocaliscb anfangenden Endungen un- 
verändert; daher lautet z.B. von pitdr^ ddtd'r der Dat der drei 
liMtik pitr-S ^ piir -bfdm^ piir-lMjras\ ddtr-£ ^ ddtr-h ydm^ 
dätr^bjras. Der Ablativ-Genitiv sg. endet auf ur^ ohne Casus- 
Endung, daher pitür^ mdtür^ ddtür. Ich erkenne in dem 
Ausgang ur eine Verstümmelung von urs (nach §.57) und hierin 
eine Umstellung von rus als Entartung von ras^ also pitür^ 
ddtür aus pitr-us (gr. TraTD-o^, ddir-us^ für pitr^asj 
dätr-as**). Im Accus, und Gen. pl. endet das Thema auf ^ f 
(».§.12. p. 11), daher fcjHrL/''^/-'*» mdtf'-s^ ddif'-n\ 
iQi^tlTITL/'»'/*-'?-^'«***) {'> nach §.94*0, mdif-n-dm***)^ 
ddif'-ri-dm***). Neben rnjy|Tl ri/*-n-4''» virorum besteht 
auch nrnd'm mit kurzem /*, und im Y^da-Dialekt nar-dm nach 
der regelmä£sigen consonantischen Declination, dagegen ist in 
dem ebenfalls v^dischen svdsr-dm sororum (Rgv. L 63. 4) 
(nr das gewöhnliche svdsf-n-dm^ das d des Stammes 
ivdsdr nach dem Princip der schwachen Casus ausgesto- 



') Im Lat. verdankt der Nom. Voc. daior sein kurzes o (für ö) 
dem rückwirkenden Einflüsse des schliefsenden r. 

**) Das Send unterstützt die obige Ansicht durch Formen wie 
ddir-6 (aus ddtr-as^ s. Vergleich. Grammatik, 2te Ausgabe, 
§.191. p.391). 

***) oder oxytonirt, vgl. §• 150. 
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üea *). Im Acc. pl^. besteht lieben pitfn die altepisdic Form 
pit&ras (Mah.IIL 12924), welche trefHich zum griech. väri^as 
stiiami. Die JNeatra. auf r, wie A |fi d4// gebend, am Ende 
von Cömpp. **) , behalten durchgreifend die zusammengezogene 
Form, nur dals im Voc. sing, neben r auch ar gestattet ist. Die 
ToUständige Declination von piidr m,j mdtdr f., däiä^m^ 
däe/ n. ist folgende: 

Singular: "^^ pitd\ mdiäj däiä\ ddlr\ Kccpiiäram^ 
mdidrantj dätdrafn^ ddlf\ l.piirdj mdirä^ da- 
trd\ däir-n-^ä; "D. piir/y mdiri\ ddir/j dd/r-n-i] 
Abi. G.'piiür, mdtür^ ddtür^ ddir'-n-as\ Jj. pildri^ 
mdldrij ddldri, ddi/-n-i\ Y.pilar, tiätar^ dSltar^ 
dd tr oder dd'lar» 

Dual: N. Acc.,pitdrdu^ mdidrdu^ ddid'rdu, ddtr-n-t'y 
I. D. Abi. pitrb jrdmj mdtrltydm^ ddtrlifdm^ da- 
irbjrdm; G»h.pi£r6 s^ mdtr6*s^ ddtrö's^ ddtr-n-oss 
V. pltardu^ mdiarduj dd'tdrdu^ dd'ir-n-f, 

Plural: Nom. pitdras, mdtdr as^ ddtd'ras^ däif-n-ix 
Acc. pit/riy mdtf's^ ddtf'n^ ddif'-n-i'^ l, pitrifisy 
mdtrhUs^ ddtriis^ ddtrbUs', Dat. Abi. pitf^yai^ 
mdtflfyas^ ddtrl^jas^ddtrl}yas\ Qf,pitf'^nr-din*\ 
mdtt'^n-djn***)^ ddtf'^f^^dm'''*), ddtf'^i^^dm*'')\ 
h, piirsu^ TfidirJu^ ddtriu^ ddtrsu\ Y, piiaraiy 
mdtaras ^ ddtdrasj ddtf-n-i. 



*) Hierzu stimmen sendische Genitive wie brdt^r^aAm fra- 
trum (s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 249. p. 493. Anm. 10). 

) oder einfach Geber, wenn es als Apposition einem aiH 
deren neutralen Substantiv coordinirt ist, wie z. B. Man. 1. ii- 
visajrdndn grahtlfni ... pancindriydni ^^dv^ fünf Sinne, 
Wahrnehmer der sinnlichen Gegenstände". 
') oder oxytonirt, vgl. §.150. 



<♦♦' 
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Aininerkung. Unregelmäfsig ist Jjf^ffT sdAsiar Lobred- 
ner, welehes in Abweichung von dätä'r und allen anderen 
Nom. agentis dieser Art (s. §. 576. SufT. tdr //*) das lans^e d 
der starken Casus gekürzt hat uad so der Analogie der Ver- 
wandtschaftswörter auf tdr if folgt, welche ihrem Ursprünge 
nach ebenfalls Nomina agentis sind („Yergl. Gramm." §-812 f.).^ 
dagegen folgt n dp tdr -tr Neffe, abgesehen vom Accqqt^ 
der Analogie von ddtd'r -tr (I. c), eben so, mit Ausnahme 
des Acc. plur. (s. p. 117), svdsdr Schwester, 'yK^lches sich 
durch die verwandten Sprachen, namentlich durch das goth. 
svistar und altslav. sestra als Verstümmelung von svastdr 
erweist (I. c). VlfffT °fT b^drtd'r -i/ Gatie gehÖrf^ da es 
es eigentlich Träger, Erhalter, Ernährer bedeutet*) zu 
den gewöhnlichen Nom. agentis. 

175* Es ist wichtig zu beachten, dafs die Spaltung der 
Casus in starke und schwache sich auch in der Accentuation 
bemerkbar macht, indem die eins ylb igen Wörter gröTsteAtheiii, 
merkwürdiger Übereinstimmung mit dem Griechischen, in deii 
icbwachen Casus den Ton auf die Endung herabsinken las^nj 
/räbrend er in den i^tarken in den beiden Sprachen in der Regel 
luf dem Stamme verharrt. Nur gilt in Ansehung der Betonung 
ier Accusativ plur. im Masc. und Fem. ) als starker Casus^ 
>bwobl in formeller ßeiiiebung der Accusativ nur: im Singular und 
Dual masc. fein.. stark ist. 

T 

Ich stelle hier zur Vergleichung die Decliniation von o[f^ 
vic f. (aus vd'k) Rede, Stimme, der des griechischen Stammes 
flJr (aus FO>c, lat. v6c) gegenüber. 



*) Vgl. Itdryd Gattin, als „zu ernährende". 
**) Über das Neutrum s. §. 177. 
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Singnlar. 
Starke Casus. - 



Schwache Casus. 



Noin« Voc. 

Acc. 

Instr. 

Bat. 

Abi. 

Gen. 

L. griech. D. 



vdk 
vädam 



0-4/ 

owa 



• • • • 

vddd' 

vdcds 
vdcäs 
vdcl 



9 f 

OTTOg 

9 / 

oiri 



Nom.Acc.Voc. vd^cdu 

I. Dat. Abl.i 
griech. G.D.J • ' ' ' 

Gen. Loc. . . . . 



Dual. 
OTTB 



• • • 



• • . • • 



vdghydm OSjr-O-lV ) 



vdöö's 



vacas 
vacüs 



oTrag 



• • • • • 

. • • • • 

vdgb is 
vdgbjrds 
vdcdm 
vdkJü 



• • • 



• • • • 



OWU)V 

4^1 



Plural. 
Nom.Voc. 
Acc. 
Instr. 
Dat. Abi. 
Gen; 
L. griecb. D. 

Anmerkung 1. gd' m. f. Ocbs^ Kuh und svdn m. Haoil 
(s. §.192), krütic m. Kiebitz, r^V na. König, kri ma- 
chend (die beiden letzten nur am Ende yon Compp«) behal- 
ten den Ton durchgreifend auf der Stammsylbe; eben so die 
Wurzeln auf d am Ende der in §. 156 besprochenen Com« 
posita; daher z.B. im Instr. der 3 Zahlen gävd^ gd'by&tn^ 
g6bis\ sünd, svdbjrdm^ svdbis', -rd^dj -rd^ffjf^^^ 
^rddb is. 



*) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 221. 
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amerkvng 2, ndr n/ m. Mann, Mensch kann in den 
mittleren Casus (s. §. 176) nach Willkür die Stammsyibe oder 
die Endung betonen, während es in den schwächsten stets den 
Ton auf die Endung sinken lalst, daher z. B. im Loc. sg. ndn 
BS gr. Dat. avobi, im Dat. Abi. plur. nrb^jds oder nr'b^yas, 
f^rg^^^iv f. Himmel (s. §.200) kann in den mittleren Casus 
blols die Stammsyibe betonen, daher z. B. im Instr. des Plur. 
djrüb^^is^ in dem des Sing. ^iv^'. 

nmerkung 3. ap f. Wasser, dai m. Zahn, div £, Him- 
mel, nas f. Nase, niJ f. (Nom. sing, und in den mittleren 
Casus |v|^ nif, fr|^ 'Z'V) Nacht, päd m. Fufs, puAs m. 
Mann, mäs m. Mond, Monat, lir^ m* Herz*), pai^ m. 
Weg, mai m. Riihrstab (s. §. 198), rdi m. f. Sache^ 
Reichthum und il^ (aus i;<i&, am Ende von Compp., s. §. 211) 
oxytoniren den Acc. pl. (s. §.175); daher z.B. padds gegen 
griech. irohag. 

nmerkung 4. Die Erscheinung, dais die oxytonirten Feminin- 
stämme auf / und ü^ wie z. B. nadt' Flufs, vactü* Frau, 
bei hinzutretender yocalisch anfangender Endung, in den star- 
ken Casus (den Voc. ausgenommen) den Syarita erhalten, also 
nadjräu^ vadvdu^ nadjas^ vadvas^ in den schwächsten 
aber den Acutus auf die Endung fallen lassen'**), erkläre ich 
daraus, da(s die starken Casus sowohl in der Accentuation als 
im Laute das Thema bevorzugen ***), weiches in vorliegendem 
Falle dadurch geschieht, da(s man in den svaritirten Formen 
wie nadjrduj nadjras mit der Stimme länger auf dem Thema 



*) am Ende eines Comp, wie sujij-^ m. Freund (gutes 
erz habend); das einfache Tir4 (aus Tiard sisXdX, cord) ist 
lutrum. 

) z.B. im Instr. s^, nadyd^ vadvä (p. 102). 
) Man vergleiche z.B. den starken Plural-Nom. iudäntas 
t dem schwachen Acc. pl. tudaids. 
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rervi^l, als bei oxytonirten FormeQ wie nadyA\ vadvä '). 
Der Vcda-Dialekt gestattet jedoch in den betreffenden Wort- 
klassen auch die Svaritirung der schwachen Casus, £. B. 
urvjräi für urv/ä'i von urvt' (s. Böhtlingk's und ßoth'i 
Wörterb. s. v.). 

176» Wo drei Abstufungen des Thema's in der DecHoa- 
lion eines Wortes oder WortbildungssufBxes stattfinden, da zeigt 
sich die schwächste Gestalt des Thema^s in denjenigen, schwacheo 
CasQS, deren Endung vocalisch anfängt, die mittlere in denjenigen, 
deren Endung mit einem Consonanten anfingt, welcher dem 
Thema gleichsam als Schutzwehr dient und dasselbe vor der 
SttCsersten Schwächung bewahrt. Diese Erscheinung macht .äne 
Eintheilung der Casus in starke, mittlere und schwächste 
KOthwendIg. Ich verweise in dieser Beziehung auf §§. 17^. 180. 
191. 192. 198 und ganz besonders auf die Declination von JJ|^j^ 
rurudväAs (§.203), in den schwächsten Casus rurudüs (ifurx, 
s. §,101*^) und in den mittleren rurudvdi, 

177. Die Neutra bilden nur im Plural den Nom. Accus. 
Voc. aus dem starken Thema, die entsprechenden Casus des 
SiDg. und Duals aber aus dem schwachen, und bei drei Thema- 
Abstufungen den Nom. Acc. Yoc. du., wie alle anderen Casus mil 
yocällsch anfangenden Endungen, aus der schwächsten Form; 
daher bildet z. B. das in §. 203 erwähnte Participium perf. acL 
im Nom. Acc. ising. neut. ri/ri/^va/, im Dual derselben Casus 
rurudüs f und im Flur, rurudvä Asi; im Instr. der drei Zahlen 
rurudüsäj rurudvddbyArny rurudvddbis. Das Part, praes. 
verdankt in Formen wie idranti ((j)6Q0VTaj fereniia) seio n 
dem starken Stamme b^drant^ nicht der in §. 143. b enthalteoen 
Bestimmung. 



•) S. p. 27 Anm. *). 
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178. Das Suflfix /, welches FeminiDa aas männlich -neu- 
ralen Stämitien bildet, schltefst sich an das schwache Thema, und 
>ei drei Abstufungen, an das schwächste an; daher rurudüii 
lie geweint habende. Das Part, praes. auf an/ at gestattet 
jedoch auch die starke Form antf^ eben so im Dual. neuL (s. 
§. 530). 

179. Wir verfolgen nun die Unregelmäfsigkeiten der 
consonantischen Declination nach der Ordnung der Endbuch- 
Maben der betreffenden Wortstämme und SufBxe. Die Gutturale 
gewähren keine Ausnahmen; unter den Palatalen ist besonders 
die Warsei ^g[S an <^ gehen, anbeten zu berücksichtigen, 
welche vorzüglich in Verbindung mit praefigirten Praepositio- 
nen in häufigem Gebrauch ist, besonders um die verschiedenen 
Richtungen der Weltgegenden zu bezeichnen (östlich, west** 
lieh etc.). Sie behält in den starkeb Casus ihren wurzelhaften 
Kasal bei, doch so, dafs in den flexionslosen Casus, welche nach 
§. 57 das <f aufgeben müssen , das vorhergehende 3}^ n in ^ n 
ibergeht*), daher Nom. Voc masc. ah^ andäu^ ancas; Acc. 
nAcam^ ancäu^ acas; Neutr. Nom. Acc. Voc. ak^ adiy atidu 
Dieser Analogie folgen unter anderem prä'nc (aus prä -^ arid) 
nach vorn gerichtet, voran seiend, östlich, und dvdn6 
(aus dva -f* anc) nach unten gekehrt, südlich, wovon 
X.B. der Nom. Voc. masc. der drei Zahlen: prdh^ präiidäu^ 
pr6!ncas\ dvän^ dvdiicdu^ dvdncas\ der Instr. m,n. prä'däj 
prä'gb^fdnij prdgb'is; dvdcd^ dvdgbjrdm^ dvdgbis. JMt'' 
.jenigen Composita dieser Art, deren erstes Glied mit einem an- 
deren Vocal als a endet, werfen in den schwächsten Casus aufser 
dem Nasal auch den Vocal der Wurzel anc ab und verlängern 
zum Ersatz einen kurzen Endvocal des ersten Gliedes der Zusam- 



*) £s erklärt sich dieses h aus der Urform 9^^^^ ank\ eben 
io fun (§. 184) aus der Urform ^^Jl^f^^'^ff' 
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mensetzuiig. Der Ton ruht in der klassischen Sprache auf der 
Endsylbe des Stammes, kann aber im V^da- Dialekt in des 
schwächsten Casus auch auf die Endung, und im Fem. auf dai 
antretende / herabsinken. Ein Beispiel ist anvdnd nachgehend, 
folgend {anu + anc)^ in den mittleren Casus anvddy ifl 
den schwächsten and'c; daher im Nom. masc. der drei Zidtka: 
anvdh^ anvdiicduj anvdncas; im Instr. masc. neut. .anilVi, 
anvdgbfdm^ anvdgbis. Von prat/dnc (zu$ praii ft' 
gen -f- a/ic) gegenüber liegend, westlick (dem Osten 
gegenüber) und n/dnd niedrig (aus ni nieder + anc) 
lautet das mittlere Thema prai/dc^ nyde und das schwlcbte 
prati c, nt c^ 

180. 3^ra K^drii: (aus ut auf, aufwärts + ait) 
aufwärts gerichtet, nördlich, erweitert in den schwächsten 
Casus und im Fem. seine Praeposition zu udi und zieht diesci 
mit der Verbalwurzel nach Analogie von prati c und nti n 
udi' 6 zusammen. Die starken Casus kommen von uddiic und die 
mittleren von uddc» -— Die Praep. sdm mit erweitert sich aock 
in den starken und mittleren Casus durch x, welches vor« 
regelrecht zu a ^ wird und vor xl^ der schwächsten Casm 
sich verlängert, daher ^l^^^s amy d n c (mitgehend etc), 
samjdc^ samic^ fem. samici. Derselben Analogie folgen 
g^jpa ^adV^o/ic (mitgehend), sadrya6^ sa^rii^ fen« 
sadrici\ c^ky^^ kadrjranc wohin gehend? (vMisch), 
kadryac^ kadri'c^ fem. kadri ci\ '(o| %| ^^^^ '^ ' "^ vad rjfant 
(überallhin gehend), -dryac^ -dri'c^ fem. -dr/V/, nnd 
manche andere Zusammensetzungen dieser Art *), T^it Prae- 



*) Wahrscheinlich sind sowohl fy* dVi als "fer dri als Bil- 
dungssuffixe des ersten Theils dieser Composita zu fassen und 
zwar als Entartungen des locativen Adverbialsuffixes /ra, wel- 
ches auch mit accusativer, die Richtung nach einem Orte aas- 
drückender Bedeutung vorkommt; also sadn für satrd^ vidiscn 
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position tirds durch, über, hinüber (trans), substituirt in 
Verbindang mit a/i<f: /iri, doch nur in den starken und mittle- 
ren Casus, daher /ir/<f?S<f (quer gehend, in die Quere ge- 
richtet, wagerecht etc.), iitfäc; in den schwächsten Casus 
and vor dem Feminincharakter / bleibt vor der zu c verstumme!« 
ten Wurzel die Praeposition vollständig erhalten, natürlich mit 
dem vor <f nöthigen Übergang des s in i, daher fffT^^'V^ <^V, 
Instr. m. n. iiraJcä\ Femininstamm tiraJdf\ 

181« ^J^ präS fragend (Nom. sg. m. f. n. jfj^ ;?r4/) 
kann nach Willkür vor vocalisch anfangenden £ndnngen seinen 
Endbuchstaben in J verwandeln, z.B. Instr. sing. präcä' oder 
präsd' (vgl. §. 87. c). 

182. iA'dimSlJ^^^f^'i m. f. ^) bildet den Nom. Voc.sg. 
aus avayds nach Analogie von §.201, doch so, dafs der Voc, 
digesehen vom Accent, auch dem Nom. gleich sein kann, also 
dvafds oder dvajras gegenüber dem Nom. avajds. Der 

fo/rd' zusammen, zugleich, send. ^a/Va „hier*' und „mit". 
^li^l^^jf^^visvadrjranc überallhin geheud setzt ein ein- 
faches visvaira überall voraus, udd so das y^d. kadrjrani^ 
(wohin gehend?), hm.kadri'ci^ ein einfaches kaira^ (ur das 
gewöhnliche kütra wo? In den Fallen, wo das Suffix tra 
(v^d. trd) sein schliefsendes a nicht zu i geschwächt und dieses 
vor anc ac zu JXy verwandelt hat, ist die Tenuis von tra un- 
yerschoben geblieben, daher asmatrd'tic (v^disch) uns zuge- 
wandt, aus asrnatrd' unter uns (^trd fiir das gewöhnliche 
Suffix tra) -f- a/S<f, neben asmadrjanc. In Bezug auf di^ 
vodrfaiic die Götter verehrend, eigentlich den Göttern 
SQgewandt, ist das Adverbium divdtrd unter den Göttern 
so berücksichtigen (vgl. Benfey, Vollst. Gramm, p. 133 f.). 

*) Wz. 2j5lj^o^ opfern, verehren, Praep. ava. Wilson 
(Gramm. §. 98) gibt diesem Worte (wahrscheinlich als Masc.) die 
Bedeutung „an inferior worshipper"; als Fem. bedeutet es 
10 den V^da's „Opfer-Antheil", s. Böhtlingk's und Roth's 
Wörterb. s. v. 
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Instr. der 3 Zahlen lautet avayä^äj avay6li.y&my avaythu 
(wahrscheinlich oxytonirt, s. p. 107 Anm. *). 

^<^^* ^SFHsl ^•^/'^ n. Blut kann diejenigen Casus, welcbe 
bei Masc. und Fem. schwach sind, aus asdn bilden, daher in 
Instr. der 3 Zahlen äsr^d oder asnd' (s. §. 191), d^rßb^yäm 
oder asältyäm^ &srgl}is oder ns&ltis. Der Acc. pL, obwohl 
er beim Neutrum nach §.177 entschieden zu den starken Osos 
gehört, gestattet dennoch neben dsfnii die Form asänu 

184. "^iy^i ™- verbindend bildet, wenn es nicht am 
£nde eines Compositums steht, die starken Casus aus 9|^/'"^/ 
{yq\. yun^dnii jungunt, §.271) und srerwandelt, nachAbwc^ 
fung des ^, im Nom. Voc. sg. das ri in ri (vgl, §. 179), daher Noffl. 
Voc. der drei ZMen: yürij yün^au^ yü/i^os; Kcc.yüniam^ 
yüngäu^ yugds. 

185« Die Suffixe an/, mant^ vant behalten ihr n nu 
in den starken Casus (s. §. 174^^), dabei aber wird das a von vai^^ 
und mant im Nom. sing. masc. verlängert, das t aber nach §.57 | 
wie im Part, praes. im Nom. und Voc. abgeworfen *). Man ver- 
gleiche die Vocal -Verlängerung, welche im Griech. die Participial- 
stämme auf OVT im Nom. sg. erfahren, wie mir scheint, zum £^ 
satz fiir das weggefallene Casuszeichen, daher verhält sich z.B. 
^EOWV (gegen Isttferens und send, bar aiis) zu seinem Fluni 
(peoovreg wie im Skr. bdlavän stark, mit Stärke begabt 
(von bdla Stärke) und srimän glücklich, mit Glück be- 
gabt (von sri Glück) zu bdlavantas ^ sri'mantas. Ici 
setze von /i/cf^/i/stofsend und bdlavani stark den Nom. Voc 
Acc. und Instr. der 3 Zahlen des Masc. und Neut. her, mit Ve^ 
Weisung auf die vollständige Decl. von Itdrant tragend (p. 116). 

*) ^g^' §• 174'*^ wobei zu bemerken, dafs das a des Part, praes. 
in der ersten Haupt-Conjug. (§. 276) nicht zum Participialsnffiii 
sondern zum Klassencharakter gehört. Es ist also z. Bu b'dr^a-i^^ 
wie im Griech, (pso-o-VT und im \j2X, fer-e-nt zu theilen. 



• 
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MascnlinuiD« 

••i' Singular. Dual. Plural. 



Nom. 



Voc.. 



Acc. 




{iuddntam 
bälavantü 



tudäntdu 

I . ■ . ' 

bälavantdu 

tüdantdu 
bdlavanidu 



tuddntäu tudatds ) 




am bdlavanidu . bdlavatas 



• ( tudald *) ludddb^ydm . tudddltis 

\bdlav.atä bdlavadl>\ 



bfdm bdlavadb is 

Neutrum. 

twdaif od, tuddntj iuddnii 
bdlavati . bdlavanti 

tüdatt od.tudantt tudanti 
bdlavati bdlavanti 

Instr. wie das Masculinum. 



Nom. Acc. 



Voc. 



i iuddt . 
1^ bdlavat 

1 tüdat 
\bdlavat 



) In den schwächsten Casus lassen oxytonirte Stämme des 
<^art. praes. act. den Ton auf die Endung herabsinken, daher z. B. 
»n Acc. ^\,\sx. tudatds^ im Instr. sg. m. n. tudutd gegen b^d- 
''atas^ bdraid (p, 116). Im Nom. Acc. du. des Neutrums hat 
tuddnti (neben dem oxytonirten tudatt) den Ton un verscho- 
ben gelassen, was ich aus dem Umstände erkläre, dafs hier dem 
betonten a zwei verbundene Consonanten folgen, welche der 
tlerabsinkung des Tones eine Schutzwehr entgegenstellen. Auf 
demselben Grunde beruht auch die Erscheinung, dafs diejenigen 
schwachen Casus, deren Endung consonantisch anfängt (d. h. die 
mittleren), den Ton nicht auf den Vocal der Endung fallen 
lassen, z. B. tudddb jas^ tuddisu im Gegensatze zu tudats^ 
tüdat i (s. „Vergl. Accentuationssystem" §§. 20. 21). Der Fe- 
mininstamm au( l (tudatf' oder tuddntt) folgt hinsichtlich seiner 
Betonung dem Princip der gleichlautenden Dualform. 



128 Bildung der Casus. §.186.187. 

Anmerkung. Im Y^da-Dialekt zeigen die Stamme »aSmani 
und vant im Vocativ sg. meistens wnasj vasj deren s offico- 
bar eine Entartung von / ist, wie das von jgpg^^^adds jenes 
(§. 248) und das der Singular- Ablative auf s (§. 128). Bd- 
spiele v^discher Vocative auf ma^ und vas sind mäniumas 
Weisheit. begabter! (Rgv. I. 42. 5), iac/va« Kraft- 
begabter! (1. c I. 29. 2). Hierher zieht Böhtlingk (Jk- 
clination" §. 20) auch passend aus der gewohnlichen Sprack 
die Vocative dgds^ b^dgös und ^V^ , als ZusammenziehnngCB 
von dgavas^ b dffavasj b^dvasj von den Stammen agd- 
vanij b dgavanij bdvant (über letzteres s. §. 188). 
1 86. Diejenigen Wurzeln, welche eine Reduplicationssylbc 
enthalten, wie idgar -gr wachen (s. §. 108), und diejeDigcflf 
welche im Praet. etc. eine Reduplicationssylbe annehmen (§.271)) 
zeigen, wegen dieser Belastung am Anfange, das Suffix ai in 
Part, praes. act auch in den starken Casus stets in seiner g^ 
schwächten Form, daher z.B. dddat ^i^ovg^ dddaiam Ji^VTA; 

Fem. dddatt^ niemab dddantU 

■ 

187* TT^J^/na^dn/ grofs ist eigentlich ein Part praes. 
der Wurzel ilfg mafili wachsen (mo^-i, §. 110*^) hat aber 
die Eigenheit, dafs es in den starken Casus , den Yoc sing, aus- 
genommen , vor dem n des Participialsuffixes ein langes d zeigt, , 
daher im Masculinum: Nom. mahdriy mafidntduj mafyäntas; 
Yoc. mdhan^ mdhdntduj mdhdntas\ Accus, mafidntam^ 
maj^dntdu^ maJjLaids ). Neutrum: Nom. Acc Tna^a^, mtf- 
JjLOti ), mahdnti'y Yoc. mdhat^ mdhalt^ mdhdnti, Fcflt 
mahati , Eben so in Yerbindung mit der Praeposition vi (vi- 
mahdnt sehr grofs). 

Anmerkung. Ähnliche Yerlängerungen wie die von majiani 
gestatten im Y^da- Dialekt im Nom. Acc. Yoc. plur« neat die 



*) S. p. 127 Anm. *). 
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Suffixe mani^ vani und das Part, praes. der Ws. a^ aeio, 
daher s. B, pasumä'mi^ ^V^^tfdn/i, s^nti (ovroC)d 

188. \{^l^b^dvan4 m. der VorlreffHcfae, Herr 
(wörtlich: mU Glanz begabt, aus^'^ Glanz, verkGnt lu 
^0, SuiLvani vat) wird aus Ehrerbietung sehr häufig statt' des 
f ronom« 2. Pers. gebraucht, doch mit der 3. Person de» VierbaBis^ 
und wie alle anderen durch das possessive Suffix vant g^ldeten 
Worter declintrt (§• 185), und dadurch von Itdvant Seiend 
{aus VUf^d mit Guna -+- am) unterschieden, dessen Nom.ö'dv im 
ist, während jenes b*dvAn bildet Sein Fem. ist b^ävait^ dsg^ 
fea b^dvanii die seiende. 

189« TJ^^^ydkpi n. *) Leber und Jj^^^^idAr/*^ Ex* 
cremen te können die schwachen Casus aius fakdn^ sakdn 
bSden, daher im JnstcyaknA' (s. §. 191), jraArd&jr^jTi, yakd^ 
hisy saknä^ sakdbjrdmy Jakdbis; odet y^kjrid^ idkjrid^ 
jdkfdli^ydm etc. 

190« xx^pddY\xis verkürzt am Ende eines Compos. 
in den schwächsten Casus seia d, daher von ikapdd ein- 
ffifsig der Dat. sg. i'kapadi^ im Gegensatze zum Dat. du. und 
^vx»Skapddb^yäm^Skapädb*^yas *)• 

191« Die von den indischen Grammatikern aufgestellten 
Suffixe an, man^ van zeigen in den starken Casus, den Yoc. sg. 

*) slus yakartj vgl. lat ;>cur, gr. ^9ra^, i]7raro^, aus yajca^, 
iCLKUOTog^ armen, ikiup^ leard^ althochd. lebara; s. Yergl. Gramm. 
2te u. 3te Ausg; §. 19. p. 33 und §. 20. p. 38. 

'*) Das einfache /7 a <i SS griech. TToJ", laLped ist der starken 
Casos verlustig gegangen ; unter den schwachen aber stimmt, auch 
Uasichtlich der Accentuation, der Genitiv /»aiidj trefflich cum 
griecb. TTO^oc, der Loc. padi zum griecb. Dat. ttooi^ der Gen.pl. 
padä'm zum griecb. 7ro&wv. Beachtung verdient, dafs bei dem 
^afacben Worte auch die mittleren Casus ein kurzes a haben 
(padb^/d'niy patsü)^ bei den Compositis aber ein langes (cd- 
^uspdtsu). 

9 



130 . Bildung der CoMus. §.i91. 

aaägenommeB'(iiEgL §. 174^^), ein laoges A^ ako än^ mdnj vän^ 
welche icb.för die arspruDglidien Formen halten denen im Lata- 
nisclien 6n und mSn mit durchgreifendem langen S . (■■ skr. i) 
gegenüberstehen *). In den schwächsten Casna livird dks a der 
Suffixe attj mattj van unterdrückt, ansgenommen, wenn da 
beiden letzten ein Cönsonant vorhergeht, weil Her die AxuMkobof 
des a ^ne zu große Consonantenhanfnng veranlassen würde, dl* 
her z.B. jri{^t;a«id, wdrtwnandj im Gegensatze zu jf^rdfiiÜ» 
Im Loc 8g. und im Nom. Yoc Acc. du. n. kann hinter einem eil* 
fachen Cona. die Ausstoüsung des a unterbleiben, daher rd^aa^« 
ddvani ), oder rägni^ ddvni; ddmani oder ddmnt All 
Muster der vollständigen Dedination dieser Wortklasse wäUci 
wir rdg^an m. Konig, ab herrschender, jdi^van ■• 
Opferer, dtdl^man n. Haus, als gesetztes, geoiachtcif 
väri-man n. Weg, als begangener. 







S\ ngalar 


• 


• 




Mascolina. 


Neatra. 


Nom. 


rd'iä 


jrdgvd 


ddnia 


vdrtma 


Acc 


rä gdnam 


ydgvdnam 


ddma 


vdrima 


Instr. 


rd'ind^) 


ydgvafid 


ddmnd 


vdrimanä 


Dat. 


rSlini 


ydivani 


ddmni 


vdrtmani 


Abi. Gen. 


rd'inas 


ydgvanas 


dämnas 


vdrimanai 


Loc. 


rd'ini «) 


ydgvani 


d'dmni*) 


vdrtmani 


Voc. 


rd'^an 


ydivan 


ddfnan ♦) 


vdrtman ') 



) %.l^. edön, bibdnj ser^mön^ ie-mdrij pul-möitj welchen grieck 
Stämme wie kXv&wVj st^wv, atS'uVj Keu&jLUUV, &y\fJL(av entspr** 
eben (s. Vergl. Gramm. §. 797). 

**) y^'Piidri^ ddtdri im Gegensatze znpiird' ddtrd^ 
(p. 117). ' 

') S. §. 93. 2) oder rd'iani. «) oder tCä'mani 

*) oder dslma, ö) oder vdrtma. 
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Dual. 
Masculina. Neutra. 

N.A.V. räffänäu yä^vänäu ddlmnt^) ydrtmant 
T.D.Ahl.rägabjräm^)jdffvab^yäm däma^yäm vdrima^yAm 
C.L. rd^riös jrdgvanös ddmnds, vdrimanSs 

Plural. 
I|}. V. rägdnus ydivdnas ddmdni vdrimAni 
4^cc. rd^nas jrdgvana^ , ddmdni vdrimdni 

Instr. rdgabis^) rddvab is ddmabis vdrtmabis 
.]).AbL rdgabjas^)ydgvQb/as ddmaby.as vdrtmabyas 
Xieo. rdgndm ydfvandm ddrnndm vdrtinandm 
J|iOc rdia^u *) yd^vasu ddmasu vdrirnasu 

192« :g^svdn m. Hund, i| ^ o| tl/f^ agdv a n nu ein 
Beiname Indra's*) und a[oIrl ^i^t/an jung bilden die 
schwächsUn Casus aus Jün^ magö^n^ yd'n**)^ wovon auch die 
feminina Juni Hündin, magö'ni die Gemahlin Indra^s 
nnd yun( die junge. Ich setze vom Masc. die starken. Casus 
nebst den Instr. der drei Zahlen her. 
Singular: Nom. svd' magdvd ydvd 

Yoc. svdn . mdg avan yüvan 

Acc. svdnam . mag dvdnawn yüv4nam 

Instr. sünd ) magönd yünd 

Dual: N.Acc. Jvdndu magdvdndu yüvdndu 

Yoc. svd'ndu mdg avdndu yüvdndu 
1.D, AhL SV dby dm. mag dvabydm yüvabydm 



OS. §.92. ^) oAtt dd'mani. 

*) Urspriinglich mit Schätzen begabt, reich, von dem 
v^dischen magd n. Reichthum, s. Benfey, Gloss. z. S. V. 
Unter mag dvan und mag dvat, 

**) D. h. nach Ausstofsung des a wird das vorhergehende v 
^U i/; aus mag au n aber wird magdn und Slvls yuun wird ydn 
(vgl. §§. 35. 36 und das lat junior und gr. kvoov^ Kvvcg). 

***) Über den Accent s. §. 175 Anm. 1. 

9* 



132 Bildung der Casus. §. 193-196. 

Plural: Nom. svdnas magdvdnas yüvdnas 

Voc. Svdnas mAfavdnas jrdvdnar-9- 
Acc. sunas magonas ydnas 

lostr. svdbis ^ rnagdvabis jrüvabis 

q5rä^/i/i;ar} n. bildet im Nom. Acc. sg.füvay Voc. jrüva oSei 
füvarij N. A, V. du. ^il'/i/, -^hnv, yüvänL 

193. XIWrIpdJdn m. Sonne (eigentlich Ernährer, 
Wz. pdi) kann die schwächsten Casus aus päl bilden, daher X.B. 
italnstT. pdind* (s. §.94'^) oder päJd\ Aufserdem hat es mit 
dem gleichbedeutenden iji^l\r\j*rfamdn m. die Unregelmäbig- 
keit, dafs es in den starken Casus, mit Ausnahme des N. sg. (wo 
pül^j ttryamd nach der allgemeinen Regel 121. ^ stehen), ein 
kttf^es o staftt 4 zeigt^ e. B. im Accus, sing. uqfJIVj^/yi^i^inam, 
dy^ilUm'^''/^''*^?^''') statt püsdnam^ aryamdrj,am. Im 
V^da-Dialekt gestatten fiberhaupt die Stämme auf on mit vorao- 
gehendem wnrzelhaflem i ein kurzes a in den star)ren Casus, mit 
Ausnahme des Nom. sing.; z. B. von täkS-an Zimmermann *) 
lautet der Acc. sing, tdksdnam oder tdklanam, 

194» f^^of^^ivan m,{yoTidiv gränzen,leuchteo)Tag 
verlängert in den schwächsten Casus sein i; z. B. Instr. sg. <^/vi^ 

195. ^gi;^r{dhan n. Tag bildet den N. V. Acc. sg. und 
die mittleren Casus aus dl^as (s. §. 201), alles Übrige aus dhan 
(nach idman^ §.191), daher z.B. N. V. Acc. sg. dfyasj da. 
dfint oder dft an t^ plur. dftdnt; Iiistr. sg. dhndj dn.d'fydiydmy 
j^lur. dfid^isj Loc. sing, d^ni oder dfianiy du. dhnösy plur. 
55[^t^ dJ}aKsu oder djj^assu* 

196. ^[^(&\^drvan m. Pferd (von der Wz. ar /• ge- 
hen) bildet nur den Nom. sg. aus diesem Thema, die übrigen 
Casus kommen von drvant und drvatj nach Analogie des Part^ 

*) Von der Wz. takJ behauen, vgl. griech. TfWwv, Wie— 
rov-og mit r fiir O" \nn in a^KTog =» skr. rkJd-Sj vAd. r^ia-m 
^ (Qär) aus arksa-s^ tat» urvux aus urxus. 
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Kses. (& %A7V^)j daher Nom. «Irv^i ärvanidu^ ärvanias; 
h^QC* ärvaniam^ ärvanidu^ drvatas ü,B,yf» 

197« Die Warsei ^T^^an, am Ende Tom Compositen^ 
^tödtend, Tödler*', stimmt darin eq §.191y dafs sie ihr a im 
den schwächsten Casus ausstößt; aulserdem wird thr/$ in den 
genannten Casus in g umgewandelt, und das schlieisende n ist 
nach §. 94*^ Anm. der Verwandlung in m i^i unterworfen, doch 
nacht bei unmittelbarer Verbindung mit ^^g^ ; z* B. vrtru^dn 
Yrtra-Todter ••— eine häufige Benennung des Indra -« bildet 
in Instr. sg. vpiragnä'» Die starken Casus, mit Ausnahme ides 
Nom. sing., erfahren nach Analogie von püldn (§. 193) keine 
yerläfigeruBg des «, daher Acc. sg. dk^^\^\yr^rajj^di^am. -— 
Das Fem. ist ^ gni', 

19B« Die auf in ausgehenden Suffixe (i/i, miny vin) sind 

vollkommen regelmä£sig, mit Ausnahme von XJj^J^p^^^i^ m- 

Weg, von pat^ KLl, pani KL 10 (pai-i^ s. §.110*^X tj^f^ 

maim Rtihrstab, von m^nt erschüttern, und mjf%rl^ 

fiukiin ein Beiname Indra^s*)» Diese bilden die schwäch- 

itea Casus 9xa pni^ mai^ r^Mki und die starken, mit Ausnahme 

fa: Voc. sing. /i^/i#> etc., aus pdntan^.mdnian^ fbuksdn^ 

faen Nominativ jedoch nicht pdn-td etc. lautet, sondern /^<f/i- 

i\-s^ wndni d'S ^ vi uksil rs ^'voL schönem Einklang mit den grie- 

duschen Nominativen ra?iä-g^ [xiKä-g^ nur dafs hier die Vocal- 

lioge ein Ersatz (lir das unterdrückte v des Stammes ist, während 

ia pdntd'S etc. schon das starke Thema ohnehin ein langes ^' 

tut Auch des Send bietet ein merkwürdiges Analogon zu den 

sanskr. Nominativen pdntä-s etc. dar, nämlich $iuu2^7<?£7£^ 

vireiraiAo (als Nominativ- des Stammes veretra^an)^ wofür 

man im Sanskrit vrera-J}ä-s — statt des bestehenden vrtrahä 

(§.197) — zu erwarten hätte, da die skr. Endung ds im Send 

') Nach den Grammatikern von dem noch unbelegten j-buksa 
Bonnerkeil etc. mit dem secundären Suffix in. 



134 Bildung der Cäms. §. 1«8. 

Überali zu ^ Ao geworden ist *), Die Tollstan^ge be€fiiiatio& 
Ton XJ^^i3[r\pat^in und seiner Nebenstämme ist folgende: Sis* 
gul^ti /üom. pdnidsy hxc, pdnt^änam^ I, pat^d\- Hk pat/^ 
Abi. Gr.pätds^ L»pa/iy Y.pd/in» Dual: N. Acc. ^,pdntA' 
nduf I. D. kW.patiiydm^ G^h, paiS's, Plural: N.V.;i<Jn- 
fdnas, Acc, pai dsy h paiib isj D, Ahl, pat tbfas^ G. pO' 
idtHj L. patliu, 

Anmerkung. Statt des Acc. sing« pdnidnatn gestattet dtr 
V^da- Dialekt auch die durch Atlsstöfsüng ^es n Terstumnidte 
Yonsi pdAtdm. und im Nom. plur. /? Jn/4# (Ür pdntdnat] 
so auch rb uksdniy/^uklds ^r ^kJdnamj^kiAff4ts, Mm 
vergleiche die Ausstojbqng des v in grieclu Accusatiirett ag. «dl 
im Nom. Acc. pL der Comperativstämme auf y (fXBt^U)y jtxci^ovf 
für iXBi^ova-j fJLBi^^vBi^^ fx^i^ovag) und der Singular -Aeeasatire 
'AttoXAcS^ 110(761^. Auch die Ausstofsung des s in dem t^ 
dilchen Accus« sing, aislm (auroram) aus usd'sam und do 
Accus, plur* uJd's aus uidsas mag hier in Betracht getogoi 
werden (s. Vergl. Gramm. 2te Ausgabe. §. 146. p. 303). Die 
Ausstofsung von £wei Consonanten (n/) zeigt der vddifchl 
Accus, masc. mahdm magnum (ans mnl^dntc^fn^ §• 1^ ' 
womit man die der griechischen Participialnominative foi 
Stammen auf vr in Formen wie TUx^ä^, iTrag vergleichcB 
mag, oder auch fJieyagj welches ein verdunkeltes Part prao* 
vom Stamme fJiiyavTss skr. maliäint zu sein scheint, währeiil 
" das Neutrum ]Lieya(T) mit dem skr. N. Acc. neut. maftdi sa- 
sammentrifft '^*). Man sollte im Masc. fJieyäg ierwarteo; ci 

*) S. Vergl. Gramm. 2tc Ausg. §. 139 und 56*>. 

**) Vgl. Pott, Et. F. II. p. 602. Die in der 1. Ausg. meiner 
Vergl. Gramm. §. 127 ausgesprochene Vermuthung, dais fJLsya^wi 
fJLtyahog entstanden se\^ nehme ich hiermit zurück, kann aber sacii 
nicht mit Pott fJLsyag aus fJLeyaT-g erklären, da dem Stamme des 
Part, praes. der Ausgang V7' zukommt, also ixeyag aus ixiyavf-f' 
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konnte aber der Umstand, daüs die Entstehungtyon jLWyöc-^ aus 
dem Stamme fif^fayr nicht mehr iib Bewufstseia der Spräche 
liegt (weil die obliquen Casus einem andereii Stamme ange- 
hören) dem Spradigefiibl dasBedürfnifs zu einer Entschädigung 
(lir das im Nominativ unterdrückte v (durch Verlängemng des 
Yorfaergehenden Vöcals) entzogen haben. 

199* ^[^äp f. Wasser, welches nur im Plnralge-^ 
brauchlich ist, bildet die stärken Casus ans äp und wandelt vor ir 
der Caisus-Endungeh sein p in d statt b um ), wie es scheint, Eor 
schärferen Absonderung des Stammes von der Endung; dah^ 
äpas^ apdsj a.dbis^, adbjrd*^ apäm^ apsü* • .> 

200. fr^^^^V f. Himmel bildet den Nom* Voc-sg. aus 
^ dyS' (s. §. iSd) und wandelt; vor den Cottsonanten der En<^ 
dangen sein v in t/, und deshalb sein i in y nm; der Accent^vcär*^ 
harrt ia dien mittleren Casus gegen §. 175 auf der 'Stammsilbe; 
Daher N.V. der .3 Zahlen dydus^ diväu^divaa^ 'Ace. <^i^€tMi', 

dffidtf, ditid* (Accent §.i7& Knm.3)i'lnstt.div^\ dyüb^jrdmj 

t ■ > >.••••■ 

dfübis etc. i . . . ,: I 

201 • 9g(^A^. Dieses SufBx, welches^* äuCser im V^da* 
iHalekt, v4)rzi]glich Neutra bildet, verlängert bei Masc. und Feml, 
die in ihrer* Declination nicht unterschieden sind, ''im Nom. sing, 
das a, z. B.. mdnas n» Geist ^ Nook rndnas^ mdnaii^ tndi- 
ndjisij §.143 — bildet am Ende von CoinposiCen masc. und 
um, mands^'z.B, därmanas schlechtgeistig, Nom. masc. 
km. durmanäs**)^ dürmanasduj dürrnanasas; Instr. plur. 
Q. £ n. dürmandiiä^ Loc* plur. därmdhaHsu oder dürma- 
nassu (s. §. 100. c). 

Anmerkung, ^(^^ kj dj f. Morgenrothe gestattet im 
V^da-Dialekt die im Nom. sg. regelmäl^ige Verlängerung des a 

*) Hinsichtlich der Vertauschung der labialen Media mit der 
dentalen vergleiche man das dorische ooO^og für opsÄog. 

**) So ÄliCTjUsyijVj Neut. -eV, s. Vcrgl, Gramm. 2. Ausg. §.146. 
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audi io anderen starken Casus und sogalr ioa Gen. plnr.; di- 
• her Aecag.uJä'samj l^om^'pL uJd'sas^ dmusd-^äu^ Gei.pL 
. udd'sdm. Vor der pluralen Instnunental-Eädoiig ffis wan- 
delt das T&lische uJäs nebst einigen anderen Sianmen arfi 
diesen Zischlaut in d um, daher uiddi^is *). 

^^^* ^ftl^H ."*^^^'' ™* ^^"^^ ^^^ PlanetenVeans 
bildet den Nom.sg. und nach Willkür auch den Yoc« ans uJdnan^ 
daher T^om,.usdndj Yoc üJanan oder üjfanasj auch üdmn§l 
mit unterdrücktem n oder s. •— ^f^^^^näitds m. Zeit «ri 
OX^3[|n /ytfrii<^<lKiaj m. ein Beiname Indra's biiika in 
"iiom. sg. an^lkd\ pur uddi/kJd; alles Übrige regelmatsig« 

203» Bas ComparativsufBx TSfpEI^O'^A'^ ^^^^ STf^/^'^ 
(s. §. 22&) und das Suffix olT^*'^'^^ ^^ reduplicirten Prad. 
(§•538) bilden nur die starken Casus aus dem vollen Thema, da- I 
sen langer Yocal im Yoc. sg. gekürat wird (vgl §§.174^^ 191). [ 
Der ZiscMant mufs im Nom. und Yoc sg. nach §. 57 unterdrückt ] 
werden, wornach der Abusrira, wdlcher lautgesetzlich wegen im 
ihm nachfolgenden Zischlauts für /i steht (s. §. 15), zu seiner Un 
gestalt zurückkehrt **), so dafs der üovdl t^dn oder jrdn und der 
YocitLY ijran oder jran dem verwandten griech. uciy, hf sdr 
nahe kommt, nuk; dafs das griech. Suffix den Zischlaut völlig Tcr- 
loreo hat***), während der Nasal, in Yorzug vor dem Skr., über 
alle Casus sich hinzieht. Das lateinische idr j-) hat dagegen die 
Yocalläng6, ausgenommen wo das r (aus s) schliefsend ist, ia 



r*T" 



*) S- §§• 100. 203 und „Yergleichende Gramm. "^ 2te Aofg. 
§. 709 Anm. 

* ) ^g^' P^rndn (§.205) vom starken Stamme pumdfts (w^ 
pumdns) ündf^^^iVt verwundend, tödtend, amJBndevon 
Compp., von der Wz. ^i/ij tödten. 

: ***) So yjf[V gegenüber dem skr. Stamme ^a^i 4 £l, goth. ^a/)i« 
(masc), lat. anser und \XY[V gegen lat. mensis (skr. mds). 

\) d S8 ^ 4, s. Yergl. Gramm. 2te Ausg. §. 4. 
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. und Fem. dorchgreifend bewarf und unterstützt so in 
einschaft mit dem G riech, die Ansteht, dals im Sanskrit das 
oa der starken Casus das ursprüngliek ist Die sammtlichen 
achen Casus und den Femininstamm auf / bildet das Suffix 
is^ yäfis aus tjas^ yo.4^ daher z. B. Ton ydvtjrAAs jun- 
der Instr. der 3 Zahlen /<iv/fa^4, j&vl^6ijAm^ ^&vt^ 
IS (s. §. 100. c)j Nom. Acc. Voc. sg. neni, fävfjras; Thema 
Temin. ist ydvtjrast. -^ Das Suffix vd'tis wandelt in den 
eren Casus nach MaOsgabe des Anfangscons. der Endung sein 
/ oder d um, mit Ausstofsung seines Nasab und Kürzung 
9 Vocalsy daher z. B. im Instr. pl. vdd^is^ im Loe. vdisu *)• 
tn schwächsten Casus und- Tor dem Feminincharakter f zieht 
*^vdhs zu uJ (nach §.101'^ fiir us) zusammen, daher z. B. 
idüii dem geweint habenden, rurudüH die geweint 
ende; Ich gebe hier die vollständige D^clination ^von 
\l^urudvd'ns mit besonderer Rücksicht auf die drei Thema- 
ofungen (s. §. 176). 

Masculinum. 
Starke Casas. Mittlere Casas. Schwächste C. 

ular: Nom. rurudvdn 

Yoc. rürudvan • . • • . 

Acc. rurudvdAsam 

Instr • •.•.••. rurudüld 

Dat. rurudüsi 

Abi. G rurudüsas 

Loc. ••••.. rurudüsi 

) Vgl. §.100. Analog gehen die Wurzel wörterynd!*vail* 
^fn jrari.r fallend,, am Ende von Compositen, vqr den 
i anfangenden Casus-Endungen in £vad^ srad^ und vor su 
Loc. plnr. in dvat^ srat über; daher z. B. dvadbjrdm^ 
•tsu; srad^fAm^ sratsu; s. Yergl. Grammatik. 2te Ausg. 
W. p. 159. 
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Doal: 
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Starke Casus. . Mittler« Casus. . Schwächste €• 

N.Acc. rurudvAAsdu . • • i .k*. ^ » w • . « . 

Voc r&rudväAsäu .... ...... 

I.D.Abi. . . . . • . . rurudvddbjrAm • • . . • < 

G. L.^ • rttrudüi^t 

Plural: . Nom* rurudvAAsas ..•'... 

Voc. rurudvAAsas -'-V ■ i . .... 

Acc» ; . . : rurudditu 



Instr. 
D.AbL 
Geo.' 
Löc. 



r«. 



•rurudvddhis 
rurudvddbjras 



rurudvdisu- 



Neutrum. 



SiDguIar: N. Acc. . . 
Yoc 



• . .• • . 



. • • • . 



. » 



rurudvdi 
rürudpai 



• . •. * • 



. . . • • * 



Dual: 



Übrigens wie das Masculinum. * . 

N.Acc. rurudüit 

Voc. • rüruduii 

I.D. Abt." rurudvddffjdm 

G. Loc. rurudüiSs 

Plural: N.Acc. rurudvAAsi . . . • 

Voc. rürudvdAsi 

Übrigens wie das Masculinum. 
204« Die Wurzeln, welcbe das SufBx vAAs mittelst eiotf 
Bindevocals i anfögen, unterdrücken denselben vor ui; z. B. 
picivd'fis gekocbt habend bildet pScüsA^ picüii etc. 
Fem. picüst Dagegen werden wurzelbafte Ydcale nach dcv 
gewöhnlichen Wobllautsgesetzen verändert; z. B. ninjüsd (a^ 
nint 'h' usA) von nintvA'As; giJirijüsA (aus giJjLri -^ uU^ 
s. §.52) von gilirivaAs\ nunuvüsA (aus nunu -|* usd^ §>5«) 
von nunuvAAs, Ein nach §.95 Anm. aus m hervorgegangenes R 



rurud^iim i 



Unregehnäfslge DecUnatt&n. §. 205. 1^ 

. rotui 2« semer Urgestalt zurScl, ' ü! B. ba^fAmüJd 
g|^f^Q|{u 6 aira nvä*As ßSLT-baifra'mvä'As. ■ ' 

205. miff^/'t^''^'^'^«^ ^' Mann, dessen^ im Yocsg. ge- 
: wird (vgl. §§.174^^ 1^1) 9 bildet die schwachen Casus aus 
püfisj welches aus der ^vollen Fotm pümä As durch Ans- 
ang des <l entstanden ist, wornach das m wegen des fofgen- 
s in Anusv^ra übergehen mnfste' (§i 16). In den mtttlearen 
s, welche das s von püAs nach §. 84 abwerfen mfissen, kiehrt 
Lnnav. yor den mit b^ anfangenden Endungen zu denl-nrsprüng- 
n m suriick ^ — v,h. puml^fdm (ar puAsbjräni -— bleibt aber 

§» ±6 Yor der Endung su (^^ puAsu in den Mannern) 

irändert. Die Tollständige Declination ist folgende: 

•Starke Casus. Schwache Casus. -^ . 

Hilar: Nom^ nrnya >«i'w4n 

Voc. JTPir\^punlan . . . . . •. 

Acc. u\\\^\^pümdAsam -. . . . . i ' 

Instr. ; . . . . . t^^ puAsd*) 

Dat. , . . '. • . ^^ puAs4 

Abl/G.* . . . .' i' . TOp^/iiiil\föj 

Loc. . ..."•; ^ qi^T'W'i*« 

I: N.Acc. ^P[i^ pümdAfdu .- . . • . . 

Voc. ^MJMI P^^äiisdu 

I.D. Abi. . ..... nx:^^QX^puTnb'^jrdm 

G. Loc g^T^L^"^*^"^ 

al: Nom. n^|^^/'ii77i4ii}ra<f ..... . . 

Voc. uu\kJ(k\^pümdiks ^3 i . . . . . 

Acc qg;q^/yiiFij«i* 

Instr. ...... ofTH^/'"'"*'^* 

D.Abi CnPV2J^/?M7yi&/aj 

Gen ^!^SX^pltnsdm 

Loc ...... dJ^/^Mrt^« 

Ich lasse die Accentnation der schwachen Casus unentschieden. 
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Anmerkung. Die ComposiU q^|f^^ puüskdküm (oder 
^^ puns.) männlicher K6kila^ und: d'^cU^ puAs- 
puira (oder ^R^ puns,) proles masc haben unter dem 
Schutze des k und p den Endeons, von pui/ks (^ttiij).bew«Wt 
(vgl. kAAs kärif p. 97), vrährend U^o| pungava Stier 
(männliches Kind) den regelmäfsigen Verlust des Endcom» 
(§. 57) und die Umwandlung des ursprünglichen m in ^ n» 
wegen d^s folgenden Gutturab, erfahren hat. 

206. Der Bindevocal <^ wodurch viele Wurseln das de«- 
derative i (§« 476) mit sich verbinden, wird im £tnklaog mit 
§• 100. d. in dep flexionslosen Casus und vor Consonanten der 
Endungen verlängert; e. B. f^Ji^^^iVa^liV *) zu sprechei 
wünschend (am Ende von Compositen) bildet im Nom. Yoc 
masc. fem. neut. gigadis^ Acc m. f. ^igadisam (§• 101'^)) 
neut gigadis\ Instr. pU fiigadiriis\ Loc. pl. ßiü^ig /'- 
gadittsu oder flni^t^^ iigadiiiu. — Dagegen sind die j 
Suffixe is und us der Verlängerung ihres vorletzten i\ u nicbt 
unterworfen; z. B. ijrd'tis n. Stern (von ijut glänzen) und 
c äks US Auge (von t^aks sehen) bilden im N. A. V. iyS'tii^ 
gyd'tilt^ ifd'tiAli^ cdkl'us, cäkJusi^ ^äksäAii(s.§Ai3.b)\ 
Instr. pl. gjrd iiriis^ cäksurbis. 



*) Ich setze die primitive Gestalt des Thema's, un'd nicht mit 
cerebralem s iigadis^ indem die durch §.101'*' vorgeschriebene 
Umwandlung des s in i, wornach z. B. im Accus, gigadisam^ 
auch durch den folgenden Buchstaben bedingt ist, und nicht am 
Ende des Wortes eintritt, sondern das s von Wortern wie ii- 
gadis ist denselben Wohllautsgesetzen unterworfen wie jedes 
andere schliefsende s (s. §§. 75'^ 75^^). In den Fällen, wo dai 
desiderotive s nach einem vorhergehenden k zu s wird, wie z.B. 
in viviks (§. 5209), schreiben wir jedoch das Thema mit i, weil 
ks (x, ^) im Sanskrit unerhört ist, und überdies der Zischlaut 
des Ausgangs ks nach §§. 57. 84 in den Fällen unterdrückt wird, 
wo das s von gigadis den gedachten Wohllautsgesetzen folgt 
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207» T^^sr^saiüi (Wz. iui^ Praep.^fa mit) rerbun- 
den (ab Subst m. f. Geführte, Gefährtin) bildet die starken 
und mittleren Casus ans ^1^3^<'a^t<<r (mit Verlängerung des u 
naeb §§. 75*' und 100. dj) und nur die schwächsten aus saiüh^ 
daher Nom. sing. m. f. n. ?Enra^«a#i2''; Instr. der drei Zahlen 
saiüiä^^agürbjräm^ safärbis )• 

Anmerkung. Da das i der Wurzel ^fTH ^i/x ofTenbar aus ur- 
sprfinglichem s hervorgegangen**) — durch den euphonischen 
£influfs des vorhergehenden u (vgl. §. 101'^ und 80) -— • so 
darf man annehmen , dab die starken und mittleren Casus von 
^("^n ^a^iii den organischen Zischlaut bewahrt haben, somit 
auf älterem Standpunkt stehen, als die groise Mehrheit der 
Formen, welche aus der in ihrem Endconsonanten entarteten 
Wurzel iui entsprungen sind. 

208. ^fn dd'j' m. n. Arm verwandelt sein s vor vocalisch 
aafiuigenden Endungen in i, kann aber die schwachen Casus, mit 
Ausnahme des Nom. Acc. Voc. sg. neut, aus ddsdn bilden, daher 
I.B. im Instr. der drei Zahlen ddsA\ ddrb^jA'm^ dSrb\sj oder 
i6Jnä' (§. 94'0, döIäbyäm^döJdb'is. 

209. Desiderativ-Formen auf iti (aus^pv^i^j nach §.101''>) 
bilden die Casus, in welchen nach §§. 57. 84 der schliefsende 
Zischlaut abgeworfen wird, aus demjenigen Consonanten, woraus 
iW vorletztes k nach euphonischen Gesetzen hervorgegangen ist; 
S.B. f5ffQ|^t;iviA:i einzugehen begierig (am Ende von 
Compositen), aus vivis -hs (s. §.98), von vis eingehen, bil- 
<iet vivify vivi4b^jAm^ vivifsu aus vivis (s. §§. 74. 98). 

*) Vgl. das einfache Adj. ^q^^ui bei Böhtlingk und Roth 
lU. p.l26. 

**) Vgl. die verwandte gothische Wz. kus (kiusoy kausy kusum) 
^vfinscben und das analoge lat. i/ro, us-ium mit dem skr. ui (aus 
^s) brennen und pinso mit der skr. Wurzel pis zerstofsen 
(pitiJdnii pinsant). 
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: 210« 3i^mg uii}i1jt f. ein gewisses-Verßiiitffs Tcr- 
indert sAn Jjl in den flexionslosen Casus und TOüi.Contooanten der 
Casus-Endungen in k^ g sUtt /, 4 (s. §§• Sl"*). 102. 103 ADa.*> 
Die Wuneln 7^M^ druft hassen, mufi betäubt aein^ snu^ 
speien und snifi lieben verändern als letztes Glied eines GMh 
positums ihren Endbuchstaben in den flexionslosen und mittlcNt 
Casus nach Willkür in Ar, ff oder '^t-i'^4* 

211 • ofllg v4'& tragend, fahrend etc., YOQ der Wund 
vafi^^ zieht sich am Ende eines Compos. in den schwächsten Qum 
zu j^ älkj oder, im Fall das AnCingsglied des Comp* mit a oder 
d endet, mit diesem o-Laut zu ^|g dafi zusammen; z, B, sdlivi\ 
(Nomin. o5[j^ -ii4/) Reis tragend, und ^'4rav4'{i (Nonii' 
b^dravd'f) Last tragend bilden im Instr. sing, JdijrA^^i '■ 
b^dräufiä'. *. 

212* ^^olig iv^/avi'^ ein Beiname Ind.ra 's (wört- j 
lieb: von weifsen Pferden gezogen) kann in den scbwkli- 
sten Casus nach Willkür seine Endsilbe unverändert lassen, oder 
mit dem vorhergehenden a zu 4 a zusammenziehen. Aulserdea : 
hat es die UnregelmäCsigkeit, dafs es den Nominativ und Yocitif 
sing, und die Casus mit consonan tisch anfangenden Enduqgen aas 
einem Stamme svitavds bildet, nach Analogie der Declinatioa j 
des SufBxes as masc fem. (s. §. 201), nur dafs der Voc. sing, wie < 
der Nom. ein langes d zeigt; daher Nom. Jväiavd's^ -^vd^ftim^ 
Tvd%asj Voc. s'vä'iavds etc., Acc. Jväiavd'ftam^ Jv^iavQ- 
l^du^ svitavdjjids oder svStduhds (Accent §. 175 Anm. 3)i 
Instr. sing. it;//a vd^ 4' oder svSidufyd\ Avl. sv^iavdi^jdm^ | 
^hxc» svStavdb is eic, 

2i3. ^<r4^^ anatfüii *) m. Ochs (eigentlich Waget 
ziehend) hat in seiner Declination viel Ähnlichkeit mit der dei 



*) Thema der schwächsten Casus, eine unregelmälsige Bildmg 
aus dnas Wagen und väfi ziehend. 
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ParticipuiBU auf vdtAs^ vdt^ üi (§. 203) und bildet den Nom. 
Voc. sg» hikI die drei gleichen Plorai-Casus des Neutrums •— wo 
dieses am Ende yon Compositen erscheint — - aus dblH^lg ona^- 
tfd'^kJjL (dessen d jedoch im Vocatir sing, sich kürst) , die übrigen 
starken Casus aus anafvd'hy die mittleren aus ^g|7|7^ana^ii/, 
^gf^n^ ana4Ad^ und nur die schwächsten aus ^gf^qT^cna^fu^. 
'214. rTg naj^ bindend, gebunden verändert seinen 
Endbuchstaben in /, d statt '^f^'^4^ ist aber im Übrigen regel- 
«lafsig; z. B. updndfy f. Schuh (Ws. nafi^ Praef. if>9<dr mit Ter- 
längertem a, P^n. VI. 3. 11 6) bildet im Nom. der drei Zahlen 
MpAndi^ updndlfidu^ updnA^as-j im Instr. updnajid^ upd^ 
nadbydwn^ updnadh ts. 



Adjective. 

215. Die Declination der Adjective ist von jener der Sub- 
stantive nicht unterschieden , nur können die adjectiven Neutra 
auf I und u im Dat. Abi. Gen. Loc. sing, und im Gen. Loc. dual, 
nch der Analogie des Masc. folgen; s. B. üjf^ sü^i m. f. n. 
gUnsend, rein, und 'n^ mrdü m. n. sanft bilden in den 
geaannten Casus des Neutrums: sücinS^ mfdünS^ sücinasy 
mydünas^ südinij mrdüni^ sudinös-^ rnrdün6s\ oder ii«- 
^a/^, mrddvS etc. nach kavi^ b^dnü (p. 102 ff.),. Ober die 
voo mannlicb-vireiblichen Stämmen auf /, ü abstammenden Neutra 
«ifi, II s. §§*160. 163. 165. 

216« • Der gewöhnlichste Ausgang der Adjectivstamme im 
Vase, und Neut. ist a, indem die meisten zur Bildung von Ad- 
jectiven gebrauchten Suffixe auf a enden. Das weibliche Thema 
^Iden diese Adjective gröfstentheils durch Verlängerung des a\ 
^ B. ndvd die neue von ndva m. n. neu. Es werden aber 
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ancb ans Adjecdven auf a Feminina durch Ansetsiuig dei wdl^ 
liehen Charakters / gebildet, Tor wetchcm das fehlleitende a al^ 
geworfen wird; s. B. idruni (Y^disch auch -fi/') TOn i&rm^B 
jung, kalmäii' Yon kaimd'ia hont, gesprenkelt, d/»/ 
▼on djrasd eisern, aifami' yon asfantd der achte. 

2 17. Die Bildung der Fem. auf i ans PrimitiTea aof c iH 
bei Substantiven in viel häufigerem Grebrauch ab bei Adjectivcii 
Bebpiele sind: il^v/ Göttin Yon d^vd Gott, kumdrt Mil« 
eben Yon kumdrd Knabe, mdfiiJi Büffelweibchea fM 
ma{biid Büffel, nar/alc/ Tänzerin Yon ndr/aira Taaieft 

218. In Bezug auf die Accentuation der in §.216£k^ 
sprochenen Femininstamme auf / ist zu beachten, dab di eid K 
wie die aDgeiiihrten Beispiele zeigen, nicht überall zu der fa 
m'annlichen Grundwortes stimmt, sondern dab der Accent n- 
weilen zur Anfaogssjibe des Wortes sich erhebt (d'jrast gcgei 
äjasd)j zuweilen auch Yon einer höheren Stelle zur Endijic 
herabsinkt (kalmdsi' gegen kalmä'Ja^ nariaki' gegen niV' 
iaka). Man vergleiche in letzterer Beziehung das Yerhillaib 
griechischer oxjtonirter Femininstamme auf i^ xn ihren aiu* 
liehen Stammformen, z. B. das Verhaltnib yon fUJlBütö m lybU^ 
mit Berücksichtigung, dab das griech. f^, wie anderwärts gcici|t 
worden, in seinem Ursprünge mit dem skr. Fenainincharakta / 
identisch ist; s. „Vergleich. Grammatik" 2te Ausg. §. 119. p.34i 
und „Vergleich. Accentuationssystem" Anm. 254. 

219. Einfache Adjective auf i sind selten; ein häufig voi^ 
kommendes Beispiel ist suci glänzend, rein. Es kann aber 
ein jedes Substantiv auf i das letzte Glied eines adjectlven C«i- 
positums ausmachen, z. B. susdkti gute Kraft habend, ^m 
SU gut und sdkii f. Kraft Im Thema wird bei Adjectiftt 
auf i das Fem. vom Masc. und Neutr. niemals unterschieden, soa- 
dem die drei Geschlechter unterscheiden sich blob durch die De* 
clination; es geht daher suJdkii im Masc. nach Ärovi, im FcBi 
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»ach gäii und im Neutrum nach vä'riy mit der in §. 215 an- 
pfgebenen Beschränkung und ohne die durch das r Von vä'ri 
reranlafste Umwandlung des euphonischen n in i?^ (§.94''^). 
r; • 220« £infache Adjective auf u sind viel häufiger als die 
!i«f I. Sie unterscheiden entweder das. Fem. vom Masc. und Neut. 
Wob durch die Declin., oder sie yerlängern im Fem. ihr u zu i2, 
p4er sie setzen, was sehr gewohnlich ist, den weihlichen Charakter 
Foo. AUgemeinje Regeln über den Gebrauch der verschiedenen 
Bfliierscheidungsweisen lassen sich nicht angeben ; sehr häufig sind 
^^lekr^re Formen zulässig. Nur ist die Ansetzung eines / von sol- 
^koi Adjectiven ausgeschlossen, welche zwei €onsonanten vor 
^bv schlieisenden u haben, weil sonst, da i/ in v übergeht, drei 
^psonanten zusammentreffen würden; z. B. pän^ü weifs, 
yau, lautet im Fem. ebenfalls päi).4^i niemals pdn^vL Bei 
4aijenigen zusammengesetzten Adjectiven, deren letztes Glied aus 
'^tm Substantiv auf u besteht, ist das Fem. vom Masc. und Neut. 
lir durch die Declination unterschieden, oder es verwandelt das 
icblielsende u \n ü. 

221. Adjective auf irgend einen langen, einfachen oder 
.qnammengesetzten Vocal (^, /, i2, äi^ 6^ du) kommen nur als 
Komposita vor (§• 156 ff.). Die Diphthonge werden im Masc. 
■id Fem. wie am einfachen Substantiv declinirt (s. Taf. zu §. 153), 
nd verkürzen sich im Neutrum nach §.34^^^; z.B. baliLuräli m. f. 
Tiele Reichthümer habend, hahugd' xsiA, viele Rinder 
kabend, bafiunä'u m. f. viele Schiffe habend bilden im 
McBtrum ba^iuri^ baj^ugu^ baftunü und >iecliniren dieses nach 
9in\ iä'/u, nur dafs der Instr. Dat. Abi. Gen. Loc. sing., der 
6nr. Loc. du. und Gen. pliir. auch der Analogie des einfachen 
Wortes folgen können; z. ß. Instr. sg. bahurinäy bahugünä^ 
^ahunünd oder -rd'/d^ -gdvdy -ndlvd, Adjective auf r kön- 
nten ebenfalls nur am Ende von Compositen vorkommen, und 
^tvar als Neutra von männlichen Stämmen auf dr oder ar^ z. B. 

10 
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b^äiab^arir*) die Geschöpfe tragend, erhaltend (B'aga- 
Tad*GiU XIII. 16) von -b'artär; bahudufiitr *) viele Tocb- 
ter habend, als Nentram von 'duTjtiidr. 

222* Bei consonantisch endigenden Adjectiven gelten (Sr 
die Bildung des weiblichen Stammes folgende Bestimmongoi: 

1) Die auf ein Suffix ausgehenden einfachen Adjective nebmctt 
den Charakter / an; z.B. d^anint die reiche von danin bi.il; 
irilyast die bessere von sri'jräfks^ schwach 4riyai. 

2) Nackte Wurzeln , welche mit der Bedeutung eines Part prao. 
am Ende eines Compositums stehen (§. 154), so wie sabstantifc 
Wurzelwörter am Ende adjectiver possessiver Composita, lasieif 
wenn sie auf einen anderen Consonanten als n ausgehen, te 
weiblichen Stamm von dem männlich -neutralen nnunterschiede^ ] 
und haben im Masc und Fem. vollkommen gleiche DecIinatiHi 
einem schlielsenden n aber (s. §. 197), so wie den nnregelmäisigei 
Wurzelwörtern anö und väh (§§. 179. 211) wird der Fenriaia- 
charakter / beigefügt **); z.B. darmavid m. f. n. pflichtkai- 
dig, saijrdväc m. f. n. wahrhafte Rede habend, ma^i' 
ti^ai m. f. n. grofsen Glanz habend (Nomin. m. f. ma}si' 
ti^äs^ neuir. maltd'i^ ff aSf s. §.201), ma^ättanus m.l^ 
grofsen Bogen habend (Nomin. m. f. n. eben so); dagepa 
bildet säumjandman m. n. lieblichen Namen habend dtf 
Fem. sdufnyandmni (§. 191). 



*) Declinirt nach -ddtr neutr. p. 118 ff. 

**) Im V^da-Dialekt gestatten auch die in §.190 besprocbenco 
Composita voS pdd (schwach /7a i2) Fufs den Zusatz dts FemiDdH 
Charakters /; z. B. von «Ikapdd einfüfsig kommt das Feaii* 
i'kapadt. Analog im Griech. z.B. €Ute)7r-i^, von £VcJ;r (Wco^ 
aus OK sehen). 
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Vergleichungsstufen . 

223» Der Compamtiv wird meistens durch das SafSx iara 
[(era. iard) and der SuperlatiT durch iama (fem. tamd) aus dem 
Thema des Positivs gebildet, und Ewar bei zweithemigen Wörtern 
ins dem der schwachen Casus; bei dreithemigen aus dem der mitt- 
leren. Der Ton bleibt auf derselben Sylbe, wo ihn das Stamm- 
wort hat; z.B. von püj^ya rein kommt püt^yatara^ pür^ym^ 
tama\ von halm stark: halitara^ halitama ); von iroo- 
^ini^ schwach maj^dt^ grofs: rna^dttaraj mafidtiamai 
von vidvd'A^ wissend, in den mittleren Casus vidvdt^ in den 
idiwichsten vidüi (s. §. 203 und vgl. das griech. $i^g) kommt 
vidvdtiara **), vidvdiiama. 

Anmerkung. ^ iara kommt wahrscheinlich von der Wnrsel 
iar (^ if) überschreiten. ' 

224* Vergleichungsstufen werden zuweilen auch, doch 
Uchst selten, ans weiblichen Stämmen auf t und d solcher Wör- 
ter gebildet, welche mehr substantivisch als adjectivisch gebraucht 
«ad nur auf Frauen bezogen werden; dabei wird nach Willkür 
ier lange Endvocal Ats Primitivs verkürzt oder beibehalten ; z. B. 
'a//' die Keusche (von santj schwach sai^ gut, ursprünglich 
seiend) bildet satftard^ --tamd oder satiiard^ -tamd; 
Hmd'rd (ans vdmd schön und ärü; verlängert nach §.220) 
ndie schöne Schenkel habende'' bildet vdmd'ruiard^ 
*tamd oder vdmördiard^ -tamd, 

225. Auch aus Praepositionen werden Vergleichungsstufen 
gebildet; z. B. von üi auf kommt üuara höher, besser, 
^iiama der höchste, beste (vgl. Intimus^ extimus). 



*) S. §. 92; vidisch auch mit Beibehaltung des n, z. B. su- 
taiintara, 

**) vMisch auch vidüifara^ aus dem schwächsten Thema. 

10* 
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226. !4ndere Steigerangssoffixe sind tjäfks oder yäiny 
schwach ijas^ f^^y fe™« 0"^*^» y^*^% ^ ^^^ ComparaliY (s. 
§. 203), und ^ i*ta*\ fem. li/il, för deo SnperlatiY. Vor 
dem 1- Laute dieser Suffixe werden die Endvocale der PosUiv- 
slamme unterdrückt**) und gnnafabige Vocale der ersten Sylbe 
gunirt« In letzterer Beziehung Vergleidie man die Vrddi» Stei- 
gerungen, welche manche andere Deriyativsuffixe an dem Yocil 
der ersten Sylbe des Grundwortes veranlassen (s. §• 580). Die- 
jenigen Positive, welche r in ihrer Anfangssylbe haben , ersetzeo 
dasselbe durch ra, entweder als Urform — wie z. B. in prdti- 
jäAs (von AT/V^ breit aus praiüj grlech. TAaru, Wz.^^ 
prai eztendei'e) — - oder als Umstellung von ar (vgL §.34^^t 
wie z.B. in trdpiyäfis von trpra satt (SS%,tarp ij-psli- 
tigep). Der Ton ruht bei diesen Steigerungsformen, ohne Rück- 
sicht auf die Betonung des Stammwortes, auf der ersten Sjibe, wie 
auch das Griechische in den entsprechenden Steigerungsformen 
den Ton soweit wie möglich zurückschiebt und z. B. Yioi^fOi 
dem sVt. sv^diiias und im Neutr. des Compar. tj^icv dem skr. 
st)ädt/as (für svädtjäris) gegenüberstellt. £s gehört diese 
Betonung der Steigerungsformen zu den. Beweisen der £nergief 
welche im Sanskrit und Griechischen in der Betonung des Wort- 
Anfangs liegt (§.30. 8), indem BegriGfs- und Tonsteigerong in 
dem vorliegenden Falle Hand in Hand gehen. — £s folgen dieser 
Bildungsweise der Steigerungsgrade: 

1) Die meisten Adjective auf i/, mit Unterdrückung dieses u nacb 
obiger Bestimmung, daher z. B. sä'd^tjräi^s, sä'dtisia^ voo 



^) euphonisch für ist^a = gothisch isla (Nom. ists)^ griechisch 






) ^6^* §• ^^^ ""^ ähnliche Unterdrückungen in den ver- 
wandten Sprachen, z.B. im griech. 'i^d-Zcüi^, >}^iCrTO^, von l^ov; 
KUKiOüV^ KCLKKTTog^ von KaKO^ und in gothischen Formen wie 
hnrd'isan (Thema)^ hard-ista^ von hardu hart. 
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säd^ü gut; pdftjräi>ksj pdfisfa^ von päfu geschickt; 
dst/äAs^ dsiJfa (yM.), von (^ii2 sehnet! (griech. WKiCV, 
CöKiTTO, lat. dcidr-); IdgtydAs^ Idgisfa^ von /ö^'m leicht, 
griech. «Aatnrov*), iXa%i(rro; dtihiJ/a (v^disch) von o/ija 
eng ); svddfjrdfis^ svädisf a^ von svddü süfs, griech. 
>;oioi/, >)Oi<rT0; gdrt/dAs^ gdrisfa^ von gurü schwer***), 
griech. ßa^iov ^ ßd^KTro; prdtiyätis^ prdtiita^ von ;?r/*ii 
(aus pratu^ s. §. 12) breite rnrddtjdAs^ mrddiifa^ von 
mrdü zart, sanft, langsam (aus mradu^ Wz. mard mrd 
zerreiben), gr.ßoaSioVy ßaaSiCTO; rgtydAs^ r^isfa^ 
▼6d. auch rd^tyäüs^ rd^iifa^ vonT-^ii (ans ra^u) gerade; 
bdiihfjrdtis^ baAhisfd'\')^ YOn bajiü viel, aus äö^äw, von 
der Wurzel ^g baAlk (bah-i^ s. §.110*^) wachsen. 
2) Einige Adjective auf a, welche regelrecht dieses a nach §. 582 
abwerfen, daher dlplyäfis^ dlpisfa^ von ^/>9a klein, ge- 
ring, wenig; kdniydAs^ kanisfd (Accient s. Anm. f), 
von kana klein, jung (ungebräuchlich, vergl. sein Femi- 
Dinum kani Madchen); pdptydfis^ päpisfa^ von pdpd 
böse, schlecht (vgl. griiech. xaKOj xaKiöv, KaKtcro); vd- 

rljdfis ^ vdrisfa (vgl. gr. äOClOV, aOlCTTO)^ VOn vdi^a gut, 

*) Ich erkläre das 2te (T der Comparative dieser Art durch 
regressive Assimilation aus ursprünglichem j; also eXacTO'ov aus 
^KatTjov und dieses aus eXa%jov; s. Vergleich. Grammatik §. 300 
Und über das dem Griech. in seinem erhaltenen Sprachzustand 
iehlende j überhaupt und die verschiedenen Arten seiner Ersetzung 
. c. §. 19. 

**) Goth. angvu (Thema), wovon man einen Superlativstamm 
uigvisia zu erwarten hätte. 

***) oder vielmehr von garu^ welches im PMi unverändert 
geblieben, wie auch das griech. ßaov (mit ß für y) auf garu 
leutet, eben so das lat. gravis^ umstellt aus garuis, 

-j") Unregelmäfsige Betonung für bäfiliisia\ so auch kanisfd 
ür kdnist a. 
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trefflich^); md^ijr äAs ^' mdlLisia (send, maiistaj griech. 
fJLeyi<rTo)f Ton mafid groh (v^disch), wenn nicht Ton dem 
ebenfalls nur yldischen map, grofs, oder Yon dem gewöhn- 
lichen ma'fyälnt (schwach map,ät) nach §• 227 (Wz. maAh 
wachsen); b^räJijräAsj b^rdsisfa^ von b^r^d viel, ans 
b\aJa\ 5;^tSftq^drd//yilii^, 5%^ drd^iif^a^ von J^ 
dr^d**) fest; pdribra^iyäAs^ pdribra^ilf a (oder v 
für ö), von Clfjcl^ paribr^a (oder v für 6) erhaben ); 
^|4)^IH .^^^V0^<^^J» drdiisfa^ von dirgd lang aas 
darga -j-). 
3) Einige Adjective auf a, welche nicht blofs dieses a, sondern 
das ganze Suffix abwerfen, wodurch sie aus der entsprechen- 
den Verbalwurzel gebildet sind. Am häufigsten ist die Unter- 
drückung des Suffixes ra^ in merkwürdigem Einklang mit der 
des entsprechenden gr. ^0. Also wie z. B. ai(7%iov^ cwryjiTt^s 
e%&tov, e%3'i(TT0; KV&i0Vy.KV&i(TTO^ von den Positivstammen 
ou^yj^o^ IX'S'^o, KV^^o^ so im Sanskrit, jedoch mit Gunirung 
gunafähiger Vocale (s. p.l48), ks4fpiyäAs^ kis'pisia^ von 
ksiprd schnell; ksd'dt/dAs^ ksS'diJf^a^ von ksudrd 
gering; ddviydAs^ ddvisfa^ von ddrd fern (W«. <^«^ 
senden); trdpiyäAs^ trdpisfa^ von trprd satt (Wanel 



*) Nach Pänini (VI. 4. 157) von urd breit (vergt. grrtcb. 

6U^U). 

) Part perf. pass. der Wurzel darli drp wachsen (Suffi/«» 
s. §. 102 Anm.). 

***) Part. perf. pass. der Wurzel barp, brh (oder varf^ vrh) 
wachsen, nach Analogie von dr^d, 

\) Vgl. das abgeleitete componirte Adjecliv ddrg^a-satra 
von dem fiir dtrg a-satra vorauszusetzenden dargasatr§* 
TäXidarga stimmt das sen^.dereg^a und fast noch besser das 
slovenische dolg (them. doigo^ mit / für r\ do/ffa, dolgo longns, 
longa, longum, wie das gr. ^oXiy^og^ mit eingeschobenem fc 
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tarp trp); si^/jräAs^ siV-Jf^a*)j von si^irä fest; j/?V- 
jräAs^ sp^/jf'a*)^ von spird geschviroUen; vrndtyäAs^ 
vfndiJfüjYOn vfndära vortrefflich; sr/räAs melior, 
sresfa optimus, wahrscheinlich von Jrfid glücklich, 
reich (send. 4rira^ wovon der Superlativ sraista**))\ 
stdviyäAs^ stdvisfa^ von stdld***) gl'ofs, dick; Jtrd- 
4ijäi\s^ JjLrdsisfa^ von Itrdsva kurz; pr^/äAs^ pri'ifd^ 
yotx prijrd\) lieb, geliebt; nS'dfyäAs^ nidisfo proxi- 
mus, von naddd verbunden, lautgesetzlich fiir na^-^a ff), 
von na}f, bin-den (s. §. 214), mit Unterdrückung des Parti- 
cipialsuffixes. Das i von n^diydAs etc. statt des wurzeU 
haften a von naddd erkläre ich aus demselben Princip, wor- 
nach bei gunafähigen Vocalen Gunirung eintritt (s. p. 148), 
d. h. ich fasse das ^ als Vertreter des langen 4, wie z. B. in 
Vocativen wie JivS (§. 134. c) und in Dualen wie tuditi 



*) In diesen Formen hat das Superlativsuffix sein i verloren. 
Ober das Comparativsuffix j^i^t&j fiir das gewöhnliche, aber un- 
organische :mt^/>4?lj s. §. 227 Anm. 1. 

'*) Über send. ^\y^ = ai (nicht ai) s. Vergleich. Grammatik 
2fe Ausg. §. 33. 

**) vielleicht aus stdra. Die von den Grammatikern auf- 
gestellte Wurzel si^ül Kl. 10 wachsen ist höchst wahrscheinlich 
ein Denominativum von stdld, 

f) Hier ist zwar blofs a das Suffix und iy Ale Umwandlung 
Jes / der Wurzel />r/ lieben (s. §.51); es macht jedoch das 
^Dze ya den Eindruck eines Wortbildungssuffixes, und ist hier, 
wie es scheint, von der Sprache als solches behandelt worden. 

ff) Au(nadd^d stützt sich nach einem bestimmten Lautgesetze 
[„Vergleich. Gramm." 2te Ausg. §. 102. p. 176) das send. ^J^l 
la^da^ dessen regelrechter Superlativ nasdista proximus den 
Beweis führt, dafs auch die verwandten sanskritischen Steigerungs- 
brmen von dem Part perf. pass. abstammen; s. Holtzmann, 
,Über den Ablaut" pag. 36 und Burnouf, Ya^na, Alphabet 
pag. 80 Note. 
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(die beiden stofsen) aus tuda-dtS {^.^77). Fafst man 
das i von ni'dt/äAs^ n/.diJf'a sAs Entartung von äy wie das 
grtech. Yj stets die Entartung von ä ist, so inag man nidiifa 
für nddisfa mit der Verlängerung dt& gnech. Superlativs 
IxaKKTTog, fJLyiKirrog von fxartoog vergleichen. 
4) Einige auf n ausgehende Stämme, wenn ich Recht habe för 
vdriifäAs alter, Superl. v^friii/'a, einen - Positivstamm 
varsin bejahrt als Abkömmling von varsd Jahr"^), und 
fiir ^i| I ^ i^ if d'-jrd A s (ebenfalls älter), Super!, i/^sfo 
(regelmäfsige Zusammenziehung aus ^yd und isf^a) ein aas 
der Wurzel iyd entsprungenes Adjectiv ^fd-jr-in**) mit 
der Bedeutung „alt'' vorauszusetzen. Nach Unterdrückung 
des BildungssuflBxes (vergl. Nr. 3 und §. 227) mufste von 
ifd-jr-in auch das euphonische jr "wegfallen. — Von 3o|rJ^ 
jrüvan jung (stark 1^3[]7iydvdny s. §. 192) wird vor den 
SteigerungssufHxen das primäre SufQx vdn van unterdrikkt 
und das vorangehende u gunirt, daher TJdil^l^ydv-f/äAs^ 
ydv-isf a ). 

227« Au£serdem können auch Wörter, welche durch die 
Suffixe manij vant (§.185), vin^ tdr (tr) gebildet sind, ihre 
Vergleichungsstufen durch ijdAs^ isfa bilden, indem sie das 
Ableitungssuffix nebst dem ihm vorangehenden Vocal abwerfeD; 
z. B. ma/iman/ verständig bildet mdtijdAs^ mdiitfoi 
miSdym verständig bildet midtSydAs^ müisfa. So anch 
kommt bdUydAs (Hidimba IV. 8), hdliifa (Rag\ XVIL S9) 
von hdlavant stark aus bdla Stärke« 



*) Vgl, sasfivarsin sechzigjährig, eigentlich mit 60 
Jahren begabt. 

**) Vgl. ^4-jr-m gehend (§.49^^. 

) Die Wurzelsylbe yu ist wahrscheinlich eine Verstümme- 
lung von dyu (aus div) glänzen. Vgl. Pott, Etym. Forsch. I. 
(erste Ausg.) p. 26. 
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^nmerkang 1. Es ist zu beachten, dafs d^s neben fjräiis, 
tyas bestehende Comparativsuffix yäfts^ schwach yas^ im 
klassischen Skr. nur in Verbindang mit einem vorhergehenden 
Vocal vorkommt. Zu den in §. 226 unter Nr. 3 vorkommen- 
den Formen dieser Art gehört noch bd'yäüs (schwach ^V- 
/aj), Superlativ b^ii-y-iifa^ dessen j ich als euphonische 
Einschiebung erkläre *). Gewöhnlich werden diese Steige- 
rungsformen unter bajiü viel gestellt, ich ziehe aber, jetzt 
vor, sie aus b'^ü'ri viel entspringen zu lassen, mit Annahme 
der Unterdrückung des Suffixes ri^ in derselben Weise wie in 
vielen der unter Nr. 3 erwähnten Formen das Suffix ra des 
betrefTenden Positivstammes unterdrückt wird. Der V^da- 
Dialckt gestattet auch die An^i^ng von ydAs^ yas zn einen 
vorangehenden Consonanten; z. B. ndv-ydAs^ ndv-yasj 
von ndva neu; und die .verwandten Sprachen, namentlich 
auch das Send, 'lassen vermuthen, dafs das Suffix mit anfangen- 
dem y die ältere Form sei, und dafs erst nach der Sprach- 
trennung, bei vorhergebendem Cons., dem j\jr die Lange 
seines entsprechenden Vocals vorgetreten sei**), in ähnlicher 
Weise wie im P^li dem skr./, wo es hinter einem Cons. steht, 
namentlich in der Declination der Femininstämme auf i und /, 
regelmäfsig noch ein i vorgeschoben wird ; z. B. im Instr. 
nadijrd für skr. nadjrd von nadi , 
Anmerkung 2. Höchst wahrscheinlich ist das Superlativ-Suffix 
7^ isia durch das Suffix g[ ta aus dem entsprechenden Com- 
parativ-Suffix entsprungen, mit Zusammenziehung von lOP^iyas 

*) S. §. 49''^ wo auch der vorliegende Fall und die Form 
yd'j^dm ihr hätten berücksichtigt werden sollen. Über ähn- 
liche Erscheinungen im Send s. Vergleich. Gramm. §. 43. Der 
^^da-Dialekt gestattet fiir b^d'-ydiisy b'^d'-yas auch l>dv-tydfis ^ 
^ dv-tyas y mit Gunirung des ü von bd, 

**) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 298*> p. 36 und §. 300. 
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zu ii (för is nach §.101''^), ungefähr wie von der Worael/a; 
das Passivparticipium Ttg* isfä kommt (jag '^ ta^ s. §.89). 
Durch den Einfluüs des s mufste nämlich das folgende n / £a 
x/' werden, wie in salfd der sechste, gegen caiurtd 
der vierte. Auch das Superlativ-Suffix tama stammt wahr- 
scheinlich von der entsprechenden Comparativform , durch eio 
Suffix 1710, also tama (lir tarama ). 

228« Sowohl iara und tama als fjdifis und isfa kön- 
nen auch den Begriff sehr ausdrücken, so da(s z.B. sehr grofi 
durch mafLäilara oder maltdltama^ und sehr gut durdi 
sr^/äAs oder sri'spa ausgedrückt werden kann.—* Über /«- 
rämj iamdm s. §. 584, 35. 



Zahlwörter. 

229. Die Grundzahlen sind folgende: JT^ ika 1, '^^^^\ 
f^ dvi 2 (§. 230), f^ tri 3, xIBff^ ca/t;4V, iig:j^ ca/iir 4, 
q[^^/7£f/ira/i 5, (Spa iai 6, ^O?] jclp/an (v^d. ^a/9<4in) 7, 
5gpg7q di/a/i (v^d. ai/a/i) 8, r^f5|r1 n <l t; a n 9, ^njfr) cliiiaii 10^ 
^^i7H;Tjf^/A:4dflian 11, ?J^;;5p^dt;4'daia/» 12, g^I^JJPl. 
trayd'dasan (vÄd. trdjrSd,) 13, xTfT^TTIrl ^^'^^^^''^a^'^n 14, 

q^5^5f^/7awcadajan 15, %31[f?LJ dV«*'«« 16, ^V4MI^ 
sdptadasan(y^d,saptddasan)17yjgi^\^JIJl\r\asfddasanilif 
^^l^l^rgJ^ndvadaJan oder ^JeTfoflöirT «i'» ««"'"*'«'* W| 
f^5rfrl t^Miii/,- 20, ^^ffe(5rf?T /A:ai;Mia/i 21, <,|(dit lffT 
dvd'viiis all 22^ ^f^fofSjfrT ^rayd'viiisati (y^d.trdxSv.)2% 
T^ I rtlbPftlfri f^äturviAsaii 2i^ M^fcjl^lffl päficaviAsati^, 
yf^ülfri ^ä^viAsati 26, ^y^ic(ij. | fd ^äptaviAsati (vM. 

^) S. Vergl. Gramm. §. 291 und über das tat is-simus^ wel- 
ches ich durch regressive Assimilation aus is-timus erkläre, Lo 
(2te Ausg.) §. 298''>. 
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taptdv.) 27, jb<^|(c|itl(d a^fä'viAsati 28, Hcllclftlfrl »«- 

vaviAsaii oder 3^f^IQf}^i^»a/r<iiya/ 29, f^n^f^'riTlj«!/ 
(*»ch f^5n7T iriAsdti) 30, ^^ehiVj^|fj ^/Afa/r//iig/ 31, 
' ^\^Si\x\ ^dvA'triAsai 32, ^^j(^*j^|^ /rfljr<ij/rMja/ (v^disch 
iräfastriAsai) 33, ^rgf^f^Tfl^c^l/MJ/rirtio/ 34, q^flfljrfl. 
pdA^airiifksai 35, q^fl(j^|^ i<l//ri/iio/ 36, ^^Qjj^j^ 
idptatriAsat (v&d. sapidtriAsai) 37, Jbl^ l Rj^lfl ^ aifd'- 

triiksat 38, FTörraSIft«^«'«'''«'**'«' oder diH-cJMir^^ülft. 
AnacaivdriAsat 39, xjpuPi^i^lfl ^^^g^t^^ri/iifg/ 40, üe^T^pH- 
ftjjffl /Acacfa/v4rirtio/ 41, ^\x\^\[^i}^^dvd'6atvdriAsat 
oder Ü^o dvic. 42, ^[zJm^TSJ^tricatvdriAsat oder 
5[j|:gp(|"Pn[[^/riij^<f ica/i;4r#/lja/ (vSdisch trdyaiS,) 43, 

päncacatvdriAsai 45, q^^f5JffT5|7|^i4/<?a/»4rirtja/ 46, 
5[^J^|pflfT5f^ii£/?/ö£fa/i;4rjrtja/ (vÄd. saptdcatvdriAsat) 

*'» Ü^Mplin^itlri .^^^^'^'^^^^^'^-^*'^ 0^«r jr^rT® <ii/ac?. 48, 
;|5[^{^Uf^n[f^niit;aca/i;4rf7iia/ od.^r«|L|C^|i^|Hi2^a/'a^<^^- 
'*' *^» CpgfJTfJy^ancdiif / 50, (^chq^|t^|f^ /Afg>pgii<f4jo/ 51, 
^\\Jfi^\i;i\^dvd'pancäJai oder fg; q^|j^}(^ €lt;iVfl/ic4jg/ 52, 
^{\^\^^iripancdsai odi^T-^^lXJ^gj^iraydKpaAcdsat 
{9ti.irdxa^pancdsai) 53, xJ[H mmil\^ caii*Hparicdsai 54, 
ff^m^gl^U^^pdndapancdsat 55, g^T5[^gj2{f^irf/;?ö/2c4ja/ 
^'t 5rPPT^I5IrL*^>^'*'^^'^^^^*'^ (y^d, saptdpaA.cdJat) 67, 

5^[q^gi3jjl^i/£ip£inc'4ifl/ od.?5rerjqo aJfdp.68j ^dm^lklrl 

ndvapaiiddsat oder >j^Htjfe dnasasfi 59, q^ sasfi 60, 

WBfmf^ /kajasfi 61, ^|(yf^ dvd'sasfi oder f^TSff^" <if «- 

ia//i 62, f^q(^ irUasfi oder ^Jftljf^ traydHJasfi (v6d. 

irdyaHi.) 63, xTgt^rfe cdlufiJaJfi 64, q^(b|fe pdntSa- 

iaifi 65, (j^fjfe idfsasfi 66, MH^fe sdptasasfi (v^d. 

tapids.) 67, dyyyfe dsfasasfi od. ^^|(^j% asfd'lasfi 68, 

^Ciyfe ndvasasti od. >^HMVlirl ^riasaptati 69, ^^|7t 

saptati 70, öchyyfff « Araja/?^a/« 71^ ^I^T^iffT dvAsaptati 
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oder f^yyfrr dvisaptati 72, f|[^r^^ /rMn/i/afi 
3Pi:Hyirt traydUsaptati {^H, trdjaHs.) 73, xjgrg^f* 
idtuHsaptati 74, CT ^H^ffl pdn6asaptati 75, 
idfsapiati 76, MHMHIrf ^f!^pif^^optaii (tM. xa^lif.) ITAa 
««MVtirT dstasapiaii oder d^^H** ö^/<^'- 78, 
ndvasaptati oder vi^HlüTlfd ^ndsiti 79, i^SrftffT «''^'l ' 
C ^chli ^TlId /A:^^'//* 81, ^Jn^ffl dv}aHii 82, 

trjrasiti 83, -clrj^liniri cdturastti 84, q^ljliiiri F^"^^ 
i//i 85, q^l^Tifrt sdfjasiii 86, grHHälJrr *aptäsiti{^i 

sapid's,) 87, ig ^lSjlirf dStdsiti od. asfd'stti 88, 
7iävAsiti oder v^HHojIH^ ünanavati 89, r^dfrl »«**'*' 
(^^Hclfrl ^'f^onavaei 91, ^Jjqol^ di;4'/iai;a/i od. 
dvinavati 92, f^r^diff irinavati oder ^^Hc|lf{"''J^ 1' 
navati (v6d. trdfdnavati) 93, ^fTrfsfffl c?rf/«rfiflVÄ'i«ij 
y^Hcjfd P'i''i<^onavaii 95, ISTWorirT ^^^navaii 96, Qf | 
7qQff^j^/;/anai;a/i(v£d. ja/7/^n.)97,^^«qo|(r|^^^^"'" 
0<i- 5ryiHc|(rT asfd'navaii 98, Hdc^offTT nävanavati^ 
gjj;f5I^iJ najo/a 99, ^f^/a/a n. od. üc(^i(|f{ ä'kaiaitt n-M 
^^^ sahdsra n. od. ^c^^^^ i'kasahasra^n, 1000,^9^' 
ayüta n. 10,000 (wörllich: Ungebundenes), ^jf^ /ifAcifl 
5^^ /aÄrj4 f. 100,000, f^jJ(^ nifuta m. n. and qgff P*"**^ 
j^iz/a m. n. (Wurzel/« binden?) 1 Million; ^)|(^ *o^'^ 
(Spitz«) 10 Millionen, ydii arbudd m. n. (GescliwaliQ 
100 Millionen, 4^^|^(j^ ma7i<lr5ii<;<l m. n. 1000 Miiliooeii 
dy^^ ab^d n. und ^«^ padmd m. n. (beides „Lotusblamcj 
10,000 Millionen, i^^|qe>^ majidpadmd m. n. 100,000 Mil- 
lionen, I^^ Icarvd oder icj^f Icarbd m. n. 1 Billion etc. 
Anmerkung 1. qj^^jja J^Vß^a'» 16 ist eine Entartung toi 
latf^asan aus iai + dasan (nacb §§. 74. 91). Aos i^i* 
ifasan konnte nämlich in Analogie mit §.102 sd^oJan we^ 
den und hieraus sötßasan nach Analogie von bJIbU ^^'^''"^ 
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Neutrum. 
Nom. AcG. ävS' tri'ni^) caivä'ri 

Voc. dvS' trtni idlväri 

Übrigens wie das Masculinum. 
23 1 • Die Ausdrücke der Zahlen 5 bis 10 incl. unterschei- 
den keine Geschlechter und haben im Nom., Voc, Acc. singulare 
Nentralform, in den übrigen Casus aber plurale £ndungen mit 
der Eigenthümlichkeit, dafs der dem jin von xj[^[r\pdn6an etc. 
Torangehende Vocal im Genitiv verlängert wird , oder vielleicht 
die sonst nur in den starken Casus erhaltene Länge bewahrt hat 
(s. §. 191), AAet paASän-dm^ dasdn-dm ^t panian-duij 
das an- dm. Die vollständige Declination von pdAdan ist: 
N. V. Acc. pdA6a^ InsiT.patiSdb^is *), D. Abi. paMdlt^yas 2), 
Gtn, patiddnd'm^ hoc, pa/iddsu *), Eben so sdptan (v^d. 
saptdn), ndvan^ ddJan, Auch ^['igw\d^ton (vSd. asfdn) 8 
kann eben so declinirt werden, oder auch abweichend, nämlich: 
N. Acc. dsfa (vM. alfd) oder aifd'u^ Voc. dsfa oder dsfdu^ 
L. aifdb is *) od. aifdbis^ D. Abi. astdb/as ^) oA,asfdbyds^ 
Gen. asfdnd'm, Loc. asfdsu^) oder aJfdsü. 
Anmerkung 1. Die Lautgruppe ^ sf von aJfan ist oßenbar 
eine Entartung von ki^ dessen erster Theil in den europäischen 
Schwestersprachen, mit Ausnahme der am spätesten vom Skr* 
getrennten lettischen und slavischen (s. §. 22), sich entweder 
als Guttural behauptet, oder, wie z. B. im wallisischen wjrth^ 
unterdrückt worden. 
Anmerkung 2. In iji^\ astd'u kann ich nicht mit Benfey 
(Vollst Gramm, p. 327) eine Dual- Endung von einem Stamme 
aifa erkennen, sondern ich ziehe den Diphthong zum Stamme 
und erkläre das d von aifdb^is etc. fiir eine Verstümmelung 



<) T^d. auch irt\ s. §. 143 Anm. 

<) oder, mit Ausnahme des V^da-Dialekts, oxytonirt. 
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dieses Diphthongs durch Unterdrückung seines Schludstbeik, 

wie das i des Stammes rä'i vor consonantisch anfangenden 

Endungen verloren geht (§. 153). Auf den Stamm asfd'u^ 

oder vielmehr auf dessen Urform aktdu*)^ stutzt sich die laL 

Ordnungszahl ociäv-us, wofür man Im Skr, akiäv-as oder 

asfdv-as zu erwarten hätte. Der althochd. Dativ aTUotPt-n 

(der Grundzahl) (lir ahtowi-m von einem durch / erweiterten 

Stamme ahtovifi — wie im Goth. sibun-i ab.. Thema dem sb. 

saptan gegenübersteht •— setzt ebenfalls einen skr. Stana 

aktäu voraus, eben so das goth. flexionslose cüUau, Diegotk 

Ordnungszahl ahtu-da (them. -dan) hat von dem Diphthong «t 

nur das Schlu£s-£lement gerettet (s. Vergl. Gramm. §. 316). 

232* ^[^i^<r' setzt der Genitiv -Endung am ein r^ for 

(vgl. caturnd'rn §. 230), welchem sich der Endeons, des SttfH 

mes assimilirt, daher ^i^mjani}&'m\ im Übrigen folgt es der 

Bestimmung von §. 230 und den Lautgesetzen von §§. 74. 99 

(vgl. dvis §. 154. Nr. 8). Seine vollständige Declination ist wie 

folgt: N. V. Acc. sät, Lsa4b"is (s. §.175), D. Abi. iatf Ä>a*, 

Gen. sannärn, Loc. safsü, 

233. Die mit das an schlieisenden zusammengesetstea 
Zahlwörter werden wie das einfache das an flectirt; die höheren 
Zahlwörter auf ti und /, z. B. vinddti 20, triAsdt 30, stehen 
meistens als weibliche Collective, die daher als Singulare decliairt 
werden, denen aber der Ausdruck des gezählten Gegenstandes ab 
Apposition in demselben Casus mit pluralischen Endungen vas 
Seite steht; z.B. im 12ten Theile desMah.: pancdsatd sardiB 
mit 50 Pfeilen; sasfyd ... saräiti mit 60. Pfeilen. Hm 
findet aber auch diese Zahlwörter in adjectivischem Gebrauch, mit 
pluralischen Endungen; z.B. Nalus XXVI. 2: paAddsadbir 

*) S. §§. 98. 99 und vgl. u. a. das Verhältnifs von f^ dUfi 
gezeigt (Wz. dis aus rf/Ar, s. §.22) zum griech. -^SfXTO, 8.B« 
in aTTo^eiKTO-g. 
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\iajdiK mit 50 Pferden. Als Substaative können sie auch, 
wie andere CoUectiTe, den Genitiv des Gegenstandes regieren, 
z.B. Raguvansa III. 69*), und sind eines Duals und Plurals fähig; 
z.B. viAsdttj IriiiJdiduj viAsdiajraSy iriAsdias ^jZ^yei 
Zwanzige, zwei Dreifsige, Zwanzige, Dreifsige*'. 

234. T^^ Jaed hundert und ^^^ saftdsra tausend 
liod ganz regelmäfsig und stehen meistens als neutrale Substantive 
mit dem Genitiv des gezählten Gegenstandes; es kann aber auch 
ier Nominativ satdm^ nach Art des latein. centum und unseres 
deutschen hundert^ tausend^ und überhaupt unserer Grundzahlen 
(tins ausgenommen), als flexionsloses Adjectiv dem mit Plural- 
Endungen versehenen Ausdruck des gezählten Gegenstandes voran- 
itefaen; z. B. satdA rdiib^is mit hundert Wagen, Rgv. L 
4t 7; saiaA saidK hundert ^ata's, Nal.XV. 6**). 

233. "^^ und heifst vermindert, weniger, kommt 
aber vorzüglich nur in Zusammensetzungen vor wie dnaviA^ 
iüii 19 , d. h. 20 weniger 1 ; die Zahl S'ka 1 ist bei solchen 
Verblödungen immer zu suppliren , wenn nicht' eine andere Zahl 
mit änd verbunden ist. Es können nämlich auch andere Zahlen 
als /ira dem Worte änd vorgesetzt werden und mit diesem ein 
adjectiyes Compositum bilden; so liest man z.B. im Nal. XX. 11: 

Paä^SnaA***) saiam hundert weniger fünf (ein fünf 

■— • 

*) navatin ndvdd^ikdm mahdkraiündTn ... taidna 
»neunzig und neun grofse Opfer vollbrachte er*'. 

'*) Ich fasse jetzt an dieser Stelle lata m. — wenn nicht 
*atdH einem weiblichen Stamme Jatd angehört — als Benen- 
Haog eines bestimmten Goldgewichts, dessen Werth mit der Zahl 
100 in Beziehung steht, ungefähr wie unsere Münzbeoennungen 
Mit Dreier^ Sechser (3 Pfennige, 6 Pfennige) mit den Zahlen 3, 6. 

***) Die von Benfey (Vollständ. Gramm, p.325) angegebene 
Accentuation, pdncdna^ spricht, wenn sie sich bestätigt, zu 
Gunsten- der Ansicht, diSs panconam ein possessives Composi- 
tum sei (s. §. 595 u. 601 Anm.). 

11 
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weniger habendes, am fünf vermindertes, Hundert). 
Auch kann i'ka mit und verbunden werden, s.B. SkSnaJai^i 69. 

Ordnungszahlen« 

236. fTETR pratamä der erste ist aus der PraepositioD 
pra (s. §.111) durch iama gebildet, welches aus dem SiqierlatiT- 
Suffix tama entstanden scheint (man vergleiche TTOtaTog und lat 
primm). Gleichbedeutend mit pratamä sind agrimd (ans 
dgra Spitse), 4d/, d'dya^ und ädimd. Die übrigen Ordnungs- 
sahlen stammen von ihren Grundzahlen durch verschiedene Suffixe: 
dviti'ya der 2te, trtiya*) der 3te, iaturtd auch turiya 
oder iürjra (mit Unterdrückung der An&ngssylbe von daiur) 
der 4te, pancamd**) der 5te, iasfd der 6te, sapiami 
der 7te, alfamd der 8te, navamd der 9te, dasamd dir 
10t e. Die mit ddsan zusammengesetzten Zahlen, Uch|^<^|^ 
/kddasan etc., erhalten a als Suffix, vor welchem der Ausgang 
an des Primitivums abfällt (s. §.583), daher ikddasd der Ute, 

*) Wahrscheinlich aus dvitya^ trtya mit eingeschobenem/ 
(vgl. p. 163 und s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 322). Zu dvit/ya 
aus dvaijra ziehe ich auch den gothischen Genitiv der OhmdsaU, 
nämlich dvaddji duorum, mit der vor/ beliebten Yiaidh|iprimi|r 
des d^ die jedoch in dem Ordinalstamm thridjan 3ter:iiid>t ein- 
getreten ist. Der ahd. Stamm dritton steht durch regressive Assi- 
milation für dritjon^ so der griech. tditto, rDiC(ro ans roiTjo, 
T^idjo (vgl. p.l49), welche der Form nach zum skr. Or£iale 
gehören. Dals der goth. Genit dvaddji (vom Stamme dvaädja 
nach der gewöhnlichen [Substantiven] Declination) ein £indriog- 
ling aus der Klasse der Ordinalia sei, kann nicht befremden, wcao 
man erwägt, dafs die lat. Grundzahlen septem^ novem und decnn^ 
und die slavischen sedmi 7, osmi 8 ebenfalls von den entsprecheo* 
den Formen der sanskritischen Ordnungszahlen abstammen (s* 
Vergl. Gramm. §. 315). 

**) V^disch auch pan6dta (vgl. lat. ^i/mc/uj , gr. TTffi^^) 
und für sapiamd auch saptdta^ 
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dvddasd der 12te etc. Die auf ti oder t ausgebenden 
Grundzahlen bilden, sowohl ein£aich als componirt, die Ord- 
nungszahl durch das Superlativsuffix iama^ oder auch durch a^ 
vor welchem letzteren viAsdti und die auf t ausgebenden 
Zahlen ihr // und / nebst dem vorhergehenden Vocale ab- 
werfen, während iaifi^ saptati^ asfti, navati nur das 
scblielsende i vor dem Suffix a unterdrücken, daher viAsaii' 
iamä oder viAsd der 20ste, trifisattamd oder triAJd*) 
der 30ste, iasfitamd oder saJfd der 60ste etc. -— 3[[^ 
Said 100 und ^^^ sa^dsra 1000 bilden saiaiamd^ sa^a- 
sraiamd» 

237« Aulser dem bloüs männlichen ddi primus unter- 
scheiden die sämmtlichen Ordnungszahlen drei Geschlechter und 
folgen der gewöhnlichen Declination, mit Ausnahme von pra- 
iamd^ dviti ya und tjrtt'ya (s. §. 256 f.). Die Feminina der 
den genannten Formen lauten praeamd\ dvitt*yd^ tft{yd\ 
^aluri'd der Ate bildet nach Willkür 6aturtd und 6aturti\ 
Alle übrigen Ordnungszahlen enden im Femin. auf/; z. B. /»ayS- 
6amt' quinta, iai/Vsexta, eiaiam/^decima, vifksatitamt' 
vigesima. 

238« Von dvi 2 und iri 3 kommen die Adverbia dvis 
zweimal, eris dreimal (vgl. olg, 'Fok); von 6atür lautet das 
entsprechende Adverbium ebenfalls catür^ (ur ^aiurs (nach §.57), 
wofür das Send durch Umstellung *^^7G^^ 6atrus hat Die 
höheren Zahlworter bilden ^dverbia dieser Art durch Anhängung 
von kfivas^ daher pancakyivds fünfmal. Der Y^da-Dialekt 



') Man könnte vifksd^ iriAsd^ daivdriAJdj paritSdJd 
durch den blolsen Ab&U des ti oder i der Grundzahl erklären; 
allein dem allgemein befolgten Princip der sanskritischen Wort- 
bildung gemäls ist die Annahme, da(s das scblielsende a dieser 
Formen ein Suffix sei, wie in dvddaJd der zwölfte etc. von 
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trennt (mit Ausnahme yon asfakftväs achtmal, neben aifAu 
kftvas) krtvasj als paroxytonirtes Substantiv, von dem seine 
Betonung bewahrenden Zahlworte; also pdtica krtvas faof 
Male*). Hierdurch zeigt sich krtvas als männlichen oder 
weiblichen Plural-Accusativ von kr tu mit yMischer Eigenthum- 
lichkeit der Casusbildung **) , wofür man in der gewöhnlichen 
Sprache als Masc..A:r/i27i und als Fem. kj-tüs zu erwarten hatte. 
Für ,,einmal" steht sakrt (wörtlich: eins-machend), wo 
also sa die Zahl eins ausdrückt, wie im Lateinischen se von st- 
melj wenn dies die richtige Theilung ist. 

239« Durch das SufBx \^ da werden aus Zahlwörtern 
Adverbia gebildet (meistens Oxytona), welche Theilung oder Art 
und Weise, oder Ort, Stelle ausdrücken, und daher die griechi- 
schen auf yjx oder %>j, %w^, %ot; vertreten, deren %, wie sclio« 
anderwärts bemerkt worden***), höchst wahrscheinlich die Stelle 
eines älteren ^ einnimmt. Es vertritt daher das sanskr. /ridd 
(v^d. tridtä) dem Sinne nach sowohl das griechische T0i%a „ia 
drei Theile", als r^iyßg „auf dreifache Art" und roi%A 

*) S. Böhtl. und Roth's Wörterb. IL p.403 unter krtvaty 
und über die verwandten litauischen und slavischen Formen s. 
„Vergl. Gramm." §. 324, 

**) Man vergleiche die griech. Analoga wie i/eKtia^, ytvxjog und 
die sendischen yvie pasvS, mit ca „und" pasvad-ca^ tanv-6y 
tanvas-Sa (s. Vergl. Gr. §.238). Ob der vMische Plural-Acca- 
sativ ^r^^XJonvas von tanu oder tanä kommt, ist ungewils« 

***) „Vergl. Gramm." §. 325, schon in der 1. Ausg. (2. AbA. 
1835. p. 466). So seitdem auch B e n f e y ^ Griech. Wunsel-Lex. II* 
p. 263. Man berücksichtige, dafs im Griechischen die AspifllM 
verschiedener Organe leicht mit einander wechseln, und vergleicbe 
z. B. den dorischen Stamm oovT^ mit dem gewöhnlichen oov^f 
welches letztere sich durch den Nominativ oovig als die organische 
Form erweist, denn von o^vT% mülste der Nom. oov^^ lauten. In 
den Formen wie oi'/^B'a ist «S* nur ein unorganischer Znsats, wie 
in %^£9 = ^^^hjasj s. Vergl. Gramm. 2te u. 3te Ausg. §.16. 
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^an drei Stellen"*). — Für f^vjT dvid"A\ f^\df[ tridd' gilt 
auch dvidd^ tridA\ mit Gunirung des i des Grandwortes. Yon 
^^idi 6 kommt ^^^ idtfd' für la^-^d' (s. §.229 Anm.1). 



rronomiTia. 

240»^t|Die Pronomina haben in ihrer Declination viel 
Eigen thümliches, und sämmtlich die Eigenheit, dafs das, was von 
den Grammatikern als Grundform aufgestellt und auch in Eusam- 
mengesetzten Wörtern wirklich anstatt der Grundform gebraucht 
wird, nicht der eigentliche Woristamm ist, sondern bei den Pro- 
nominen erster und 2ter Person der Abi. pl. und bei den übrigen 
der Nom. Acc. sing, des Neutrums. Es wird aber bei den Pron. 
erster und 2ter Person auch der Abi. sing, in Zusammensetzungen 
aulserordentlich häu£g anstatt der Grundform gebraucht, und 
zwar so, dafs der Abi. plur. meistens nur auf die Bezeichnung der 
Mehrheit beschränkt ist Ein Vocatiy kommt bei den Pronominen 

• 

nicht vor, auch unterscheiden die Pronomina der beiden ersten 
Personen keine Geschlechter**); die übrigen haben 3 Geschlechter. 



Pronomina der ersten und zweiten Person. 



241. Den Nominativ ^^T\ahäm ich fafst Benfey ) 
ak Verstümmelung von ma-ham^ wie ich auch schon früher die 



*) S. Böhtlingk's und Roth's Wörterb. unter trld^'d und 
anderen hierher gehörenden Formen, und die in meinem Gloss. 
compar. ling. Scrt. 3te Ausg. unter dvid^d\ iridäf^ Saturdd^ 
asfa^d!^ iatadö! angegebenen Belegstellen. 

**) Eine merkwürdige Ausnahme liefert der Yagur-V^da 
(XI. 47) durch den weiblichen Plural- Accusativg^qj^/M im 4 j 
(nach sivds §.146) für das gewöhnliche j^uim 4/2. 

") Griech. Wurzellez. Nachträge zum ersten Band p. xiv f. 



♦«*^ 
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Möglichkeit zugelassen hatte, dafs der Pluraktamin a^smd ab 
Yerstümmelang von ma-sma gefabt werden könne *)• Diese 
Yerstiimmelungen mubten aber schon in der Zeit vor der 
Sprachtrennung eingetreten sein, da auch in den verwandten 
europäischen Sprachen das anfangende m fehlt, und 2. B. dem 
y&dischen a-smi wir das aeolische a-fJLfJLBg^ durch Assimilation 
aus a(r/üte^, gegenübersteht. Jedenfalls ist sowohl in dem Singular- 
Nominativ a-Ji um ab in dem Plurabtamm a-j77s<f 4|p erste Sylbe 
der wahre Ausdruck der ersten Person, und wenn a nicht eine 
Verstümmelung von ma bt, so ist es identisch mit dem Demon- 
strativstamm a (§. 247), wobei an die in den Dramen häufig vor- 
kommende Umschreibung der ersten Singularperson durch ^^6|^ 
SfrT! ajräfi idnaK diese Person zu erinnern ist**). Dai 
Stamm a-smd der obliquen Casus des Plurals, wovon anch der 
vidbche Nominativ asm^ wir (welcher zu den mannlidien Plu- 
ral-Nominativen der Pronomina dritter Person stimmt, §.243), 
fasse ich nach Mabgabe der zutretenden Casus-Endungen im Sinne 
von ich und sie (plur.)***), mich und sie, mir und ihnen 

• 

etc., nach dem Princip der copulativen Composita (§. 587 u. 590), 
und mache darauf aufmerksam, wie schon in meiner ersten akade- 
mischen Abhandlung geschehen f), dab das Ich an und für sich 

*) „YergL Gramm." erste Ausg. p. 474. §. 333. 

* ) Über die Sylbe ftam von afLdm und ihre Verwandtschaft 
mit dem griech. ye, dor. ya, s. Vergl. Gramm. 2te Ausgabe. D* 
p. 102 Note. 

* *) Wo asmi irgend ein obliques CasusverhSltnib des Pln- 
rab ausdrückt, ist es in formeller Beziehung ein Singular-Locatir 
(nach sivi §. 131), was nicht befremden kann, da ja auch in der 
gewöhnlichen Sprache die Ablative asmdi^ fuimdt Singolar- 
Endungen haben, und asmdbjram^ jrulmdbjram zu iübyam 
dir stimmen. 

f) S. Phil.-histor. Abhandlungen der Akad. der Wissenschaften 
aus dem J. 1824. p. 134. 
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keines Plurab oder Duals fähig ist, denn es gibt nur ein ^Ich'', 
„wir'' aber enthält begrifflich aufset dem Pronomen der ersten 
Person immer auch eins der zweiten oder dritten oder der 2ten 
und 3ten zugleich; es kann daher unser i»ir^ da es uns an einem 
Dual fehlt, „ich und du" oder „ich, du und er (sie, es}** 
oder „ich und er (sie, es)" oder „ich und sie" (pl.) etc. be- 
deuten. Wo aber der Begriff „wir" dennoch durch den Plural 
des Ich ausgedrückt wird, da geschieht es wegen des überwie- 
genden Grefiihls der eigenen Persönlichkeit, in welcher das Nicht- 
Ich gleichsam untergeht und unbezeichnet bleiben, oder durch 
den Sprachgebrauch supplirt werden kann. Man kann daher deft 
gewohnlichen Pluralnominativ "^m^lyaydm als Erweichung von 
majäni fassen und aus dem erweiterten Siogularstammt^^ (fiir 
ma) mit am als Casus -Endung erklären, wobei der häufige 
Wechsel zwischen m und v zu berücksichtigen ist *)• Das s der 
Nebenform na-s (aus ma-s) im Acc Dat. und Gen. pl. und das 
von va-s der 2ten Person erkläre ich als Überrest des Anhänge- 
pronomens JI710, wovon auch das send« ^H^^X^^^'^ ihv^ wie 
das litauische jü^ und gothische jus nur den Zischlaut bewahrt 
haben (v^disch /uim/). — Der Dual der ersten Person zeigt 
4t; o als Thema und dies ist höchst wahrscheinlich eine Verstüm- 
melung von ä'tva (ygl. vit/iJäti 20 als Verstümmelung von 
dviAsaii\ SO dals es eigentlich ich und du bedeutet, und hin- 
sichtlich des ersten Theils der Zusammensetzung zu den y^dischen 
Compositen wie Indrä-värunäu „Indra und Varuna^' 
stimmt (§.589). Den Ausgang dm des Nom. Acc. 4- 1; 4 m, so 
wie des analogen jruväm ihr beide, euch beide, und dßr 
Nebenform i;4m im Acc. Dat. Gen. du. der 2ten Person erkläre 
ich aus du durch die Mittelstufe dv (letzteres vot anfangenden 



*) S. Vergl. Gramm. §. 20 Schlufs und Vergleichendes Accen- 
tuationssystem Anm.24. p.231. 
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Vocalen), also m als Erhärtung von t;, wobei es wichtig ist, die 
^end. Form ^Ij^ väo zu lieachten, welche auf ein sanskritisches 
^. väu oder väs scblieCsen lälst. Die Nebenform ^ näu des 
Acc. Dat. Gen. der ersten Person hat den ursprünglichen Diph- 
thong bewahrt, der aber eben so wenig als die plur^lische Neben- 
form na-s (pag. 167) eine Casus-Endung enthält, sondern näu 
steht fiir nä-a und bedeutet, wenn meine Vermuthang gegründet 
Ist, nach Verschiedenheit der von ihm vertretenen Casus, „micb 
und ihn, mir und ihm, meiner und seiner". Das n vob 
näu und nas gilt mir, wie das der Imperativ-Endung äni (§.272X 
als, Entartung von m, die sich aber durch verwandte griechische^ 
lateinische und slavische Formen als uralt erweist*). 

242 • Das Pronomen der 2ten Pers. nimmt an den meistea 
Dedinations - EigentBümlichkeiten der ersten Person Theil ). 
Sein Stamm lautet im Singular /va,. dessen a, wie das von ma^ 
im Acc. verlängert wird, daher ivä'-m, mit der accentlosen Ne- 
benform tvä\ dagegen zieht sich im Dativ die Sylbe tva zuiu 
zusammen, daher tü-liyam aus iva-b'^yam***)* Im ^onk.iväm 
aber, welchen ich in den früheren Ausgaben in iu^am zerlegen 
zu dürfen glaubte, betrachte ich jetzt, wie auch bei a{^£f-m icb, 
das blofse m als Endung, in Analogie mit den Neutral-Nominativen 
von Stänunen auf a (§. 122). Hinsichtlich des Schwankens zwi- 
schen m und am im Nom. sg. und pl. der Pronominaldeclinatioo 
gilt, wie mir scheint, das Gesetz, da£s bloGses m genügt, in dem 
Falle, wo das Thema mit a schliefst, während im entgegengesets- 






') S. Vergleich. Gramm. 2te Ausg. §§. 336. 338. 
') S. die p. 170 gegebene Zusammenstellung. 
) Die Endung Txjam von m d-lxy am .mw zeigt T). als Ent- 
artung von 6* (s. §. 104 Anm.); man vergleiche in dieser Be- 
ziehung das Verhältnifs des prakrit. ^|(^ li6mi zum sanskrit 
bävdmi. Über das send, maib/ä mir und lat. müif aus mjt 
s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 215. 
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ten Falle am eintritt*), ungefähr wie in der ersten Singnlarr- 
penoD der Secnndärformen der Verba, wo z.B. SIHTR ^^^^~ 
r-a-ifi dem griechischen ecpso-o^v gegenübersteht, dagegen 
ittf-nav-am dem griech. loTOD-v^tJ-v» — Der Geniiir "f^täva 
labt sich wie jener der ersten Person (mdma) als redaplidrte 
.Form fassen, wenn man in der 2ten Sylbe den Verlust eines /an- 
nimmt**) (vgl. (/)i;4m, {t)vas^ p. 170). Die Nebenfom ti im 
Dat and Gren. ist eine Verstümmelung von tvS^ wovon sich in 
den V^da's noch Belege finden. Auch das Send unterstützt diese 
Form und zeigt dafiir ^^)/irt^f^6i neben dem gebräuchlicheren 
ii und i6L Im Plural steht "Uy^ ab eine in ihrer Art einzige 
Erweichung von iu^ dessen / im Prükrit und Pili, und in mehre- 
ren neu-indischen Sprachen unverändert erhalten ist, oder wie- 
der hergestellt worden, daher im Pili und Prdkrit ^^ tumT^i 
ihr, umstellt aus tu-^Tymi för iu-smi^ gegenüber dem v^dischen 
Nomin. g(Siq' /«/im/ ***) wörtlich „du und sie" (plur.), analog 
mit asm([ ich und sie (p. 166). Das klassische Sanskrit bildet 
nitr die obliquen Plural -Casus aus dem componirten yu-smd^ 
^aom,jrü-jr-äm aber aus dem einfachen /u ,,du'\ welches 
auch in dem Dualstamm /u-va enthalten ist, dessen zweiten Theil 



*) daher ajr-äm dieser, ijrd-m diese (haec, §.247), 
*vajr~dm selbst (§.252), vajr-dm wiT^ jrü-jr-dm ihr. Hin- 
sichtlich der singularen Endung der beiden letzten Formen ist 
daran zu erinnern, dafs die Pronomina der beiden ersten Personen 
im Plural noch andere singularische Endungen zeigen. Man ver- 
gleiche asfnd'byam^ fulmd^bfam mit tü-hyam tibi, 
asmdt^ yuimdt mit md-t von mir, tvd-t von dir. 

**) VcrgL Grimm („Geschichte der D. Spr." 1848. p. 262), 
von dem ich nur darin abweiche, dafs ich nicht ivatva voraus- 
setze, sondern tatva^ nach dem gewöhnlichen Reduplications- 
prindp, worauf Formen wie iatvd'ra er eilte (von der Wz. 
ivar) beruhen. 

') J Bars durch den Einflul^ de» u, vgl. §. 101'>. 



««»> 
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ich jetzt, wie schon in der 2ten Ausg. meiner vergleich. Gramm. 
(§. 336 Schlafs), als Verstümmelung von iva fasse, so dafs der 
"^om. yu-vä'm (aus jru-väuj Mjg* 167) nach dem Princip der 
copulatiren Compositip^^j^ichVfäu und du" bedeutet. «^ Die 
TÖUstandige Declinatioo^^A^ Pronomina der beiden ersten Per- 
sonen ist wie folgt: 

Erste Person. Zweite Person. 

•* 

^' Singular. Plural. Singular. Plural. 

^om^ahäm vafäm ivdrn yüydm 

Acc. mdm^ md asmdn^ nas tvdtn^ tvd juimdn^ vas 

lnstr,mdfd asmdbis tvdyd yulmdbis 

^Dat. mdlijramj asrndbjrafn^ tühyam^ ti yuiindh yam^ 
mi nas vas 

Abi. mdt ) asmdt tvdt ) yuinidi 

Gtn.mdma^mi asrndkam^ tdva^ ti yuJmdkamj 

nas " vas 

Loc. rndyi asmdsu tvdyi yusmdsu 

Dual. DuaL 

Nom. dvittH yuvd'm 

Acc. dvdm^ ndu yuvdm^ vdm 

I.Abi, dvdbydm yuvdbydm 

Dat. dvdbfdm^ndu yuvdbydm^ vdm 

Gen. dvdyösy ndu yuvdyds 

Loc. dvdyds yuvdyds^ vdm 

Anmerkung 1. iqj md, ^ tvd und alle übrigen Nebenfor- 

* 

men der drei Zahlen sind accentlos und können nicht am Ali- 
fange eines Satzes oder Hemistichs (pdda) stehen. Was die 
Nebenformen 7/z^, /^ (v£d. auch tv^) im Dat. und Gen. sing. 



^) tTber maliasj ivattas s. §. 684 Suff, tas. 
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»belangt, so sind sie äufserlich identisch mit den darch i 
erweiterten StSmmen mi^ tvi^ wovon die Instrumentale nnd 
Locative mdjr-ä^ iväjr-äj mäjr-ij tvdy-i (enphonisch fiir 
mi'ä^ ivi-ä etc.) abstammen, und wovon man im Dat. «Abi. 
pl. mi-byasj ivi^-b^yas^ im LbC. mS-su^ tv4-iu und im 
Gen. m^~i^7/i, ivS'Jäm erwarten konnte, nach Analogie von 
hvS-bjrasj sivS^Ju, und der v^dischen Instrumentale wie 
dsvi-bis^ der Pronominal-Genitive 3ter Pers. wie yi'-iäm^ 
t^'Säm (§.243) und der dualen Genitiv-Locative wiestvay^ös 

' aus sivi'ös (§.141. c). Durch diese Formen beurkunden 
die a- Stamme eine entschiedene Neigung, ihren £ndvocal 
durch Beimischung eines i zu erweitern (s. §. 126) , weshalb 
ich auch keine Veranlassung sehe, mit Böhtlingk und Benfej 
das X ^on mdjrä etc. als eine euphonische Einschiebung zu 
erklären iß. §.49*^) und md-x-ä statt mdx-ä zvl theilen. 
Sollte aber, was ich anzunehmen vorziehe, in den Nebenformen 
m^, /^, tvS eine Casus -Endung enthalten sein, so sind sie 
ihrem Ursprünge nach Locative, nach Analogie von slvi 
(§. 131) und des v^dischen asm^^ j^i/im/, wo diese ein 
obliques Casus verhaltnifs ausdrücken (s. p. 166 Anm. '***). Als 
Locative gefafst, würden' sie den griechischen Dativen jtxof, (TOf, 
dor. TOI, entsprechen (s. Vergl. Gramm. §. 329). 

Anmerkung 2. Die PluraUGenitive asmdkam^ /i/ima'Aram 
stammen von den v^dischen Possessivstämmen asmdka^ /ui- 
mölka und sind wahrscheinlich adverbiale Accusative Azs Neu- 
trums. Man berücksichtige, daCs auch die lateinischen Genitive 
nostri^ nostrum^ vesiri^ vestrum nicht aus dem Stamme des 
personlichen Pron., sondern aus dem Ats Poss. entsprungen 
sindy und dafs die gothischen Plural -Genitive unsara^ isvara 
formell identisch sind mit den entsprechenden Possessivstäm- 
men masc und neut (s. Yergl. Gramm. 2te Ausgabe. §. 340. 
p. 118 und 124). 
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Ann&erkung 3. Im Daal der 2ten Pers. zeigt der Ylda-Dialekt 
folgende Eigenthümlichkeiten : 1) Nom. j^uvifm iiir fuvä!m\ 

2) DsA. jruväb^jrdm neben 4lem regelmäfsigen jruvä'bjräm; 

3) Abi. jruvdi nach Analogie der Singular- und Plural- 
Ablative mätf tvdt^ asmälj yuimdt\ 4) Gtn. yuvds för 
yuvdyds, 

Pronomina der dritten. Person. 

343. Die Pronomina der dritten Person, das Relativ und 
Interrogativ mitbegrifFen, schliefsen ihr wahres Thema meistens 
mit a, und haben in ihrer Declination, sofern nicht nach den 
späteren Paragraphen abweichende Bestimmungen eintreten, fol- 
gende Eigenheiten: 1) Im Neutrum hat der Nom.-Acc.sg. / för m 
sur Endung, und diese Neutralform steht am Anfange von Com- 
positen anstatt des wahren Thema's der drei Geschlechter (vgl. 
§.240); 2. B. tatputra (nicht taputra) dessen Sohn, und 
dieses Neutrum wird daher von den indischen Grammatikern als 
die unflectirte Gfundform aufgestellt; doch setzen sie die Media 
{tdd^ itdd^ jrdd^ anydd etc.), und eben so geben sie bei den 
Pron. 1. 2. asmdd^ yusmdd als Thema, obwohl unter den ver- 
schiedenen Abstufungen der Mutae aller Organe an und för sich 
nur die Tenuis dem Wort-Ende zukommt *)* 2) Im Dat., Abi. und 



*) '^* §* ^^''^* ^^^ ^^° Pronomin. der beiden ersten Personen 
spricht auch der Umstand, dafs asmdt^ yusmdt ihrer Form und 
Bildung nach so ^entschiedene Ablative sind, als die Singularformen 
mdt^ tvdt^ zu Gunsten der Ansicht, daCs die indischen Gramma- 
tiker Unrecht haben, wenn sie asmdd^ yusmdd statt asmdt^ 
yusmdt als Urform des angeblichen Stammes auffassen, obwohl 
sie die betreffenden Formen, wo sie wirklich als Ablative erschei- 
nen, nicht mit schliefisendem ^ d^ sondern mit ^/ schreiben. 
Was die Singularnentra wie ydt^ tdt (vor tönenden Buchstaben 
ydd^ ed'd) anbelangt, so erkläre ich ihr Casuszeichen aus dem 
Stamme ta (§.244), wie ich auch das nur den Mascuiinen und 
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Loc. sing, verbinden sich die männlich-neutralen a-StSmme, wie 
auch amü jener, mit dem Anhänge-Pronomen sma (vgl. §. 241 f.), 
und dieses bildet im Dativ ^' smäi aus sma -^ i*)\ und der 
Locativ hat in für i zur £ndung, vor welcher das a von sma 
onterdrückt wird, daher smin^ nicht smin, 3) Im Fem. lauten 
die genannten Singular- Casus nebst dem Genitiv; sjdi^ syds^ 
sjämj und diese könnten einem weiblichen Thema sf angehören; 
aus dem Send (s. YergL Gr. 2te Ausg. §. 174) folgere ich jedoch, 
dais obige Formen durch die Ausstofsung eines m aus smydi^ 
tm/äsj smjrdm verstümmelt sind, und dafs das männlich-neutrale 
sma das weibliche Thema smt erzeugt hat (vgl. §.216). 4) Der 

Femininen zukommende Nominativzeichen s aus dem im klassischen 
Sanskrit auf den Nom. m. beschränkten Nom. sa^ fem. j4, erkläre 
(s. Vergl. Gramm. §. 156). Wenn ich Recht habe, so spricht 
auch dieser Umstand zu Gunsten der Ansicht, dals f[i und nicht 
^ d da^ wahre Casuszeichen des Nom. Acc. sg. der Pronominal« 
Neutra sei, und wenn im Latein, dafiir d steht (id^ illud^ istud etc.), 
10 mag man berücksichtigen, dafs das Altlateinische und das Oski- 
sehe auch im Ahl. sg. ein d dem skr. / gegenüberstellen (s. Vergl. 
Gramm. §.181). Das Gothische zeigt /a, oder die vom gothi- 
sehen Standpunkte aus verstümmelte Form / als pronominale 
Neotral-Endung, woraus man nach dem Lautverschiebungsgesetze 
auf ein älteres d schlielsen könnte; gab es aber jemals im Gothi- 
sehen ein solches d^ so könnte man daraus doch nicht die Folge- 
rung ziehen, dafs d im Sanskrit, oder in der Urperiode unseres 
Sprachstammes, die organische Form der Pronominalneutra sei, 
da das Gothische in der Mitte und am Ende der Wörter nicht 
nberall nach dem gewöhnlichen Lautverschiebungsgesetze sich 
riehtet (s. Vergl. Gramm. §. 89 und 91), indem z. B. die Partici- 
pialstamme wie sdkida (masc. und neut.) gesucht den sanskri- 
tischen aaf ta sntsprechen und z. B. satida gesetzt dem sanskr. 
cansalen Passivparticipium sddiia (v^disch gesetzt) begegnet. 

*) VgL §. 127. c. Im Send bilden auch die Substantiven und 
adjectiven a- Stamme den Dativ auf 4i, z. B. aspdi ss sanskr. 
dsväya equo. 
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stammhaftes <f m i timwandelt (vgl. §. 101''^), daber iiäi, is&H^ 
SI6\ fem, Ssä'\ nevA.^idi, 

245. rZf?!^'-^'^' C'/*^) ^^» dieser, jener ist offenbar 
jcMpHMBDgeset&t aus dem Stamme ta (§.244), mit unterdrücktem 
a,"imd4iem Relativstamme ^a; daber lautet aucb der Nom. masc. 
syds (sjrdHj ^y^)^ ^* -^/^y ^* tfde. Das s des Nom. m. f. steht 
in den Y^da's, wo dieses Pron. bis jetzt allein belegt ist, uiii|j^ 
dem euphonischen Einflufs des vorhergehenden Endbuchstaben, 
iind wird unter nlen in §.101'*^ angegebenen Bedingungen zu i, 
z.'B. ud u iya (s. Rosen's Rig-Vedae Sp. p. 6 Anm.). Das 
Cäsuszeichen des männlichen Nomin. wird meistens unterdrückt, 
wie in dem eben erwähnten Beispiele, wo fiir sya^ wegen des 
folgenden d von divaH^ iy6 stehen sollte (vgl. sd und isd^ 
§.244); im Übrigen folgt die Declin. dieses Pron, der Analogie 
des einfachen Relatjrs. 

Anmerkung. Zu diesem Pronomen ziehe ich den hochdeut- 
schen, altsächsischen und altfriesischen Artikel. Man vergleiche 
im ^(om. pL masc. das althochd. die (wenn nicht dji zu schrei- 
ben) mit dem skr. ///, im Fem. c?/o mit fSTT^'J^^'^v ^™ ^^'^ 
sg. fem. ^Ua mit '^ü^jip^ydm. Dem skr. weiblichen Nom. sg. 
^1* syil entspricht das althochdeutsche und altsächsische siu 
(sie),, woför^man ein älteres sid zu erwarten hat, dessen d 
sich zunächst gekürzt und von da zu u geschwächt hat ; s. Vergl. 
Gramm. §. 353 ff. 

246. JT^ ina (zusammengesetzt aus S -^ na, vgl. ^/a 
§.i244) dieser, jener, fem. Snä^ ist accentlos und nur in eini- 
gen obliquen Casus der drei Geschlechter gebräuchlich, meistens 
isubsVisiiitivisch. Die erhaltenen Casus sind der Acc. der drei Zahlen, 
der Instr. sg. und der Gen. Loc. du.; daher Singular: Acc. ^n am, 
indm, inat\ lusir.Snäna^ Sna/ä^ inSna\ Dual: hcc. indu^ 
ini, ini\ Gen. Loc. m.f. n. ^/laj'dj (ykd, auch in6s)\ Plural: 
Acc. iiMn\ inäs, indnL 
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247* '^^!T\J^am dieses. Dies ist der Nom. Acc. neut 

sing, und steht am Anfange von Compp. anstatt des Thema's der 

drei Geschlechter*). Die Declination, welche die Grammatiker 

diesem Pron. geben, ist ein Gemisch von verschiedenen einfachen 

oder zusammengesetzten Pronominalstämmen, wovon jeder nur 

in gewissen Casus gebräuchlich ist. Am vollständigsten ist der 

Stamm a, wovon auch aydm{i^a7n) entsprungen scheint, wobei 

za berücksichtigen, dafs aauch bei anderen a-Stämmen sehr geneigt 

ist, sich ein i beizumischen (§. 126). Im Plural stimmt ih*yds^ 

isü zu sivib^jasy sivisw^ isäm zu y^Idm (§.243); S^ls 

» 

VI den y^daformen wie dsviltis^ von dsva (§.148). Mit dem 
Stamme a steht auch der weibliche Nom. //<£m in Zusammenhang, 
wobei ich / als Thema und am als Endung ansehe (s. §.51 u.216). 
Die aus and^ fem. and^ und die aus imd^ £em.imd\ entsprun- 
genen Casus entnehme man aus folgendem Schema: 

Masculinum. 
Singular. DuaL 

^Om.^[lf^jifdm T^ imd'u 

Acc. JTITI*''*^''* 2T1T i^^^^ 

Instr.55f^yf a/i/na ^TIVSTH^^^V^''»**) ^[fil^^Ä'/j **) 

Dat 5I^a*m4'i**) 3ffIVZTTTL4ÄVd'm**) ^VJRL^*>4^ **) 

AbL 35FmrL«J'"^'^**) 5riV2rTH^4Ä>4m**) ^V2J^^*>^***) 

Gen. gg^ asyd **) 5Eni#iq^«na/d* ^ISTIH^^^^''» **) 

*) Z.B. ^A-^q idaArüpa (A nach §.70) diese Gestalt 
habend, Txfoj^ idafivid dieses kennend, idamprakd- 
ram auf diese Weise. Aus iddm mit dem Suffix maya ent- 
springt das abgeleitete Adj. ida77Z77Z£i/a aus diesem bestehend. 
Dais neben iddm auch ein Neutrum idat^ vor Tönenden idady 
bestanden habe (nach §.243), kann aus dem Compos. idad-vasu 
diesen Reichthum habend gefolgert werden. 

**) oder tonlos. 

12 
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Neutrum. 
Singular. Dual. Plnral 

N.Acc^^gjTLirf^m ^ im/ ^illPl imSlni 

Übrigens wie das Masculinum. 

Femininum. 

Nom. -^^^Jydm ^ im/ ^TTI^''«^'* 

Acc. '^^[i\Jmä*m ^ im/ ^TTI^''»^'* 

Inslr. 5FWT anäyä ^TIVTIiq^^^^V^''"*) ^flivpFL^Ä'u*) 

Dat. 5r^ asjrä'i*) '^SiX^^^[^db''yä'm'') 5g[TVJFL4Ä/fl'/) 

Aw. spRTFq^«'^/^''^*) w^^^^^^'y^'^) 3gn«FL^*Vö'^*) 

Gen. ^SrRTI^«^^'^''^*) 55R^RL«««><^-^ 3gn^nH,^^^''"*) 

Anmerkung 1. In dem Neutrum ic^^m dieses ist oflenbar 
ein Demonstrativstamm i enthalten, der von den indiscben 
Grammatikern ganz verkannt worden, obwohl er in mehreren 
davon ausgegangenen Ableitungen sich deutlich genug za er- 
kennen gibt; z.B. in iids von hier (auch als Ablativ g^ 
braucht), i^ti hier, i/iso, i<^4' nun (v^disch), Uaradtt 
andere (§. 253). Das regelrechte Neutrum // (= latein. /<'} 
goth. iia) erkenne ich in den Conjunctionen ^f1 <^^/ wenn 
und ff^nSi damit nicht; und erkläre ersteres ans der Par- 
tikel xf ca und (häufig explet.) + iV, letzteres aus 7[ na 
nicht -f- i7**). Das einfache It kommt in den VIda's häufig 



*) oder tonlos. 

**) So schon in meinem ausfuhrlichen Lehrgebäude (1827. 
p. 337 Anm. **). Wilson leitet in seinem Wörterbuchc die 
Conjunction cSt von der Wurzel cit denken ab, und läfst nil^ 
worauf das sendtsche '{^V/ i^di4 und altpers. naiya nicht sich 
stützen , sowohl in seiner Grammatik als in seinem Wörterbndie 
unerwähnt. Über das sendische ^^ als regelmäfsigen Vertreter 
dflt skr. ^ / am Ende der Wörter s. VcrgL Gramm. 2tc Ausg. 
p. 68 f. 
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als bedeutungslose oder blols verstärkende Partikel vor, am 
häufigsten hinter Pronominen. Von 1/9 als unorganisches 
Thema aufgefaDst, kommen die Adverbia it-idm und it-tä! 
,,so" (letzteres blofs v^disch). Was aber den Ursprung des 
Neutrums iddm anbelangt, so fragt es sich, ob man id-dm 
oder i'dd-m zu theilen habe. In ersterem Falle wäre 0m 
als Casus-Endung zu betrachten, welche an eine schon vorhan- 
dene, aber vom Sprachgeiste nicht mehr als solche erkannte, 
angetreten wäre '); bei der Theilung i'dd-m^ welcher ich 
den Vorzug gebe, erwiese sich i-da als zusammengesetztes 
Pronomen (vgl. i-td^ i-sd^ §.244) und m als die gewohn- 
liche Neutral-Endung der a-Stämme, welche in dem v^dischen 
Compositum idad-vasu (p. 177 Note) durch d (euphonisch 
(lir /), nach dem Princip der Pronominal -Declination, ersetzt 
wäre. Die Sylbe da von i-dd-m wäre in ihrem Ursprünge 
identisch mit dem Stamme /a, und das d eine 'Erweichung 
von /, wie in dem im Send häufig vorkommenden männlichen 
Accus, dem (neben tern) = skr. tarn, 
AnmerJcung 2. In den V^da*s hat sich von dem Pronominal- 
stamme a m. n. und seinem Femininum ä auch der Instr. sing, 
und Genit. Locat. dual, erhalten, nämlich im Instr. m. n. ind! 
(s. §.126 Anm.) oder tonlos ina\ fem. ajrä^ und im Genit. 
Loc. du. der drei Geschlechter ajrS's, Was die Accentuation 
betriflß:, so gestattet der V^da- Dialekt in den aus a, ä ent- 
sprungenen Casus am Anfange eines Hemistichs (päda) auch 
die Paroxytonirung, z. B. dsmät^ dsya^ dbis, 

248. 5f^rg a«iaj jenes steht, wie iddm dieses, nur 
im Nom. und Acc. sg. des Neutrums und bei Zusammensetzungen 
als Thema für die drei Geschlechter. Hinsichtlich seines /-Lauts 
steht es zu dem männlich -weiblichen Nominativ asäu in einem 



*) Über am ab pronominale Nominativ-Endung s. §.242. 
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ähnlicben Gegensatze wie td-i^ Sid-i^ tyä-t zu sd^ sd\ isd^ 
iiä^ syd^ syd\ ich erkenne daher in dem dyon add-s^ wie in 
dem Yon i-ddm dieses, eine Verschiebung des /des Stammes 
ta^ und in dem Ganzen ein zusammengesetztes Pronomen, dessen 
erstes Glied der in §. 247 besprochene Stamm a ist. Das schh'e- 
fsende ^ von a-dd-s gilt mir als Entartung von i*). — Die 
übrigen Casus des Masc. und Neut zeigen am u als Thema, des- 
sen u vor der Dual-Endung b^jrdm verlängert und im Plural, mit 
Ausnahme des Acc. masc. und Nom. Acc. neut, durch / ersetzt 
wird, daher am/, welches im Nom. pl. masc. ohne Endung steht. 
(s. §.243. 4). Das weibliche Thema, mit Ausnahme des Nom.sg., 
ist amü^ wovon im Nom. pl. unregelmäfsig amä's fiir amvas, 
Derlnstr.sg.fem. und der Gen. Loc. der drei Geschlechter schie- 
ben ein euphonisches ^ ein (§..49^^), vor welchem das weibliche 
|2 sich verkürzt. Die vollständige Declinatioti ist wie folgt: 

Masculinum. 





Singular. 




Dual. 


Plural 


Nom. 


asäu 


k. 


amü 


ami 


Acc. 


amum 




amd 


amün 


Instr. 


amünd 




amüb ydm 


amt b IS 


Dat. 


amüJmdi (§.243. 


2) 


amäb ydm 


amf'b^yas 


Abi. 


amüsindt 




amdhydm 


amfbyas 


Gen. 


amüiya (§. 129) 




amüyds 


amisdm 


Loc. 


amüsTnin 


Neut 


amüyds 
rum. 


amflu 


N.Acc 


uadds 




amu ) 


amuni 




Übrigens wie das Masculinum. 





) Man vergleiche die Singular-Ablative auf ^ (lir / (s. §.128 
Anm. ) und das s der v^dischen Yocative auf masj vas von 
Stämmen smt mant^ vant^ s. §. 185. p. 128 Anm. 

**) Nach dem Princip der männlich-weiblichen u-Stämme, statt 
des nach §.139 zu eryii^liiiufcu amumt. 
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Femininuni. 






Singular. 




Dual. 


PlnraL 


Nom. 


asäu 




amd 


amds 


Acc. 


amüm 


• 


amä 


amds 


Instr. 


ajnüyd 




amäbjräm 


amubis 


Dat. 


amüIyäi{%.2iZ.Zy 


amübydm 


amdbjras 


Abi. 


«'^/^' 




amübjräm 


amdbjras 


Gen. 


ainüi/äs 




amüjrds 


amdldm 


Loc. 


amüiydm 




amüyds 


amdsu 



249. Das Interrogativum bildet dea Nom. Acc. sg. neat. 
aus einem Stamme fcf7 Ari nach Analogie der a- Stämme durch m 
(§. 122), daher kim^ welches am Anfange von Compositen die 
drei Geschlechter yertritt, und daher von den Grammatikern als 
allgemeines Thema aufgestellt wird. Neben kim besteht in d^ 
V^da's eine Neutralform kdt (vor Tönenden kdd)*)^ deren 
Existenz ich schon vor unserer Bekanntschaft mit den Eigenthüm- 
lichkeiten des Yiftda- Dialekts und des Send aus der Fragepartikel 
kd6'cit (euphonisch für kat-cit) erschlossen hatte**). Das 
Masc. bildet seine sämmtlichen Casus aus dem Stamme ka^ wor« 
ans mit Ausnahme des Nom. Acc. s^. auch alle Casus des Neutrums 
entspringen, wie auch der weibliche Stamm kd\ Die Decl. von 
kd m. n. und kd* i, geht nach §.243; z.B. Dat. m. n. kdsmdi 
(goth. hva-mma)^ fem. kdsydi (goth. AviVai). Von dem Stamme 
ki entspringt aufser dem erwähnten kim nur noch kiyant 
kijat wieviel? (§.261) und kidrsa etc. qualis? (§.263). 
Dann auch sind die von Colebrooke p. 121 ab Indeclinabilia 
aufgeführten Formen nakir^ mdkir offenbar nichts anders als 



*) Vgl. das send. ka4 (s. p. 178 Anm.**), lat quod und andere 
hierher gehörende Formen der verwandten Sprachen („Vergleich. 
Gramm." §. 386). 

**) Ausführliches Lehrgebäude (1827) §. 284 =» §. 260 der 
vorliegenden Ausgabe. 
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der männliche Nominativ von ki^ verbanden mit dem negativen 
und prohibitiven na, md^ und daher nakis^ mäkis zu schrei- 
ben *•)• Neben ka und ki gibt es noch einen Interrogativstamm 
Aru, wovon kütas woher? kiitra und küfia (letzteres nur 
vidisch) wo? 

250. ür^ anyd der andere. Das Neutrum hat im 
Nom. und Acc. sg. t zur Endung, welche jedoch Ulf Zusammen- 
setzungen nicht in die Grundform gezogen wird. Die Declination 
folgt der Analogie des Relativs (§. 243), welches wahrscheiniidi 
den letzten ßestandtheil dieses Pronomens ausmacht {and §.^47 

251« 7^(^ sdrva jeder, all. Das Neutrum bildet den 
Nom. und Acc. sg. aufm (sdrvam)^ ohne dieses in Zusammen- 
selzungen in die Grundform zu ziehen; übrigens nach §. 243. 

252. ^SlTfnjvafdm selbst hat keine Casus, und kann 
auf alle Personen und Zahlen bezogen werden ; seinem Ursprünge 
nach aber ist svajrdm (aus svS + am) ein Nom. masc. nach 
Analogie von ajrdm***), und ist in seinem Thema nur eine Er- 
weiterung des Stammes sva^ welcher am Anfange von Compp. 
als persönliches Reflexivpronomen gebraucht wird -|-), und wovon 



r ■ 



*) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 390 ff. 

**) ^g^* §' ^^^* ^" an yd stimmt, mit Vertauschung der 
Liquida n mit /, der gothische Stamm alja und lat. alio. Das gr. 
aXKo erkläre ich durch regressive Assimilation aus oKjo^ s. Vergl. 
Gramm. 2te Ausg. §. 19. p. 32 f. 

***) S. §. 247 und p. 168 f. 

-|-) Z. B. in sva'l}d durch sich selbst seiend, sva-sto 
bei sich selbst seiend (stehend), seiner mächtig. Über 
das auf den Stamm ^5)* sva sich stützende Refiexivum der euro- 
päischen Schwestersprachen und das daraus hervorgegangene send. 
h^^ höi (als Gen. und Dat.), analog den sanskr. Nebenformen der 
beiden ersten Personen (m^, tS)j und über das pr^kritische ^ '^ 
als Gen. Dat. des Reflex, s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §• 341 (F. 
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aach das Adverbium svatas aus sieb, durcb sieb ) (griecb. 
i3'ev aus (rvt^^v). Ein schöner Überrest der ebemaligen Decli- 
Dation dieses Reflexivpronomens ist das y^dische ^umaij analog 
mit asrndtj jruJmdi **), aber mit Unterdrückung de6 s des An- 
bäogepronomens und mit Zusammenziehung von sva zu su (vgl. 
{übjram aus ivabjram §. 242). 

253« Kach anyd der andere (§.250) werden folgende, 
Jurcb die SteigerungssufBxe tara^ iama aus primitiven Stammcin 
ibgeleitete Pronomina declinirt: anyatard der eine oder 
indere (von zweien), itara***) der andere (ohne Beschrän- 
kung), ikatamd einer (von mehr als zweien), katard wer 
von zweien (goth. hvathara^ Nom. m. hvathar)^ katamd wer 
(von mehr als zweien), tatard er, dieser, jener (vomeweien), 
tatamd id. (von mehr als zweien), yatard welcher (von 
zweien, relat.), /a/ama id. (von mehr als zweien), /va einer, 
anderer (meistens tonlos). 

2d4« 11^ ^ka einer, ^katard einer (von zweien), 
ikatamd einer (von mehr als zweien), ultdya m. n. beide, 
fem. ub^ajri (v^d. ultdyi)^ in den 3 Geschlechtern nur im Sing, 
und Plur. gebräuchlich -|-) ; ni'ma halb, oder tonlos nima\W 
vtsva all, j e d e r -{"l-l-) , sama (vddisch auch samd) id., sima 
(y^d. auch simd) id. folgen der Analogie von sdrva (§.251). 



*) Mab. III. äloka 1005: svdtaU söb'^amänah Autch sich 
selbst glänzend. 

**) S. Weber, V. S., Specimen II. p. 78. 

***) y^disch N. Acc. neutr. itaram für das klassische itarat\ 
vgl. das lat. Her um wieder. 

^) Den Dat. sing. neut. ub^dydja (lir ultdyasmdi zeigt der 
Rgy. (jub^djdya ffdnmanä)^ s. Böhtl. u. Rotb's Wörterb, 

"H") gestattet im Nom. pl. m. statt ni'mi^ nimi auch nimds^ 
nimds^ nach sivds, 

"H"l") v^disch im Dat. auch visvdya für visvasmdL 
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255« ^ET^ dd^ara der untere, dniara der äufsere*) 
(als Subst. neatr. Unterkleid), dpara der andere, dvara 
der untere, hintere, westliche, üttara der obere, 
nördliche, ddksina (im Sat. Br. öfter oxytonirt) der rechte, 
südliche (\ii.desini die rechte Hand), pdra der andere, 
hintere, pdrvd (oder pürbd) der vordere, östliche, 
frühere, und svd sein (§.264) folgen ebenfalls der Analogie 
von sdrvoj mit der Beschränkung, dafs ihr Masculinum und 
Meutrum den Abi. und Loc. sing, und ihr Masc. den Nom. plnr. 
auch nach siva bilden können. 

256« ^[^ ard'd halb, alpd wenig, katipayd (von 
kdti §.262) einige, 6aramd der letzte, pratamd der 
erste snd die durch das secundare SufiQx taya aus Zahlwörtern 
gebildeten Adjective wie dvitaya aus zwei Theilen beste- 
hend können den Mom. plur. masc. willkürlich nach sdrva oder 
nach siva bilden, alle übrigen Casus aber blofs nach iiva; z. B. 
alpi oder alpäs, 

257. (^(^^ dviti'ya der zweite und trtt'ya der 
dritte bilden den Singular der drei Geschlechter willkürlich nadi 
siva oder nach sdrva (§.251), den Dual und Plural aber blois 
nach siva. 



*) ausgenommen, wo es als Epitheton einer Benennung der 
Stadt erscheint, in welchem Falle es der gewöhnlichen Dedln. 
folgt, z.B. dniardfäm puri in der äufseren Stadt. Die 
Bedeutung „anderer", die sich durch das germanische Schwester- 
wort (goth. anthar^ them. anthara) und durch das lit. antra-4 
zweiter, als uralt bewährt, hat sich nur substantivisch am Ende 
von Composs. wie siüjidniara ein anderer Löwe (eigent- 
lich ein anderer der Löwen) erhalten. Ich erklare dniara 
durch das Comparativsuflfix iara aus dem Pronominalstamm and 
(§. 247) mit unterdrücktem a, wie in anyd (§. 250).' Zu an- 
tard verhält sich das latein. alter wie alias zu anyd^s (s.Vergl* 
Gramm. 2te Ausg. §. 374 f.) 
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258« Die in §. 253 etc. genannten Wörter folgen als 
letztes Glied eines Compositums, oder wenn sie andere als die 
angegebenen Bedeutungen habeni ^^^ gewöhnlichen Declination; 
doch findet man häufig von vlsva^^JmViiVfi^ einer Klasse von 
Genien, den Nom. plur. masc. vis vi. 

Abgeleitete Pronomina. ^ 

259. Der Bildungen durch tara und iama ist berelM 

gedacht und ihre Declination in §.253 bestimmt worden; anjra- 

iama einer (von mehr als zweien) macht eine Ausnahme und 

geht ganz nach sivet. Durch das Suffix vant vat wird aus den 

Stammen jrd^ td und itä^ mit Verlängerung des Endvocals, 

td'vani, schwach -vaiy so grofs, so viel'*^), ydvant -vat 

wie grofs, wie viel(relat.), itdvant -t/a/ solcher, dieser 

gdbildet Die Declination geht nach §. 185. 

Anmerkung. Aus dem Pron. der 2ten Pers. bildet das Suffix 

vant vat im Y^da-Dialekt die Form tvd'vant -vatj Nom. m. 

tvd'vdn {stnd, öy^»*^*^^}^^ tvf>dvaAs^ s. Vergl. Gramm. 

§. 410) dir ähnlich. Überhaupt scheint „ähnlich" die 

Grrundbedeutung dieses Suffixes zu sein, dessen advisAialer Acc. 

neut. mit der Bedeutung „wie" auch am Ende von Zusammen- 

Setzungen mit Substantiven vorkommt, z.B. mdtrvat wie 

eine Mutter, ^^u/rat/a/ wie ein Sohn (fnditlok. 5. 47). 

260* Das Interrogativum erhält durch Anfügung der Par* 

tikeln f^lfl <^'<^**)9 ^[ri cand die Bedeutung irgend einer, 



*) Vgl. lat. tantus aus tavantus (wie malo aus mavolo) und das 
lildongsverwandte quantus („Vergl. Gr." 2te Ausg. §. 409 f.). 

**) cit ist wie it (§.247 Anm.l) ein versteinertes oder adver- 
biales Neut., und kommt von dem Stamme ci — eine Erweichung 
von ki — wovon im Send auch der männliche Nom. eis vorkommt. 
Im V^da- Dialekt haben diese Partikeln einen umfassenderen Ge- 
brauch, 5. Bob tl. u. Roth 's Wörterb. unter cid und cand. 
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ein gewisser. Die Declination des Interrogativums wird Aurch 
Anfügung der genannten Partikeln nicht geändert, nur sind die 
Lautgesetze zu berü(^kj^tigeo|^jdaber z. B. Nom. masc. kdscit^ 
käscandj fem, käcif^-jmdcanäy neut, ktricii^ ktricand; Acc 
kändiij kdncand etc. Das veraltete Neutrum kät (s. §.249) 
wird in Verbindung mit cit zur Fragepartikel , so dafs ^ff^f^ 
kdccit (§.^1) der Bedeutung nach dem lat. an, num entspricht, 
'^ie auch das einfache kim als' Fragepartikel gebraucht werden 
kann, niemals aber j^|^^A:i/2<fi7. 

Anmerkung. Wenn im Padi-pa(a (s. p. 4 Anm. *) des Rg- 
Y^da die Partikeln 6it und cand von dem vorhergehendea 
Worte getrennt werden, so kann ich darauf kein besonderes 
Gewicht legen, da der. Verf. des Pada-päta, welcher eigentlich 
nur eine Art Commentar des verbundenen Textes ist, sich viel 
kühnere Trennungen erlaubt, und sogar die plurale Instru- 
mental-Endung b'^is von dem Thema, wozu es gehört, losreifst, 
obwohl die plurale Instrumental -Endung öVj, welche im Li- 
tauischen mis lautet (mit Vertauschung des b^ mit diem organ- 
gemäfsen Nasal), gewifs eben so viel Becht hat als uralte und 
organitehe Casus -Endung zu gelten, als irgend eine andere 
Casus-Endung der drei Zahlen. Für den vorliegenden Fall ist 
es wichtig zu beachten, dafs das Send und Altpersische, troU 
der in ihrtr graphischen Darstellung sonst standhaft beobach- 
teten Worttrennung, doch die auf das skr. cit sich stützende 
Partikel (im Send ci^, im Altpers. ciyd) mit dem vorhergehen- 
den Worte verbinden, eben so die Partikel ca „und", welche 
in dem skr. 6 and {ca -f- na) enthalten ist, womit anderwärts 
das gothische Encliticum hun vermittelt worden , welches fast 
nur in verneinenden Sätzen vorkommt *). 



*) Z4B. m hvashun.TL\Q,\i\. irgend einer = skr. n^i kdscand^ 
s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 399 (= 398 der ersten Ausg.). 
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261. Ans den Stämmen ki und i wird durch ein SuflGz 
«A/ at (wie mir scheint, eine Verstümmelung von vant vai) 
kl/ani -at wie grofs, wieviel? und iyant i/at so grofs, 
soviel (s. §.51) gebildet, welche wi^ydvant^ tdvant declinirt 
werden und daher im Nom. m. f. n. kiyän^ hiyatt^ kiyat\ ijän^ 
ifaii^X iyot lauten. 

262. Aus den Stämmen Ära, ya und ta werden durch das 
Soffix ti die Formen kdti^ y&ti wieviel (ersteres int«rrogat., 
btsteres relat) und /a/i soviel (vgl. lat. quot^ tot) gebildet. Sie 
Qtersciieiden keine Geschlechter und Zahlen, und der Nom. Acc. 
Voc hat neutrale Singularform (vgl. §.231); die übrigen Casus 
kben plorale Endungen. Daher z.B. kdti^ kdtiltis^ kdtib'^jas^ 
kdttndm, kdtiJu^ Eben so ydti und idti. 

263. Die Adjective dfsa^ drJ und drksa ähnlich **), 
ton der Wz. dars drs sehen, können mit allen Pronominal- 
ttinmen verbunden werden, um Wörter zu bilden wie chl^ül 
ktdfsa oder kidj-s oder kidfkla qualis (interrog.) aus Ari, 
yädfsa etc. qualis (relat.) aus /a, tddrsa etc. solcher aus 
Ca, tdfia etc. solcher aus i, mddj-'sa etc. mir ähnlich, 
üeines Gleichen aus ma (s. §. 241), asmddfsa .etc. uns 
ilmlich, unseres Gleichen aus asma (s. §.241) etc. Aus 
dea angegebenen Beispielen ist zu ersehen, dals der Endvocal des 

*) Die schon in der zweiten Ausgabe dieser kürzeren Gramm. 
(1845. §. 261) ausgesprochene Vermuthung, dafs das in Rede 
itebende Suffix den Verlust eines v erfahren habe, ist seitdem 
Airch die v^dischen Formen t'vant^ ki'vant nachdrücklich un- 
terstützt worden. Diese haben den kurzen Vocal des Primitiv- 
itammes in derselben Weise wie yävant^ tälvant verlängert 
(s.Böhtl. und Roth's Wörterb. unter t'vant^ ki'vant). Vom 
hterrogativstamm ka hätte man kdvant zu erwarten, an dessen 
Existenz, in einem früheren Sprachzustand, ich kaum zweifle. Es 
itatzt sich darauf das lat. quarUus (aus quavantus), 

**) eigentlich gesehen werdend, aussehend. 
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Pronominalstammes in seinea entsprechenden langen übergehl 
Das Fem. von dj-sa ist dj-si (s. §. 216);' dri ist als WurzeiwoK 
gen. comm. (s. §.222), dj-kl» ist wenig gebräuchlich, sein Fem 
ist dfksä. 

Possessiv a. 

264« ^^5f svä bedeutet zwar ursprünglich sein (vgl. suus), 
kann «ker auf alle Personen und Zahlen bezogen werden, also 
auch mein, unser etc. bedeuten. Man beachte die formelle 
Identität dieses Possessivs mit dem in §. 252 besprochenen per- 
sönlichen Reflexivstamme sva. So ist das v^dische ivd dein 
identisch mit dem Stamme von tvä-m du (§. 242) und im La- 
teinischen ist der Possessivstamm tuo (=3 skT..tva) identisch mit 
dem gleichlautenden Personalstamm, wovon /ui, während //-&/, tt 
(aus tui-bi^ tue) des aus v entstandenen u verlustig gegangen sind. 
Über die Declin. von T^svd sein (Nom. svd-s^ svd\ svä-m 
SB suu-s^ sua^ suu-rn) s. -§. 255. 

265« Das SqfBx 'T^ lya^ dessen i wahrscheinlich nur eia 
unorganischer Vorschlag ist '^), bildet Possessiva aus den auf/ 
ausgehenden Casus, die nath §. 240 am Anfange von Compositen 
das Thema vertreten; ferner aus sdrva all, und dem die Stelle 
eines Pron. 2ter Pers. vertretenden b^dvant -vat (§.188). Das 
dumpfe / geht vor diesem SufEx gegen §. 83"*^ in d über, uod 
das a von sdrva wird abgeworfen. Daher madi /a mein, as- 
madt*ya unser, tvadi'ya dein^ yusmadfya euer, tadiyf^ 
sein, ihr etc. (s. Glossar), l>avadfya dein (eigentlich: dem 
Vortrefflichen gehörig), sarvt'jra allen angehörig* 



*) Man vergleiche in Betreff dieses Vorschlags das Comparativ- 
suffix //^rij aus yäüs (p. 153) und das Ordinalsuffix Mtya aus 
tjra (§.236), mit Berücksichtigung des slavischen PossessivsufBxe 
je (euphonisch (ur /o); und das griech. t^iog aus i^-jog; s. Vergl 
Gramm. 2te Ausg. §. 405 f. 
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DieDeclin. ist die gewöhnlicbe der a- Stämme (§.153) und das 
Fem. wird auf d gebildet, z. B. madt fd. — Aus den Genitiven 
mdma^ tdva entspringen mdmdka^ tdvdka mit Yidd^i und 
Soff. Ära, fem. Ar/. Im VSda- Dialekt finden sich die Possessiva 
osmdka unser, yu^mSlka euer (s. p. 171 Anm. 2), welche 
Formen auch als Genitive plun der persönlichen Pronom. statt 
oimAkam^ yusmdkam vorkommen. 

266« £s folgt hier ein alphabetisches Yerzeichnifs sämmt- 
Kcher Pronominal-Stämme und einiger Pronominal-Casus, deren 
Thema fiir Anfänger schwer zu erkennen ist; ferner der unregel- 
mäbigen Nomina und Wortbildungssufßxe , so wie der den un- 
regelmärsigen Casus zum Grunde liegenden Nebenstämme. Die 
beigesetzten Nummern deuten auf die betreffenden Paragraphen: 
J[fl 247 STrljrg anä4vd'ji ^(^[^drvat 196 

^l^lt^akidn 170 213 lBi;dp\drvan 196 

a% dkli 170 ls(^;^^JinHLds 202 ^i;^^d'rvant 196 

I3^a6 #9 ?5R^ aniljLd' 202 jf^Fq alpd 256 

\s^an6 179 ^^ant 185 ^^|;^^ava;ydsi%2 

^at 185 35pfl^ dntara 255 J^i^lX^^vajd'iiVl 

^!^at 186 Jlr^" aufd 250 351511 dvara 255 

g^ ad 199 db|«^d^ anyaiard j^^Q^^^ dvdh 178 

^l^^dds 248 253 Srafl^^^*^^' 179 

^^^tS^^d^ara 255 j^r^^ aiivdh 179 JfofP^^iv^/ic 179 

i[;;^aii 191 sii^ofrL«'»^^^' 179 $pq^aj 201 

IPJ a/i<« 247 5[roI^öWt;d/ic 179 $|^ ov/' 172 

jj;;^^^^na4üt'2i\.Z ig^o^ap 199 35r^Tr|^a<ran 183 

^;f^^ana4u}iLl\.Z ^X^ dpara 255 l^^^^sri 183 
igrlp^/aa^i;0/i213 5Efg a/wa 248 ^f^ oj^'m 248 

213 '*'' 3BW «'•^« 256 ^gf]^ i£;rA' 170 
213 193 ^;j^j^d^an 195 
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^l\^fj\ v{maJ^iWl ^fToT^ svitavds g^^^jaiw/V 18( 
187 ^ftdl^ j'tf^/avd'i^ ^P^JT^ sdmfät 

fSj:^ n/jr't;« 255 212 180 

^^ l ^j^ Uvadrü ^ ^^ 244 1^ sdrva 251 

1*80 ^r^P^OTR saktdn f^lTT sima 254 

f5pgr^jf^i;,Vt;Ä- 170 ^^ j/ar/ 172 

dr^acf 180 glW *^*^'' ^^ö ^ ^^^^' 17^ 

f^%i^<H^ t;iV^a- gT3I j4Ar'4 169 f^g snih 210 

rfr^oiic'lSOW gi^^aÄVl69 ^g^j/ii/Ä210 

5||ffq[-i££iij/flrl74*> gf^ j4Ar'4»169 -^ sfd 245 

p. 119 ^^(^^saiüJ 207 ;^ jvö 252. 255 

5JCT sdAstr 174*^ Jg^^EL-^ö^"* 207 ^5f2fq^Jt;ojrrfiw25i 

p.ii9 ^r^K.«^ 

jpgffSL'^'»*^» 189 ^TiSpEL^^ 

OT?;L.iiin 192 180 p. 119 

Jglflsvdn 192 ^JT]* sama 254 ^«q ^an 197 
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267« Das sanskritische Verbum bat wie das griecbiscbe 
Ewei Actiy-Fornien, wovon die eine von den indischen Gramma« 
tikern ^7^^^f^^^J}arasmäipadam (aius pärasmäi dem an- 
deren. Dat. von pära^ -h padd-m Wort) genannt wird, d. b. 
die nacb aufsen, auf einen anderen wirkende (transitive) Form; 
die andere 9 welche dem griechischen Medium entspricht, heilst 
B!Ji\f^r\(JlAi\äirnanipadam^ d. h. Selbst-Form (dtmdnS 
Dat. von ätmdn^ s. Gloss.), und ist ursprünglich dazu bestimmt, 
^e auf das Subject zurückwirkende (reflexive) oder zu dessen 
Tortheil stattfindende Handlung auszudrücken; z. B. mud dtnim 
sich freuen, si dtm, liegen, ^ dd par, geben, mit ^ d 
^^Sa^^^^) im ^m. nehmen, eigentlich „sich selber geben''. 
Doch tritt bei wenig Wurzeln die Urbestimmung des jitmatii- 
padam so klar hervor wie in dem letzten Beispiel, und die Spra- 
cbe verfügt in ihrem erhaltenen Zustande ziemlich willkürlich 
^ber die beiden Formen des Activs, so dafs das Atm, eben so 
laufig rein transitiv wie das Par, intransitiv ist. Auch sind 
^erhältDifsmälsig nur wenig Wurzeln in beiden Activ- Formen 
gebräuchlich. 

268« Das Passivum hat die Personal-Endungen des Atma- 
^^padam^ und unterscheidet sich von demselben durch Anhängung 
<^er Sylbe JX ya an die Wurzel; z.B. ^^ dvi'sfi er hafst, 
^On f^J^^v'-y» lautet im Allmanipctdam f^^ dviJf^, und im 

^assiv |4^W4fT dvisjrdiS. 

13 
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Tempora und Modi. 

269. Es gibt fünf Modi, nämlicb: Indicatiy, Poten- 
tialis, Imperativ, Precatiy*) und Conditionalis. Der 



*) Dieser ist, streng genommen, kein besonderer Modus, son- 
dern nur eine Modification des Potentialis, zu welchem ersieh 
im Parasm. in formeller Beziehung im Wesentlichen so yerbllt, 
wie in der griech. Conjugation auf fii der Optativ act. des Aorisb 
zu dem des Praesens (s. Vergleich. Gramm. §§. 672. 684). Deo 
Indicativ behalte ich hier nur dem herkömmlichen Gebrauche naeb 
unter den Benennungen der Modi bei, er ist aber an und für sieb 
kein besonderer Modus, sondern nur der Ausgangspunkt oder die 
Quelle der wirklichen Modi, was sich im Griechischen viel deot- 
licher als im Sanskrit zeigt, welches, abgesehen vom Precativ ubJ 
den Eigen thümlichkeiten des Y^da-Dialekts, nur aus dem Pneseoi 
zwei Modi entspringen läfst, nämlich den Potentialis und Impera- 
tiv, welche dem griechiscben Optativ und Imperativ des Praesens 
entsprechen. Die indischen Grammatiker unterscheiden nicht 
zwischen Modi und Tempora, doch stellt Ydpad^va in seiner 
Anordnung der Tempus- und Modusformen sehr passend dem 
Praesens die ihm zukommenden Modi, nämlich den Potentialis 
und Imperativ, zur Seite, während Piinini ohne Rücksicht anf 
Tempus- und Modus -Verhältnisse und auch ohne Rücksicht auf 
die Klassen-Unterschiede der Verba (s. §. 271), in seiner Anord- 
nung der Tempus- und Modusformen nach dem Ausgange der 
Personal-Endungen im Singular des Parasmäipadam sich richtet, 
die vocalisch schliefsenden Formen voranstellt und dann die mit 
schlielsenden Cons. folgen läüst, und zwar in dieser Ordning: 
1. Praes. (^dv-d-mi ich bin); 2. redupliciftes Praet. •■ griech. 
Perfect (äöä'iIvo); 3. Participial- Futurum {i^aviiä'smi)\ 
4. Auxiliar- Futurum (b^aviJfd'mi)\ 5. Imperativ (b*äväni)\ 

6. Einförmiges Augment- Praet. (== griech. ImperC (db^avam); 

7. Potentialis und Precativ, welche P^nini beide unter den 
technischen Ausdruck f^^ /in begreift {lidviyam^ b^üjS!sam)\ 

8. Conditionalis {db^aviijam). 
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Infinitiv wird ea dem Nomen gerechnet, und es wird von ihm, 
wie von den Participien, bei der Wortbildung die Rede sein. 

270^ Der Indicativ hat sechs Tempora, nämlich: ein 
Praesens, drei Praeterita und zwei Futura. Die Ordnung, 
in welcher die Tempora und Modi auf einander folgen, ist diese*): 
1. das Praesens, 2. der Potentialis, 3. der Imperativ, 4. das ein- 
förmige Aagment-Praeteritum, 5. das vielförmige Augment-Prae^ 
teritum, 6. das reduplicirte Praeteritum, 7. das Participial-Futurum, 
8. der Precativ, 9. das Auxiliar-Futumm, 10. der Conditionalis. 

Eintheilung der Zeitwörter in zehn Klassen. 

27 1 • Die Zeitwörter werden, in Bezug auf die vier ersten 
Tempus- und Modusformen, die wir darum die Special -Tem- 
pora nennen, in zehn Klassen eingetheiU. In den sechs letzten 
Tempus- und Modnsformen verschwindet der Klassen-Unterschied, 
wefshalb wir diese die allgemeinen Tempora nennen. Die 
Eigenheiten der zehn Klassen sind folgende: Die erste setzt ein a 
zwischen die Wurzel und die Personal-£nduDgen, und erweitert 
den Wurzelvocal, wenn er dessen fähig ist, durch Guna (§. 34*^), 
z.B. i^T^rfffT bö'd^-a-ii er weifs, von ^S^j^u^, Die 2te fögt 
die Personal -£ndungen unmittelbar an die Wurzel, z.B. ^(^ 
|i<f/i-/iertodtet, von ^^^an. Die 3te wiederholt den Anfang 
der Wurzel, z. B. ^A|pf dddä-ii er gibt, von ^ dd. Die 4te 
hängt der Wurzel die Sjlbe 7^ jra an, z.B. r^n^f?T ^^^-yo^-ti 
er geht zu Grunde, von 7f2I][^nai. Die 5te hangt die Sylbe 
m\ nu an, deren u aber, nach §. 281, in den starken Formen 
gunirt wird, z.B. sak-nd-mi ich kann, sak-nu-mäs wir 
können, von jj^ ^ak. Die 6te setzt, wie die erste, ein a an. 



*) Nach dem Mugd'aböeCa von V6pad^va, dem wir mit 
Carey lind Forster in dieser Beziehung folgen. 

13» 
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aber obne Guna und mit Betonung der Klassensjlbe, z. B. tud- 
-d-ti er stöfst, von ^[^ tud. Die 7te schiebt in die Wurzel 
einen Nasal ein, welcher sich nach dem Organ des Endconsonan- 
ten richtet, aber nach §/281 in den starken Formen zu na 
erweitert wird, z. B. dH{?h Z"-'*^-^-'» er verbindet, 
^^f^ funi-dnii sie verbinden, von 551 J^"^- Die 8te 
setzt den Vocal u an, welcher in den. starken Formen guoirt 
"wird, z.B. tan-ö-mi ich dehne aus, tan^u-mds vtrir deh- 
nen aus, von ^ra^^0/2. Die 9te setzt in den starken Formen 
^ nd und rn den schwachen ;;^ ni an, z. B. mt-nSl-ti^ im 
^171. mi-ni-ti er tödtet, von jf^ m/. Die lOte Klasse setzt 
jfg" ajfa an und gunirt den Wurzelvocal, daher z. B. ^fnZffH 
idr-dya-ti er stiehlt, von tSTJ ^'*^' Diese Klasse, welche 
identisch ist mit der Causalform — z. B. höd-dya-ti er macht 
wissen, von hud — zeichnet sich von den übrigen dadurdi 
aus, dafs sie ihren Charakter, nur mit Abwertung des schliefsen- 
den a, auch, mit wenigen Ausnahmen, in den allgemeinen 
Temporen, so wie in den meisten anderen Ableitungen der 
Wurzel, beibehält; eben so den gunirten Wurzelvocal. Es ge- 
hört also die lOte Klasse mehr zu den abgeleiteten als zn den 
primitiven Zeitwörtern (vgl. §. 108). 

Anmerkung. Die indischen Grammatiker setzen i als Cha- 
rakter der lOten Klasse; wir ziehen jedoch vor, ihn so anzu- 
geben, wie er wirklich in der Conjug. und in den sonstigen 
Ableitungen erscheint, wo i niemals, sondern nur aya oder 
ay vorkommt. Was aber den Ursprung und die wahre 
Bedeutung von aya anbelangt, so ist es mir höchst wahr- 
scheinlich, dafs es ein Hülfsverbum sei, entsprungen aus i 
gehen oder /wünschen, verlangen, bitten, da sowoU 
aus I wie aus / durch Guna i wird, woraus mit a, dem Zusatz 
der ersten Klasse,, aya entsteht. Die Abstammung von / 
wünschen, verlangen, bitten ist viel wahrscheinlicher 
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als die von i geben, da dieses ein mehr zum •Passiyum ge- 
eignetes and dort auch vorkommendes HiHfsverbum Ist; im 
Caosale aber veraifilarst das Subject die Handlung sehr häufig 
durch Bitten *), 

272. Die Personalkennzeichen sind folgende: 1) Die erste 
Person hat im Singular und Plural m und im Dual v zum Cha- 
rakter. Letzterer ist wahrscheinlich nur eine Entartung von m 
and stützt sich wie dieses, und der Plural -Nomin. vajdm wir, 
luf den Pronominalstamm ma, dessen a in der Singular-Endung 
711 sich zu I geschwächt hat**). Der Unterschied zwischen Dual- 
formen yvit b dr-d-vas wir beide tragen und b dr-d-mas 
w\T tragen wäre demnach nur ein unorganischer, obgleich sich 
derselbe durch Vergleichung mit dem Gothischen, Litauischen 
und den slavischen Sprachen als uralt erweist ). Für yra 
mas zeigt der V^da- Dialekt die Endung masi^ worauf die im 
Send in den Haupttempp. allein gültige Endung mahi sich stützt, 
«wodurch sich die V^a- Form masi als organischer erweist als 
masj und die früher gehegte Vermuthung, dais mas in m'-as 
SU zerlegen und as als plurale Nominativ -Endung zu fassen sei, 
beseitigt wird. Ist aber ma-si zu theilen, so fasse ich si 



*) Über den Zusammenhang der lOten Kl. mit der germani- 
schen schwachen und der lateinischen ersten, 2ten und 4ten Con- 
jug. und analogen des Griechischen, Altslavischen und Litauischen 
s. Vergl. Gramm. (2te Ausg.) §. 109'\ 6 und §§. 504. 506. 

*') So in der 2ten Pers. si aus iva und in der 3ten ii aus ta 
(§. 244), plur. n/i aus nta (s. Vergl. Gramm. §. 6). Man ver- 
gleiche die Schwächung von dva zwei (§.230) zu dvi am An- 
fange von Compositen. 

***) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 441 und vgl. den nahen 
Zlusammenhang der griech. medio -passiven Dual -Endung fJ.eS'OV 
nit der activen (xe^a. Die früher gehegte Vermuthung, dafs das 
3 v der Dual -Endung mit dem von dvd'm wir beide in Ver- 
bindung stehe, nehme ich auf Grund des Gesagten zurück. 
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Yerstümnielang und Schwächung von smi*) und dieses ab Pro- 
nominal -Nominatiy wie in a-sm^ wir <» ich und sie (plnr.) 
(s. S. 166). Das gewöhnliche ma-s enthält also von dem An- 
hängepronomen so viel als das sendische /i2- j ihr and die sans- 
kritischen Nebenformen na-s, va-s der ersten und 2ten Person 
(s. S. 167). Wir fassen demgemäls nun auch das s der dualen 
Personal-Endung va-s als Bestandtheil des Anhängepronomens.— 
Das n der ersten P. sg. des Imperat. ist offenbar eine Entartung 
von m; im Atmanipadam hat die erste P. sg. durchgreifend den 
Personalconsonanten verloren, weshalb es wichtig ist zu beachten, 
da(s das nahe verwandte Send Ihn gelegentlich im Imperativ be- 
wahrt hat, wo die Endung /z^, z. B. von ja^-ä-ni ich soll 
opfern, im Praes. indic. m^ss gr. fiou erwarten liebe. 2) Die 
2te Person hat nach Verschiedenheit der Zahlen, Tempora und 
Modi ^, /, jV, <|\ Ji (§.104),^tf, ^i, s zum Charakter; letzterer 
ist die stärkste Verstümmelung des Pronominalstamms tva^ tvtj 
der sich am vollkommensten in den medialen Plural -Endungen 
dtvSj dvam erhalten hat, und dessen v auch der Endung sva 
der 2. P. sg. ätm, des Imperat. verblieben ist. Die Endung ^ 
ivi stimmt in ihrem Ausgang zu den Pronominal- Nominativen 
wie asmi' wir, yusmi* ihr, ti' (=s dor. TOi, goth. ihm) sie, 
diese; dtvam dagegen im Wesentlichen zu vaj&m wir, 
yxkyäm ihr und ivdm du (§.242). Die Dual-Endungen d-//, 
ä-iS der 2ten und 3ten Pers. lassen sich als neutrale Dual-Nomi- 
native fassen (§.139)'*'*); die Dual -Endungen ^gfflgjjn 4- /^^n, 
-fjiy^lH^ä'täm der Nebentempora aber könnten auf dieselbe 

) Man vergleiche hinsichtlich der Ausstofsung des m k» 
weiblichen Stamm ;^ j/ in §. 243. 3. 

**) Das anfangende ä von 4/V, äi^ ist der Ausdruck des 
Medialvcrhältnisses und wahrscheinlich eine Verstümmelung von 
/4, täj wovon ersteres auf den Stamm iva du, letzteres auf '^ 
er, dieser sich stützen virürde (s. Vergl. Gramm. §• 474). 
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Weise a«8 d-iäu^ ä^iäuj wie oben (p.l67) dvä'm'wir beide, 
yuvä'm ihr beide aus ävduj x'^^^'*i ^^^^ ^'^ maDnlicbe Dual« 
Nominative, erklärt werden. Eben so die Endung iäm der 3ten 
P. du. des Parasmäip,, die sich vom medialen ä-iäm nur durch 
die Entbehrung des Ausdrucks des Medial Verhältnisses (ä) unter- 
scheidet Das 771 der Endung iam der 2ten Dualperson act der 
Nebentempora ist vielleicht ein Überrest des Anhängepronomens 
ima*)^ dessen anfangendes s in den primären Dual- Endungen 
ta-s^ ia-fi enthalten sein könnte, so dafs, was wohl zu beachten, 
^it drei dualen Endungen (va-s^ i^a-s^ ia-s) der Haupttempora 
auf gleichem Bildungsprincip beruhen, und nach Mafsgabe des 
ersten Theiles der Zusammensetzung „ich und er, du und er, 
er und er^ bedeuten würden. 3) Die 3te Person hat in den 
3 Zahlen der beiden Activformen, sofern die Endungen nicht ver- 
stümmelt sind,- i zum Charakter, welchem im Plural ein n als 
Ausdruck der Mehrheit vorgeschoben wird, womit anderwärts der 
Nasal der männlichen Plural - Accusative identificirt worden"**). 
Der Zusammenhang des Charakters / mit dem Pronominalstamm 
^a (§. 244), dessen a sich in den Endungen ti und nli zu i ge- 
schwächt hat (wie oben 771/ aus ma\ gilt mir als unbestreitbar ). 






*) Die Verstümmelung wäre ähnlich derjenigen, welche die 
'^cabochdeutschen Dative wie de-m^ we-m (ahd. de-mu^ hue~mu) 
gegenüber den sanskritischen wie lä-srndij kä-smdi und go- 
^tiischen wie tha-mma^ hva-mma erfahren haben (s. Vergleich. 
Qramm. §.170). 

') S. Vergleich. Gramm. §§. 236. 458. 
') Ich habe schon in meinem Conjugationssystem (Frank- 
furt a. M. 1816. p. 147 ff.) hierauf, wie überhaupt auf den Zu- 
sammenhang der Personal- Endungen mit Pronominalstämmen, 
aufmerksam gemacht; beistimmend im Wesentlichen Grimm 
(D. Gr. 2. Ausg. I. p. 62), welchem jedoch der Zusammenhang 
der Endung der 3ten P. mit dem Pronominabtamm ff ^»9 goth. 
tha^ entgangen ist. 
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Wir geben hier einen vollständigen Überblick der Personal- 
Endungen in den verschiedenen Temporen und Modis. 

Par{ismäipadam. Atmaniptidaann, 

Praesens. 
SiDg. Dual. Plur. Sing. Dorf. Phir.^ 

Potentialis. 

Imperativ. 
1. 5n^4fii ^[l^äva ^\^äma ^ dj 36051% ävaJ^i ignjj^äma- 

Einförmiges Augment-Praeteritum. 
Reduplicirtes Praet<eritum. 

2-Er ' « 3gig^«''"'^3gr « % «^^ 5fm ^''^ y ^'^'^ 



«) v^disch masi^ s. p. 197. «) vM. auch t^ana oL tanä» 
*) v^disch auch tana oder iand. 
*) für 0/1/ nach §. 57. 
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knmerkung 1« Das vielförmige Augment-Praeterituin und der 
Condittonalis haben die Personal -Endungen des einförmigeft 
Augment -Praet.; die beiden Futara haben die Ausgänge des 
Praesens mit Ausnahme der 3ten Personen des ersten Futur., 
wofür der Nom. masc. der drei Zahlen eines Part. fut. ohne 
Verbindung mit dem Verb, subst. gesetzt wird. Der Precatiy 
hat die Personal-Endungen des Potentialis. 

Anmerkung 2. Das a der Endungen anti^ anti^ antu^ 
antäm^ am^ an (aus ani)^ anta ist kein wesentlicher Be- 
standtheil der Personbezeichnung, sondern . gehört, wie ich 
nicht zweifle, in der ersten Haupt- Conjugation (§.276) zum 
Klassencharakter und entspricht meistens dem griech. o, z. B. 
in b^är^a-nii sie tragen = (ptQ-o-VTl (dor.), ätm. b^dr- 
-a^nti sa (fyeO'O^vrcu ^ db^ar-a-m ich trug sb ei^eD-O-l', 
db^^ar-a^n^t) sie trugen =a £^£0-o-i'(r), äim. db^ar- 
-a-nia ssa s<l>€0'0'Vro. In Futurformen wie dä-syd-nii 
sie werden geben sa ow-tro^vTi ^ dtnu dd-syd^nti es 
aw-(ro-vrai gehört das a, wie das entprechende griech. o, zum 
Ausdruck des Zukunftsverhältnisses, und in Conditionalformen 
wie ddd-sya-m ich würde geben, ddd-sya-n^ ddd- 
'sya-nta sie würden geben gehört das a zum Ausdruck 
des Modusverhältnisses. Wo aber einem m oder n des Per- 
sonal-Ausdrucks nicht schon ohnehin ein a oder d der Wurzel 
oder Klassensylbe oder des Ausdrucks eines Tempus- oder 
Modusyerhaltnisses vorangeht, da wird dem m oder n der 
betreffenden Personal -Endung ein unorganisches, erst nach 
der Sprachtrennung eingeführtes und daher vom Griechischen 
nicht unterstütztes a vorgeschoben, wie z. B. in dstr- 
-nav-am ich streute aus (griech. icTTOO-vv-v) fiir asir- 
-nd'tn SB astr-nau-m (§. 14*^); dsif-nv-an sie streu- 
ten aus für astr-nu-n^ uud dieses (lir asir-nu-ni. Das 
vorgeschobene a bleibt auch in den Fällen, wo das n der 
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dritten Pluralperson im Laufe der Zeit ausgestofsen warde, 
'' wie £• B. in dstf-nv-ata fiir astf^rtv-ania^ griecbbcli 

io'ToO'VV-vro, 

Anmerkung 3. Das s der £ndung mos der 1. Pers. pL wird, 
wie es scheint aus metrischen Gründen, nicht selten uoter- 
drückt, daher z. B. Dräupadi II. 4 und 5: idntma wir wis- 
sen, prccäma wir fragen. 

Anmerkung 4. Das g ^ in der Endung der 1. P« du. und pL 
4/772. erweist sich durch die griechischen Endungen |tX€vOi't 
[XS&a und durch die sendische Endung mai^i (euphonbcli 
für macfi) als Verstümmelung von VJ <^'*)» 

Anmerkung 5. Die Endung us im Potent, und redupl. Praet 
scheint mir aus ant so entstanden, dafs das /, wie in. der 
2. Pers. sg., zu s geworden, wobei das u als Vocalisiraog des 
Nasals gefafst werden könnte (vgl. AeyoiKTi fiir Agyoj'Ti vo& 
Xsyovri)^ wenn es nicht eine Entartung des a des primitiven 
071/ ist, nach Analogie der Genitiv-Endung us (§. 168 Anm. )• 
In jedem Falle wird die Entstehung des us aus ani auch dorcb 
das Send verbürgt, wo der Potentialis in der 3. Pers. plur. ^n 
(ssB 35fr1 an) zur Endung hat, z. B. )g^^*A;?*Ay barayen sie 
mögen tragen (vgl. (f)eooiev). Dem reduplicirten Praeteri- 
tum kommt in der 3. P. pl. par. die Endung anii zu (vgl. das 
dor. TSTV(f)avri)\ und hier ist also us eine stärkere Yerstum- 
melung, als wo es aus 072/ hervorgegangen. Das u der 2ten 
und 3ten Dualperson atus^atus zeigt sich durch diePraesens- 
formen atas^ atas als eine Schwächung von a, 

Anmerkung 6. Rathselhaflt scheinen im Atm^ die Endungen 
ran und ri des Potent, und reduplicirten Praeteritums. Dals 
aber hier das r nicht zur Personal -Endung gehört, siebt man 
aus den Anomalien der Wurzeln st und vid (§§. 313. 323)t 



') S. §. 104 Anm. und „Vergl. Gramm." §. 472. 
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s« B. aus si'rati sie liegen, diirata sie lagen. Nimmt 
man an, dab, was mir sebr wahrscheinlich ist, das r die Ent- 
artung eines s sei (vgl. §. TS''^ d)^ so stellt sich im Poten- 
tialis eine Analogie zwischen der Endung ran (welche ich 
als Verstümmelung von ranta fasse) und griechischen Actiy- 
formen wie ^i^otv^av^ ^oiy^trav heraus, woför man im Medium, 
wenn es hinsichtlich der Anfiigung des Verb, subst. in der 
3ten Pers. plur. dem Activ analog w'äre, &^0i))(rai/ro, ^oi«](ravTO 
ni erwarten hätte *)• Die Endung r^ {i-ri) des redupl. 
Praet. ätm, halte ich fiir eine Verstümmelung von ra-ti aus 
rantS für santS (s. Vergleich. Gramm. §. 613) und erinnere 
hiosichtlich der Unterdrückung der Personal-Endung an y^di- 
sehe Formen wie ddujira sie melkten (aus ddujiraia (lir 
dduj^rantay P^n. VII. 1. 8 und „Vergl. Gramm." §.613). 
Auch im Sing, des jiim, kann der V^da-Dialekt die Personal- 
Endung unterdrücken, daher z. B. sdyS er Hegt für si'ti^ 
fii er herrscht fiir i'H^i duhäm er soll melken (ur 
dugddwn, 

273. Wir theilen die Personal -Endungen in schwere 

md leichte ein, und folgern aus dem Gewicht der Personal-' 

Kndnngen den in §. 281 beschriebenen Gegensatz zwischen 

•tarken und schwachen Formen. Leicht sind die Endungen 

des Singulars des ParcLsmdipadam^ mit Ausnahme der zweiten 

Yers. des Imperativs; schwer sind im Verhältnifs zum Singular 

/or. die Dual- und Plural -Endungen und die drei Zahlen des 

ÄLmanipadant\ denn z. B. die Sylben vas^ mas haben, wenn 

gleich prosodisch kurz, doch eine gröfsere Lautmasse als mi; und 

Wi der Endung der zweiten Plural -Person ta gegenüber dem 

) Der obigen, schon in der ersten Ausgabe meiner Vergl. 
firamm. (§.468 Anm.**, s auch §.612) gegebenen Erklärung 
<ier Endung ran stimmt auch Benfey bei (Vollst'and. Gramm. 
S' 813. Anm. 4). - 
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singularen si ist zu berücksicjitigen , dals a ein scbwererer Vocil 
ist als I (s. Vergl. Gr. §. 6) ; auch haben im Sanskrit die aspirirten 
Consonanten mehr Gewicht als die nicht aspirirten. Wenn aber 
dennoch unter den als schwer geltenden Endungen einige in der 
That von sehr leichtem Gewicht sind, so ist zu berücksicfattgeo, 
da(s sie offenbare Verstümmelungen von älteren gewichtvoUereD 
Endungen sind, wie z. B. die 1. Pers. sing, äim, den Personal- 
Charakter eingebüfst hat; die Wirkung aber, welche diese Endungen 
in ihrem ursprünglichen Zustande nach §. 281 hervorgebracht 
haben, ist auch nach der Verstümmelung derselben geblieben, 
wobei die Macht der Analogie der übrigen Personen desselben 
Numerus mag mitgewirkt haben. 

274« Wenn die Medial- Endungen schwerer sind als die 
entsprechenden des Par.j so läfst sich dies daraus erklären, dafs 
, im Medium die Personbegriffe doppelt auszudrücken sind, einmal 
im nominativen und dann im dativen oder acCusativen VerhaltDifs 
{jnö'di ich freue mich, Adadi ich nehme, eigentlich „ich 
gebe mir^'). Höchst wahrscheinlich lautete die Endung der er- 
sten Pers. s^» praes. ursprünglich marni^ die der 2ten sasi^ die 
der 3ten /a/i, woraus nach Ausstofsung des Cons. der zweites 
Sylbe mS (verstümmelt zu ^, griech. juai), j<^, /^, ungefähr wie 
im Spanischen in der 2ten Pers. plur. ai>, eis^ is für o/iV, r/ij, Uis 
und im, Griechischen in der 3ten Pers. sing, ei (ur sri (Acyei an» 
Aeyer*, vgl. htyzrai). In der 2ten P. pl. scheinen dV^, dvam 
Verstümmelungen von ^ d-dvi^ "^rnd^dvam zu sein, wovon 
der erste /-Laut im Griechischen in Gestalt eines (T erhalten ist 
(AeyccT'S'S aus Aevß-r-rs). Die Endung t'äs der 2tcn P. sg. der 
Nebentempora enthält deutlich eine doppelte Bezeichnung der2teo 
Pers., einmal durch t^a (vgl. ta des redupl. Praet. und der 2ten 
P. pl. praes.), dann durch s^ und so ist im griech. [xyiv der ersten 
Pers. der Personal- Ausdruck zweimal enthalten (s. Vergl. Gramm* 
§. 473 ff. und vgl. Kuhn „De coniugatione in fxi^' §*26). 
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275* Wie im Griechischen, so zerfallen auch im Sanskrit 
die Tempora and Modi in Ansehung der Personal -Endungen in 
zwei Klassen; die eine hat vorherrschend vollere, und die andere 
stampfere Endungen und schliefst im Singular die Form mit dem 
Pronominalbuchstaben *). Man vergleiche: 

■pPI '^i löit J^[nam Qra^roj mit ^ va 

In der 2ten Pers. du. und pl. des Par. hat die erste Klasse t zum 

Charakter, die 2te aber /, wie in der 3ten Person. Zur ersten 

Klasse gebort das Praesens, die beiden Futura und das reduplicirte 

Fraeteritum; doch hat letzteres in seinen Endungen viele Ver- 

atnmmelnngen erlitten, und hat z. B. in der l.P.du. und pl. par, 

va, ma wie die zweite Klasse, während jedoch im Aem, vahS^ 

majii die vollere Form der ersten Klasse haben. In der 2ten 

«od 3ten Dualpers. par, stimmt OTn /uj, ^ra^/i/j (das vorher- 

fehende a ist blofs Bindevocal) zu ^m^/aj, ^ra^/aj der ersten 

Klasse, und ihr u ist, wie bereits bemerkt worden, eine Entartung 

des älteren a (§. 272, Anm. 5). Der Imperativ neigt sich im 

Siogolar zur ersten Klasse, hat aber im Dual und Plural vorherr- 

Kbeod die Endungen der 2ten. Alle übrigen Tempora — die 

Wden Augment- Praeterita, Potentialis, Precativ und Conditio- 

naiis — gehören entschieden zur 2ten Klasse. 



) Eine analoge Spaltung der Personal -Endungen in zwei 
blassen ist anderwärts auch dem Lateinischen, Germanischen und 
^arischen nachgewiesen worden (s. Vergleich. Gramm. §. 430 (F., 
'cbon in der 1. Ausg.). 
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Bildung der Special - Tempora» 

276. Die in §. 271 erwähnten Klassen von Verben lassen 
sich fiiglich in zwei Haupt- Conjugationen eintheilen, wovon di« 
erste im nächsten Zusammenhang mit der griechischen auf w, um 
die andere mit der auf yn steht. Zur ersten Haupt-Conjugation 
die wie im Griechischen die bei Weitem überwiegende Mehrbei 

m 

sämmtlicher Yerba begreift, gehören diejenigen Klassen, dere 
Charakter entweder aus einem blofsen a besteht, ,oder mit 
schlielst, also die erste, 6te, 4te und lOte; diese stimmen in ihn 
Abwandlung vollkommen überein. Zur 2ten Haupt-Conjugatio 
gehören alle übrigen Klassen, nämlich: 1. diejenigen, welche d 
Pers(AiaU Endungen unmittelbar mit der Wurzel verbinden (w 
z. B. im Griech. ^)]fx/, s^if ^i^u)yn)^ also die 2te, 3te und 7 
Klasse; 2. diejenigen, welche nu oder u ansetzen, nämlich die 5i 
i^nd 8te Klasse (vgl. ^tU-vv-fJity ra-vii-jLtaO ; 3. die 9te Klass« 
welche nä^ und vor schweren Endungen (§.275) ni (gelegent 
lieh na, s. §.345^^) ansetzt (vgl. ^dfMvyjfJUj ^dfJLväiMj ^iJLväixsv) 
Diese Klassen der zweiten Haupt- Conjugation stimmen in allei 
den Punkten unter sich überein, wo sie von den Klassen dei 
ersten Haupt-Conj. abweichen, und haben z. B. in der 2. Fers, sg 
Imperat. /7ar. <iV ($i) SS «S-i, während die erste Haupt- Conjng 
diese Person unbezeichnet läfst, daher z. B. b^ära wie im Griecb 
<p€De für ^SD-s-'S'i. — Hinsichtlich der Accentuation besteht zwi- 
schen den beiden Haupt- Conjugationen der Unterschied, dais u 
der ersten der Ton durchgreifend auf einer und derselben SjUm 
verharrt, während er in der zweiten nach §. 281 der Versdüe 
bung unterworfen ist, daher z. B. hd'i&mi^ tudd'mi^ plui 
bd dämasj iudämasj im Gegensatze zu dvi'Jmi^ dvismi* 
ianömi, tanumds. Was die Ordnung anbelangt, in welche 
die indischen Grammatiker die 10 Conjugationsklassen auf einande 
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folgen lassen, so bemht dieselbe, wie mir scheint, ganz und gar, 
jedoch in einer anpassenden Weise, auf der Accentuation. Voran 
stehen nämlich diejenigen Klassen, welche im Praesens, Potentialis 
ud Imperat. sg. des Par, den Ton auf der ersten Sylbe haben *), 
vnd es folgen dann diejenigen Klassen , welche in den genannten 
Tenpp. und Modis die zweite Sylbe betonen. 

Beispiele: 

1. Kl. GTT^frf^ bd^d'ämi ich weifs. 

2. Kl. ^|^V| dv/Jmi ich hasse. 

3. Kl. AA|(v| ddddmi ich gebe. 

4. Kl. r^c^lfil ndpjrdmi ich binde. 



^* ^^' dbllHliM ^pnd'mi ich erlange. 
6* Kl. fldlftf iudd'mi ich stofse. 

7. Kl. dnfsH jui^dimi ich verbinde. 

8. Kl. fjr^lftl iand'mi ich dehne aus. 

9. Kl. ^r^lfvi yund'mi ich binde. 
10. KL t) | :A||(X| ddrdjdmi ich stehle. 

Aus der Vergleichnng der ersten Klasse (bö'd'dmi) mit der 3ten 
(ddddmi) und den sämmtlichen Desiderativformen , wie z. B. 
iituisdmij plpafiJdmi (§.476), erhellt, dals bei Formen 
wie bd'd*dmi die erste Sylbe nicht darum den Ton hat, weil sie 
lur Wurzel gehört, sondern darum, weil die Betonung der ersten 
Sjibe eines Wortes überhaupt die nachdruckvollste Betonungsart 

iit *'), welche dem Verbum als dem lebendigsten Redetheil vor- 

*^"^^— ^^^•«^^■«^ 

*) Das einförmige Augment-Praet. (as griech. Imperf.) kommt 
her nicht in Betracht, da das Augment immer den Ton hat. 

* ) S. §• 308, und „Vergleichendes Accentuationssystem nebst 
einer gedrängten Darstellung der grammatischen Übereinstimmun- 
gen des Sanskrit und Griechischen*' §§. 10. 11. 12. 



*) Die dte, 6te, 7te, 8te und 9te Klasse umfassen zosanuDCB 
nach Wilson's Zählung nur 257 Verba. 



208 Special' Tempora. §.277-279. 

zugsweise zukommt, und bei demselben auch^ namentUdi mim 
Special tempp., bei Weitem die überwiegende ist, besonders nch 
Abzug der lOten Klasse, welche nicht zu den primitiven Yerki 
gehört *). Hierbei ist es wichtig, zu beachten ^ daCi das ÄtiMoA- 
padam der 4ten KL, welches formell mit dem PassiTom identiick 
ist, die erste Sylbe betont, das Passivum aber die 'zweite, dikr 
najTL-fä'ti er wird gebunden gegen ndj^'/a-ii er bindet 

277. Das a der ersten Haupt-Conjugation geht vor den mk 
m oder V und nachfolgendem Vocal anfangenden Penonal-Endoa- 
gen in d über, und erleidet mit dem d der Dnal-Endnngen zweittt 
und dritter Person dtm. die unregelmälsige Veränderung in i (vgl 
§. 134. d,). Vor den übrigen vocalisch anfangenden Endoogcti 
mit welchen dieses a in unmittelbare Berührung kommt, wird a 
abgeworfen , ausgenommen vor dem i der ersten Person sg. iim> 
des einförm. Augment-Praet, mit welchem es in S übergeht; z.Bi 
tud stofsen (Kl. 6) bildet in der ersten Person Praes« par, und 
dtm. tuddmiy tudd'vas^ tudd!mas\ iudi^ tudd'vahijtudA- 
maJiS\ in der 2ten und 3ten Pers. du. dtm, tudi'ti^ iudi'iL 

278« Die Sylbe ni der 9ten Klasse wirft ihr schlielsendci 
/vor allen vocalisch anfangenden Endungen ab; z.'B. jrundnii 
(uT jrunjrdn£ij yundti {üv funyd'tS, 

279« Die zweite Haupt-Conjugation wirft in der Sten P* 
pl. dim. das dem Personalcharakter / vorhergehende n ab, welcki 
durchgreifend nur bei der ersten Haupt-Conjugation beibehsltea 
wird; z. B. iud bildet tudänti sie stofsen, iuddntdm tlt 
sollen stofsen, diudanta sie stiefsen; dagegen bildet dvi^ 
(Kl. 2) dviidii sie hassen, dvisdidm sie sollen hasseo, 
ddvisata sie hafsten. Man findet jedoch, besonders im ein- 
förmigen Augroent-Praet., auch bei Verben der 2ten Haupt-Coaj. 
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jten Nasal nicht selten beibehalten; z.B.äcinvania von ^i Kl«5f 
präjutiganta yon jru^ KI. 7. praeC/ril, prdmatnanta von 
mani Kl. 9. praeC pra (s. Gloss.). 

280. Die Wurzeln, welche eine Redaplicationssylbe haben^ 
wie iägar iägr wachen (Kl. 2), oder annehmen, wie alle 
Worzeln der oten Klasse, stoben, wegen dieses Obergewichts am 
.Anfiinge, auch im Pitr. das in der 3ten Pers. plor. dem Personal- 
dMrakter / vorhergehende n ans; s. B. fä'grati sie wachen, 
hib^aii sie tragen. 

281 • Die 2te Hanpt-Conjogation steht unter dem Einflüsse 
der in §. 273 bezeichneten Verschiedenheit des Gewichts der Per- 
sonal-Endungen; und dieser Einfluls, wodurch eine Spaltung der 
Teii>al- Formen in starke und schwache henrorgeht, besteht 
darin, dab die Verba der 2ten und Sten KK. ihren Wurzel vocal, 
die der 5ten und 8ten aber die Zwischensylbe {nu^ u) yor 
leichten Endungen durch Guna verstärken — mit Rücksicht auf 
§.34'^ — vor den schweren aber rein lassen. Die 9te Klasse 
Mfawächt vor den schweren Endungen die angehängte Zwischen- 
sylbe n ä zn nt (gelegentlich zu na, s. §. 345^^) und die 7te KL 
erweitert vor den leichten Endungen den einzufügenden Nasal 
durch den Zusatz eines a zu na, dessen n unter dem Einflüsse 
von §. 94"*^ steht. In Bezug auf den Accent wirken die schweren 
Endungen so, dals sie denselben von seinem Stammsitze auf sich 
•elbst herabziehen. Das a der 3ten P. pL gilt hierbei als wirk- 
licher Bestandtheil der Personal-Endung (s. S. 201 Anm. 2). 

Beispiele: 

f^[^vidK\,2, vidmi ich weifs, vidmds wir wissen; 

vi'tti er weifs, viddnti sie wissen. 
fTT tur KI. 3. iüiSrmi ich eile, tutürmds wir eilen. 
^{^b^id Kl. 7. b^inddmi ich spalte, b^indmds wir 

spalten. 

14 
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^SnC^/^ß KL 5« Apnimi ick crlaagc, Spmmmd^ wir er- 

lasgCB. 
^n^/«fi KL 8. ian/mi ick deksc aas^ imnmmds wir 

deksea a«s. 
^prt%L9. prt^ämi (s. §.94^ ick frcmc aiick^ prii^U 

mds wir frc«CB «as. ^ 



Da die Pefsonal-Endmigy abgesdwB tom Acccat, mr Einflib al 
die ihr nomittclbar Torangebende Sjibe kift^ so wird dieMr ia 
Potestialif dordi dat der Wand oder Zwisdensjibe bciticla^ 
fä gdirodieD, und wegen der Beiastong dordi diesen Zswach^ 
woranf der Accent lallt, zeigt in diesem M odns sowobl die Yfwt- 
zel ab die Zwischensylbe überall die leiditere Foim^ daber &li 

^PSf^tfiäyä'm^ flTr^n^^*''*^^^''" ^^ ^'^ säaoBitlidi sdnrt- 
ren Endungen des ^m., Tor welcben die Sjlbe jrd sick an / n- 
sammenzieht, erbalten den Ton, daber z. B. yuAgüd er fliogc 
verbinden, tanvttd er möge ausdehnen gegen /«ji^- 
'fdl'i, ian-U'jd't (s. Tafel zu §. 294). Im Imperativ irab 
die Endung f^ <^i oder f^ ^i, in Abweichung von den aiti' 
scbliefsenden Endungen mi, si^ ii des Praesens ind., wie citt 
schwere Endung; sie zieht nämlich, wie andere schwere End»- 
gen, den Ton auf sich und verlangt die schwache Form des Vcr- 
balthemas, daber z.B. jruhgdti (nicht jrunagd^i) verbin4C| 
dpnuj}l (nicht äpnöfii) verlange. Man beachte, dals weh 
das Griechische vor der Endung S'i des Imper. die scfawidittc 
Form des Verbal themas zeigt, und z. B. i&i dem sanskritischci 
i'-^i gehe (aus i-d^t) gegenüberstellt Über die erste Peffoa 
der drei Zahlen des Imperativs s. §. 284, über die Wiifau^ 
des Gewichts der Endungen im einförmigen Augment-PraeteriM 
s. Tafel zu §. 294. 
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Praesens. 

282« Das Praesens hat keinen die Gegenwart formell aus- 
drückenden Charakter, sondern wird blob durch Anschliebung 
seiner Personal- Endungen gebildet, mit Berüdcsichtigung der 
Lautgesetze und allgemeinen Bestimmungen der Special-Tempora; 
8. Tafel SU §. 294. 

Potentialis. 

283. Der Charakter dieses Modus, wie des Precativs, ht 
die Sylbe Uff yä (gr. I9}, ii^lt/jv) *), die sich jedoch nur im Par, 
der 2ten Haupt- Conjug. in dieser yollstandigen Form behauptet 
liat, nur dafs das ä Tor der Endung ut der 3ten Pers. pL elidirC 
wird, z. B. f|;CT^<^«^iVjrii# von { ^^ { il dviJyä'm ich möge 
hassen (s. §.48). Im j^im. der 2ten Haupt- Conjug. wird die 
Sylbe /4 zu / zusanmiengezogen (Tgl. h&oiiXfi¥ gegen ^^d/jv) uad 
swischen dieses / und vocalisch anfangende Endungen ein eupho^ 
nsches ^^Jr gesetzt (§. 49*^), daher z.B. f|j?J^ <^t;iV/-^-rf, 
j^ n inm^ t^t;ii./-/Vj, f^(jlri ^vii-t'td. Die erste Haupt- 
Conj. unterdrückt in beiden Actiy- Formen das ä der Sylbe yd 
«ad cieht das vocalisirte y mit dem yorhergehenden a des Klassen- 
diarakters zu S zusammen, dem das griech. oi yon XeyoiiJLi (für 
Aeyoiv), XzyoifXyiv und das lat S yon amSs^ amimus und der Futura 
wie hgSs^ legimus entspricht. Zwischen dieses i und yocalisch 
anfangende Endungen wird ebenfalls ein euphonisches iny gesetzt, 
daher z.B. ^[^UJfUbd'^i'y-am ich möge wissen, 2tePers. 
g||^^*«t'ilV-tf, 3te Pers. ^|^(^*<^d^^-^ S. Tafel zu §. 294. 

*) Ich halte dieses yä Gir verwandt mit dem Charakter des Fut. 
/a (s. §. 329) und erkläre beide ans der Wurzel ( wünschen, 
i^itten, welche mit dem Bindevocal der 6te Klasse ya bilden 
^rde, woraus sich yd nach dem Princip des Z^^- Modus erklären 
'äbt (s. §. 442 und Vergl. Gramm. §§. 670. 716). 

14* 
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Imperativ. 

284. Der Imperativ hat, mit Ausnahme der ersten Person, 
keinen Modos-Charakter, sondern unterscheidet sich vom Praei 
ind. blois durch seine Personal -Endungen. Was aber die erste 
Person der 3 Zahlen pixr, und Aim, anbelangt , so ziehe ich sie 
ihrem Bildungsprincip nach zu dem sonst nur im Vida- Dialekt 
vorkommenden Z^^- Modus (=s griech. Con jonctiv) *) , und fasse 
das ä der Formen wie bd^ct-ä-ni^ hd'^-A'va^ b^d-ä-ma^ 
bd'dt'd'val^äi^ bö^d^-d-mafiäi wie im Praes. ind. {bö'd^-d'mi 
etc.) als yerlängerung des a des fillassencharaktersy eine Yerliiige- 
rung, welche im Imperat um so weniger anfiEallen kann, als sie 
sich im Uf auch auf andere Personen, erstreckt (s. §. 442), a 
stimipt daher. z.B. b^är-ä-ma wir sollen tragen zum gried^ 
(pio^üO'fJLev **). In der 2ten Haupt-Conjug. wird der Stamm kt 
Specialtempora durch den Zusatz des Charakters der ersten Kbne 
erweitert und so stimmt z. B. dvis Kl. 2. hassen in der 
Pers. der 3 Zahlen beider Activformen des Imper., auch 
lieh der Gunirung, zum Praes. ind. von tvil KL 1. gl an sei} 
z. B. iiv/i-^-ma wir sollen hassen zu tv/J^ä-mas wir 
glänzen. Bei Wurzeln auf ä und bei Verben der 9ten Kbuse 
(jru'nd'-mi ich binde) ist der Zusatz des Charakters der entei 
KL, wegen der regelrechten Zusammenflielsung zweier faomogotfr 



*) Ich habe schon in der 4ten Abiheilung der ersten Ansgak 
meiner VergL Gramm. (1842. §. 713 und in demselben §. te 
2ten Ausgabe) auf den Zusammenhang der ersten Personen dtf 
Imper. mit dem Z^^- Modus und griech. Conjunctiv aofmerksiA 
gemacht. Über die weitere Entvirickelung dieser Theorie s. L fr 
§. 722 ff. der beiden Ausgaben. 

**) Über gothische Formen wie bair-^t-m («» skr. b^är-ä-maj 
wir sollen tragen, welche ich ebenfalls zum vtdischen M 
ziehe, s. VergL Gramm. §. 726. 
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Vocale, nicht wahrnehmbar, z. B. nicht in^'d'-mawir sollen 
geben tms jrä-ä-maj yon /dKl. 2.; und eben so wenig inyu^ 
-nä-ma (yviT sollen binden) aus ^'K-Tid-^-ma (praes. ind« 
jru-nt-mds ab Scbwäcbang yon yu-nä-mäs). Bei Verben der 
5ten und 8ten Kl. knöpft sich der zutretende Vocal der ersten Kl. 
an das gunirte (starke) Thema, daher s. B. ii-ndv-ä-ma^ tan- 
-äv-ä-ma*); Verba der 7ten Kl. fugen den verlängerten Klas- 
senvocal der ersten an die Form mit eingeschobenem na^ daher 
jrunäf-ä-ma wir sollen verbinden. Der Ausgang äi der 
ersten P. sg. ätm, erweist sich durch Sendformen wie kerena- 
väni **) als Verstümmelung von änS^ indem nach Ansstofsung 
des n das d und i sich nach §. 36 zu ^ 4i zusammenziehen muCsten. 
Darin, dafs die 2te Haupt-Conjugation aus eigenen Mitteln keine 
erste Pers. des Imper. zu bilden im Stande ist, stimmt sie zu der 
ihr entsprechenden griech. Conjugation auf ]Ui, welche ebenfalls 
im Conjunctiv einer Thema -Erweiterung bedarf, so dafs z. B. 
df-äf-ma wir sollen gehen (Wz. i) zu i-mds wir gehen 
im Wesentlichen in demselben Verhältnifs steht, wie im Griech. 
f-flü-fXfv zu ifWf. Ohne Gnnirung und lantgesetzliche Umwand- 
lung des n* i (=3 ai) in a/ virürde im Skr. i-d-ma dem griech, 
l'Ui'lJLSV gegenüber stehen. — Der Accent bleibt in den in Rede 
stehenden Imperativ- oder J^^- Formen in den drei Zahlen der 
beiden Activformen unverschoben auf derselben Sylbe, wo ihn 
der Singular des Praes. irid. der betreffenden Conjugationsklasse 
bat, indem der EinfluCs, welchen in der 2ten Haupt-Conjugation 



*) Man vergleiche griech. Formen wie S€iK'VV''U)fJL£V, Das 
Send gestattet der Anfügung des Charakters der ersten Klasse an 
den der 5ten weiteren Umfang als das Sanskrit und zeigt Formen 
wie kere-nav-d-if er möge machen (Imperfectum des Con- 
jonctivs), kere-nav-ö oder kere-nv-6 du machtest, kere- 
-nav-a mache (s. Vergl. Gramm. §. 723. S. 59). 

**) S. Vergl. Gramm. §§. 722. 723. 2 und 724. 



214 Special' Tempora. §.28& 

nach §.281 das Gewicht der Personal- Endungen auf die voran- 
gehende Wurzel- oder Klassensylbe ausübt, durch das swischen- 
tretende ä gebrochen wird. 

285» Die £ndung der 2ten P. sg. par. hat sich, aulser im 
y^da-Dialekt (vgl. §. 104 Anm.), fast nur in unmittelbarer Ver- 
bindung mit einem vorhergehenden Consonanten in ihrer Urfors 
f^j- aV erhalten; z.B. J^^ ad-dH ifs, von ad KL 2. Nach 
Yocalen hat sich ^i in der Regel zu $i verstümmelt *), oder ci 
wird ganz unterdrückt. Letzteres geschieht 1) nach den Klassen- 
€haraktem auf a der ersten Haupt-Conjugation, z,l^.tudd stofs, 
von tud Kl. 6. (vgl. Af^ys, tvtts); 2) nach^ dem Charakter nu 
und u der 5ten und Sten Kl., ausgenommen, wenn dem ci zwei 
Consonanten vorhergehen; daher z. B. (x|ri ^inü sammle, voa 
<f< Kl. 5., ;pfCT eanii dehne aus, von tan Kl. 8., aber dpnufi 
erlange, von dp (vgl. SbIkvv für ^Ikvv^i). 
Anmerkung. Im V^da-Dialekt gilt als Ausdruck der 2ten unk 
3ten Pers. sing, auch die Endung tät^ die zwar von Plniai 
(VII. 1. 35) dem Parasm, zugeschrieben wird, aber vielleiA 
ihrem Ursprünge nach eine Medial -Endung ist, so dals der 
Personal -Charakter darin doppelt stände (td -f- e wie oben 
t^d -f- sj s. §. 274). In der 2ten Pers. würde idt fiir ivü 
oder tvdtv oder tvdtu stehen, in der Sten P. aber, wo tAt 
dem oskischen tud begegnet (estudss estoj s. Vergh Grama. 
§.470), erklärt sich die genannte Endung leicht als Wieder- 
holung des Demonstrativstammes 1(^ ta. Beispiele sind: {f.** 
i|'c.*rl|(^A»r£i . . . yadcatdt gib (Rgv. I. 48. 15), ftvaidi 
er lebe, pacatdt er koche (Pän. VII. 1. 35). Auch m 
der 2ten P. pl. kommt nach Panini (VII. 1. 44) die Endoog 
tdt vor; z. B. kj-nutät machet, Icanatdt grabet. Bftt 



*) Ausgenommen sind: idi sei (§.329), I^j^ sddi herr- 
sche, befiehl (§.327) und iuTtuii opfere (§.334). Ükcr 
#% li4i lecke aus (^^^Ifo /iV// s. §. 102. 
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vergleiche die lateio. Endung /^/^ (amatdie)^ mit Berücksicb- 
tignng, dafs das v^discbe iäi an dieser Stelle böcbst wahr- 
scheinlich för täta steht ')• 

286. Die consonantisch endigenden Wurzeln der dten 
Uasse eeigen in der 2ten P. sg. par, äna (^|m äna^ s. §. 94'^) 
»ae Form, die eigentlich der ersten Haupt- Conj. angehört und 
nn Praesens auf ändmi^ änasi etc. voraussetzt; z. B.- 3^r2[f]7T 
aJänä**) ifs, von iEfS|^ai, dagegen M^ {^jrunifn verbinde, 
ron ^i< (s. Tafel zu §* 294). 

Einförmiges Augment - Praeteritum. 

287« Der Wurzel wird a (as gr. f ) als Augment vorgesetzt, 
welches den Ton erhält und mit einem folgenden unähnlichen ein- 
lachen Vocal (i, /*, u^ ä) den Yrdd'i- anstatt nach §.36 den Guna- 
Diphthong erzeugt, d.h. es geht mit /, / in ^ <Ji', und mit u, il in 
gf du über; z.B. n^Uä'icam ich wünschte, ans a ^-h icam^ 
^% iliksi ich sah (d/m.), ausa + ikii^ ^u^^j^eluksam 
ich besprengte, aus a -f- uklanu 

Anmerkung 1. Die Übereinstimmung dieses Tempus mit dem 
griech. Imperfect liegt am Tage; man vergleiche z. B. db^arawn 
ich trug mit e(ps^0Vj ädadäm ich gab mit l^/iStoy. Was 
den Ursprung des Augments anbelangt, so verweise ich in 
dieser Beziehung auf meine Vergleich. Gramm. §. 537 u. 540 
(der beiden Ausgaben). Hier nur so viel, dafs meiner Mei- 
nung nach das Augment entweder identisch ist mit dem a pri- 
vativum oder mit dem Demonstrativstamm a. In ersterem Falle 



*) Das singulare td des lat Imper. stimmt in der 2ten wie in 
der 3ten Pers. zum vSd. singularen idi und verhält sich dazu wie 
Un Ablativ der 2ten Decl. der Ausgang 6 (alt od) zum skr. d-i 
(s. §.128 Anm.). Zu fTTrL^^^ ^^^ ^^^" Pers. sing, gehört wahr-* 
tcheinlich das gr. tcü, also (peßerw =s yM* b^draidi, 

**) Man vergleiche griech. Formen wie av^avs. 
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würde durch das Augment die Gegenwart der ELandlung 
verneint und diese hierdurch in die Vergangenheit yersetst; 
in letzterem mfilste das a im Sinne eines DemonstratiTums der 
Ferne gefalst werden, so dals durch dasselbe die Handlung in 
das Jenseits, d. h. in die fernere, verflossene Zeit verseilt 
würde, während a in dem Compositum a-djrd heute (d.L 
an diesem Tag) auf die gegenwärtige Zeit hindeutet *)i 
Beide Erklärungen laufen aber insofern auf Eins hinaus, ab 
aller Wahrscheinlichkeit nach die Verneinungspartikeln selber 
von pronominalem Ursprung und als Demonstrativa der Feme 
zu fassen sind (1. c. §. 371, schon in der 1. Ausgabe). 

Anmerkung 2. Wenn in dem in Rede stehenden Temp. d» 
Augment unterdrückt wird, so folgt die Betonung der Ana- 
logie des Praesens, daher z. B. dvS'sam^ plur. dvismi^ 
jrund^am^ ^\vLT, yungmd^ wie im Vtzts.dvismi^ dvik" 
mds^jrunä^mi^ jruii^mds, 

Anmerkung 3. Die Unterdrückung des syllabischen Augmcnti 
findet zuweilen aus Rücksicht für das Metrum statt, daher z.B. 
Räm. ed. Schi. I. 52. 11: pri/Sidm die beiden frentea 
sich, für aprijitäm\ II. 63. 50: uddaram ich nahm 
heraus, für udaT^aram^ Sunda und Upasunda (des Mab.- 
B'dr.) IV. 17: sahgr'fyr^Uäm die beiden nahmen, fir 
samagflTLriitdm, 

288. Durch die prohibitive Partikel m& oder mdsma 
erbalten die beiden Augment- Praeterita imperative Bedeutung 
und verlieren dann meistens ihr Augment, behalten es aber xoA 
zuweilen bei. 

289. Consonantisch endigende Wurzeln der2ten, 3ten und 
7ten Klasse verlieren den Charakter der 2ten und 3ten P. sg. par^ 

*) Vgl. Richard Garnett (Proceedings of the Philological 
Society I. S.266) und G. Curtius (Beiträge S. 128), welcbe 
der zweiten der obigen Erklärungen den Vorzug geben. 
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la man z. B. nicht sagen kann äjunakt^ djrunaklj iondexn 
Ue beiden Personen yerstümmeln sich nach §. 57 zu dfunaifF 
'Ton ^iSl^yi^i KL 7). Nach demselben Gesetze kommt dbib^ar 
lu trugst, er tragfiir dbib^ari (s. §. 101^^), dbih^art^ Ton 
far äV KL 3. 

290. Die mit t^i^ d^d endigenden Wurzeln der 2ten, 
Sten and 7ten KL (FI,^^ kommt aber als Endbuchstabe in jüsen 
Klassen nicht yor) yerändern in der 3ten P« sg. par, ihren End« 
Imchstaben regelmäfsig in / (s. §*56'^), in der 2ten Pers^ kann 
aber nach Willkür statt dessen auch s gesetzt werden, was wohl 
so zu yerstehen .ist, daüs anstatt dt% Personalkennzeichens der 
worzelhafte Endconsonant abgeworfen wird; z. B. vid wissen 
Kl. 2. bildet in der 3ten V. dvity und in der 2ten eben so, oder 
auch dvis\ TM ruci* hemmen Kl. 7. bildet in der 3ten Pers. 
druiiat (s. §.94^^), und in der 2ten eben so, oder drunas. 

29 1 • Die mit s endigenden Wurzeln der 2ten , 3ten und 
7ten Kl. yerändem in der 3ten P. sg. ihren Endconsonanten in / 
(TgL §§. 100, a. 203) und in der 2ten Pers. kann nach Willkür 
d>en(alk / stehen, oder auch j, welches letztere aber wahrschein- 
lich für den Charakter der 2ten Pers. und nicht (lir das wurzel- 
bafte s anzusehen ist, nach Analogie mit der yorhergehenden 
Regel; z. B. sas schlafen Kl. 2. bildet in der 3ten Pers. dsatj 
und in der 2ten eben so, oder dsas, 

292. Die Warzeln der 3ten Klasse und diejenigen der 
2ten, welche durch Reduplication entstanden sind, v/ie idgar 
i&er wachen, cakds scheinen (s. §. 108} haben in der 
3ten Pers. plur. /7ar. us für an, und die Wurzeln auf ar /* der 
genannten Klassen haben in dieser Person , gegen §. 281 , die 
starke Form (ar) statt der schwachen, z.B. tur eilen Kl. 3, 
^akäs scheinen KL 2, idgar iägj- wachen KL 2, b^ar b'^r 
^fagen KL 3 bilden dtuiurus^ ddakdsusy d^dgarus^ dbi- 
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393« In der ersten V» sg. ßmr. findet man im AltepiAJieii 
lii der 2ten Hanpt-Conj. häufiger die schwache Form als die 
•larke» was sich daraas erklärt, dab ihre Endung am schwerer 
itl als das bloGse s und / der 2ten und 3ten Person *). 

294. Die folgende Tafel gibt die yollständige Abwandlaog 
der Special -Tempora in den zehn Klassen der beiden Haapt- 
Con}9gationen. Als Muster der ersten Haupt-Conjugation dienen 
dieWurseln g^^öuj' wissen Kl. 1., l^r^ ^f^^ stofsen Kl.6^ 
mil ^'»c rein sein Kl. 4^ ^7 6ur stehlen KL 10. Als Muster 
der jBweiten Haupt -Conjugation dienen f^TS ^t'«*^ hassen Kl. 2., 
^7 /tfr eilen Kl. 3.**), gs^r^rf verbinden Kl. 7., frT" 
sammeln Kl. 5., ^i^[7|^/an ausdehnen KL8«, ^jtk bindenKL9. 

*) Zahlreiche Belege finden sich in Arguna's Rückkehr des 
Mah4-B^ärata (s. meine Aufgabe Diluvium etc.), z. B« äbruvam^ 
von ^ri2K1.2.sprechen(l.CiIII.12, iy.24,26,y.8),<iiaA:ntfiram, 
von Jak Kl. 5. können (X.39)9 prd'jiif^vam^ von ^i K1.5. sen- 
den (VIILSO, dsigegenprä^inavam VIII. 8), prdfyagrljknam^ 
von grait' KL 9« nehmen praef. prdti (Y. 24 und X. 28)t < 
vydgfl^iyam^ von ^raji Kl. 9. praef vi, ai'jfdgnam^ von ^0i> i 
Kl. 2. schlagen, tödten praef ah^i, (VII. 6, vgl. §. 324). *AIle 
diese Formen werden auch durch die Calcuttaer Ausgabe unter- 
stützt, Vanaparva, sl6ka 11946 etc. 

**) Da es in der 3ten Klasse kein in den beiden Activfonnen 
vollkommen regelmäfsiges Verbum gibt, indem z. B. das früher 
als Muster gewählte hi^drmi^ dtm, hiltPi^ in der Betonung I 
unregelmäfsig ist, so behalte ich /ur, obwohl es nur im Parasm, 
gebräuchlich ist, auch als Muster des Aiman. beL £s mufs bei 
diesem Verbum in denjenigen schwachen Formen, deren Personal- 
Endung consonantisch anfangt, das u nach §.97 (wo für iüiSrti 
festinat eine Form wie tutärmds festinamus zu setzen Ist) 
verlSttgert werden. 
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parasmJipabam. 



Erste IS 



• 




Singular. 


_ 




1. 


2. 


3. 


- 


^Mf^ 


%y(^ 


iiiyi>= 


1. g^^*w^*o 


bö'etämi 


hd'iasi 


bd'd'am 


6. ^^tud^) 


iudd'mi*) 


tuddsi 


tuddim 


*• g^'"^') 


JüSyämi <) 


sücjrasi 


sii6ja - 


10. ^ <fi*rO 


cdrdjrdmi 

» 


Sördfßsi 


66rdy • 

Zweite 9 




'^r^ 




.-v«-s 




^I^M 


^1« 


2. ?ji^dt;»i ) 


dvesmi 


dv/kJi 


dv/st^ 


3. gr tur 


iütSrmi 


iütörJi 


tütdrr 


7. asL-^"^') 


yundgmi 


yundksi 


jundl^ 


Ö. f^ c» 


cindmi 


cind si 


cind'tr 


8. (irj^'a» 


tanömi 


tanS'si 


tand'id 


9. g/u 


jrunami 


yunasi 


yundf * 


S. §.277. 




8) S. §. 99. 








») S. §. 89. 
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jTMAtNiPjäDMi. 



S^tion» 



1. 









ifüturi) *) 

tanvi 
yuni *) 



Singular. 
2. 



h6dasi ^ '• •• 

iuddsi ' ^> ■ 

i^d/^a^iv . 



3. 

hö'ttati 
iuddti ^ 

66rdya4i .j 



I . \ \ 



dviU/ . dviifif 

(tUiürJ/) ^y {tutüriä) •) » 
yunks/' ■ < e ;■ • yunkl/ 

tanuit'' ■ ' tanuti 






Xänil/ 



c ' 1 ; \ I ■ ■ i » ■ 



yuntti 



.\ X. s .1 



'^ S. §. 294. S. 218 Anm. **). 

*) S. §.278. 

*) S. §. 97 and S. 218 Anm. **). 
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Dual. 



Erste H 



1. 



2. 



3. 



1. ^,\hu4^y 




hiÜatas 




6. jJ4^^»<«) 


iudävas 


iuddtas 


tuddti 


4. g^L'^'***^*) 


sddydvas; •■ 


iücjatas 


Jü6ya 


10. m[- 6uT « ) 


^6räjräv4Ms 


dSrdratas 


66rdjf{ 






Zweite H 


2. f^^ivi'i«) 


dviivds 


dviiids 


dviJfi 


3. l^t^r^) 


tutürvds 


iutürids 


iuiän 


7- g5L/«y*) 


yuflivds 


yuhkids 


yuhkt 


S- frl ^» 


€inuvds 


^inutds 


cinuti 


\ 


od* dinvds 


. 




8. 't^\^^^ ^ 


tanuvds 
od. ianvds 


ianuids 


tanuti 


9. gjru 


jrunivds 
d S. 218 Anm. ' 


yuniids 


yuntii 


S. §.277. 
«) S. §. 99. 
») S. §. 97 un 
S. §. 89. 
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n 



tion« 



Dual. 



1. 


2. 


3. 
bd'd^iii 


^udävaJjLi 


iud^ti ^ 


tud^lti 


Jü^ydva^i 


Udyiii ^ 


Jüdyiti 


ddrdyävafj^i 


Ur&yiii 


66rdyiii 



■yM=gation. 

fegt 



dviivdl^i 

Xtutürvdl^g) 

yuti^vdfiä 

iinuvdJjLi 
od. dinvd^i 

tanuvdJjkS 
od. ianvdftä 

junivdfL^ 



dvii^ti 
(iüturdiSy 

6invdii 



ianväii 



dviiilti 
(iüturdii) 

juäid'i4 
6invdii 

ianvd$4 



yunäti ♦) jund'ti ♦) 



') S.§.278. 
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PMLäSaJiPjiDjiM. 



P r a 



Erste Hau 



Plural. 



1. 2. 3. 

1. ^^^^tfdi ^) bd'd^ämas h6£ata bödantä 

6. HST '''^^ ^) tudämas iuddta tuddnti 
4. IZrxl^'^<^'0 sücyämas ^ücyata. sücyant^ 

10. xTiT <^«'''') cördjämas ^drdjoi^i 66rdyam 

Zweite Ha' 

2. fl^^lt^ii*) dvilmds dvilfd dvisdn^ 

3. ^7 Zur ') iiz/iirm^f JT tutürid tüturam 

7. SRI /«'^ *) yuÄimds yuhkid xuA^dr^ 

6, fxf ^< cinumds cinut d dinvdnm 

od. dinmds 

8« f^^Tl '^'^ ianumdi tanutd tanvd 

od. tanmds 

9. ^J'" yunimds jrunttd jrundn, 



«) S. §.277. *) S. §.89. 

«) S. §. 99. ») S. §. 280. 

») S. §. 97 und S. 218 Amn. **). *) S. §. 278. 
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" S. 




PlnraL 



1. 


2. 


3. 


•^^ »«v 


im^ 


Giiy% 


^rranr^ 


^6'^&ma'fyi 


hSiaivi 


h6*ianti 


^ udämafyi 


tuddivi ' 


tuddnti 


^ü6yämaj}i 


sd6jadvi 


sü6yanti 


^drdjräfnaJjLi 


ödrdyadvi 


66rdyanti 

• 


oWeation. 






r^ "^ 


■ f> '^ 


r^ "^ 


H^^ 


yliit ^ 


fl^H 


^vismdJjLi 


dvi4^vi 


dviidiäf) 


{tutürmdJjLi) 


(tutiirivi) 


(iüiuraii)f) 


juAimd^i 


yuhgivi 


yungdiS-r) 


cinumdfiS 


öinudvi 


cinvdtSf) 


od. ^inmdJjLi 






tanumdf^i 


tanuivi 


ianvdi^'') 


od. ianmd^S 






yuntmdJ^S 


yuntivi 


yundii^) 


' > S. §. 279. 
* S. §. 278 und 279 


• 
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parasmJipadam. 



P r a 



1. 



1. gy ftM<i**) bö'dämi 
6. J^rtud^) tuddlmi^) 
4. Xiratfuc?«) süSyämii) 



10. Tr3[<^«'''0 cördjämi 



2. ^fÖ ^t"'^ ) dvismi 

3. gx /Mr tütdrmi 

7. gjl^j^«^ *) jrundimi 
ö. 1^ ci cinömi 

8. ff«^^<"> tanömi 
9*S[/i' funä mi 



S. §.277. 
«) S. §. 99. 
») S. §. 89. 



Erste Haupt 



Singular. 




2. 


3. 


äry(^ 


StwfrT 


bddasi 


bd'^ati 


iuddsi 


iuddii 



U. l . 



sucjasi sucjrati 

66räyßsi dördjraii 





Zweite Haupt 


^s. «i^ 


•*s '^ , 


i,\-^ 


^1^ 


dvi'kii 


dv^Hi 


tüidrii 


tütdrti 


yundksi 


yundkti 


cind li 


6in6'ti 


tanö'si 


tänd'ti 


yunasi 


yunaii 
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n s. 
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ijugation< 



1. 

tudi* 
cdrdyi 



Singular. 
2. 



bddasS 



1 3. 



.1 \ 



iuddsi 7n>. ^^V' tuddti '^ 

> 



jugation, 



il?^ 


^M : k.'>fe% 


dvii/ 


dfviki^ V vi '^viifüf 


(/ii/£/r^)*) 


iiUtdrl/) ^) ^ Xtutdrtd) •)r> 


jrayii/ 


' yunksi '^ ^ ^i >. . yuhktd ' y 


6invi^ 


6inuii tv^ i ^»^^/inii// ^^j 


tanvi 


tanuit'^' •■' tanuii 


yuni •) 


fäntid' ^ ^^ ^ >un/^/ \] >^ 




/ V. •■ ;> i. \ .1- 



► S. §. 294. S. 218 Ahm. **). 

\ S. §. 278. 

I S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 
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parasmJipadam. 



Er 





« 




Singular. 








1. 


2. 






« 


äMf^ 


^imRh 


• 


1. 


^d^bud"^) 


hd'iämi 


bödasi 




6. 


^^^tudi) 


iudämi^) 


tuddsi 




4. 


yj^iuc?') 


Jü6yämi^) 


t f r • 

suc/asi 




10. 


^^ur^) 


cdrdyämi 

1 


cördfßsi 





Zwe 



2. ?^d««*' ) 


dvS smi 


dvi'kii 


c 


3. gr <«r 


tütdrmi 


tütdrsi 


t 


7. iJSL.j'«^») 


yundgmi 


yundksi 


J 


5. fxj c» 


cindmi 


cino si 


c 


8. (^r|^fan 


tanömi 


tanö'si 


t 


9. g^u 


jrunämi 


jrunäsi 





«) S. §.277. 
«) S. §. 99. 
») S. §. 89. 
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jTOANtPADAM. 



ation. 



1. 

'^gatioD. 

^viitvdJjLi 

^iüiurfvapi) 

jruti^tvd^i 

dinviväfjLi 

^anvivdljLi 

jruntvdj^i 



DnaL 



2. 



b^ttijdi^äfn 

tuddydi'dm 

iüiyiydfdm 

66rdyiydfdm\ ^ördyiydidm 



3. 

h/idiydtdm 

tudilydtdm, 

Iü6yiydidni 



dviityäidm 

(iüturlydidm) 

yuiiitjd'fdm 

6invfydtdvn 

ianvlydtdm 

jrunfjrdidm 



dvisfjrd'idm 

(tüiurtjdtdm) 

yuAitydtdm 

6invtydtdm 

tanvtydtdm 

yuntydtdm 
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r a < 



Erste Haupt' 



Dual 





1. 


2. 


3. 


1. gH.*«^<if 


hd'Jäva^ 


bddatas 




6. y4^/«<«) 


tuddvas 


tuddtas 


tuddtas 


4. g^L*'***^*) 


sücjfäva* > 


sü6jaias 


id6yatat 


10. ^ifi#r«) 


66rdydv4is 


tArdyaias 


idrdjaiai 






Zweite Haupt« 


2. f^^ivii«) 


dvisvds 


dvUtds 


dvisfds 


3. g:f zur ») 


tuiürvds 


iutärtds 


tutdrtds 


7. gsLr^rfO 


yufiivds 


yuhkids 


jruhktds 


5» t^ ^'* 


cinuvds 


^inutds 


^inutds 




od« dinvd^ 


\ 




8. (^r|^/afi 


. tanuvds 

1 

od. tanvdt 


ianuids 


tanutdi 


9. g/« 


jrunivd* 
i S. 218 Anm. ' 


yuniids 


yunttds 


S. §.277. 
«) S. §. 99. 
») S. §. 97 un 
♦) S. §. 89. 
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t i a 1 i s. 
Conjiigation. 



1. 




hddivahi 



tudifvaljLi 
66rdyiva^i 



ConjugatiOD. 



dviJiväfii 

{tüturivaijLi) 

yuAitvdJ^i 

^invtvdj^i 

^anvivdJjLi 

yuntvdJJLi 



Dual 



2. 



h^iiydt&in 
iudijdt dm 
iü6yiydi'dni 
66rdyiydidfn 



dviUyd'tdm 

{tüiuriydidm) 

yun^iyätäm 

6invtyiidn% 

tanvtjdt&fn 

yunijdtdfn 



3. 

hd'iiydidm 
iudifydtdni 
sücyiydidm 
66rdyiydidm 



dviiiyd'tdfn 

(tüiurijdidm) 

yuAftfd'tdm 

Sinvtydtdwn 

tanvtyd'tdm 

funljdidm 
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PARASUJlPADAM. 



P rae 



Brate Haoplv 







PInraL 








1. 


2. 




3. 




«IWIMM- 


äiyq 




SivfRi 


1. gvi,*«<«'0 


bödämas 


h^iata 




hüanti 


6. g^ /«*»♦) 


iuddmas 


iuddta 




tuddnti 


*• g^'"«^') 


Jücjrdmas 


iücyata\ 




sücyanti 


10. OT«f«r.«) 


^ördjrdmas 


^drdx^t-a 




^drd/anii 






^ 


Zweite Hanpt- 




(l^HH. 


t«i» 




\i,^M 


2. f?^dto/i«) 


dvismds 


dviifd 




dvisdnii 


3. gqr /ur ») 


iuiürmds 


iutdrid 




tüturati^) 


' ^- ä*L-^"* *^ 


jruii^mds 


yuhktd 




yuAidnti 


6. fif «ff 


cinumds 
od. öinmds 


6inutd 




dinvdnii 


8. fIrL<o» 


tanumdi 
od. tanmds 


tanutd 




tanvdnti 


9. g/u 


jrunimds 

• 


yunttd 


s. 


yundnii*") 


S. §.277. 


§.89. 


•) S. §. 99. 




») 


s. 


§. 280. 


*) S. §. 97 und S. 218 Anm. 


•*). *) 


s. 


§. 278. 
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^1 



JTMANtpADÄM. 



1 i S. 



;^op]'^:sgatiQn. 



1. 



"iudiwnalii 






^viJfmdfLi 

'jrungimdJjLi 
^inpimdjf,i 
ianvimdf^i 
jruuimdj^i 



Plural. 



2. 



J^vTv 



bddSdvam 
iudedvam 
iucjidvam 
c6r.djidvajn 



.dviJtdvdm 

(tüturtdvam) 

jfun^idvdwn 

cinvtdvdm 

tanvidvdm 

jrunidvdm 



3. 

bddiran 
tudiran . 
sücjiran 
66rdj^irßjk 



dviitrdn 

(tiiiurJran) 

yuiiiirdn 

cinvirdn 

tanvirdn 

yunirdn 



296 Special -Tempora. §.294. 



PAK4SMÄIPADAM. 



P o t e 



Erste Haupl 









Singular. 








1. 


2. 


3. 


1. 


gq^iMdi" 




bddUs 


bS'dUt 


6. 


d<it ""* 


iudiyam 


tud/s 


tudit 


4. 


l^^iui 


iü6yija'm 


süiyis 


i&6yit 


10. 


^iur 


66räyiyam 

• 


66rdyis 


66rdyit 

Zweite Haupt 


2. 


• 


dvisjäm 


dvisyds 


dvUydt 


3. 


Ci4t '"'' ') 


iuiärjrdm 


tutdryds 


tutdrydt 


7. 


äSL-^"# 


yuAiydm 


yuniyd's 


yunsydi 


6. 


Ht«?/ 


6inujdm 


6{nuyds 


6inuydt 


8. 


rPl.''"» 


tanuydm 


tanuyds 


tanuyät 


9. 


gr«* 


yuntydm, 


yuniyds 


yuntyäi 



• •) S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 



Special- Tempora. §.294. 



333 



r a t i V. 



jTMANtPADAM. 



loDJugatioD. 


Singular. 




1. 


2. 


3. 


m 


^tol 


.*S 


tslWdIH. 


hd'd'äi 


bödasva 


h6*^atdm 


tudä'i 


iuddsva 


tuddtdm 


U6yäi 


süöjrasva 


sücyatdm 


66rdyAi 


dördjrasva 


öördjraidm 


Konjugation. 






1^ 


rs 


^ 


litrol 


(l'iiiii 


dviiäi 


dvikJvd 


dviifdm 


(tütöräi) 


(jtutürivd) 


(iutürid'm) 


jundiäi 


jrunkJvd 


fufikidm 


6indvdi 


öinusvd 


öinutdm 


iandvdi 


tanusvd 


tanutdm 


yunili 


yuntsvd 


yunitd'm 
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PARASMJiPADAIi. 



P o t e n 



Erste Hauptp 



Dual 



1. 2. 3. 

1. ^Xjbu^ h6^^iva h6*iitam hö'dtitäm 

6. ^T^ tud tudiva tuditam tudStäm 
4. "SF^suö sücyiva sücyitam süöyitäm 

10. xTJ' ^w 6drdyiva 66rdyitain cdrdyitäm 

Zweite Haupt- 

2. i%T3 '^vii dviiyä^va dviJyäiam dviljräidm 
3« ipTTT /wr *) tulüryd'va iuiürfd'tam iuiärjräidm 

7. ZBl /w^ yungydva yuii^ydiain jrun^/äidm 
5« l(%r ^» 6inuydva dinuydtam cinuydtäm 

8. l^rl ^^^ tanuydva tanujrdiam tanujräidm 
9» 3/** yuniydva j^uniydtam yunijfätdm 



*) S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 



\ 
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939 



a I i s. 



JTMANtPjiDAM. 



njugatioiii 



1. 

bSdävalfii 
tudivaJjLi 
sücfivaJjLi 
cdrdyivafjLi 



Dual 
2. 

bddiyätäm 
tudijäiäm 
süiyiy&i'Am, 
cdrdyiydiäm 



3. 

bd'itiydtdm 
tudilydtdm 
sü6jriydidm 
öördyiydtdm 



njugation. 

dviJivdfii 

(jüturivaj^i) 

yunilvdljLi 

cinvivd^ii 

tanvtvdjii 

yunivdfii 



dvisiyätdm 
(tüturtydtdm) 



/ e 



yujfiitydtdm 



t jt 



dinvtydldm 



/.« 



tanviydtdm 



/ < 



yuniydidm 



dviiiyd'tdm 

{tüturtydtdm) 

yuAi1yd*tdm 

dinviydtdm 

tanviydtdm 

yuntydtdm 



i 
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PARjiSMJlPADAM. 



Polen 



Erste Haupt- 





y 




Plural. 








1. 


2. 


3. 


1. 


^^bud 


bS'^imd ' 


hHiita 


hddiyui 


6. 


fj^,""* 


tudima 


tudita 


. tud^yus 


4. 


y^iucf 


iüiytjn'a ' ' 


iüiyita 


sücySyus 


10. 


:ä-i '^•'^ 


ödrdjima 


e&rdjita 


cördyiyus 






»^ 


Zweite Haap^ 






I4>wim 


llwiM 


\^^^ 


2. 


dq,«*«"'^ 


dviiyäma 


dvisjdta 


dvisyüs 


3. 


•^^ tur •) 


tutArydma' 


iutürfd^ta 


tutüryüs 


7. 


gsu^«^ 


jrutigjcdma 


yuAiydta 


yuniyüs 


5. 


t^T*?' 


6inuydma 


6inuydta 


cinuyüs 


8. 


dH."»" 


tanuydma 


tanuydla 


tanuyüs 


9. 


g/» 


yuniydfnor 


yuniydta 


yuntyüs 



S. §.97 und S. 218 Anm. **). 
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i a 1 i s. 



Jtman£padam. 



ODJugation< 



1. 

bd dimalTLi 
iudämahi 
sücyimaTjLi 
cörd/imalTLi 

onjugatioQ« 

dvisfmdljLi 
(tüiurimahi) 
jungimdjii 
dtnvtmdJJLi 
tanvirndTTLi 
jruuimdhi 



Plural 

bddidvam 
iudedvam 
sucfidvam 
c6r.dfidvam 



Mm. 

dvisidvdm 

(tülurtdvam) 

yun^idvdm 

öinvidvdm 

tanvidvdm 

yunidvdm 



3. 

bödiran 
tudiran 
idcyiran 
cSrdjräran 



dvisirdn 

(täiurtran) 

yun^irdn 

cinvirdn 

tanvirdn 

yuntrdn 



238 
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PdRASMJiPAVAM. 



Einförmiges Augment 



Erste Haupl 



1. 



Singalar. 
2. 



3. 



6. H^^''^') dtudam. 



10. xCr^"^')^ dcdrajrom 



dbddas. ' 
dtudas 
.,dsu6yas 



dbdd^at 
dludat 
dsucyat 
d^drayat 



Zweite Haupt- 



2. f|;nsLiit^ii«) 

3. gif^wr 

5. i(%f ci 

8. fIH.'<"* 

9. g>^w 




ddvisam *) 
dtutdram ^) 
d/unai'uni^) 
dcinavam '^) 
. dtanava.ni ^) 



ddvit^^) ddvif^^) 

dtut&r^^) diutdr^^) 

djrunak^^) dyunak^^) 

döinds dein 6 t 



dianös 
djrunds 



dianöi 
djrundi 



S. §.277. 

«) S. §. 99. 

») S. §. 89. 

4) od. ddvisam^ s. §.293. 

^) od. dtuturamj s. §.293. 



^) od. djrun^anij s. §.29 

7) od. dcinvam^ s. §.299 

^) od. dtanvam^ s. §.29^ 

^) od. dyunam^ s. §.293^ 

*o) S. §. 289. 
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339 



Praeteritum. 
Conjugation. 



JTMANiPADAM. 





Singular. 




1. 


2. 


3. 


*läw 


•'s, 


»s 


«rctiyyiH. 


*|G||V:I?T 


Ahddi 


dhdiatäs 


db&itata 


dtudi 


diudai ds 


dtudäia 


dsucjri 


dsu^/ai äs 


dsuicyata 


dcdrayi 


dcdra/ai äs 


ddörajata 



J • 



Conjugation. 



3Htm 


«llyiH. 




«d^ 


ddvisi 


ddvisfds 




ädvilfa 


(dtuluri) 


{diutürtä. 


') 


(dtuiürta) 


dyuti^i 


äjruhki ds 




djunkta 


ddinvi 


d6inutds 


.■-" 


dcinuta 


dtanvi 


dtanut äs 




dtanula 


dyuni 


dy Unit äs 




dyunita 



240 
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PARASüJjPADAM. 



1. ^d^hu€t^) 
10. ^dur^) 



2. f|;ilSL^t;/i«) 

5. i(%f i?i 



Einförmiges Augment- 

Erste Haupt- 



1. 

dbdddva 
dtuddva 



Dual. 



2. 



'dbddatam 
dtudatam 



3. 

dbdd^aiäm 
dtudatam 



dJucjrdva dsu^yatam dsu6yatäm 
ddSraydva , d^örajratam ddörajraidn 



ddvisva 



dtutürva 



Zweite Haupt- 



ddvisfam 
dtutürtam 



djruriffva 



dyunkiam 

dcinuva • d^inuiam 

od. d6inva 



ddvisfAm 
diutäridm 
djruhktäm 
ddinutäm 



8* ^p^^/an dtanuva dtanutam dianuiäm 

od. dianva 



9. 



g/« 



djrun/va dyunttam' ä/unttäm 



') S. §. 277. 

«) S. §. 99. 

») S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 

♦) S. §. 89. 
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^41 



JTMANtPADAM. 



Praeteritum. 
Cofijugatiön« 



1. 

äbötfävalii 
dtudävapi 
dsucydvaj^i 
dcöraydvajii 



Dual. 



2. 



dbdiifäm 



diuditdfn 

dsuöyitdfn 

d66rayitdfn 



3. 



«siiymM. srar^ciTH. 



dbSdUidm 



dtuditdfn 

dsu6yiridm 

diörajrit^^ 



ädviivalii 
(ätutärv'a^i) 

od. d6invahi 

^ianuvaJjLi 
od. dlanva'fjLi 



ddvisdtdm 
(dtuiurdt^dm) 
dyuii^dt^dm 
döinvdi dm 



ddvildtdm 
(diuturdidm) 
djruii^dtdm. 
döinvdUm 



dianvdtdfn dtanväiäm 



dyundtdm^) djundtdm^) 



') S. §. 278. 



16 
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pak4smAmpadam. 



Einförmiges Augmöil- 



Plural. 



Erste Haupte 







1. 


2. 


3. 






aSliyiM 


ti^Nrl 


*i^iy< 


1. 


SH-*«"*'') 


<{ö<$d4ma 


dbSdfaia 


dbödan 


6. 


94, ««'* 


diuddma 


dtudata 


diudan 


4. 


g^i««f ») 


dsu6yAma 


ddu6yata 


dsudyan 


10. 


gr **•"') 


dddrajrdma 


d^örayaia 


dddrajan 








Zweite Haqit' 






iA{i^l\ 


«li« 


tni^n. 


2. 


ftTSL«**" •) 


ddvisma 


ddviifa 


ddviian 


3. 


d-i ""• ') 


dtuidrma 


dtutüria 


dtuturut*) 


7. 


gsL^»^ *) 


dyuiiima 


dyunkla 


dfuütan 


5. 


f^^f 


dcinuma 
od. döinma 


d6inuta 


ddinvan 


8. 


fPL'«» 


dtanuvna 
od. dtanma 


dianuta 


dlanvan 


9. 


gr« 


dyuniTna 


dyunita 


dyunan^) 



•) S. §. 277. 

«) S. §. 99. 

») S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 



♦) S. §. 8». 
») S. §. 292. 
«) S. §. 278. 
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34a 



jTMANtPADAM. 



Praeteritum. 

Conjugation. 



PlvraL 



1. 


, 2. 


3. 


*l^|VinsFL 


ü^'tm 


dbdddma'f^i 


dbödadvam 


dbddanta 


äludämafii 


dtudadvam 


dludani-a 


dsucyämaj^i 


dsuöjadvam 


dsu6yanta 


dcdrajrämaiii 


ddSrajradvam 


ddörajrania 


^'ijugation* 




• 


%lfl^HR 


«di&H. 


«l^yd 


^dvismajii 


ddvi(ß<fvani 


ddvisata'') 


(jitutürmafif) 


(dtutürdvarri) 


(diuturaia) 7) 


€ijruii^malti 


djuhgdvam 


djruii^ata 7) 


^^inumaj^i 


d6inudvam 


d6inv0t<i 7) 


od. d^inmaj^i 






^tanumajf,i 


dianud^vam 


€£/aRVIB/o7) 


od. dtanmahi 






äyunimahi 


djrunfifvam 


dyunata •) 



') S. §. 279. 

*> S. §. 278 aAd 279. 



16* 



244 special' Tempora. §. 295. 

Besondere Regeln und Anomalien der 

Special - Tempora. 

Erste Haupt - Con jugation. 

Erste Klasse. 

295« In der ersten Klasse, welche ungefähr tausend Wur- 
zeln, fast die Halße der Gesammtzahl , enthält, gibt es eigentlidi 
keine auf ^ ausgehenden Wurzeln , denn stä stehen, ^V4 rie- 
chen, pd trinken, dmä blasen, mnd gedenken, welche 
von den Grammatikern zur ersten Klasse gerechnet werden, sub- 
stituiren in den Special-Temporen in respectiver Ordnung: tiit^ 
gig^rj piv^ iam^ man^ und verbinden hiermit den Conjugatioos- 
Charakter a. Ursprünglich aber gehörten offenbar ^^ si& udÜ 
^ gr& zur 3ten Klasse (s. die Reduplicationsregeln in §. 330. 2 
und Vergl. Gramm. §. 508), und haben als Wurzeln der drittes 
Klasse blols die Unregelmäfsigkeit, dafs sie ihr wurzelhaftes ä ver- 
kürzen und es dann nach Analogie des Charakters der ersten KL 
conjugiren, ferner, dafs sie in der Reduplicationssylbe ihr radica- 
les ä nicht blofs verkürzen, sondern es noch weiter zu i schwächen 
(s. §. 281 Anm.), wozu das schön durch die Position erschwerte 
Gewicht Anlafs gab ; daher z. B. f^^|f^ / is fä mi (s. §. 330. 2 und 
das Lautgesetz von §.80), tisfasi^ tisiati\ ^lur. iisfänn^^ 
etc. : So verhält es sich auch mit pivämi^ pivasi^ pivatii 
^\uT, pivämas etc., wofür im V^da-Dialekt y^i^^mi etc., offen- 
bar eine Erweichung von pipdmi (vgl. lat. &i&o), und also eben- 
falls eine Abart der dritten Klasse. Aufser d kommen alle ^' 
deren Vocale als Endbuchstaben der ersten Wurzelklasse v<)^ 
nur dafs es durchaus, auch in allen übrigen Klassen, keine Wnf' 
zeln auf a und du gibt. Beispiele sind: sRTfrT g^yo.ti von ih 
rl^lff ndyati von n/, ^^l^pldvati von plu^ HcrffT ^'^•'*'' 
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Ton 4*il,- SZf^ J^vdyati von ^vi^ JIRrirT Ä'^V*»'» ▼ö'^ Ä'^i, 
{2Tcid iy^^^^^ von #/i^ ^S/m. Mao berScksichtige io diesen 
Beispielen den durch §• 271 vorgeschriebenen Gdna und §. 34*^ *). 
296. . Die Wurzel jfg gulj^ bedecken verlängert nicht 
nur IQ den Special -Tempp., sondern auch in allen anderen star- 
ben Formen, statt Guna zu nehmen, ihren Yocal. Dies thun 
auch, ungeachtet ihrer Positionslänge, alle Wurzeln auf urt;, nebst 
'^^mur^ von Sinnen kommen. Die Wurzel ^fpS Arram 
Urlängert in den Special -Tempp. ihr n, eben so ^^m6ain in 
Verbindung mit der Praep. A\ daher z. B. krdmati^ ä'^-öAmaii* 
Die Wurzel THST'^^''^ abtrocknen, reinigen ist in den 
Special -Tempp. und auch in den starken Formen aufserhalb der- 
idben vollkommen regelmäisig, zieht aber in den schwachen 
üir ir zu f{ ;* zusammen; daher z. B. mä^riatiy Auxiliarfutur. 
mdrksjrdii (s. §.89), aber Wg mfifd gereinigt« Den indi- 
ichen Grammatikern gilt VC^iJ^^Ti ^Is Wurzel und dagegen mdri 
all vrdd'irte Form (s. §. 12 und 34^>). 

Anmerkung. Zu der in Formen wie gü'tt-a-ti er bedeckt 
die Gunirung vertretenden Yocalverlängerung stimmt die des 
lat däc-i-t von der Wurzel die. Analog ersetzt in fid-i-i^ 
dic'i~i und im griechischen r^Tßoo (Wurzel roiß) die Vocal- 
Verlängerung den Guna sanskritischer Formen wie tvii-a-ti 
er glänzt (Wurzel tvis) und griechischer wie XuTTSi (aus 
hiTT-e-n) von der Wz. Ai;r. Im Übrigen verweise ich in 
Betreff der reichhaltigen Vertretung der sanskritischen ersten 
Conjugationsklasse in den klassischen und german. Sprachen 
auf meine Vergleichende Grammatik (§. 109^*^ 1 , wo unter 
anderem gezeigt worden, dafs mit sehr wenigen Ausnahmen 
[s.2teAusg. p.205Anm.] die sämmtlichen germanischen starken 
Verba auf die sanskritische erste Klasse sich stützen.) 

*) Über Formen wie nmdati^ cümbaii^ von nindy cumbj 
)nch nidj 6 üb geschrieben, s. §. 110^^ 



Mß Special' Tempora, §.297-299. 

297« Die Wurzel datJ dfs seheti wird zu der ersten 
Kl. gerechnet 9 ist aber ia den Special-Temporen nicht gebrlnch- 
lich, und substituirt tfSUjSipo^y^ welches nur in den Special- 
'femporen gebräuchlich ist; z.B, pdsyaii. Eigentlich ist aber 
hier paJ die 'Wurzel und jra der Charakter der vierten Klasse.— 
jmffam gehen und ^ra^J^m hemmen substituireii 7[^^a^, 
Jfg- jr«^; zvB. jpg^f^ gdö^aii^ Zfxi^frT/^^'^^'' (*• §-^^)' 

298* Die Wurzeln T^^ra^^, ^RL.Jö'^^i ^of^«^^«*^^» 
l^^mdafis slofsen ihren Masal aus; z.B. rd^atij sdgati^ sim^ 
iati^ ddsati (er beifst) *). 

Sechste Klasse^ 

299« Diese Klasse, welche sich von der ersten durch die 
Abwesenheit des Guna unterscheidet, begreift ungefähr 140 Wur- 
zeln. In Ansehung eines schlieOsenden i, i/, ü ist das Lautgesetz 
§. 51 zu berücksichtigen; z.B. ri/dti^ nuvdti^ d^uvdii^ Ton 
fr ri, 7{ nu^ H" dtü. Die Wurzel gar verschlingen (nacb 
den indischen Grammatikern JT gf^ s. §. 12 Schlufs) schwächt in 
den Speeialtempp. ihr a zu i und kann, auch in den allgemeinea 
Formen, ihr "T r mit ^/ vertauschen; daher z. B. girdti oder 
gildti er verschlingt, iagd'ra oder iagd'la er ver- 
schlang**). — Die Wurzeln auf ar r, namentlich dar dr^ 
^ar dV, par pr^ mar mr^ umstellen ihr r mit Schwächung 
des a zu i, daher ri, woraus mit dem Klassenvocal a: ri/-^ 
(nach §.51); daher z, B. (^^^ mriy-d-ti er stirbt, von 
mri aus mar (lat. mor), 

*) Das verwandte griech. ^aKVSi und goth. iäh-ji-ih (Wz. '^ 
zerre ifsen) lassen vermuthen, dafs dak^ nicht dahk^ die U^' 
gestalt der Wurzel sei. 

**) Man vergleiche das Verh'altnib gothischer Praeseotia ^'^ 
qvima ich komme zu dem die wahre Wurzel enthaltenden SiO' 
gular des Praet. (gvam ich kam, er kam = skr. gam^ s. Verg>' 
Gramm. §. 605 Anm. 1). 
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300« Die Wanseln mvcf, siS^ kari krtj Jcid^ vid^ iipj 
iup^ pil schieben eineft Nasal ein, der steh natürlich nach dem 
Endcons. der Wz. richtet, daher in der 3. P.sg. praes. inuA6dti^ 
siAcdti^ Icrntdti^ kUnddti^ vi'nädti^ iimpdti^ lümpdii^ 
^tXSj;^ piT^sdtL Hierzu stimmen inerkw&rdij^ lateinische For- 
cen wie tangit^ findit^ rufnpit *). 

301. Die Wurzeln prdl^ h\aii (s. §.110*^), vröj'c, 
vyac^ li, sad äitn,^ sad par. sohstitüirenin respectiyer Ordnung 
prc^t h\ii^ vr^i^ viV, if , i/, jr/tf, daher n*^f^^r<^cif//j fsf- 
TlfrT vicdti^ Sft^r^ stydti fiir siydii (vgl. §.51), stddei**). 

Vierte Klasse« 

302. In dieser Klasse, welche ungefähr ^190 Verba begreift, 
gibt es keine Wurzeln mit kurzen Endvocalfen (vgl. §. 299). Die 
Wurzel ^ör iir (JT ^f » «• §-12 Schlnfs) verfallen, ge- 
lirechlich werden, altern (vgl. griech. Y£jde()V,^Da{r) sub«' 
stituirt ^/r, z.B. ^('ryati. Schlielsekides d wird abgeworfen, 
daher z.B. djrdii er schneidet ab, von dS. 

303. Die auf am und ii/ .ausgehenden Wurzeln, nebst 
mad berauscht sein, verlängern ihren Vocal; z.'B. b^rdm- 
yati^ dt-vyati^ mädjraiij von b^ram^ div^ tnäd, 

304« Ein vorletzter Nasal wird ausgesto&en; z.B. b^ds- 
/fl/i, von ypnb raAJ^ rdi/ati^ von raii^. 

305. Die Wurzel fj^^ mid nimmt Guna, Sq^v/d^* 
verstümmelt die Sylbe ya zu /, und Jfrl ^«'t dlm, geboren 
werden wirft ihr n ab und verlängert das a; z. B. mSdjratij 
^id^yalij i^yati. 



*) Skr.lumpdii er zerreifst, bricht, zerstört (s. Vergl. 
Gramm. 2te Ausg. §. 109''\ 1. S. 205.) 

**) sj^ sad und }^p^ sad können auch der ersten Klasse 
folgen, womach st'yati^ si'dati zu accentuiren. 



\ 
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Anmerkung. In den europäischen Gliedern unseres Sprach- 
. Stammes ist die skr. vierte Conjugationsklasse am deutlichsten 
durch gothische Formen wie vahs-ja ich wachse, pL i/oAx' 
'ja-mj 3te P. vafu'ja-nd^ vertreten, wofür im Sanskrit^ wenn 
5[^t;aA:i zur 4ten Klasse statt zur ersten gehöfte, v&ks- 
'jrd'Tni^ väkJ-jrä-maSj vdks^jra-nii stehen würde. Am 
meisten versteckt liegt diese Klasse in griech. Formen wie 
v^aa'Cü}, (p^iar^u)^ Tdo'cröiiai^ d^^ren zweites 0" anderwärts 
durch regressive Assimilation aus / erklärt worden *), während 
das erste die Entartung eines Gutturals oder /-Lauts ist, ako 
TToaT-ff'w aus Troatf^jw für TTflay-yw, (p^ic-croi) aus ipQVT'p 
fiir (p^iK-jü), AiV-cro-juai aus Xir-jo-yLOi^ in Analogie mit Com- 

' ,. parativ^n wie yXvtKTwv aus yAtix-/wi^, K^th^wv aus KgeiT- 
-jfwv. über Formen -wie ßol-^u)^ 0"%/-^w aus /3jiy-/tof 
(P/J^o-iu) mit unterdrücktem Endconsonanten der Wurzel vai 
^ als Vertreter eines ursprünglichen / (llj) «• Vergl. Gramiiii 
2te Ausg. §, 19 S. 32 und §. lOg^^ 2 S.211. 

Zehnte Klasse. 

306. Diese Klasse, welche viele Denominativa enthalt 
.(§• 108), und deren Charakter mit dem der Causalform überein- 
stimmt (§. 271), ist sehr zahlreich. Schlielsende Endvocale haben j 
Yrdd'i statt Guna, und ein wurzelhafles a vor einem eiofacben i 
Con^onanten wird meistens verlängert (beides nicht blofs in den 
Specialtemporen) ; z.B.xäväyaii von g* /m, grdsäjraii ^on 
JR^gTof. ^^^Ä/r/ rühmen (^^cL^f^j vgl. §. 12 Schlafe) 
fasse ich als Denom. von ki'ni Ruhm, von Ari'r, kir (^W 
verbreiten). 



*) S. Vergleichende Grammatik I. 2te Ausg. S.210 f. (l.Ausg. 
S. 413 ff.) und §• 501. 
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307. Q^ put verbinden wird nicbt guuirt, daher 
pufdjrati^ Xtnjnrg suchen ui^d OTg */>/*& wünschen ent- 
behren überhaupt der starken Form marg^ sparT} (od* sprap), 
daher mrgdjraii^ spfJ^djatU 

* 

Zweite Haupt -Conjügation. 

ZweiteKlasse. 

308. Dieser Klasse, welche ungefähr 70 Wurzeln enthält 
und in den Specialtemporen die Wurzel ohne fretaiden Zusatz 
liTst, würden wir die erste Stelle angewiesen, und überhaupt diese 
Haupt- Conjugation zur ersten gemacht haben, wenn wir uns in 
diesem Punkte von der in einbeimischen und anderen Grammatiken 
üblichen Ordnung hätten entfernen wollen. Die vorangehende 
Conjngation hat aber auch ihrer sehr überwiegenden Mehrheit 
Mregen ein Recht an der Spitze zu stehen, und ihr hohes Alter 
vrird durch den vollständigsten Einklang mit dem Griechischen 
biolänglich verbürgt, und wenn wir gleich annehmen, da£s, wegen 
ihrer bequemeren Conjugation, ihr Umfang sich nach und nach 
beträchtlich erweitert habe, so können wir doch nicht ' glauben, 
dats dieselbe in der ältesten Periode der Sprache noch gar nicht 
vorhanden war, und dafs sie nothwendig als jünger oder schwä- 
cher als die andere Conjugation müfste betrachtet werden. Ihre 
Schwäche, der 2ten Haupt -Conj. gegenüber, ist der Verlust der 
Endung der 2ten Imperativ-Person im Sing, des Par,^ ein Verlust, 
den sie mit einem Theile der 2ten Haupt-Conj. theilt (s. §. 285). 
Bals aber auch der ersten Haupt-Conj. ursprünglich die Endung f^ 
^i oder f^ d^i nicht fehlte, sieht man aus dem Präkrit, wo sie bei 
der lOten Kl. erbalten ist; z. B. in frJVlf^ cintijjii für 6intaxa, 
Darin aber ist die erste Haupt- Conjugation vollständiger als die 
zweite, dafs sie in der 3ten Plural -Person dtm. vor dem Per- 
sonal-Charakter / den die Mehrheit anzeigenden Nasal durch- 



25Ö Speääl' Tempora. §. 3ö9 - 312. 

greifend -bewahrt hat (vgl §§.279. 280); man vergleiche £.B. 
h^ianti sie wiss^H mit dvisdti sie hassen. 

309. Die WiK'seln auf i/ nehmen in denjenigen starken 
Formen, deren Endung mit einem Conson. anfangt, Vrdd'i statt 
Guna; z.B. T^uf^ Ari^i/mi, kidusi^ ksduti^ ksumds etc^ 
von ksu niesea (vgl. §.315). 

310« ^fiA| daridrd arm sein (s. §. 108) schwächt 
sein d in den schwachen Formen vor Consonanten zu i und 
unterdruckt dasselbe vor Vocalen; z. B. daridri-mds^ dort- 
dri^td\ ddaridr^us (s. §. 292). 

311. Die Wurzeln auf vi können in der 3ten P. plur. i» 
einförmigen Augment -Praet. die £ndung us statt an annehmeflt 
z.B. dpus oder dpdrij von pd erhalten, schützen (s. §.48). 
Auch f^^^<^v*<^ hassen kann us för an setzen (ddvisan (Att 
ddviJusj vgl. §.292). 

312. T/ gehen verändert im Par, seinen Vocal- gegen 
§. 51 vor den vocalisch anfangenden Endungen in y statt i/. Die 
vollständige Conjug. des Par. der Specialtempora ist: Praes.: 
/miy ä Jij eli; ivds )^ it ds^itds\ imds^it d^ ydnti. Potent: 

i^ySl-m etc. Im p erat.: d/dni**)^ «&« (gr. i-S"«)» ^''^i ^/^' 
voj**), iidm(gr.iTOv)j itdm (gr. ITtJüV); djdma (gr. tOOfXtv) }» 
itd{gT.iTB)^ fdntu. Einförmiges Augment-Praet.: dyam 
(aus di H- am^ s. §.287), d'is^ d'it\ diva^ d'itam, d'itAm\ 
d'ima^ d'ita^ d*jan. Im uitm. ist diese Wurzel nur iu Ver- 



*) tFber das Verhältnifs der schwachen Formen mit reinen» 
Wurzelvocal (s. §. 281) zu den starken (gunirten) vcrgleid»* 
man die Abwandlung des entsprechenden griech. Verbums, wa- 
ches z. B. 17 ov^ iTOV den Singularformen ef^, iiri (dor.) gegen- 
überstellt (s. Vergleich. Gramm. §. 486). Über den Einfluls i^ 
schweren Personal -Endungen auf die Verschiebung des Accents 
in der skr. 2ten Haupt- Conjugation s. oben §. 281. 

*•) S. §. 284. 
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bindung mit ^^ &^i gebräuchlich, und hier geht das i nach 
§. Sl vor Vocalen in 273 '/ über, welches mit dier Praepo* 
«ition za adty zusammenflielst; daher SEf^Jfjf ädtyi^ 35Wt% 
diisi etc. 

313« Die Wurzel 2[f^ if liegen, schlafen d/m. hat in 
allen Personen der Specialtempora einen unregelmäfsigen Guna 
(tgl. xei/xai) und fligt in der 3ten Pers. pI. Praes. Imperat. und 
IPract. ein r an die Wurzel *), daher 5h^ sifrati sie liegen, 
;^Wjq^i/ra/47n sie sollen liegen, ^iy|J(i dsirata sie 
lagen. Der Accent bleibt in den augmentlosen Formen gegen 
§.281 auf der Wurzelsylbe; eben so bei den ebenfalls nur im 
Ahn, gebrauchlichen Wurzeln sü^ pari pr6^ pr^^^ pari PTS^ 
niAi^ Pi^ij ^i^i, vari vriii^ t^^ fr^ ts, 6aki (s. §.326), 
d', kafks^ niAs^ vas\ z.B. süti er zeugt, sie gebiert, 
pin^i ich male (vgl, pingo)^ ^^ f'fi ich preise, /sS ich 
iterrsche, d'stS er sitzt (gr, y\crTai), 

314. Die reduplicirte Wurzel ^T^lt <^ '<^^^ ^ ch e i n e n dtm, 
verändert, weil sie mehrsylbig ist, ihr schliefsendes / yor Vocalen 
Uols in y; mit dem t des Potent, zerfliefst das t in Eins; z. B; 
^iitya^ dt'itiäs^ dt*itta. Der Imperativ hat die Unregel- 
maJsigkeit, dafs die erste Person nicht gunirt wird, daher dif^yäi^ 
^ÜyävaTxäi^ dt'dyämalTLäi^ für di^ayäi etc. 

313« Die Wurzeln nu und stu preisen, nebst ru to- 
^en, können den Personal -Consonanten der starken Formen 
^nen Bindevocal t vorsetzen , in welchem Falle sie nicht Yrdd^i 
(§•309), sondern Guna annehmen; z.B. stdvimi (aus stö -f- 
'+ mi) oder std'umi. 

316. 3^ ürnu bedecken kann wegen seiner Mehr- 
'yibigkeit statt Vrdd'i (s. §.309) auch Guna nehmen; z.B. 



*) Über dcjli muthmafslichen Ursprung dieses r s. §. 272 
Anni. 6« 
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^uf|(i4 äri^ä'umi oder ^jflftj ärnd'mi; Plural: ärf^umdsf 
üri^uid^ ürnuvdnii (§. 52) *)• 

317« ^drü sprechen setzt in den starJcen Formen 
den mit einem Consonanten anfangenden Personal -Endungen 
einen Bindevocal/ vor; daher brävtmij brdvisi^ ^brdvtti^ 
brüvds.^ bräi^ds etc. In der 2. P. Imperat. sg. par. findet man 
aalser dem regelmäCsigen brdhi auch bravifiij dagegen findet 
man aber auch gegen §.281 brü'mi fiir brdvimi. In der ersten 
Pers. sg. des einförmigen Augment-Praet. findet man gewöhnlicb 
dbruvam für dbravam (s. §. 293). 
Anmerkung. Die Formen bravthi und brdmi scheinen blofs 

dbif|9^ das Metrum veranlafst; aus diesem Grunde findet man 
.. ' nnch kürmi für karörni^ dddrni für ddddmi (Schlegel's 

Ansg. des Raim. I. 12. 33, 29. 15.) 

318« igj^rlyac sprechen par, entbehrt der 3ten P. plnr. 
Praes. und Imperat., ist aber im Übrigen ganz regelmäfsig; z. B* 
Praes. sing.: vdcmi^ vdksi^ vdkti, 

319. XTßf.^TsL'"^''^ ^^i trocknen, reinigen kann 
die starke Form nach Willkür auch in der 3ten P. pl. des Praes.} 
Imperat. und einförmigen Augment- Praet. beibehalten; daher 
mdr^dnti^ märgdritu^ dmdrgan^ oder IT^fJ^ mr^dnih 
mr gdniu^ drafgan, 

320. T3" f4 preisen dtm, und KrJCL^-f' he.rrschen äim* 
sejtzen den Personalkennzeichen s^ s v und d^v einen Bindevocal < 
vor; daher t'^isi^ t'4idvi^ t*4isva^ i'^idvam^ Sli^iivam 
f^isi etc. Über den Accent s. §. 313. 

321. Die Wurzeln rud weinen, svap schlafen, tf" 
lioAsvas athmen, nebst ^aAri essen, setzen einen Bindevocal * 
zwischen die Wurzel und die mit einem Conson. anfangenden 

*) Ich halte drnu för ein Verbum der 5ten Kl. und betrachte 
nu (euphon. fiir nu) als Klassencharakter und df als Zusammen- 
ziehung von var vr bedecken (s. Gloss. 3te Ausg. 1867). 
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srsonaU Endungen. In der 2. nnd 3. P. sing. 1. Praet. werden 
e Kennzeichen s und / mittelst eines Bindevocals a oder i mit 
ir Wurzel verbunden, x^ rud wird daher folgendermafsen 
»njugirt: Praes.: rddimi^ rödili^ rödiii; rudiväs etc. 
otentialis: rudjrd'm etc. Imperativ: rc^cldn/, rudijjtt^ 
>ditu\ r6*däva^ rudiidm^ rudiid'm\ rS'ddma, rudiid^ 
tddniu. Einförmiges Augment-Praet.: drödam^ drd- 
as od. drödts^ drödai od. drödft; drudiva etc., drudima 
c. Eben so, abgesehen von der Betonung, svap^ an und Jvas, 
ei ffakJ ist aufserdem zu bemerken, dafs es als reduplicirte 
i^urzel behandelt wird; daher gdkiaii sie essen, ^äkJaiu 
t sollen essen, d^aksus sie afsen (s. §.280 und 292). 
Anmerkung 1. Sf^^^^^ essen ist ofTenbar durch Redu- 
plication aus der gleichbedeutenden Wurzel ^p^^^o^ par. 
entstanden, nämlich dsrdi Ausstolsung des 0, wefshalb das 
g vor j, nach §.98« in k übergeht, wodurch die Ver- 
wandlung des folgenden j in i veranlafst vrird (§. 101'\ 
vgl. §.412). 
\nmerkung2. In Bezug auf die Betonung ist zu bemerken, 
dals gaki essen in denjenigen schwachen Formen, deren 
Personal - Endung vocalisch anfängt, in Abweichung von 
§.281, statt der Endung die Wurzel betont, daher z.B. 
^dksati sie essen (vgl. §.330. 1) im Gegensatze zu 
iaks'i'ids die beiden essen. Bei den Wurzeln svap^ 
svas und an ist die Betonungsart willkürlich, daher z. B. 
svdpanti oder regelmäfsig (nach §.281)' svapdnti sie 
schlafen. 
322. l^ü^ ^^ essen par, xammi in der 2. und 3. P. sg. 
es einform. Augment-Praet. einen Bindevocal a an, anstatt nach 
.289 die Kennzeichen s und t abzuwerfen; daher ä'das^ dl dat. 
323* |o|A vid wissen par. kann im Praes. die Personal- 
AduDgen des reduplicirten Praet. annehmen, daher Singulav 
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Z^vS'da; Dual: 1. vidvdj 2. viddi^us^ 3. viddius» Plural: 
i.vidmd^,2, vidd^ 3. vidüs. Oder mit den regeknäikigeii 
P^rsonal-EnduDgen des Praes. ojj^j v/dmi etc. Der ImperatiT 
kann umscbriebep wer^len durch die Verbindung von vidä'm mit 
dem Imperativ Tpn Ära r ^r machen, tbun, z.B. (old^l^ld 
vidä'nkardiu er soll Wissen .machen, wissen tbun (vgl 
§.4i9 und 9,VergL Gramm." 2t^ Ausg. §. 619 Anm.). Die 3teP. 
pl. des, ersten Augment-Praet. hat die Endung usj daher dvidus» 
In Verbindung mit der Praepos. sam wird vid auch als Jim, 
flectirt und kann hier in der 3ten P. pl. des Praes., Imperat. ob' 
ersten Augment -Praeter, ein 7 r an die Wurzel fiigen, dabcr 
z.B. ^ibl^d ^ädividraiS oder ^ffcRT^ sdAvidaii sie wif- 
sen, sdAvidratdm oder sdAv4datdm sie sollen wissen 
(s. §.272 Anm. 6 und vgl. §. 313)^»^. 

324. ^ri ^A/i schlagen, l^ten par, stöfst in der 
3. P. pl. Praes«, Imperat. und 1. Praet, und gelegentlich auch in 
der 1. P. sing, des 1. Praet. (s. §. 293) den Wurzelvocal aus i0<i 
verändert sein ^ in ^, daher Yi^ ^^^^^^^ gndntu^ ^ETSH. 
dgnan. In der 2. P^s, sing. Imiperat. wird das radikale ft in ^ 
verwandelt, daher j^f^ gal^i {va $a&/(vgl. §. 330. 2. 2). Das 
Übrige ist regelmä£sig; z. B. JjLdnmi^ fjkdfisij Tidnti\ ftanvds^ 
l^atds^ patds (s. §. 92). 

325. ^pOvas wollen, wünschen par, verändert m 
.den schwachen Formen (s. §.281) die Sylbe va in k, woraos 
durch Vorsetzuüg des Augments, nach §. 287, ^ du wird; S.B. 
off^^ vdsmij vdkJij OHW ^^^V<9 uJvds^ 313^^1''^^^'^ 
1. Augment-Praet.: dvasam^ ^BTcI^^^'^/y ^|JgJ d*usva etc. 
(8, §. 98 und 74). 

326« ^l^caAci sagen ^/m., v^disch auch erscheinettf 
sehen, wirft vor den consonantjUch anfangenden Personal-E** 
dqngen, ansgenommeo yor v und m, sein ic ab, und bildet diciB 
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Personen aiis ^q;a <fai, mit i^g^dmafiiger Befolgdiig des Laut« 
gesetces toq .§• 99- Daber Praes.8g,: 1. 6dkSi^ % dälfJä (Uizr 
teres aus i^aJ + sS^ s. §. 99), 3. däJt^\ du. ddkiyaj^i etc. *). 

327« SQT^*^^^ befehlen, herrschen par. schwächt in 
denjenigen schwachen Formen, deren Endung consonan tisch 
anfängt, so wie auch im ganzen Potentialis, sein wurzelhaftes A 
mi, durch dessen Einflufs sein ^ zu i wird. Dberdies wird säs^ 
auch hinsichtlich der Accentuation, wie eine reduplicirte Wurzel 
behandelt, entbehrt also in der 3ten P. pL des Praes. und Imperat* 
des Nasals und zieht in derselben nach §• 330. 1 den Ton auf die 
infangssylbe zurück. Daher Praesens: Jd'smij sä'ssij sS!sti\ 
iiiväsy siJfdsj Jisfds\ JiJmdsj sispd^ säsati (für sd- 
»dnti), Potentialis: fST^Snjl^'^^f^/'^ c^« Imperativ: 
iiidni^ sdd'^i (PiniaiYL 4. 35), Jd'siWy sd^sdva^ Jisfdm^ 
^iifd*m'j sd'sdmaj Jisfd^ sd'satu (für Jdsdntu). Erstes 
Augment-Praeteritum: l.dsdsamj 2»dJdt oder dsds (s^ 
§•291), S.dJdti du. dsisvay dsiifam^ dsisfdm\ pl. dJtJma^ 
^Hif^j dsd^us, 

328, Die Wurzeln frf^ELW^'f» ^R[^*<"*«f^ f^I^'i'^ff 
^nd f^J^<f'<'i^ werden von den indischen Grammatikern ohne 
Masal geschrieben (s. §. 110"^). 

329. iEf^«'«' sein verdient eine besondere Beachtung, da 
^ese Wurzel auch bei der Conjugation der attributiven Zeit- 
Porter als antretendes Hülfsverbum in verschiedenen Temporen 
eine wichtige Rolle spielt. Sie wirft in den schwachen For- 
Qien (§.281) ihr a ab, so dafs nur s als Wurzel übrig bleibt. 
4aa vergleiche ^Jif^^-Tii^ij wir sind, ^^ s^td ihr seid mit 

icn in diesen Personen vollständigeren griechischen und litauischen 

•^ 

*) Ich halte ^f^^aki fiir eine Zusammenziehung von 6akds 
icheinen, glänzen, und dieses für eine Reduplication von 
Kp^Ac^jr (s. Gloss. compar. ed. 3. a. 1867). Über die unregeU 
üäGuge Betonung von 4dksi s. §. 313. 
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Fonnen h'-fUf^ h'-ri^ is-me, is-u („Yer^ GwammJ* §. 480). 
Nor in der VerwadisoDg mh dem AjugnaA er s t r e ckt nA der 
Worzdrocal aach auf die sdiwadiea Fonnen, daher s. B. fi \ kM 
äsjna (auf a-asma) wir waren. Die 2te mid 3te Singolir- 
Person des 1. Praet par. nehmen / ab Binderocal (rgl. §. 321), 
^»'^ 5fP^t^d'#./-# da warst, jug^fj^^'x-/-/ er war*> 
In der 2ten Singular -Person Praes. par, nnd Imperat. äim. wirf 
das / der Worzel abgeworfen, daher d^si da bist för <lx-xi(fgL 
dotAl^i)^ sva sei för ^sva and dieses för as-sva **); es irt 
abo in sva hlob die PersonaUEndong enthalten. Die 2te P. ig. 
Imperat /^ar. sollte nach §.100. a. adi/i oder a^i laoten; dab 
aber steht m^ ^d^ij in Analogie mit ^f^ d^hi gib för dad-Ji 
(§. 333). Das ^/tti. hat aoberdem noch die Unregelmabigkeitf 
dab es das s der Warzel in der ersten Pers. sg. Praes. in {k on- 
wandelt, daher ^ ^^^ för % sä***). Aober den Specialtemporci 
bt diese Warzel nur noch im redupKdrten Praet. in boliita 
Gebrauch. Andere Tempora haben sich nar componirt erhaltes; 
es leidet nämlich meines Erachtens keinen Zweifel, dab ^|j(f 
sydmij ^IJ^ syasi u. s. w., wodurch das Auxiliar-Futarmn 



*) V6dbch äs (aus As-t^ nach §. 57) == dorisch i)^, s. VergL 
Gramm. §. 532. 

*') Man könnte zwar auch sagen, das s der Personal -Enduog 
sei in obigen Formen verloren gegangen; viel wahrscheinlicher 
aber ist mir der Verlust des wurzelhaflten j, wie im Griechisdieo 
e/juc, ug. 

**) Auberdem gibt es im Sanskrit keine Vertauschung des ^j 
mit 'S ^, wohl aber im Prsikrit und Pili, wo das s Ats AnhäDg^ 
pronomens ^^ sma (s. §§. 241. 243) zu ^ ^ geworden ^ 
zugleich eine Umstellung erfahren hat, also mjia för sma [*> 
Vergl. Gramm. §. 166), z. B. ^V-^ amhi „wir" statt des y^ 
sehen asmi. Hierbei ist es wichtig zu beachten, dab auch dis 
skr. mediale ^^^ ich bin eine Verstümmelung von fi-mS i^ 
s-mi ist. 
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gebildet wird (dem ich delshalb diesen Namen gebe), das Fatunim 
▼on as sei (rgl. den Potent ^^^[l\jyä'm und s. §. 283 Note *). 
Die Personal-Endungen sind die der Haupt-Tempora (s. §. 275), 
während der ebenfalls nur componirt vorkommende, und mit d£m 
Aigment, vor der attributiven Wurzel, versehene Conditio nalis 
^^]I]^j/am (s. §• 441^*^) die stumpferen Endungen der Neben- 
Tempora hat. Das a des Futur- Charakters ^ /a wird nach dem 
Princip von §• 277 vor den Endungen mi^ mas^ maljLi^ vasj 
valfiLi verlängert. Wir geben hier die vollständige Abwandlung der 
Special- Tempora und des reduplicirten Praet. der Wurzel as, 

ParasmäipadoFn, Atmanipadanu 

Praesens. 
Plnr. Sing. Dual. Plur. 

smds fiä ) svafiä smaj^i 

std si säii dctvi oder 

d\i 
^dsii sids sdnti sti sdti sati 

Potentialis. 

''*sjf&m sydvu sydma stya sivaf^i stmaf^i 
*'*iyds syätam sydlta sttds stjdtdm sidvam 

3.J/4V sydltdm syüs stta siydtäm stran 

Imperativ. 

*''dsAni dsdva dsdma asäi asdvafidi asdmaftdi 
^*idi ) st dm std sva sdfdm dd^vamoA, 

dv am 
^&stu stdm. sdntu stdm, sätdm. satdm. 




*) S. die Anmerkung (S. 258). 
) S. §. 333. S. 263 und „Vergl. Gramm." §. 450 f. 
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Pmrasmäipaäain. Ahnanäpitdam» 

Einförmiges Augment-Praeteritam. 
Dual Plar. Sing. Dual Flur. 

äsva dsma äsi äsvaf^i äsma}^i 

ästatn Asta Ast As AsAiAm Addtvamoi, 

ddvam 

ZnAstt AsiAm Asan Asta AsAtAm Asata 

Reduplicirtes Praeteritum. 
t,Asa Asivd Asimd AsS Asivaf^i Asima^i 

2.Asiia*) dsdtus dsd dsiii AsAti AsUvi ^ 

3. Asa Asdtus Asus AsS AsAtS Asiri 

Anmerkung. Das Atmcmipadam ist nur in Verbindung wk 
Q^Ql vyati (vi-jhati^ §• 111) luid auch so nur hodiit 
selten gebräuchlich. Das s der Wurzel as ist nach Abfall ihrci 
Vocals durch den Einflufs des i oder u einer vorangeheadea 
praefigirten Praeposition und des Adyerh.m^^^prAdus der 
Umwandlung in n i unterworfen (§• 80), doch nur, wenn cia 
Vocal oder/ darauf folgt; daher 2. B. in der 3ten Pers. plor. 
oilfrl^d vj^»'*'^»'^» aber im Singular ^[^^^ vyatittL 
Die 2te Pers. lautet Q^f^^ vyatisS^ indem das s hier der 
Personal-Endung und nicht der Wurzel angehört 

Dritte Klasse. 

330. 1. Diese Klasse begreift nicht mehr als etwa zwan- 
zig Wurzeln, welche bis auf eine, nämlich ar j-^ mit Consonantea 
anfangen. Der Anfangsconsonant wird mit dem Wurzelfocil 
wiederholt, welcher aber, wenn er lang ist, in seinen entsprecben- 
den kurzen übergeht; z.B. dA geben bildet dddA^ Bei Wurseli 
auf ar r erhält die Wiederholungssylbe 1, als Schwächung des 



*) Über den Accent s. §. 300 Note *). 
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ttrsprnbgliclien «, dalierz. B^ ^[^{ftf ^i^färmi ich tragfe, yon 
^ar b^r*). Man vergleicbe in dieser Beziehung die griechischen 
Formen wie oi^wfxi s= ST^rflT däddmi und die Desiderativa 
wie ftlCj-cIlftl pipacdmi ich wünsche zu kochen (§.476). 
Hinsichtlich des Accents ist die Wurzel -^efr ^r ^^ 3* darin 
anomal , 9afs sie denselben in ■ den starken ForMen der Special- 
Tempora (die erste P. der drei 2^ahlen Aes Imperat ausgenommen, 
s. §. 284) v6n der Wiederholungissylbe auf die Wnrzelsylbe &Uen 
lälst, während diejenigen schweren PersonalrEndungen, welche 
▼ocalisch anfangen oder den BTodusvocal / vor sich haben (im 
Potent des jitm,)^ wie bei allen Verben der dritten Klasse, die 
Zurückziehung des Tones auf die Wiederholungssylbe veranlassen, 
daher z. B. im Atm, bi^rdti die beiden ti'agen, bi^rita er 
möge tragen gegenüber dem activen biidrii er trä'^t. Die 
consonantisch anfangenden schweren Personal -Eiidungen er- 
halten den Ton (s. §. 281), wobei der ursprüngliche Aufgang ar 
sich zu ^ r zusammenzieht; daher z. B. bibfmds'WiT tragen, 
hiirtd ihr traget, im Gegensatze zu bi^rdfi die' beiden 
tragen. — Der Analogie der Wurzel ^ar b^r folgen in Betreff 
der Accentnation , die Wurzeln ^ b^t fürchten, l^ fyrf sich 
scb'ämeii, ^ fiu opfern,- xt^^^^ beran^chen, erfreuen, 
Sl^i ^an zeugen, gebären, \Ji^d^an Frucht tragen und 
einige reduplicirte Wurzeln der 2ten Klasse (s. §• 108) , nämlich 
idgar idfr wachen, ^3(Bf\l^^akds glänzea, leuchten 
Und ^\|y dtdU id. (v^disch); daher z.B. 3te P^r». ÄiA*//i, plur. 
biijati\ iij^ri^tiif i^hir. ilhrifati (s. §.52); iuhö'ti^ plur. 
iüfivaii; marndtii^ ^Inr. mdmadaii; ^ä^dnii^ plur. Jffff^ 
4ä^naii'j daJdnti^ pl. dd4anati\ gdgdrti^ pl. gdlgrati\ 
^akd's i i , pijttr* Sdkdsaii; d idit i\ plur. <2 fdy ati* 

*) geht auch nach der ersten Klasse, wo idr-d-mi zum griech. 
^fDCü, goth. Aairct, althochd. 6/rtf,:nnd irländ. 6eirim' stimmt. Im 
^Itslav. entspnchi berun ich nehme, Infin. brtUi, 
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Die Tollstandige Abwandlung der Spedaltempp. der Wm 

PARj4SMJiPADAM, 





Singular. 


Dual 


Plural. 


1. 


bib ärmi 




bib rmds 


2. 


TöRfcr 
bib'drJi 


bibftds 


biirtä. 


1- • 

3. 


bib'drti 




hibrati 




) ■■ 




Pote 


1. 


bib ijräm 


bibfydva 


bibrydma 


2. 


bibfjrds 


(diii^ldH. 

bibfydtam 

P" .iL 


bibfydta 
bibfyüs 


3. 




• . 


ft 




Imp 


1. 


6i6 dräj^i 


6i6 ^ir^va . 


bibdrdma 


2. 






bib'rtd 


3. 


bibdrtu 






1. 


dbib aram 


Einförmiges Augment 

dbibfva dbibfma 


2. 


dbib ar 


dbib f tarn 


dbib'r'a 


3. 


dbibar 


. dbib^r*^^ 


dbib'aru* 
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«r ^V iti wie folgt: 

jTBiANiPADAM. 
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ens. 

Singular. 
bifri 

bib'r^i' 

ialis. 

-^ ^^ 

biirt'jr-a 

fSRÜTT 
ä t i V. 

bib'drdi 

^[^ 
hibj-ivd 

hibftdwn 

Kieteritum. 

dbiiri 

Abibptds 

dhiifta 



Dual. 

bib fvdf^i 

blirdti 

biirdti 



fcRlterft 

btbrivahi 



biJSrdtdtn 
biirdtdwr 



STTGT^Jöri^ 

dbibfvaT^i 
dbibrdt dm 



Plural 

bibfmdfLä 
bib fdvi 
bi^rati 



bibrimahi 



^^rmm. ; i^Otyq, 



bi^rt-y-^Attm blb'ri^vam 
bibri-jr-dtdm bibriran\ 



bibdrdma'fikdi- 

bibfßvdm 

bi^rätdm 



dbibfmafii 
dbibfdvam 



iA^HlrWH^ 35rf|RärfI 



dbibrdtdm 



dbilfraia 
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2. In Betreff der zu wiederholenden Consonanten gelten 
sowohl hier als bei allen Veranlassungen, wo Keduplication statt- 
findet, folgende Gesetze: 

1) Für einen aspirirten Consonanten wird der entsprechende 
nicht -aspirirte wiederholt, z. B. dadä von ^ d*4 aetzei| 
legen. 

2) Für Gutturale wird der entsprechende Palatal wiederholt, iMt 
Berücksichtigung des vorhergehenden Gesetzes, namlich 6 fiir 
die Dumpfen Ar, A:\ und g (Ur die Tönenden gj g und {1; 
z.B. cikit von flfixl^Ä«^, iigar gigf von ^JTT W" gar ^Vi 
gufjtu von gf ?ii/. 

3) Von zwei oder mehr Consonanten wird blofs der erste wie- 
derholt, nit Berücksichtigung der vorhergehenden Bestimnifl- 
gen; z.B. fjcrt bildet iHirt, nach Analogie von fuftu sau ^ 

4) Ist aber von zwei oder niedreren Consonanten der erste eii 
Zischlaut, und der zweite eine Müta, so wird* der zweite wie- 
derholt, mit Berücksichtigung der Bestimmungen 1 und 3; 
z.B. caskähd von skand^ ^usöyuf von sSyuf^ tastal 
von stal^ paspars paspfs von spars sprsj puspuf 
von sp^uf. Diese Wurzeln gehören nicht zur dritten Klasse; 
die Bestimmung ihrer Reduplication ist aber fiir andere Falk 
nothwendig.. 

331. ^gfT ^ ar r gehen par, ist die einzige vocalisch 
anfangende Wurzel dieser Klasse« Sie hat in der Redaplications- 
sylbe T^'^v indem nämlich das a der Wurzeln aqf ar f nack 
§• 330. 1 durch 1 ersetzt wird, welches vor ar oder f dei StauM 
nach §. 51 vor Yocalen zu 37] 0" wird, woraus im ersten Praet 
durch Vorsetzung des Augments, nach §.287, ^UJXj^iy^ ^^ 
Praesens: lyarmi^ lyarsi^ ijrarti; ijri-vds a.8.w«; SiP-p*» 
ijrratu Potentialis: iyr/4'in u. S.W. Imperativ: i/«rii9it 
ijr/*^t U.S.W. Einförmiges Augment-Praeteritam: B2|7^ 
^iyaramy Aiy,ar^ äiyar^ dijffva a.8.w. 
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332« ^ ^ä Terlassen par. mit der Rednpl. Jf^ ia^ä 
(§• 330. 2. 2) schwächt in den schwachen Formen sein 4 eu I 
(ygl. §. 281), welches aber wie in §. 278 vor Yocalen abgewor- 
fen wird; aulserdem wird aoch vor dem n ^ des Potent, das / 
unterdrückt und in der 2. P. sg. Imperat. nach Willkür yerkürzt; 
s. B. Praes. ^d^dmi, du. iafttväs; Potent. fafL/d'm; Imperat. 
fdftdnij ialLiJjLi oder fafiHii'^ 1. Praet dfa^dm^ du. d^a» 
^tva n.s.w.-* "m md messen dtm* ond ^ {kd gehen d/ni. 
folgen der Analogie von ^^4 verlassen und bilden, da im 
^m. der Specialtempp. nur die l.P. der drei Zahlen des Imperat. 
£n den starken Formen gehurt, aHes Übrige aus mi und {k/, woraus 
sich auch die Reduplicationssylben mi und ^i entwickeln. Der 
Ton ruht in den augmentlosen Formen durchgreifend auf der 
ersten Sylbe, z. B. mimij mimlii^ iif^^y ^tfiiiS; Imperat. 
1. Pers. mlmdij wnimdvaj^di^ fntmdmafidi\ ilj^di u«s.w. 

333« ^ dd geben und yjjj id setzen, legen pan und 
dim. (ygl. &lSü)fXi^ ri3>)jüii) weifen in den schwachen Formen 
ihr schliefsendes d ab, also dad, dai für dadd, daid *); das. 
/ von dad^ geht aber, in Abweichung von §. 83^\ mit einem 
folgenden / oder / nicht in ^ di über, sondern in //, //, und 
die Aspiration tritt auf die Reduplicationssylbe zurück, in den 
Fällen, wo am Stamme das ^ yor /, / in / und yor d^ in li 
obergeht; z. B. \:|f^ ttatid aus dai -^^ ta. Die 2. Pers. sing. 
Imperat. /70r. hat die besondere Uoregelmäfsigkeit, dais dij^i gib| 
iil^i lege fiir daddi^ d^add'i (ygL idH sei für add^l^ §.329) 
gesagt wird **)• Die yollständige Conjugation yon ^ dd ist 

*) Zu dieser Unterdrückung des Wurzelyocals stimmt die 
Vocalkürzung, welche im Griechischen die Wurzeln ^ und •dlf 
Vor schweren Endungen erfahren, z. B. in ii^fjLSVj ti^sijlzv gegen 
Oji%ü|tXf, ri^fJLi^ wie im Sanskrit dadmds^ dadmds gegen 
^dddmi^ ddddtni^ s. Vergl. Gramm. §• 481. 

**) So wie nach §. 102 li^l lecke für li^^i geaagt'^ 
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"^ie folgt: Parasmäipadam. Praesens: ^^{tT dädtämi, 
däiäsi^ d&^äti\ dadväs^ iattäs^ .iattds\ dattm&t^ 
iatid^ ddiatu Potentialis: daJ^yä'm etc. ImperatiT: 
ddiäni^ iS}}%^ ddd^ätu; ddd'äva^ dattdm^ ^attäm\ 
ddddmoy d^äiidj dddatu. Einförmiges Augment-Prae- 
teritum: ddaddmj ddaiäs^ ddad^di; ddaiva^ ddattam^ 
ddattdm\ ddadma^ ddatta^ ddadus. Atmanipadanu 
Praesens: dddi^ datsi^ cCatti'\ dadvdl^i^ ddd&ii^ 
ddidti\ däimdl^i^ dadivi\ dddati. Potentialis: 
dddti'jr-a etc. Imperativ: ddd^di, ctatsvd^ dattlifn\ 
ddd^dvapdi, ddidtdm^ ddidtdm\ dd^dmalj^di^ dad- 
dvdrfij ddd^atdm. Einförmiges Augment-Praeteritum: 
ddadij ddattds^ ddatta\ ädad^vafyij ddaddtdm^ dda- 
dd^dm; ddadmafii^ ddaddvam^ ddad ata. 

334« ^ JjLu opfern par, kann im Praes. vor vas und 
ma^. seinen Wurzelvocal abwerfen, daher '§\^P3[^ui'^J*uvds od. 
^^p^^tf^i;^^, "^iT^^Jul^umds od. gf^J^^M^m4j (vgl. 
§.342 f.)* Die 2. Pers. sing. Imperat. lautet ^ aliud i (s. §.285) 
{ur iuTjLujTLi^ welche Form, wie mir scheint, darum vermieden 
virurde, um nicht zwei auf einander folgende Selben mit ji tu 
beginnen. Man vergleiche in dieser Beziehung yj^ galii ^ 
^ hal^t (§. 324). 



— indem die Ausstofsung des 4 durch Verlängerung des vorbei' 
gehenden Vocals ersetzt wird — so glaube ich annehmen ^^ 
müssen, dafs ad-ii^ dad-di^ dad-di nach Ausstofsung des 
Wurzel-Cons. zunächst zu d-di etc. geworden sind, spater aber 
das 4 SS + a sich zu i ss a-^- i geschwächt habe, wie im Voc 
der Stämme auf d (§. 134. vgl. §. 277 und 400). Dann ist die 
Endung i^V, der Stütze des vorhergehenden Consonanten be* 

f m B J' 

raubt, zu pi geworden, doch nur bei dijjn^ di^Li^ wahrend i*^ 
sei gegen §. 104 die volle Endung bewahrt hat (s. Yergleicb* 
Gramm. §§. 450 f. 455). 
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335« Die Wurzel ^ b^i fiirchten kann ihren Vocal in 
en schwachen Formen vor Consonanten kürzen, z.B. bibimds 
ider biiimds\ Potent, biityäm oder biiijrä'm*). Über die 
Vccentoation Yon bib^/mi u. s.w. s. §.330. 1. 

336. Die Wurzeln fsTS^niV, fofS^^'V «nd joPSL''»^ 
Ittbcn in der Wiederholungssylbe Guna, und lassen am Stamme 
i& der 1. Pers. Imperat. der drei Zahlen beider Formen den 
Wnrzelvocal ohne Guna; z. B. ni'nigmi^ niniimds^ 1. Pers. 
Inperat. ni'nigdni^ ni'ni^dva^ nifnigdina\ ni'nigdi^ ni'- 
nigäva^di^ nini^dmaf^dL 

337* 3T#^^A'» erzeugen par. bildet in der 2ten Per$. 
«ig. Pracs. 5Bfi% iaidAsi **) oder SRT^rftr eoidnili (vgl. 
§•321) und stöOst in den schwachen Formen vor yocalisch 
SQ&ogenden Endungen seinen Wurzelvocal aus (vgl. §. 412), da^ 
Ur 3. Pers.pl. ^fl^fff idgnati (s.§.93), idgnatUj dgainus. 
Iq den Personen, wo nach §. 92 das wurzelhafte n abgeworfen 
Wird, gebt, das vorhergehende a in 4 über; z. B. iafdid ihr 
erzeugt. 

338« vpEI^A«r scheinen par, stöÜst in Analogie mit 
i^n (§.337), und an denselben Stellen, seinen Wurzelvocal aus, 
weüsbalb sein 6^ vor s zxi p wird (§. 83^^) und die so verloren 
gehende Aspiration wie in §. 333 auf die Redupllcationssylbe zu« 
Schritt; daher 3. Pers. pl. ^^^cl/y^n/i, idpsatu^ diapsus^ (ur 
^dhasati U..S.W. 



*) Die Form dbib^fat (Nalus XII. 11) glaubte ich früher als 
>id(onn. Praet. der 7ten Bildung (s. §. 382) auffassen zu dürfen ; 
ich ziehe aber jetzt vor, sie dem ersten Praet. zuzuschreiben, mit 
^als Bindevocal (vgl. §. 321), so dais wegen dieses Zuwachses 
die schwache Form statt der starken eintrat (vgl. §. 293). Auf 
gleichem Princip^eruhen die Formen drun^at^prdtyapiiMat^ 
▼on r«/, pii Kl. 7. (s. §. 34l*>). 

^*) S. §. 92 und über den Accent §. 330. i. 
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Siebente Klasse. 

339. Diese Klasse begreift ungefähr 24 Wurzeln, welck 
sämmtlicb mit Consonanten enden, nach welchen sich der eu- 
'zuschiebende Nasal richtet. Die mit / oder d endigenden Wände 
werfen in den Personen, in welchen der eingeschobene Nasal nick 
nach §. 281 zur Sylbe na (oder na nach §. 94'^) sich erweitert, 
ihren Endconsonanten vor den Kennzeichen / und / ab und oack 
Willkür auch vor ^'; z. B. fv|^ bUd spalten bildet bUniii 
(für Üint'tds) die beiden spalten, ^int^d (für iint-id)i\t 
spaltet (vgl. §.84), fvff^^g" hUnddl oder fi^fr!^ ÄVfidV »palte. 
Ein wurzelhaftes U^^^ kann vor /, /, i entweder abgeworfai 
oder beibehalten werden , doch mit Berücksichtigung von §• 83^, 
z. B. ^9<^ rundid oder 3;«^ runttd (aus runct -f- td) ihr 
hemmet, p#^ rundcCi' oder 7!pdi runtCi' (aus rundl^ '^ ti) 
er hemmt. 

340« Die Wurzeln b^ani, anf, iaAtfj iati^j und^ini 
und JjLifis haben schon einen Nasal in der Wurzel, den sie auch io 
den allgemeinen Temporen beibehalten ; sie werden aber zur 7tefl 
Klasse gerechnet, weil sie ihren Nasal in den starken Formen 
(§. 281) ebenfalls zu na erweitern, z.B. Vfr^f^TT Itandimi icb 
breche, b^aAgmds wir brechen. Vielleicht aber haben die 
erwähnten Wurzeln , zum Theil wenigstens , ihren Nasal erst aas 
dem Special-Thema in die Wurzel selber gezogen, wie im Latei- 
nischen der Nasal des sVt. yundgmi ich verbinde, yuAimi* 
wir verbinden in die Wurzel gedrungen ist, so dals z.B. 
junctus dem skr. yukt-ds verbunden gegenübersteht. So ent- 
spricht der bleibende Nasal von pinso dem vergänglichen des skr. 
pindsmi ich zerstampfe, zerreibe, plur. piAsmds (Wx. 
pis). Der Nasal von dblHIsM andgmi ich salbe, plur. o/i^mai 
erweist sich durch das lat. ungo^ unxi^ uncium als streng wand- 
hafty nicht aber der von ^andimi ich breche, gegenüber des 
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\aX. frango^ fre$i^ fraetum and der goth. Wursel hreik (ßo-irika^ 
ga~brak) ). 

341*\ Die Wuracl ff^ ^Tg tar^L trb Äcrmalmen, 
xerschmetteriif tödteft par, erweitert den einisuschiebenden 
Nasal in den starken Formen su Qf if>i statt uf i^a^ mit Aosnahme 
der ersten Imperativ-Personen und der 1. Pers« sg. des l.Praet.; 
•-^- rjÖti^ trr^i'}^mi^ ^^^//-h^vii^ (s. §. 15), tm^J^äni^ 

341^\ In der 3. P. sg. des 1. Praet findet man zuweilen 
das Personzeichen /, welches nach §. 289 unterdrückt werden 
sollte, durch einen Bindevocal a mit dem Verbalthema verbunden, 
welches aber ^egen dieser Erweiterung in der schwachen Porm 
erscheint ^vgL §. 293 und 335 Note *); z. B. Mab. III. 638 und 
15237: drundat fiir ^Xf^(^rur^at (nach §. 56*^ / fär i)^ 
von rui hemmen, und 1. c. L 2004 und IV. 361: q^(q(^f[ ^ 
prdtjapifiiat für Sjf^fcjH^ prdtyapinaf (^ / für i nacb 
§.74), von fcpsi^/'«-/ pinsere. Wahrscheinlich gelten auch in 
der 2ten Pers. Formen wie drunetas^ dpiAias. In- der ersten 
Pers. sg. hat man nach §. 293 drundtam^ dpiAsam in Vorzug 
Vor drui}adam^ dpinasam zu erwarten. 

Fünfte Klasse. 

342« Diese Klasse, welcher die griechischen Verba auf vvfM 
<Uitsprechen **), begreift ungefähr 30 Wurzeln. Diejenigen, 
'belebe consonantisch enden, verändern das u der Klassensylbe 



') Wahrscheinlich bat das skr. l}ani ein r hinter seinem La* 
verloren, wofiir auch das griech. oviyvvfJLij das lettische braks 
aserb rech lieh, gebrechlich und das keltische (irländische) 
^risün ich breche zeugen (s. Gloss. compar. 3te Ausg. 1867). 

**) Die Verlängerung des v vor leichten Endungen vertritt die 
«kr. Gunirung, daher z.B. (TroovvfJLi aas stri}6^7ni (ich streue 
aus) gegen (TTO^vijyLtg aa 4ir^umds\ s. VergL Gramm« §;.i8ßi 
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vor Vocalen la uv (s. §. 62), während die vocalifch endigenden 
Wurzeln das u blofs in v verwandeln; daher z. B. saknuvdnti 
sie können, von Jjj^ sak^ aber cinvdnti sie sammelo, 
von f^ cL ^ Vor v und m der 1. P. da. und pl. können vecalisch 
endigende Wurzeln das u des Charakters nu abwerfen, daher 
z.l^. 6invds^ cinmds oder ^inuvds^ Sinumdsy von 1^ <^<« 
' "^sni hören par. substituirt jjT sf, daher STUnfTT ^TV'^^^ 
(§. 94"^). f%;[Fpl <^Vrzt; erfreuen wirft seine beiden Endcons«. 
ab, daher d^inS'mi. tarp tj-p erfreuen und ^rvi Ariu^' K1.9. 
erschüttern lassen gegen §.94'^ das n der Klassensjlbe nn- 
verändert; z.B. tj'pnd^mi^ kiub^nd'mi*). Über "j^ i^« sea- 
den in Verbindung mit pra s. §. 94^^ Anm.; über damb^ mi 
stamly s. §.347 und über die Betonung dieser, so wie der Sten 
und 9t6n KL §. 281. 
Anmerkung. Der KJassensylbe ^ '^c' wird zuweilen noch 
der Charakter der ersten Klasse beigefügt; so Mab. I. 3289: 
d'dunv asva^ vi-dunvasva für ä-dunusva^- vi-du- 
nusvoj von ^ du quälen praef. d und vi (s. Vergleicb. 
Granün. §. 519). 

Achte Klasse. 

343. Diese Klasse begreift nicht mehr als 10 Wurzeloy 
welche mit Ausnahme von ^[7 ^ kar A:r machen sammtlicb 
mit einem Nasal (r^/i, U^?) enden, wodurch es wahrscheinUck 
wird, dais der Charakter u dieser Klasse eine Verstümmelung ton 
nu sei, dessen n wegen des schon in der Wurzel selbst vorher- 

) Man sieht hieraus, dafs die unmittelbare Verbindung eines n 
mit einem vorhergehenden Consonanten den £influfs von §. 94'^ 
weniger begünstigt als die weitere Trennung von dem einwirken- 
den Cerebral -Laut durch einen zwischentretenden Vocal, indem 
z. B. das Suffix ana durch das r und J der genannten Wurseb 
zu ai^a umgewandelt wird (tarpai^a^ kJöb^arta). 
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gehenden Nasals unterdrückt wird, also tan^'mi^ ianumds *) 
u.s.'w. (lir tan-nS'-Tni^ tan-nu-mds. Diese Vermittelnng der 
8ten Klasse mit der 5ten läist sich noch ganz besonders dadurch 
unterstützen, dals die einzige* nicht auf n oder n ausgehende Wur- 
zel kar kr im V^da- Dialekt und Send auch wirklich nach der 
fiten Klasse gebeugt wird, daher z. B. ^^m ^r^^j A ^^ju s»g?{j 
kerenüidi mache (§. 104 Anm.). Vor v und m der ersten 
Pers. du. und pl. kann der Charakter u unterdrückt werden, z. B. 
ianväsj ianmäs oder ianuväsj tanumd's (s. §. 342). 

344« Die Wurzel qj^* ^ kar kj- par, ätni, schwächt iil 
ifcn schwachen Formen ihr ursprüngliches a zu u\ auDserdem 
unterdrückt sie vor « und m der ersten Pers. du. und pl. undyor 
iem X des Potent, den Charakter u; z.B. karö'mij kard'si, 
karoii; kurvds^ kurulds^ kurutds\ kurmdsj kurutd^ 
kurvdnli (aus kur-'U-anii)\ kurjrdm u.s. W.. jiim, kurv/ 
(ans kur^u^/)^ kur^u-JS **)• 

Neunte Klasse. 

34 5'^ Diese Klasse begreift ungeßbr 52 Wurzeln, wor- 
imter mehrere, welche einen langen Endvocal vor der Klassen- 
sylbe Tcrkürzen, nämlich: ^V/, r/, //, t/r/, v//, d^ä, pü^ 2üj 
daher z. B. punSltni ich reinige, ^\ut. puntmds. Diejenigen 
W'urzeln auf ar^ welche nach den indbchen Grammatikern auf 
^ f ausgehen (s. §. 12 Schlufs), zeigen dafür fr ri^ als Umstel- 
lung von ar^ mit Schwächuog des ursprünglichen a zu i (vgl. 



*) SUm. tan^u-mdJxi aus tan-u-md^i^ gr. roy-U^fiS'S'a 
(#• Vergl. Gramm. §. 1Ü9*>. 4). 

**) wie tanuisf SS ^T. rav-v-orau Hinsichtlich des Vocal- 
verfaältnisses von kard'mi zu kurmds ^kury am vergleiche man 
das der gothischen Formen wie band ich band zu hundum wir 
banden, bundjau ich bände; s. Vergl, Gramm. 2te Ausgabe 
%. 7 und 490. 
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§. ÄW), daher z. B. f^u||(X| drinStmi ich zerreifse, spalte, 
piMr» f|jTntlRL«^rin/mai *). 

345^^* In den schwachen Formen findet man, dock 
Tielleicht nur im jitm,, statt der Klassensylbe nt^ zu^vireilen 110, 
in Obereinstimmung mit dem griech. va, z. B. Ton Saji^vä-iut 
gegen idfA-vyi-fMl**). So Mab. I. 1111: mai^na-dtvdm fir 
m4Bi^ni^d\dmy von ^^::^jnant^ erschüttern, und IIL 1774 
(Indral6kdg. IL 19): prdtf'agrTi-na-ta, 

346« '^m iyä vergehen, alt werden par,^ 91^'^^ 
kennen und XX^ B^^^ (v^disch gra^) nehmen yerstummek 
sich lu fjf iiy SIT ^^» 3T5 STT> (v^isch bt^)\ z. ß. idnä'mi^ 
piur. gäntmds. Über kiub^^nä'mi s. §. 342. 

347* Alle Wurzeln mit vorletztem Nasal verlieren dicifi 
in Folge der AbstoCsungskrafl; des Nasals der Klassensylbe; daker 
z.B. badndmiy von band binden, matnämij von mani 
erschüttern. Nach demselben Princip stofsen die Wurzelo der 
5ten Kl. damb^ und stamb"^ ihren Nasal vor dem Charakter nif 
aus, daher dabnömiy stabnSmL Auf diesem AbstoCsnogf- 
princip beruht auch das in §. 346 erwähnte ^änämi (ur iiii- 
ndmi. So könnte man auch bei der 8ten Kl. das n von Fomci 
wie iand'mi der Klassensylbe zutheilen und Abfall des radicahi 
Nasals wegen zu naher Berührung mit dem der Klassensylbe 11- 
nehmen, also ta*-n6~mi ftir tan-nd-mi. 



*) Wurzel dar^ vgl. griech. öieöw, altslav. derufi ich spalt«- 
Die entsprechende goth. Wz. ist tar (ga-iaira ich zerreifsC) 
taphon. fiir ga-tira^ Praet. ga-tar^ s. Vergl. Gramm. §. 83). 

**) aus ^ajU-vä-jUt; s. hierüber und über das Verhältniis der 
Verba wie^ax-vw und lateinischer wie ster-no zur skr. 9tenll 
„Vergl. Gramm." §. 109*>. 5 und §. 497. 



r; 
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Allgemeine Tempora. 
Vielförmiges Augment -Praeteritum, 

348. Dieses Tempus, welches in der Form mit dem 

griechischen Aorist übereinstimmt, zerfällt in sieben Bildungen, 

worunter vier, welche meiner Überzeugung nach das Augmente 

Praeteritum der Wurzel igf^^^ (§.329) enthalten *), mehr oder 

weniger dem griech« ersten Aorist entsprechen, und drei dem 

«weiten. Das der Haupt «Wurzel vortretende Augment wird 

nach §§. 287. 288 bebandelt, und der Zischlaut des Hülfsverbums 

ist dem euphonischen Einflüsse des vorhergehenden Buchstaben 

noterworfen , und folgt daher dem Lautgesetze von §. 101'^ (s. 

§. 80 and 329 Anm.). 

Erste Bildung. 

349 • Der Wurzelvocal wird im Par. durch Vr d d*i erweitert, 

IQ jiim, aber, wegen dessen gewichtvolleren Personal-Endungen, 

entweder rein gelassen oder durch die leichtere Steigerung des 

"äuna erweitert; ersteres geschieht bei Wurzeln, welche mit einem 

Consonanten (ar r mitbegrifTen) enden, letzteres bei solchen auf 

'f /, Uy ü. Z. B. die Wurzeln daji^ bud\ sari sfg^ kar kf^ 

^ij ifü bilden in der l.P. pl. /7ar. und' ^/m.: äd^dklma^ äd^akJ^ 

^a^i (§.103. &), db^äutsmay liö^iz/^ma^i (§. 83 ^), dsarkim^ 

C^der <i^r4Arii7ia, §.34^^^), äsfksTnaJjLi^ dkärJma^ äkfimaJjLij 

^^äiJma^ diismajiiy ddäusma, äd ösmaftL 



*) Ich habe schon in meinem Conjugationssystem (Frankf. a. IVf. 
L816) S. 17-24 und S. 65 f. den Zischlaut des sanskritischen und 
^ecfa. Aorists mit dem des Verb, subst. vermittelt, und seitdem 
t^ den altslav. Praeteriten wie ves^chü ich fuhr, Ja-c^ ich gab 
^chwesterformen des sanskr. und griech. Aorists erkannt; s. VergL 
^^ramra. §. 561 ff. 
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350« Das antretende Hülfsyerbum wird wie ^SIPEITL^''" 
ich war conjugirt (s. S. 257 f.), nur geht das schon an te 
Hanptverbnm haftende Augment verloren, und demnach auclilv 
wurzelhafte a; wie es scheint, wegen der Belastung derWnnd 
as durch die.Composition, wefshalb auch in der 3. Pers.pl ^* 
^n^ifttx (lir ^{73 Jan gesetzt wird, denn die £ndung us (i 
§. 272. Anm. 3) gilt für leichter als an aus ani und steht Uff 
nach §. 292 bei den durch Reduplication belasteten Worselo m 
ersten Augment-Präeteritum, wie auch allgemein im reduplicirtei 
Praeteritum. Die Conjugation des Hiilfsverbums ^^|TI ^oiR '^ 
diesem Tempus ist also wie folgt: 

AlTnanSpadam, 

Dual. Plnr. 

svalii smahi 

sät dm ddvam^dvam^ 

4vain 
sdtäm sata 

331. Vor den mit /, /, dt^ anfangenden Personal-£ndoo- 
gen fällt bei Wurzeln, welche mit einer Muta enden, zur Ver- 
meidung zu grofser Consonanten-Häufung das s Ats HülEsyerboiDi 
weg *), während v und in der Beibehaltung des s kein Hinderoib 
in den Weg legen; daher z.B. äksdipta ihr warfet, i* 
Gegensatze zu dksdipsva^ dkJdipsma; dtnt* dksipsva^h 
dksipsmaJjLu Im Alm, wird das s des Verb, subst. auch hiattf 
kurzen Vocalen (a, i, i/, /*) vor den mit einer Muta anfangende* 
Personal-Endungen ausgestofsen, daher z.B. äkrt dsj von kar kr^ 

*) Man vergleiche hinsichtlich der Unterdrückung des Zisck« 
lauts- in Formen wie dksdipta (ihr warfet) fiii^ aksäip*^^ 
eine analoge Verstümmelung in griechischen Perfekten pass. vor 
den mit •& aus r anfangenden Endungen, z. B. in rervip^ 
T6Tax,'S'6 fiir TCTti%//'S'f, Tera^^e (s. Vergl. Gramm. §. 643). 



Parasmdipadi 


am. 




Sing. 


Dnal. 


Plur: 


Sing. 


1. sam 


sva 


sma 


si 


2. sis 


stam 


sta 


sids 


3. sii 


stdm 


sus 


sta 
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ddiiäsj von dd (s. §. 352); dagegen wird hinter 7 r der War« 
kein auf ar r und hinter Anusvüra der Wurzeln auf n oder m 
(woraus nach §. 92 vor Zischlauten A wird) der Zischlaut des Verb« 
sahst, beibehalten, z. B.^yon kar kr machen: ^c^J^ dkdrsfa 
ihs machtet, 'ij^d({\^\\Xdkär^tdm die beiden machten; 
von man denken ätm.% iX\\^^\^dmaastäs du dachtest, 
%IM^?rT dmaiisia er dachte; yon kram gehen: äkraAsia 
er ging; vor der Endung yr^^d'vam bleibt n unverändert, 
IIB wird n (§. 95 Anm.) und das s des Verb. subsL wird zu d 
{§m §. 100. o), daher dman-dä^vam ihr dachtet, von man; 
dkran-ddvam ihr ginget, von kram. 

352« Die Wurzeln auf d zerfallen im j^lm. in Bezug auf 

diese Bildung in zwei Klassen, indem diejenigen,' welche im Par, 

der 5ten Bildung folgen, im j^im. zur ersten Bildung, geboren, 

d>er das d zu i schwächen (vgl. §. 281), demnach das s des Verb. 

lobst, vor /, i\ dt abwerfen (§. 351), während diejenigen Wur^ 

zeln auf 4, welche im Par. der 4ten Bildung (§. 371) folgen, 

sowohl das 4, wie das s des Verb, subst. überall beibehalten; 

daher ddisi^ dditds^ ddila u.s.w., von dd geben (im Par, 

dddmj §.372); aber 0/^ji, dydsidt^ dydsta u.s.w., von 

2|f j^4 gehen, im Par. dydsiiam. 

353. Die auf einen Diphthong {jliy J^di^ %\ ^) ^°^* 
gehenden Wurzeln werden aufserhalb der Special- Tempora und 
des damit zusammenhängenden Participium praes. mit sehr we- 
tiigen Ausnahmen, die wir gehörigen Orts anfahren werden, wie 
\Vurzeln auf d behandelt, und folgen im vielf. Augment -Praet. 
tueistens der Analogie von qj/4, z. B. ^vd^i, dvdstds u.s.w«. 
Von v^; im Par. dvdsis am, 

354. In Folge des eben Gesagten sind künftig die Regeln 
der Wurzeln auf d , wo nicht ausdrücklich eine Beschränkung 
gesetzt ist, auch auf die diphthongisch endigenden Wurzeln aus- 
zudehnen. Überhaupt wäre es besser, gegen die Ansicht \ 
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indischen Grammatiker, gar keine Wurzeln auf S, diy 6 mm* 
lassen, und entweder anzunehmen, dafs Formen wie d&yaii 
er trinkt, wofür die Grammatiker eine Wurzel \n d*S au&teUciy 
mv wahren Wurzel d*d^ wovon die aligemeinen Tempora est- 
springen, sich so verhalten, wie z. B. sivajr-ä (§.126. b) uil 
tsivay-Ss (§. 141) zum Stamme sivA, und dals Formen wie 
gä!f ati er singt, wofür jj ffäi als Wurzel aufgestellt wird, zu ihrer 
wahren Wurzel auf d sich so verhalten, wie der Dativ sivAjr-di 
(§.127.6), der Genitiv-Abl. slvAj-äs und derLocat. jif;4/-4if» 
zum Stamme sivä; oder dafs, was ich jetzt vorziehe, die Sylke 
jra der Formen wie dd^ya-ti er trinkt und gd-ya-ii er 
singt der Charakter der 4ten Conjugationsklasse sei, und dali 
ein Theil der Wurzeln auf d diesen Yocal vor der Klassensyibe 
y^a verkürzt habe '^). — Die nach den Grammatikern auf 6 Mi* 
gehenden Wurzeln werfen, mit Ausnahme der verdächtigen Ws. 
S^ sy^ ^*) Kl* 1*9 sämmtlich ihren Yocal ab, daher z. B. g^^fff 
^-ya-tiy von cjr6, 

355« Diejenigen Wurzeln auf ar ir, welche nach dei 
indischen Grammatikern auf ^ / ausgehen (s. §. 12 Schluis) foigci 
im Par. der 3ten Bildung, lassen aber im ^im, auch die erste 
zu, und zeigen in derselben /r, und durch denEinfiufs eines t<^ 
hergehenden Labials oder v: ür\ z. B. dktrsi, dvürlij tob 
kar (kf)j var(vf), 

356« Das dentale ^ji'^ der Endung ttvam geht hinter i^ ^ 
und r in die Aspirata der cerebralen Klasse über (^ ^*), dabcr 
z.B. 55f^R^q^^£Arr/t;am von har kr^ ^^^j^^dni^vam ^ 

^^1 ü^dl^H^^'^'^^'^^'" ^^^ *'"• Nach I kann sowohl !■ 
dieser als in der dritten Bildung nach Willkür das \\d^ erhata 
bleiben oder zu Jq 4^ werden; z. B. ddi^vam oder ddi^vam^ 

*) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 109*>. S. 209 f. 
**y eigentlich ^ iyu mit Guna nach dem Gesetze der erstes 
Conjugationsklasse (daher iydv'a'ti)^ 
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TOB^ da (a. §. 352), dbdefidd'vam oder dbdd^id^t^am. oder 
ähddi^vam. Auch in den übrigeki ajUgemeinen.Temporeii' 
boD das M il der Medial-Endungen ivam und ivi nach einem 
Torbergehenden i oder / nach Willkür beibehalten oder in ^ ^^ 
mwaodelt werden, z. B. firl(\^ iutudi^vi oder ftfif^ 
tuiudi^v^ ihr stiefset, von tud. 

Ünregelmäf^igkeiten. . 

357« Die Wurzel ^ d$ zu Grunde gehen äim» ver- 
itarh ihren Yocal zu ^ ^ (s. §. 261 Anm.), anstatt ihn nach 
§•349 zu guniren. 

3o$'\ ,^ b^i fürchten binn in der 2ten P. sg. par. nach 
^ prohibitiven Partikel rnd (s. §• 288) die Sylbe i/ aüsstolsen, 
jfiker- pff ^^n iii4 &*^i^ fürchte nicht, oder md b'diJts. 
Ober Itraii^ maig^ naff.^ i;a^s. dasVerzeichnils der unregel-; 
liibigen Wurzeln. > 

358^^ SriWTT ^^is^ lesen dim.(igd gehen praeEclidV) 
>chw|icltf sein d zu /, folgt aber im Übrigen der Analogie you 
äyäsi (§. 352), nur dals durch das / der Übergang des folgenden s 
ii i and hierdurch der eines folgenden /, / in ^ /, ^ i veranlabt 
wird; daher ddtyagisi^ ddyagtifds^ ddyagtiia U.S.W. 

Zweite Bildung. 

359« Das angebängte Hülfsverbum erhält ein a ab Binde- 
vocal, welches,. meines Erachtens, mit dem Charakter der erstem 
^d 6ten Klasse identisch und auch dier Bestimmung von §. 277 
unterworfen ist, nur dafs es vor dem i der ersten Pers. sg. dim, 
^geworfen wird, mit dem d der MediaUEndungen dtdm^ dt dm 
^ber nicht in i übergeht, sondern damit regelmäfsig zu 4 zerflieDst. 
In Übrigen stimmt' die Conjugation von ^]7|^j^-77i genau zum 
^förmigen Augment-Praet. von bud Kl. 1. und tud Kl. 6. (s. 
§•294), und entspricht unter aUen Bildungen dieses Temp. am 

18* 
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gemuesten dem ig;rieeh. <ra von Formen wie tXV'Ca^ eTt;T-(nr} 
J&l^a' (« rf</iAriöi7i) *X daher: 



: • 


Pai 
Si»g. 


'astnäipadean 
Dual. Plnr. 


• \ 


dtmanipadam,' 
Dual. . PIqk 


i 


^f dva säma 


sävalfii säma^i 


2. 


jaj 


satam sata 


satäs 


'säi dm sadvam 


3. 


sai 


satäm san 


sata 


jsdldm Santa 



360. Die Wurzeln, welcte' dieser Bildung folgen, endigen 
sämtlich mit'/, s ödtt ^, und haben 1,1/ oder r (aus ar) zum 
"VVurzelvocall, welcher in heiden Aetiy-Fbmien unverändert bleibt 
Die Endconsonanten zxifj nJ oder ^ ^ gehen vor inach §§.98.99 
mid 103 in Ar über, wefshalb der Zisehlaut des Hiilfs verbums stets 
ein n i# ist; z.B.' ^^[f^y^j^ddiks am ich zeigte, von' feuj^«''^» 
^f^^i\dtviksam ich glänzte, von /vii; ^^[^^^[Tl^ff'*^^^^ 
rch verbarg, von ffup (§.102. rf). 

361*^ Mehrere Wurzeln folgen im Par. hlob der 2le« 
Bildung, können aher im ^/m. nach Willkür der ersten oder 2teo 
folgen, z.B. dtiksat er leckte, dtm. dliksatay öJer nach der 
ersten Bildung dy^^' dlttfa (§; 102. a), von f^rfg ^»** 

36i^\ . Im V^da -Dialekt haben sich Überreste von Modis 
dieser Bildung des vielförmigen Praet. erhalten.- Ein Potentialis 
ist tarusima transgrediamur (Rgv^d. s. Westerg.) von tat 
(//), mit u als Bindeirocal. Im Übrigen entspricht diese Form 
den griech. Oj^tativen des ersteh Aorists wie At;(ra£|Li6y. Beispiel 
eines Imperativs ist stSsaniu sie sollen h^r^n (s. Kosttli 
Rgv. 86, 57X von *>« (vgh §§. 374*>. 381*>). 

DritteBildung. 

362« Diese Bildung ist im Wesentlichen identisch mit der 
ersten , nur schliefst sich das Hiilfsverbum nicht unmittelbar, soO' 

*) S. hierüber und über latein. Perfectformen wie dic-sit * 
5Brf^WrL^^»*^«' „Yergl. Grainm." §. 556. 
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dem mittekt eines Bindevocak i, an die Hauptwureel, daher K^ 
fiir ^j. Außerdem ist zu bemerken y dafs In der 2ten und 3ten 
Pers. sg. par, der Zischlaut des Verb, subst. mit dem vorhergeheii- 
^en Bindevocal ausgestöüsen wird, daher 7n/#, ^TL^^^^^t^ 
istsy T^\^c[S^^^ *)* 1^3^ vollständige Schema i$t wie folgt: . 

Parasmäipadam, Atmanipadam. 

Sing. Dual. PInr. Siog. Dual. Plur. 

1. isam isva isma isi isvahi iJmahi 

• • • .. • . -. 

i ■•.■•.■ . '. ■ 

2./^ isfam Ufa isf äs isdtdm iddvam^ idvanty 

. _« 

3. it üfdin isus isja isdtdm isata 

363. Vocaliscfa endigende Wursebi haben, wie bei der 
ersten Bildung, im Par, Vrdd'i und im ^tm, Goina; WuTxieln 
mit scUielsendem Consonanten haben in beiden Formen Guna; 



T — r 



*) Man konnte auch blofs die Ausstolsung des {Zischlauts und 
ZusammenflieCsung des Bindevocals i mit dem den Personzeichen 
s und / vorangehenden / annehmen; also dbödtis^ dbd^it aus 
db6dU{i)tsy db6d\i)U. Was die im Schol. zu Paln. VH. 1. 4l 
erwähnten yMischen Formen 6 ad^im und kr amim anbelangt, 
so fragt es sich, so lange man keine Formen dieser Art mit vor- 
stehendem Augment findet, ob diese Formen wirklich dem vieU 
förmigen Augment -Praet. angehören. Sie könnten nämlich ab 
Potentiale oder Precative erklärt und ihr / als Zusammenziehung 
von jrd gefafst werden, wie das des Potent, des Alm. der 2ten 
Haupt- Conj. (§.283). Sind sie, was ich anzunehmen vorziehe, 
Precative, so stimmen sie hinsichtlich der Unterdrückung, des 
Verb, subst. zum send, d-yahm ich möge geben oder legen 
(„VergL Gramm." 2te Ausgabe. §. 680. S. 9) und zum v^dischen 
(^djärna statt des gewöhnlichen b äfdsma (s, §. 430). Schwer- 
lich bedeutet ^^ "^(^[Ub^d'^ vrtram etwas anderes als „ich 
tn5ge den Trtra todten", eine Bedeutung, wofür man im 
Original eher den PrecaL, d.h. den Potent, des Aorists, als*den 
Aorist indic. mit unterdrücktem Augment zu erwarten hat. 
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z. B* äsätfilamj . dsaifiii^ ron su gebarcfn; ds66iiam^ 
^446ili^ Ton lucW. 4. leuchten; dilffUtj von Hi scblr- 

364«^ Die Worzeln mit a yor einem einfachen Endcon- 
sonanten^ ^'"^ ^^ ^^^ ^ ^ ausgenommen, können im Par, 
gröfstentheils nach Willkür ihr a verlängern; hei vad sagen 
par,f vrag gehen par. und bei allen Wurzeln auf 7 r oder ^/ 
ist diese Verlängerung nothwendig; z. B. äpafiiam oder dpa- 
fisarn^ YOh q[^ pof'^ dvädisanty dvrä^isam^ dcdriiam^ 
ddälisam^ ypn 5f^ vai^ etc. 

365. 5(7 ^ t/a/* i;/* wählen und alle Wurzeln a«f 
ar ir (/) können im ^/m. nach Willkür / fiir i als Bindevocal 
Aftnebinett^ z,h^ dvariii oder dvartl'ifYon var v^; dkarUi 
oder dkariJij Ton kar kir (kf), 

366. Die Wurzeln f^ svi wachsen und ^^Tlf ^ri^« 
bedecken haben im Par., worin sie allein gebräuchlich sind, 
gegen §. 363 Guna statt Yrdd^i; daher dsvajriJaTnj durita- 
viJam, 

367» Die Wurzeln näj d'äj gü^ dtrd und kd yerändern, 
ohnö Trdd'i und Guna, ihren Endyocal nach §.51 vor i in uv\ 
z.B. dnuviJamj dkuvilu 

368. Mehrere consonantisch endigende Wurzeln der 6tei 
Klasse lassen ihren Yocal gegen §. 363 unverändert; z« B. tru\ 
und tu4 bilden dirufisanty diu4isanu 

369. ^^^ATs tödten /^or. entbehrt des vieUonnigei 
Praet. und wird in demselben durch bad^ ersetzt, wovon dhadi- 
's am. Allein in Verbindung mit Praepositionen ist fian im .in"« 
nach, der ersten Bildung gebräuchlich, unterdrückt aber seb 
schliefsendes n vor dem anzufiigenden s und in den Personen i >> 
welchen nach §. 351 das Verb, subst. ausgestoCsea wird, daher 
z.B. afyasij afiatäsj a^iaia^ aJjLasvaJjkU 
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Vierte Bildung. 

370. Das Schema dieser mir im Par. gebräuchlichen Bil- 
dung ist wie folgt: 

Sing. Dual. Plur. 

371* Dieser Bildung folgen: 1) die meisten Wurzeln auf 
4 (Sy 6y diy s. §. 354), z. B. dydsisamj von ^ yd gehen^ 
dvdsiJam von ^ vä (d. h. vd) weben, dgdsii von ^ gdi 
(d. h. ^<^) singen; 2) f^-mi hinwerfen und iq^ mi zu 
Grunde gehen, welche ihren Vocal in d umwandeln, daher 
dmdsiJam; 3) einige Wurzeln auf m, namentlich nam sich 
beugen, /'om bändigen und ram sich freuen, spielen,, 

Anmerkung. Was den Ursprung der Aoriste slu£ sisam an- 
belangt, so könnte man, wie ich früher gethan habe, die Sylbe 
si als Reduplication fassen, mit i als Schwächung von a (wie 
z. B. in bib^drmi ich trage), oder auch in si die Sylbe sa 
(euphonisch so) derizweiten Bildung erkennen, und anneh- 
men, da£s hinter dem eigentlichen Stamme noch einmal das 
Verbum subst. angetreten wäre, in einiger Übereinstimmong 
mit den in §. 387 beschriebenen Formen wie dbl|ft|Cm^ 
dpip-am. Dieser schon anderwärts angedeuteten £rklärung 
(„Vergleich. Gramm." Ausgabe 1 und 2 §-571 Anm.) ziehe 
ich aber jetzt die Annahme vor, dafs der erste Zischlaut der 
Formen wie dyäsisam zwar dem Verb, subst. angehöre, 
aber mit der Hauptwurzel gleichsam yerwachsen sei und damit 
ein Ganzes bilde, so dafs z.l^* yds^ als einfache Wurzel gel- 
tend, als Aorist der dritten Bildung die Form dyds^i-^iam^ 
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nach Analogie von dbdd^-i-sam erz<;agen konnte , mit d 
sen Gonjugation die von dydsiiam auf das genaueste uker- 
einstimmt (s. Tafel zu §. 443). 

Fünfte Bildung. 

372. Diese nur im Par. gebränchliclie Bildung setzt ohne 
Yerbum subst. die Personal-Endungen unmittelbar an die Haapt- 
Wurzel, und nnterscbeidet sich somit vom einförmigen Augment- 
Praeteritum nur durch die Aufhebung der Klassen -Eigenheiten. 
Man vergleiche ddäm or e&wv mit ddaddm ^ l^iI^GüV, und di^t 
er war a=s e^i7(T) mit dh^avat (aus <f &'d -f- a/) = ß^veW )^ 
Die dritte Pluralperson hat us für an^ und so stimmt ddut toi 
dd zu dpusy dem ersten Augment -Praet. von m pd (§. 311)^ 
Das vollständige Schema der Endungen ist: 

Sing. Dual. Plur. 

1. 5pPLam oT ^^ ^ '"*' 

2. ^j Jf^^tam -^ ia 

373. Dieser Bildung folgen im gewöhnlichen Sanskrit 
auber MT **«i sein (s. §.374*^) nur wenige Wurzeln auf d (S, S, 
§• 354), welches, wie in anderen Temporen, vor der Enduog us 
abfallt. Im jdim, folgen, mit Ausnahme von IJ^^^^ (§.374'^)* 
die hierher gehörenden Wurzeln der ersten Bildung, mit der 
Bestimmung von §. 352; z. B. ddiJij ddi/dsj ddiia. 

374^*^ H"^'^ sein hat in der 3ten P. pl. an für us^ und 
wandelt vor Yocalen der Endungen sein ü gegen §. 51 in i^' 



*) Man vergleiche auch dd^äm mit e^Yiv^ dsidm mit VSft9^ 
dg dm mit zlir[V. S. hierüber und über armenische und alt' 
slavische tHberreste dieser Aoristbildung „Vergleich. Grammatik 
2te Ausg. §. 573 ff. 
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um; daher ^gfM[5fP<£^'<lt; am ich war^ >^gM[p|71 <i6^llvan sie 
waren (vgl. §. 404). 

374^^ Im T^da-Dialekt kommt dfese 5te Bildung' auch an 
consonaptisch endigendeu Wurzeln vor; Beispiele sind: dk^r 
du machtest, er machte, dkarma wir machten, dkran 
sie machten, von kar kj"^ dgman sie gingen, von gam\ 
dak (md nd d^ak rerhrtnue nns^ nickt, s..§^288X ^^° ^T^ 
jda]^ (si. Pan. IL 4. SO^. . . >.' . 

374''^ Während der Precativ >ar» (s. §. 430) eigentlich 

Juchts anderes als der Pot^nftklis : dieser: d^n Bildung des vielför* 

^nigen Praet. ist, gibt es im V^da-Dialektäuch hierher gehörende 

Inperative; z. B. ^^ Arrc/^ mätihe von kar kr Kl. 8., Tjj(Jy[ 

Jogd^i könne von Jak JL\. 6.y n^ pArd^i fülle von qnr /^ar 

{XT pf) Kl. 3., :qfvi]' drudi höre von -^Jru Kl. 5. Letzteres 

entspricht merkwürdig dem griechischen Imper. aor. kAS^i. Vom 

Send ziehe ich ddidt gib hierher, welches zu dem vom Praesens 

ind. stammenden da^c/i (euphonisch för i^aiicli) sich imWiesentr- 

lichen eben so verhält, wie im Griech. OQ^i zu.oioö^S'i. Beispiel 

einer 3ten Imperativperson der 5ten Aoristbildung ist ^J^ liütu 

er soll sein gegenüber dem indicativen db^üi. 

Sechste Bildung. 

375. Sie unterscheidet sich von der vorhergehenden da- 
durch, dals die Personal -Endungen mittelst eines a, welches der 
Analogie des Charaktiers der ersten und 6ten Klasse folgt (§. 277), 
tnit der Wurzel verbunden werden. Ihr entsprechen . die griech. 
Aoriste wie eAiTT-o-v, eAi7r*£-^ Im Gegensatze zu eoGü-t', k^w»g^ 
XLnd sie kommt vorzüglich bei consonantisch endigenden Wurzeln 
vor, die in der 2ten und 3ten Pers. sing, das s und / nach §. 57 
nicht unmittelbar mit der Wurzel verbinden könnten. Das voll- 
ständige Schema ist wie folgt: 
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Par&smdipadipn, Atmemipadanu 



Sing. 


Dnal. 


Plur. 


Sing. 


Dnal. 


Plnr. 


1. am 


dva 


1 
Ama 


i 


Avaliii 


Amalyi 


2. as 


atam 


ata 


atäs 


ifäm 


advam 


Z. at 


atäm 


an 


ata 


itäm 


anta 



376* Der WurzelTocal bleibt bei dea consonaniisch scbli^ 
(senden Wurzeln unverändert, daher unterscheidet sich «. B. 
^^[i^Jlj^äb uJ^am Yon dem ersten Augment - Praet. ^g|^([^ 
■ab 6 d^a m (yon büd"^ Kl. 1.) blbfs durch die Aufhebung des GaMi 
gerade wie im Griechisdien z.B. s^uvbt^, ikiTSOV von t^ixrfi^ 
eXifiTrou sich unterscheiden. ' Einige Wurzeln der 6ten Kbsie 
unterscheiden dieses Tempus vom ersten Augment-Praet. dadurch 
dafs sie den nach §. 3(K) aufgenommenen Nasal ausstoXsen; so ▼e^ 
hält sich z.B. dlipam zu dlimpam in dieser Beziehung ähnlick 
wie kXaßov zu tXufjJoavev, — ^^r^ skand steigen stoftt 
in dieser Aoristbildung seinen wurzelhisften Nasal aus, daW 
dskadam gegenüber dem 1. Augment-Praet. dskandam; ebes 
so dva As fallen Atm,^ welches in diesem Tempus auch imPof' 
gebräuchlich ist und in diesem der 6ten Bildung folgt, im Jttn* 
aber der 3ten, daher ddvasam^ dim. ddvaAsisL 

377« Vonvden vocalisch endigenden Wurzeln folgen ntf 
wenige dieser Bildung. Ein schliefsendes d {i^ §. 354) und ' 
werden abgeworfen, daher z. B. dJcyam^ von Icjrd nennen > 
dsvam ich wuchs stammt jedoch schwerlich von svi^ sondern 
•von der zusammengezogenen Wurzel su\ so wohl auch dfivatn 
von l^u, nicht von fivS (livd). Die Wurzeln auf ar f behallö» 



*) Seinem Ursprünge gemäfs scheint mir das a der hierher 
gehörenden Wurzeln auf 4 (^, §. 354) kein der Wurzel fremder 
Bindevocal zu sein, sondern nur eine Verkürzung des wurcel- 
haften 4, welches dann wie in §. 295 der Analogie des Billd^ 
vocals gefolgt ist. 



i 
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ie starke oder ursprüngliche Form, dah^r dsaram^ yon sar sr 
;ehen. Die Wurzel 5fq[- iar (jr if^ s. §. 12 Schlufs) zerrie- 
»en werden, altern substituirt jftT i^^^ daher ditram. 

378« Einige Wurzeln, welche in den Special -Temporen 
inregelmabige Modificationen erleiden , bilden dieses Tempus aus 
ter eigentlichen Wurzel; z.B. dg am am Von gam^ dessen erstes 
Pract iJi^ \ xJl^i\ ^dffadcam lautet (§. 297). 

379« Im jiim. ist diese Bildung wenig gebräuchlich und 
Ke meisten Wurzeln , welche ihr im Par, folgen , gehen im jiim. 
BIch der ersten oder dritten Bildung; z. B. lup abschneiden 
KUet im Par. diu p am und im Jltm, dlupsL 

380. Mehrere Wurzeln der ersten Klasse, welche sonst 
aor im Aim, gebräuchlich sind, haben in diesem Tempus auch ein 
htr. nacb der 6ten Bildung, folgen aber im uiem. der 3ten; z. B« 
Wkdjrui glänzen bildet ddjruiam^ ddydtisL 

38l*^. Die Wurzeln va6 sprechen, ra^ beleidigen, 
^4« herrschen, a^ werfen, nas zu Grunde gehen substi- 
tmren vdV, randt^ JiJ (vgl. §. 327), aj/, n^s; z.B. dbloJMi^ 
M6am (s. Anm. zu §. 382). 

38i^\ Im V^da-Dialekt findet man Potentiale dieser Bil- 
dttBg, welche dem griech. Optativ des zweiten Aorist der Con- 
jogition auf gü entsprechen, während der Precativ par, als Poten- 
tialis der 5ten Bildung mit dem Optativ des zweiten Aorists der 
Conjug^ auf [JLl übereinstimmt. Hierher gebort z. B« i^|^i|U 
^äkijram possim, von Jak Kl. 5.; ^J^Tf vöcima^ oJMd^ 
^66ijus, von spEJ^t/ac Kl. 2. (s. §. 38^0- 

Siebente Bildung. 

382. Diese Bildung behalt den in §.375 erwähnten Binde- 
Yocal a und ist in ihrer Abwandlung mit der 6ten Bildung iden- 
tiich, wovon sie sich durch eine der Wurzel vortretende Redupli- 
cilionsfylbe unterscheidet, in welcher Beziehung sie mit griech. 
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Aoristen wie kireij^oa^ov ^ 67rs.^v^v., • ijya^oy (s. §. 387) Gbereiii- 
s\itniAt\:Z.Y^4^^^>^^ddudruvam icb lief, von dru^ üßi^^ 
dfi4i^am ich pries^ von 3^-^^ (§♦ 387), -yq^u £2/^0/7/0111 
ich fiel^ von pat* 

Anmerkung. Ich h^be in 4er lateinischen Ausgabe meiner 
^; Grammatik dpapfam m!t anderen in §.381*^ erwähotcn 
Formen zur 6ten. Bildung gezogen, und nach der gewöha- 
: liehen Ansicht /za/?/ als Substitut ron. pat dargestellt, and 
.... mich damit begnfigt, an das redupUdrte t^itttu) zu erianenL 
Ich kann aber nicht länger bei dieser Ungerechtigkeit gegea 
die 7te Bildung verharren, unidikann dpaptam nicht mehr 
von der GemeinschaCt im Bil4ungs{»rincip mit i^ormen wie 
ddudruvam^ dtii.arn7^am und griechischen wie ^t^^fSl 
losreifsen. £her werden, wir versuchen, noch an4iera W»- 
zeln von §. 381'^ herüberzuziehen, namentlich erkenne Jd 
jetzt in ^ojixju ^vd^fam, dessen 6 mir früher rathselhaft 
erschien, eine Reduplicationssylbe. Man berücksichtige die 
so häu&ge Verstümmelung der Wurzel vac zu uc und ver- 
binde mit letzterem die regelmalsige Reduplication va, so 
entsteht n6c (esa va 'i- ut^) nach §• 36. Dieses vöc ws 
^[^^lya-utS ist also der umgekehrte Fall von ^q|xJ mvac 
(§. 414) ; . diese Umkehrung ist aber nicht auffallend , da aad 
in anderen Formen der siebenten Bildung vorherrschend dtf 
Hauptgewicht der Reduplicationssylbe, die Verkürzung aber 
d^r Wurzelsylbe anheim fällt *). Die hier in Ansehung von 



*) Ein assimilirender Einflufs des v auf ein folgendes a, wk 
ihn E. Burnouf mit scharfisinnigen Gründen im Send darzatboo 
gesucht hat („Commentaire sur le Ya^na'' S. 111), Vi£st sich in 
Sanskrit nicht nachweisen, da hier selbst das ^, welches znweilefi 
eine rückwirkende Assimilation bewirkt, seinen Einfiufs niemsb 
auf einen folgenden Vocal ausübt. Das v aber übt weder rick- 
wärts noch vorwärts einen assimilireoden Einfluls, denn wcbb 
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dv6damy als redoplicirter Form, geltend gemachte Tbeone 

unterstützt sich noclh dadurch, dafs auch ^r^'^|U ara^iam 

insoweit mit redupHcirten Formen in Zu^mmenhang steht, 

als es zu einem vorauszusetzenden änanasam sich- eben so 

verhalt wie in* §.400 ^f^m nisimd wir gingen zn 

Grunde zu seinem Singular nanäsa öder nand'sa. In 

Ansehntig von ly (^f ^ i^ rf j is a m verdient Berücksichtigung, 

. dais dessen Wurzel auch in §. 327 als rednplicirte behandelt 

wird; das JS^t von ^l[^J[l\ästam^ wenn diese Form 

'- wirklich von as ausgegangen ist, dürfte als Yertanschung 

mit s anzusehen s.ein, und das "ifln von ^^[TT^^ndrandtam 

ausTW^rod* mag das r der Wurzel vertreten, also für arar- 

iarn^ analog midpaptam^ daLiquidae leicht mit einander 

wechseln. Es könnten also die sämmtlichen Formen von 

§.38'!'^ als mehr oder weniger deutliche Anomalien von re- 

duplicirten Wurzeln gelten. 

383» Die mit einem Consonanten anfangenden Wurzeln 

^'ederholen denselben — öder seinen durch §. 330. 2 bestimmten 

Slelhrertretcr — mit dem Wurzel vocaL Dieser aber wird, wenn 

e^ lang ist, entweder an der Wurzel selbst oder in der Wieder- 

bolongss^lbe* verkürzt, so dafs, zur Vermeidung allzugrofser 

Schwere der Gesammtform, die Wurzel mit der Rednplications- 

lylbie entweder einen Jambus oder Trochaeus, niemals einen 

Bpondeas bildet. Einige Wurzeln lassen beide Formen zu, t, B. 



-' ../ 



B^n vö4ä er wird ziehen und ähnliche Formen ans vah mit 
^o^asan 16 und sd'^um ertragen (s. §. 229. Anm. 1) ver- 
{leicht, so wird man veranlafst, die den Vocalwechsel bewirkende 
Ifrsache in dem folgenden Cerebral-Laut und nicht in dem voran- 
[dienden, jedesmal verschiedenen Consonanten zu suchen. In 
^sehung des sendischen v6hu aus skr. vdsu^ durch den assimi- 
irenden Einflufs des anfangenden v, stimme ich aber Burnouf 
egen meine frühere Yermuthung bei. 
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vrusam^ von vrdtaf^ Demselben Gesetze folgen wegen §.60 
die mit ^ c anfangenden Wurxeln^ z« B. d6ieeadawn för d6U 
cadam^ TOD Sädajr aas cad. In dem höchst seltenen FaiiC| 
wo eine mit zwei Consonanten anfangende. Wurzel einen langca 
Vocal am Stamme betbehält, tritt g^en das Princip dieser fiil- 
duog aus Noth ein spondeischer Rhythmus ein, weil auch sack 
Verkürzung des Yocals in der RedupIicationssjUbe die Positioas- 
länge sich nicht vermeiden laust; z. B. dvivrtsam^ Yon ^risß/ 
ans vris» 

387« Die mit einem Vocal anfangenden Wdrzeln seiui 
gleich: griechischen. Formen wie rnyayov {y^y-ay^ov) .die ganse 
Wurzel zweimal, jedoch so, dafs sie das zweite Mal starken Ver- 
kürzungen unterworfen ist, indem nicht nur / und S zu i verknnt 
(§.34^) und a, ä zu i geschwächt werden .— * was nach §.281 
nicht befremden kann ««-^ sondern auch u, ü nnd ihr Guna d n/ 
übergehen, eine Veränderung des u- Lautes, die sonst nirgendi 
vorkommt, und wodurch sich i als der schwächste von alleo Vo- 
ealen ausweist. Der Consonant der Wurzel folgt in der Reda* 
plicationssylbe den Bestimmungen von §. 330. 2. Z. B. dbl|fs|V4^ 
ä'g-iff-amj von agay aus aQ\ Slii-i^-am^ von t4ay voaH\ 
d'p-ip^am^ vpn dpay^ Caus. von dp erlangen (vgL latemlsdi 
ad-ipiscor, apiscor); dus-id-am^ von dsay aus di, 

388* Bei Wurzeln, welche mit zwei Consonanten enden, 
gibt meistens die Reduplication die ganze unverstümmelte Wandt 
verwachsen mit dem Augment, und diese Belastung veranlalst m 
Stamme selbst, auCser der schon erwähnten Vocalschwächiui( 
noch die Unterdrückung des ersten der verbundenen Consonante% 
z.B. dind-id-am für d'ind~ind-am^ von inday^ Caus. fOt 
ind\ d'urg'ii'am^ von ürg Kl. 10- Wenn aber der leiste 
der beiden Scblufsconsonanten ein Zischlaut ist, so bleiben sk 
beide in der Stammsylbe, und die wiederholende schliefst mit des 
ersten oder seinem Stellvertreter; z.B. von tklay^ Gans. vW 
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fkJ, kommt ^f^T5Ji|^4'ici7fi«m. Weon die beiden Schluls- 
consonanten identisch sind, so kann nach Willkür der Doppel- 
consonant entweder der Wiederholungs - oder Stammsylbe an- 
heimfallen; z.B. ä'f'iffam oder ä'ff-ifam^ von dbl^tiL«^/«^» 
Caos. der Wurzel y^^ äff. Für ffi" c, J" /* und doppeltes ^ f 
kann in der Wiederholungssylbe ^/ gesetzt werden, so dafs 
^ c nur durch den in seiner Aussprache enthaltenen /-Laut 
yertreten ist. 

389*^. Wenn es einige unechte Wurzeln gibt, welche die 
Grenze der Einsylbigkeit überschreiten, so wird diese doch in 
der Redoplication dieses Tempus niemals überschritten, sondern 
die Reduplication faüst in diesem Falle, gleich griech. Formen wie 
ivevTirov^ dA9)A{(^a, von der mehrsilbigen Wurzel jedesmal nur 
so viel auf, als sich in eine Sylbe zusammenfassen lälst; z.B. bei 
ürnu^ im Caus. ärndva/^ kann die Reduplication nur bis zu 
ürn gehen, welches mit dem Augment zu durn zusammenflieüit; 
der Stamm selbst aber verliert nach §. 388 das r, verkürzt jedoch 
blo£j das i2, anstatt es nach §.387 zu i zu schwächen; und eben 
«o verkürzt sich das durch VrddM erzeugte <i von dv^ daher 
Aurnunavam für durnurnavam, 

389^^ Im V^da -Dialekt findet man reduplicirte Formen 
des vielform. Praet., welche, nach Analogie der 5ten Bildung, die 
Personal-Endungen unmittelbar mit der Wurzel verbinden; z. B. 
Rgy. I. 116. iA: dmumuktam ihr beide befreitet, von 

■ Anmerkung. Wenn das Augment des vielformigen Praet 
I unterdrückt wird, so fällt der Ton in der 2ten und 6ten 
I Bildung auf die erste Sylbe hinter der Wurzel, z. B. 1. Pers. 
I diksdm, diksd'va, diksä'ma\ diksS' u.s.w.; bud'dm, 
budVva^ bud'd'ma, ÄwdVu.s.w.; bei der ersten, 3ten 

Iund 4ten Bildung in den starken Formen auf die Wurzel- 
sylbe, in den schwachen nach Willkür eben so , oder auf die 
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' Personal- Endung; £. B. nä'isva, bS'dUlva^ ydsisvn\ 
oder ndiivd^ bötfilvd^ ydsUvd. Die dte Bildung b^ 
tont nacb dem Princip von §. 281 in den starken Formea 
die Wurzel und in den schwachen die Endung, daher x.B. 
ddm^ dd's^ dSlt\ ddvd^ ddldm n^s.w. Die 7te Bildimg 
betont nach Willkür entweder die 3te Sylbe oder die 2te, 
daher z.B. öd^urdm^ ^ücurdva^ ödöurdma^ oder (fil- 
Siiram u. s. w. 

Reduplicirtes Praeteritum. 

390.- In Ansehung der in §• 272 gegebenen Personal- 
Endungen ist zu bemerken, dafs diejenigen, welche mit eines 
Consonaiiten anfangen , meistens mittelst eines Bindevocals i an 
^ie Wurzel geknüpft werden. Nur die Wurzeln auf d (^, 4f, t^ 
§• 354) enthalten sich stets eines solchen Bindevocals, indem sie 
ihren Wurzelvocal selbst vor consonantiscb anfangenden En- 
dungen zu i schwächen (vgl. §§. 327. 352), mit Ausnahme der 
2. Pers. sing, par, , wo das d vor der Endung ta nach Willkür 
entweder beibehalten oder zu i geschwächt werden kann; z. B> 
daddta oder dadita ) du gabst, dadimd wir gaben, vOD 
dd par,\ jjjyl iagiiirS' %\t wufsten, von jff gnd dtm. D* 
aber ein schliefsendes d vor allen vocalisch anfangenden Endungen 
abgeworfen wird — z.B. "^s^yj^^^^^daetdtus die beiden tran- 
ken aus dad^d H- atus^ von qj ^^^ (^ ^'^i §• ^^^) "" *® 
könnte man auch, meiner früheren Darstellung gemäls, das i von 
dadimd n.s.w. als Bindevocal ansehen, und vor diesem eine 
Unterdrückung dts Wurzelvocals annehmen. Zu berücksichtigen 

*) Der Ton kann in den Formen auf j/a, das i mag ein 
Bindevocal oder eine Schwächung des Wurzelvocals sein, nach 
Willkür auf jeder Sylbe der Gesammtform stehen; im Übrigen 
aber haben starke Formen den Ton auf der Wurzelsilbe und die 
schwachen auf der Endung (vgl. §. 281). 
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»1 jedoch, dab auch das a der Endungen atus^ atusy wie im 
Griech. das a von Te7t>^-a-rov, rervip'a'fJLSv etc., eigentlich 
nur ein Bindevocal, und somit weder der Endung noch dem Cha- 
rakter des Tempus wesentlich ist, wie er auch im griech. Passiv 
wegfällt (reTVfJilJiCu). Wir werden daher auch die Formen 
fSTiS^^W^^^^^^ f^^ etc. besser in dadä-i^us als in dadr-dtu^ 
zerlegen, und blofs eine Verkürzung des Wnrselvocals annehmen, 
ähnlich wie wir in §. 295 das a von iiiiasi^ tisfati etc. von 
dem gewöhnlichen Bindevocal der ersten Klasse unterschieden 
haben. Dieses angenommen, so findet eine Unterdrückung des 
worzelhaften ä im P€W, nur vor der Endung us (vgL §§. 283. 
311) und im Alm, vor i der ersten und 3ten Pers. sing« Statt 
— z.B. f{^ ia^nSf aus ga^nd + ^ — während in den ent»- 
sprechenden Personen des Par, das wurzelhafte d mit dem des 
Binde vocals unregelmäfsig zu ^du znsammenflielst; d>her ;gr^ 
dadd'u ich gab, er gab*) 
Annuerkung. Ich halte das a der ersten and 3ten P, sg. und' 
2ten Pers. plur., z. B. von tutd'da ich stiefs, er «lieft, 
tutuddWkx stiefset, Tiir einen blofsen Bindevocal, hinter 
welchem die wahre Personal-Endung verschwunden iät. Für 
tuid'd-a mufs ursprünglich in der ersten P. /tf/<ld^a-y7»i 
oder iutöd-d-mi (vgl. §.277) und in der 3ten tui4d-a-ti 
gestanden haben. In der 2ten P. pl. aber ist tutud-^d eine 
Verstümmelang von tuiud^a-t^a^ und griech. Formen wie 
Tcru^-a-Tff, gothische wie haihait-u-th und sogar unsere 
neuhochdeutschen wie hie/sei haben die Personbezeichnung in 
Vorzug vor dem Sanskrit gerettet 



*) Zur Rechtfertigung der Ansicht, dafs das i von Formen wie 
dadimd der Wurzel und nicht der Verbindung angehört, wollen 
wir hier noch daran erinnern, dafs auch vor dem Abstract- Suffix 
#1, dem ein Bindevocal fremd ist, gewisse Wurzeln auf d diesen 
Vocal ea i schwächen, z. B. sti-ti für ^/4-/i Stand. 
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391. In der 3ten Pers. pl. ätm, ist der Bindeyoctl i » 
-weitesten verbreitet, und findet hier, mit Ausnabme der Wanck 
auf ä (§. 386), auch bei solchen Wurzeln Statt, die vor andern 
Endungen keinen Bindevocal zulassen; z. B. xjfsh^ ^akriri 
sie machten, aber ^f^TT^ cakrmdhi wir machten, von 
kar kr. Daher nehmen auch die indischen Grammatiker iri 
und nicht ri als Endung an; im V^da-Dialekt findet man jedock 
den Bindevocal gelegentlich unterdrückt, z. B. dadrsr^^ voa 
dars dfJ sehen. 

392. Die Wurzeln, welche mit einem Consonanten an- 
fangen, wiederholen denselben, oder seinen durch §. 330. 2 be- 
stimmten Stellvertreter, mit dem Wurzelvocal, welcher, wenn er 
lang ist, verkürzt wird; z. B. vivis von viV, 6ikrt^ von krtiy 
bub^üs von 6i2/, cakram von kram^ paspars paspfs TOa 
spars spj's (vgl. §. 330. 2), iuJfu von siu^ siJni^ TOI 
snift (§. 80). 

393. Die Wurzeln, welche mit <j, i oder u anfangen, md 
-niit einem einfachen Conson. enden, wiederholen ihreli Anfangs- 
vocal, ziehen ihn aber mit dem darauf folgenden Yocal des Stam- 
mes, in Übereinstimmung mit §. 35, in seinen entsprechenden 
langen zusammen; z.B. äf (aus a-haf) von at\ is (ausi + ii) 
von il\ ük (aus i/ -f- uA;) von uk^. Ausgenommen ist der Siog. 
des Par,^ welcher nach §. 396 Guna erhält, wobei das i undii 
der Rednplicationssylbe vor dem ^ und d des Stammes in i/ und 
UV übergeht (§. 51); daher if-/sa (aus i> -+• ^ia)^ pl. tiimä^ 
von li; UV 6 Je a (aus u H- 6lea\ pl. ülcimd von «Ar*. 

394. Wurzeln mit anfangendem a vor zwei Endconso- 
nanten haben in der Reduplicationssylbe 4, und schieben zwi- 
schen dieses und den Stamm ein euphonisches n ein ; z. B. änaki 
von akJj änaff von äff. So auch dnard^ von ard^ j-d^^ und 
mit einem einfachen Endconsonanten: änas von i^TSl oi. !■ 
allen diesen Formen ist also der Wurzelvocal doppelt enthalten, 
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inmil in der Wiederholungssylbe in Verwachsung mit dem Re* 
luplicatioosTÖeal und dann in der Wnrzelsylbe selber. Ahnlich 
f erhält es sich mit einem anomalen altepischen ersten Augment* 
Praeteritum d^n-arcat (Mab. III. 16275), welches ein eupho* 
nisches n swischen das mit dem Wurzelvocal vereinigte Augment 
und die Wurzel selber eingeschoben hat. 

395* Die Wurzeln, welche mit langen Vocalen anfangen, 
oder mit i, c/, ar /* vor zwei Endconsonanten, umschreiben das 
reduplicirte Praeteritum nach §.419. 

396. Der Singular des Par. guiiirt die Wurzelvocale i 
vod u vor einfacher Consonanz; z. B. bii^^da ich (oder er) 
spaltete, von der Wz. öV<2 (goth. &i/ beifsen), hu^^ia ich 
l^og, er bog, von Itui (goth. hu^) *). Diejenigen Wurzeln, in 
welchen ar der Zusammenziehung zu r unterworfen und von den 
Crammatikern mit jr geschrieben werden, behalten die unge- 
«chwächte Form der Wz. hei (s. §. 34*^); daher z. B. tat&rpa^ 
^asdrpa^ daddria^ TOn iarp trp^ sarp sfp^ dari dri, 
397 • Wurzeln, welche mit einem Vocal enden, haben in 
^ 1. P. sg. par. nach Willkür Vrdd'i oder Guna, in der 2ten 
^una, und in der 3ten Vrdd'i; daher z.B. von ^ ^i sam- 
n»eln: 1. P. cicäya (aus cici -f- a) oder ciiSlya (aus 6i6Ai 
+ fl), 2. P. 6U(lia oder ciday-i-ta'"'^, 3. P. 6i6elya\ von 
^4Ji2 bewegen: 1.1^. dud^äva oder dudäva^ 2.V.dud6ta 



*) Über gothische Guna -Formen wie bait ich bifs, er bifs 
(teskr. hihilda) gegenüber dem Plur. hitum (ass skr. bibidimd) 
idit reinem Wurzelvocal, und über solche wie bau^ ich bog, 
er bog (=: skr. bub^ö'^a)^ gegenüber dem Plur. bugum för skr. 
^ultu^imd s. Vergl. Gramm. §. 607 f. 

**) Zur Endung ^ ia stimmt das goth. /, z. B. von gaf-t du 
^abst, und zu dem Bindevocal i der Formen wie ci^ay-i-i a^ 
^abanJ-i'^a das althochd. i von bunt-i du bandst (s. Vergl. 
iramm. §..453 u. 604). 
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oder dudtav-'i'ia^ 3. P. dudCä'ya. Die mit f inretliselnden 
Wurzeln auf ar, wie kar kr ,,maclien", folgen binsichllich der 
Bewahrung oder Verlängerung des ursprünglichen ar im Singular 
der Analogie von §. 400 und unterdrücken vor schweren £ndiin* 
gen ihren "Wurzelvocal (vgl. §. 412), in welchem Falle ihr r vor 
Consonanten zu r wird; daher 1. Pers. cakdra oder ^akära^ 
2. P. 6akdria^ 3. P. 6akdra\ plur. iakrüs sie machteD| 
iakfmd wir machten; s. Tafel zu §. 443. 

398. Vor den schweren Endungen (§.273), welche 
kein Guna zulassen, werden die £ndvocale der Warzela nKh 
den Lautgesetzen verändert; z. B. ninyimd wir führten, voa 
n/ (§. 50), sismi/imd yfriT lächelten, von smi (§.52). 
^ u und 3^ ü werden sowohl nach einem als nach zwei Coois. 
in UV verwandelt; z.B. ducCuvimd wir bewegten, von dä\ 
JuJruvüs sie hörten, von 3gr Jru (§.53). Über Formen wie 
sasmard ihr erinnertet euch, von smar stnr^ im Gegen- 
satze zum oben erwähnten 6akrd ihr machtet, s. §.54. 

399* Mehrere Wurzeln, welche einen Nasal zmn vor- 
letzten Buchstaben haben, können diesen vor den schweren En- 
dungen (§.273) ausstofsen; z.B. bab^aiHiimd oder bab^afimi^ 
von vra^Ä*fl«^ brechen. 

400. Ein mittleres a vor einem einfachen Endconso- 
nanten wird in der 3. P. sg. par. nothwendig, und in der erstes 
Pers. nach Willkür verlängert; z. B. 3. Pers. JUJnT ^agd'mü^ 
1. P. gagdma oder ^agdma^ von JlHgain gehen. Im Dual 
und Plural des Par, und in den drei Zahlen des ^im. wird die 
Beduplication scheinbar durch die Verwandlung eines mittle- 
ren a in i ersetzt, im Falle der Anfangs- und Endconsonant der 
Wurzel einfach sind und der Anfangsconsonant weder ein v 
noch irgend ein Buchstabe ist, welcher nach §• 330. 2 in der 
Wiederholungssylbe einen Stellvertreter erfordert; z. B. d^fjtivd^ 
diltirnd^ von ^Tg dal?, brennen; min^j minivd^ij mini- 
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mdft^j TOB x^r^mar» denken. Die 2te Pers. sing, par» folgt 
derselben Analogie, im Falle — was nach Willkür geschehen 
kann und meistens geschiebt — die Endung /a durch einen Binde- 
Tool f angeschlossen wird; s. B. iiriia oder cacdria^ von 
tq[ car gehen; dili.it a oder Sj^^^TVJT daddgita (s. §. 103. a), 
von <la^ brennen. 

Anmerkung. Ich glaube jetzt, in Abweichung von einer frühe- 
ren Ansicht*), dals auch Formen wie cirimd^ dij^imd^ 
mini y minirnäfti auf Reduplication beruhen, und erkenne 
in ihrem mittleren ^, als Entartung von ä **), die Vereinigung 
des a der Wiederholungssylbe mit dem der Stammsilbe, mit 
Unterdrückung des Cons. der Stammsylbe, also z.B. difiimd 
für ddJjLimd aus dadafiima. Besondere Beachtung ver- 
dient hierbei das anomale Perfectparticipium sä^ivd'tis (aus 
sasaftvdjif)j woraus man die Folgerung ziehen könnte, 
dals den Indicativformen wie sijiimd solche wie sd^imä 
Torangegangen seien. Sollte aber das S der in Rede stehen- 
den Formen für eine regelmäCsige Zusammenziehung von a 
und f gelten (§• 47), so müfste es Formen wie sasifyima 
gegeben haben, die man hiosichtlich der Schwächung von a 
zu f wegen der Belastung durch Reduplication (s. Vergleich* 
Grammatik §• 6) mit lateinischen Formen wiie eecinimus^ 
teiiginuu vergleichen könnte; denn wenn auch das latein. 
Perfect seinem Ursprünge nach höchst wahrscheinlich ein 
Aorist ist***), so hat doch auch der sanskr. Aorist zahireiche 
reduplicirte Formen, deren Vertreter man in denjenigen 
lateinbchen Perfecten zu suchen hat, welche entweder eine 
klar am Tage liegende oder eine durch Zusammenziehung 



*) „Grammatica critica^ S. 189. 
) Vgl. §. 134. c und §. 277. 
) S. Vergl. Gramm. §§. 546 ff. 577. 
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versteckte Reduplication enthalten. leb verweise in dieser 
ßeziehung auf meine Vergl. Gramm. §. 447 f. und in Bezug 
auf germanische Praeterita mit versteckter Redoplication, la 
Formen wie Us-u-m wir lasen im Goth., und in solchen 
wie läs'U-mis im Althochd., auf I. c. §. 605. Die germani* 
sehen Begegnungen mit dem Sanskrit sind um so beachtens« 
werther, als unsere Praeterita starker Form wirklich Schwe- 
•sterformen des skr. reduplicirten Praeteritums sind, was mich 
aber nicht veranlafst, die Zusammenziebung der germanisches 
an denselben Stellen, wo sie im Sanskrit stattfindet, <ils eine 
aus der Zeit der Einheit des indo-europäiscben Spracbstamms 
herrührende Erscheinung anzusehen; Ich habe mich viel- 
mehr in §. 506 meiner Vergl. Gramm, (schon in der enten 
Ausg.) im entgegengesetzten Sinne ausgesprochen und die 
merkwürdige Übereinstimmung, welche zwischen dem gotk 
sit-u-jn wir safsen (Wz. sat) und dem skr. sid-i-mi 
(Wz. 4 ad) besteht, insofern (lir zufällig erklärt, als sie beide 
unabhängig von einander, in Folge Ats Verlusts einer Sylbe 
im Innern des Wortes, den Anschein einer reduplicirten Fonn 
verloren haben.— Über die v^dischen Formen papt-i-ma 
und vi-tatn-i-ri fiir pit-i-ma^ vi-tin-i-ri des ge- 
wöhnlichen Sanskrit s. §. 412; hier möge hinsichtlich der 
Vertheilung der vollständigen und der zusammengesogeoea 
Formen noch darauf aufmerksam gemacht werden, da(s die 
letzteren nur in solchen Formen vorkommen, wrelche durch 
das gröfsere Gewicht ihrer Endungen Veranlassung zur Za- 
sammenziehung geben (vgl. §. 281), und dais in der 2teB 
Pers. sing. par. nur die Form auf -i-ta^ welche ohne Zo- 
sammenziehung viersylbig sein würde, Veranlassung zur Ver- 
stümmelung im Inneren gibt {cirita fiir cacariia^ in 
Gegensatze zu cacdria). 
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ünregelmäfsigkeiten . 

401. Ohne den in §. 400 angegebenen Bedingungen zu 
entsprechen, folgen die Wurzeln p^al^ ^^^^ trap^ grat und 
srat der erwähnten Bildung; z. B. pilimä^ tr^pi^ tripi^ 
md'fyi. Die Wurzeln tras^ b rain^ syam^ P ^V-^ vam^ svan 
lassen sowohl die regelmäfsige Form als die mit ^ zu ; z. B. 
iatrasimd oder trisimä (s. VergL Gramm. §. 605. Anm. 2); 
eben so rAg^ räi^ ^Vd^', ungeachtet ihres langen &\ z.B. 
rard^irnd oder ri^imd. In Verbindung mit der Praep. ^ geht 
jedoch rdd^ nur regelmä£sig. 

402« Die Wurzeln f^ gi und f^ ^i bilden das redupl. 
Praeter, aus gi^ gi\ z.B. fsTJTRT i^S^'fo er siegte, flr^I^f 
gigAja er ging. J^ ci bildet ciiäja oder cikAjra, 

403. fJr mi Kl. 6., 4t ^^ Kl. 1. und irt ^^ K. 9. bilden 
das redupl. Praet. aus mA\ z.B. mamduj mamivd^ mainimd 
(§. 390). 

404. ^^(^ sein hat in der Reduplicationssylbe ba fiir 
bu und yerändert seinen Yocal, ohne im Sing. par. nach §. 397 
Guna und Yrddi zu nehmen, vor den Yocalen der Endungen 
unregelmäfsigerweise in i2i; statt uv (vgl. §.374); daher /'ar.: 
bab^ü'va^ balfüvita^ babdva\ bab dvivd u. s. w. Attnr, 
hab^dv^^ bab^dviii\ bal)dvi\ bab üvivd^iS u. s.w. 

405. 3gn[ WL ^^ ^ gehen par, bildet durch die Redu- 
plication in den drei Zahlen 4r, was eigentlich nur im Singular 
stehen sollte, da die Wurzeln auf ar r in den schwachen For- 
men dieses Tempus die Urform ar zu r zusammenziehen, r aber 
mit dem a der Wiederholungssylbe nach §. 35 nur ar geben 
könnte. 

406. Die Wurzeln jj;^ Jar (VT^f, s. §. 12 Schlufs) 
brechen par,j XJ[T por (n" pf) füllen par. und 2^ dar 
(^ df) zerreifsen par. können im Dual und Plural ibi« 
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Vocal nach Willkür beibebalten oder unterdrucken, daher z. B. 
dadarivdy dadarimä oder dadrivd^ dadrimd^ von dar 
(vgl. gr. ^eow^ ^eSooa s skr. daddra). 

407« fT7 iar (ff) hinüherschreiteo pcw, bildet das 
reduplicirte Praet. nach Analogie von ^ar (§. 400), bat aber in 
der 2. Pers. sg. blofs tirita nicht täiaria. {fj" iar (gf) alt 
werden par, geht entweder eben so oder regelmafiiig, z.fi. 
iirimd oder gagarimd. 

408. ^ ^^ <f/m. bildet mit der Reduplication uoregel- 

ma^'g ^SS^ ^»>' » wovon f|;j^ cf i^//, i^fj^Tq" digfUi etc- 
^i^v^^ar. ^/m. wird zu fiu oder ^i2 zusammengezogen (?^ 
^did gerufen), wovon z.B. ^^|q| gu^dva er rief, iu^u- 
vdtus die beiden riefen, was sowohl aus ^a ab aus }^^ 
erklärt werden kann (§§. 397. 398). 

409. "^ vfS bedecken par, dim, bildet das redaplidrte 
Praet. nicht nach §. 354 aus vxä^ sondern hat in der Reduplici- 
tionssylbe vi, und verändert am Stamme sein ^ und dessen Yrddi 
vor den Vocalen der Endungen nach §.55 in a^, df\ z.B. 
vivjrdjra er bedeckte (aus vivjrdi -f- a), vivjrajriia do 
bedecktest. Vor den schweren Endungen (§.273) kann vi 
substituirt werden, indem der Vocal von vjrä abgeworfen wifd 
und der vorhergehende Halbvocal in einen entsprechenden Vocil 
übergeht, wie in dem vorhergehenden §. hu aus fivS. Z.B. 
vivfivd (aus vivi -f- iva) oder vivjrajivd (aus vivjrä^ iva\ 

410. ^ v£ weben par. dim. ist entweder regelmaisigi 
z. ß. vavduj vavivd u.s. w., oder es bat u als Reduplicatioas- 
sylbe und verändert im Sing, par, sein i und dessen Yidd'i nach 
§. 55 in a/, dy\ z. B. uvdya er webte, uvajriia da web- 
test. Vor den schweren Endungen wird das jrS abgeworica 
und der vorhergehende Halbvocal geht in einen entsprecbendeo 
Vocal über, und so entsteht u aus vi wie Jtu aus livi und v< 
aus vfi. Dieses u geht mit dem u der Reduplicationssjlbe io ^ 
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über, welches yor den Vocalen der Endungen \n üv verwandelt 
wird, nach Analogie von bah^A*va (§. 404); a<ich kann zwischen 
ü und die Vocale der Endungen ein euphonisches jr eingeschoben 
werden (§»49"^)) z.B. dvivd oder djrivä^ üvimd oder Ajimd. 

411. Die Wurzeln jjjqj'aj springen par. und 2^ dad 
geben dtm, behalten, obwohl sie den Bedingungen von §. 400 
entsprechen, die vollständige RedupHcation; z.B. 1. P. pL jaia- 
iimd^ dadadimdljki^ nicht iiiimd^ didimdhi. — Die Wur- 
zel TM rac^* verletzen par. schiebt in den drei Zahlen einen 
Kasal ein, daher z.B. rardnda^ rarandimdy nicht ridimd, 

412» Die Wurzeln gam^ i^on^ Itan^ ^an und gas 
stofsen vor den schweren Endungen ihren Wurzelvocal aus, 
und fyan verändert in allen Personen sein (i in g^. Z. B. ^a- 
gÖLTna er ging (§§. 330. 2. 2. 400), plur. iagmds\ gagäna 
er tödtete, plur. iagnüs\ gagäsa er afs, plur. gakiüs (s. 
§.89 u. vgl. §.101*^); iagSlna er zeugte, plur. fffra ^ö^/5ii* 
(§. 93). Analog im V^da-Dialekt paptimd wir flogen für das 
gewohnliche >E7^/ im ci von pat\ tatnisi^ v i- 1 atniri yovt tan 
(Pünini VI. 4. 9% Boehtl u. Roth unter tan)*). 



*) Aus den erwähnten Veda- Formen möchte ich nicht die 
Folgerung ziehen, dafs das S (für a) der zusammengezogenen 
Formen pitimd etc. in dem Schlufstheile ihres Diphthongs 
(^ ^ ai) einen Ersatz fiir den unterdrückten Conson. enthalte, 
oder dafs, wie Holtzmann vermuthet („Ablaut" S. 34 fT.), der 
betreffende Cons. sich zu i vocalisirt und dann mit dem Wurzel- 
vocal a zxk i sich vereinigt habe. Ich fasse lieber pStimd^ und 
iiniii^ tiniri einerseits und >9 0/1/ i>/i^, tatnisS^ vi-tatnirS 
andererseits fiir Schwesterformen, welche aus gemeinschafllicher 
Quelle auf verschiedenen Wegen entsprungen sind. Wollte man 
aber auch pitimd von paptimd herleiten, so würde man doch 
für die sehr grofse Anzahl der mit pitimd^ tiniri analogen 
Formen keine Erklärung ähnlicher Art finden, wornach etwa für 
/»^cima wir kochten, sikimd wir konnten, di^iimd Yff' 
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413« Die Wurzelo graji^ ' prac^ b^rafi und vraJc 
ziehen die Sylbe ra vor den schweren Endangen zu. ^ r za- 
sammen, daher z. B. gagj-lkimäj papfccimd, 

414. Die Wurzeln vad^ vac^ vas^ ^fP^ vafjt, und vas 
ziehen die Sylbe va in der Wiederholungssylbe, und vor den 
schweren Endungen auch am Stamme, zu u zusammen, und es 
fliefst in letzterem Falle die Redupltcation mit dem u des Stam- 
mes zu ü zusammen , durch dessen euphonischen ,£influrs das s 
von vas zu s wird (vgl* §• 80 und 101'^), z. B. uväöa er 
sprach, ücüs aus u-u-cus sie sprachen (vgl. §.382 Aom.), 
uväsa oder uvdsa ich wohnte, üsimd wir v^ohnten. 

415. ^ol^^^^^A' reduplicirt sich durch su und yerkörxt 
sich vor den schweren Endungen zu sup^ z.B. susvä'pa{$* < 
§.80) er schlief, susupüs sie schliefen. 

^i-6. TJ^fog hat in der Wiederholungssylbe i för /a, 
und verkürzt sich vor den schweren Endungen zu i^j woraus 
mit der Wiederholungssylbe Z^, z. B. ifdia oder ijr&'ga ich 
opferte, tgimd wir opferten. 

417. Die Wurzeln i/d^ iy^^ ^X^^^ Pf^/\ v/acj 
vjraiy vjrad^ vjrajr erhalten durch den Einflufs ihres 3 / in 
der Reduplicationssylbe ein i; und vyac^ vya^ ziehen sich vor 
den schweren Endungen zu vic^ vid zusammen, daher z.B. 
viv/dca^ vivicüsy vivydda^ vividüs, 

418* J^f^ ap, sagen par, ist nur im reduplicirten Praet 
gebräuchlich, und zwar mit gegenwärtiger und vergangener Be- 
deutung. Die erste Person der drei Zahlen und die 2te P. plor. 
fehlen, die 2te Pers. sing, substituirt dem h ein /, woran die En- 
dung ia ohne Bindevocal sich anschliefst. Seine vollständige 
Abwandlung ist: 



brannten (ruhet papcimdj saskimdj dadfiimd hätte gesagt 
werden müssen. 
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SiDgnlar. Dnal. Plural. 
1 . . . . 

2- 35nr8i ^'''*« 5rT^:g^4^cf/ttj 

Periphrastische Bildang. 

419. Die Wurzel erhält ä als Suffix eines ahstracten oxy- 
onirten Substantivs, wovon nur der Accusativ erhalten ist, und 
lieser wird im periphrastischen Praeteritum mit dem reduplicirten 
^raeteritum eines der Hülfsverba kar kr machen, as und b^ä 
ein verbunden (vgl. §.323), z.B. isä\n von ts herrschen bil- 
lel mit kar kr: ^(^||^ch|^ Isdlncakära oder o^Ef^fT -cakara 
ch herrschte (ich that herrschen), 1sS!ncakarta du 
herrschtest u. s. w.; mit a^: isdmAsa u. s. w.; mit ^ &'il: 
^^ mb a b^ä va u. 8, w. 

Anmerkiing. Im Y^da-Dialekt wird die Form auf dm auch 
zur Umschreibung des vielförmigen Augment-Praet. und des 
Precativs gehraucht (Pan. III. 1. 42), z. B. pra ^anayäm- 
akar*) er zeugte, von ^anajr, Caus. von ^an praef. /^ra; 
pdvajd'nkrt'xAi er möge reinigen lassen. Über die 
Umschreibung des Imperativs der Wurzel vid s. §. 323. 
Zuweilen findet man das Hülfsverbum von dem ahstracten 
iSubst. getrennt; so Rag. XIII. 36: prab^raiiJa^dti ^6 na- 
ffuJati diikdra welcher den Nag'us'a fallen machte. 
(b'raAsajr Caus. von ^pnbraAs)**), Im Send habe ich 
anderwärts diese Form im Sinne eines gewöhnlichen Infinitivs 
belegt ***) und dadurch die Bestätigung erhalten , dafs man 
sie nothweudig als Accusativ eines ahstracten Substantivs 

*) Nach der fünften Bildung, s. §. 374*>. 
**) Vgl- §• *22 Anm. Schlufs. 

***) „Grammatica critica" (1832) p. 331 und „Vergl. Gram- 
atik" §. 619. 
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außassen müsse, uod Dicht mit Wilkins ab adyerbiales 

■ 

Particip. 

420. ^fjqp ^ kar kr kann als Par. und jitm. conjagirt 
werden, je nachdem die Wurzel, womit es verbunden wird, in 
der einen oder anderen Form oder in beiden gebräuchlich ist; 
von as und b^d aber wird immer das Par. gesetzt; z.B. 737^^ 
i^^ncakri oder /^<^m4^a oder -bab^üva ich pries, er 
pries, von 14 preisen ätm, 

421. Diese periphrastische Bildung des reduplicirten Praet 
ist gebräuchlich: 

1) Bei Wurzeln, welche mit Vocalen anfisingen, die entweder 
von Natur oder durch Position lang sind; z.B. äsä'iit^akär«^ 
dsämdsa^ äJä'mbab^üva^ von 3^ äs\ indd'ncakära^ 
indämäsay inddmbabüva^ von T^^ind. Ausgenoo- 
men sind die Wurzeln , welche mit einem positionslangen « 
anfangen (s. §. 394), nebst dp^ welches d'pa bildet (aas a + 
dpa)y und ^|o^ dnc ausstrecken, welches in Analogie 
mit §. 394 dnd^^a bildet 

2) Bei mehrsylbigen Wurzeln, z. B. dtdyäncakri (-äsoj 
-bab^äva)^ von <//€/V scheinen dim, --• A fiA | daridrd 
arm sein par. und gdgar -gf wachen par. können aocb 
der einfachen Bildung folgen, ^^of ilrriii bedecken par* 
dim, hat blofs die einfache Form und bildet in Analogie mit 
§. 389'^: 1. P. sg. drnund'va oder -ndva^ da. ürnunu- 
vivdy pl. drnunuvimd, 

3) Bei Wurzeln der zehnten Klasse und allen ^abgeleiteten Zeit- 
wörtern, wie Causalia, Desiderativa etc., z, B. xlTT^TI^^^' 
ra/d'm^ von cur Kl. 10. stehlen. 

4) Bei den Wurzeln ay gehen, da/ (geben etc.) und nach 
Willkür bei vid wissen, kds und kds scheinen, us 
brennen, b'^ar b^^j- tragen, öV fürchten, ^r/ sich schä- 
men und ^u opfern. Die 4 letzten, welche «ur Sien Klasse 
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geboren, behalten die RedupHcation der Special -Tempp. bei 
ond hi^ Itrtj l^u baben Guna; daber biltarilm^ hUfayäm^ 
iijf,rajäm^ iulj^avd'm. Von nf fübren praef. anu findet 
man im Mab. I. 8106 ^^«^^IMI^ anunajämäsa. 

Participial - Futuniin. 

422. Dieses Futurum entsteht durch die Verbindung eines 
Particips zukünftiger Bedeutung auf idr tr (s. §.124 und vgl. lat. 
^Sr^tüms) mit dem Praes. der Wurzel as sein (s. §. 329). In 
kr 3ten Pers. der drei Zahlen stehen die männlichen Nominative 
ienes Particips gewöhnlich ohne Beifügung des Hülfszeitwortes *) ; 
ias Par. und uiim, sind aber in dieser Person nicht unterschie- 
ko, 2. B. xvon dd geben kommt dd/d'r -ir, dessen Nomina- 
tive masc. ddid\ ddid'rdu^ ddtd'ras die 3te Pers. des ersten 
^■tar. vertreten. In den übrigen Personen der drei Zahlen der 
>eideit Activformen steht der Nom. sg« masc. in Verbindung mit 
lern Praes. von as\ s.B. von dd kommt im Par. l.P. ddid'smi 
ßäiä '■^astni)j ddidsvasy ddtdsmas u.s.w. Attn^ddtdlhi^ 
iätäsvapS^ ddtdsmul^i. Zuweilen wird aber auch das Verb, 
iobst ausgelassen und die anzudeutende Person durch ein isolirtes 
Pronomen ausgedrückt; z.B. Arguna's Rückkehr IX. 31: b^aviid 
^ias tvam ildm ,,futuru$ (es) finis tu horum'\ 
Anmerkung. Ich habe bereits in meinem Conjugationssystem 
S. 26 (T. und in den ,, Ann als of Oriental literature" S. 50 flf. 
den Ursprung dieses Tempus zu erklaren versucht, welches 
in den Grammatiken meiner Vorgänger als einfach dargestellt 
wird« Der Nom. des erwähnten Participiums hat dadurch den 
Charakter einer Verbal -Person angenommen, dafs, ohne 
Rücksicht auf das Geschlecht des Subjects, immer das Masc. 

*) Ein Beispiel, wo auch in der 3ten P. das Verb, subst. bei- 
ifögt ist, liefert Dräupadi III. 2 (yaktdsti er wird sprechen, 
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gesetzt wird. Ich habe in dieser Besiehang an das btein. 
amamini erinnert, welches ich als Nom. pl. masc. eines Passi?- 
participiums anf minus erklart habe, dem griech. auf \ivicg 
und dem skr. Siu£ mäna entsprechend, welches aber im Latei- 
nischen hauptsächlich auf die Bezeichnung der 2ten P. pl. des 
Passivs beschränkt ist. Auch im Sanskrit ist die Nomioal- 
form auf lär //• im Sinne eines Participiums der Zukunft fast 
nur in Verbindung mit dem Praesens des Hülfsverbtuns, oder, 
ohne diese Verbindung, zur Bezeichnung der 3ten Pers., nnd 
zuweilen auch einer anderen, dieses Futurums gebräucblichf 
denn aufserdem findet man sie fast nur als Nomen agentii. 
Man findet aber auch zuweilen in der ersten und 2ten Pen. 
den Nom. sing. masc. von dem damit zu verbindenden Veik 
subst durch dazwischen gesetzte Wörter getrennt; z.& 
trdtd parasutän asi servaturus alius filios es (Ri- 
mayana), kartä tad asmi ti facturus hoc snm tibi 
(Mahä-B'ärata), s. §. 575. Suff, tdr tr, 
423* Der Wurzelvocal hat Guna und der Ton ruht auf 
dem Suffix, z. B. itd' von i, b^^Std' von äV, krddisl von krui 
(s. §. 83*^). Über Formen wie kartd' von kar kr macheo, 
ärasfd von dars drs sehen s. §. 34*\ 

Einschiebung eines Bindevocals i. 

424. Die Wurzeln der zehnten Klasse und mehrsylbige 
Wurzeln nehmen einen Bindevocal i; z. B. 6dra/itd\ von cur 
Kl. 10., ^dgaritd ^ von gägar idgr. Das i von dari- 
dritd aus daridrd (vgl. §. 310), dtdUid' aus did'i^ viviid' 
aus vSvi kann auch als Schwächung des Wurzelvocals angesehen 
werden. 

425. Die Wurzeln auf d (J^ di, 6, §. 354) nehmen kei- 
nen Bindevocal; z. B. jrdid' von jd^ gdtd' yon "SJ gdi (gä). 
Von Wurzeln auf i und / haben nur svi wachsen, st schlafei 
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ond 4^ fliegen ^nen Bindevpcal; z, B. ivayitd (ans ivi + 
i.rf- /4). f^ mi' Kl. 5* uod xft ^"^^ ^'* ^* substituiren ihrem i 
eia d^ daher mätd (vgl. §. 403). 

426. Von Wurzeln auf u haben nur kiu^ yu^ kin,Uj 
snu und ürr^u nothwendig einen BindeYOcal^ und nach Willkür 
anch ru^ iu^.su^ nuy du und siu; z. B; staviid oder stdtd 
er wird preisen. Die Wurzeln auf ü erhalten meistens den 
Bindevocal, darunter einige ohne Guna, z* B. kuviid' yon kd^ 
gegen b^avitd' yon b*d. Nur ^ä bewegen, schuttein und sd 
KL 2. „geboren, zeugen'* können nach Willkür den Bindevocal 
einfügen oder nichts dabei; 46t d^ s6tä oder J^at/</4\ savitsl. 

427« Die Wurzeln auf ar^* haben meistens keinen Binde- 
TOCal, z.B. fiaridj karid\ von ftar ^f, kar hr» 'r- var vf 
nimmt nach Willkür i oder /.als Bindevocal, daher varitä! oder 
varttd'. — Diejenigen Wurzeln auf ar, welche nach den Gram- 
matikern auf f enden (s. §. 12 Schlufs) , haben sämmtlich einen 
Bindevocal und zwar nach Willkür i oder /, Z.B4 taritä! oder 
tar1id\ von tar (jff if) überschreiten. 

428. Vpn consonantisch endigenden Wurzeln nehmen die 
auf Ä*, ^, gy i\ /, f\ 4j 4\ wj it ^\ p% *» jr> r, l und v sämmtlich 
den Bindevocal 1. 

429. Die consonantisch endigenden Wurzeln, welche 
keinen Bindevocal annehmen, sind: 

1) Von Wurzeb auf ^ ki Jak Kl. 5., daher saktd\ 

2) Von Wurzeln auf xj^c: päd KU., mud Kl. 6., nV Kl. 7., 
vac Kl. 2., sid Kl. 6.; z. B. paktd' (s. §. 86). 

3) Von Wurzeb auf ^ S blols prac fragen Kl. 6., daher 
U^ praJtd\ (s. §. 87). 

4) Von Wurzeln auf 5^^ («• §• 89): iya^ Kl. 1., /ii^ KL 3. 
{niktil), b'ai Kl. 1., b'ani Kl. 7. {b"ahktd')y b'ug Kl. 7, 
(b"6ktd\ iraii (s. §. 110*>) Kl. 6. (b\aiid\ magi (1. c) 
Kl. 6. (maitd'), jui Kl. 7. (jökld'), rani Kl. 4. (rahktSl)^ 

ISS 
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rui Kl. 6.^ vig Kl. a, saAi KI. 1. {sahkiSly^ sari tri 
Kl. 6. (^pgT sraifS!^ s. 34*>), ^VÄ/i^ K1.1, (svaükid'). — 
XT^sj^Oj^/w^r^ m/-^ KI. 2. bildet iiach WiHkfir ">fi4ri/^ 
oder mArgite! (vgl. §.319). 
6) Voa Wurzeln auf ^ d: arf KI. 2:, kiud Kl. 7., *Vil KL 7., 
^i<f KI. 7., /i#<j Kl. 6«, nüd KI. 6.^ ;7a<l Kl. 4., öVd Kl. 7., 

vid Kl. 6., iod, j<t<l Kl. 1. u. 6i, Jt^iJ Kl. 4., skand KI.1. 
und 2ka<iKl. 1.; z. B. J^ppfJ a//4' Von ad^ kiSiiä yw 
kJud, 

6) Von Wurzeln auf U ^^ krud^ Kl. 4., klurd^ KL 4., ^ondf 
KL 9., ßKiit' Kl. 1. u. 4., fud"" KL 4., rud* KL 7., r4d' KL4., 

tratfJ^ Kl. 1«, v/ad^ KL 4., su^ KL 4., xi<^ KI. 4., säd 
KI. 4.; z. B. kr6ddä yon kru^^ band^d' yon ^and^ 
(s. §. 83^>). — jyiratt Kl. 4. bildet ra^itd' oder rai^dl'i'. 

7) Von Wurzeln auf 9\^ni man Kl. 4. und ^an KL 2.; daher 
mantOylianiäm 

8) Von Wurzeln auf q^;>: dp KL 5., ksip KL 6., /«/> KL 1., 
iip KL 1., / 1/7 KL 6., /k)9 kl 6., vap KL l.y ia^ KL 1., 
svap KL 2., sarp srp KLl.; z. B. ksiptd^ — /or/i tjp 
KLl. bildet tarptd oder /rö/i/ij' (§. 34''^) oder iarpUi\ 
darp dfp bildet darptä' oder draptd oder darpitd\ 

cJi^rU ^'^^^^A' ^//' ^^'''' bildet kalptd\ und nur die 2te 
Pers. sg. nimmt /, daher halpiiälsS. 

9) Von Wurzeln auf v^^'i jr«*' KL 1^ roft* KL 1., lab"" K1.1.; 
z. ^. lah^d (§. 83*>). — /tt^' I5i. 4. bildet M* J'ä' oder 
I6b\tä. 

10) Von Wurzeln auf q^m: g'om KLl., /lam KLl., yam KLl., 
ramKLl.; z.B. ^ an m' (§.95).— Die Wurzel krainJ\.k. 
nimmt im Par. i, aber nicht im Atm.^ daher kramiid'imi^ 
krantd%i, 

11) Von Wurzeln auf jq^i: Arri/i Kl. 1., daAi Kl.l., diV KL 6., 
Jar^' drt (s. §.297), mci und mU KL 6., m«ri mfi 



I 
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KI. 6., nV und ruJ Kl. 6., /iV Kl. 4., viJ Kh6., spari *pri 
KL 6.; J5.B. ^1^1 hrdlfä' von Jcrusj spralfd' von spari 
^/T* (§• 34*^). — Die Wurzel Äai kann einen Bindevocal 
nehmen oder nicht; in letzterem Falle schiebt sie. einen Nasal 
ein, daher rTgT naüsfil oder naJitd'. 

2) Von Wurzeln auf q^i: ^ori kfi Kl. 1., /a/ Kl. 4., tvii 
Kl. 1., di/i Kl. 4., drii Kl. 2., 7?ii Kl. 7., /e^k*' Kl. 4*, ^r« 
Kl. 3., Sil Kl. 7., jMi und slil Kl. 4.; z. B. ^j^ karifA^ 
"5^!^ slisfd', ^j^ iSJfA'.— DleWuTzelnivaks und 
/aA:i Kl. 5.| A:Ki KI. 9. in Verbindung mit nis; rus Kl. 4., 
ris KI. 4. und iJ KI. 6. können nach Willkür einen Binde- 
vocal nehmen oder nicht. 

3) Von Wurzeln auf 33 j: ^*«* und vas Kl. 1., daher ff^astd\ 
-Oasid; vas bildet auch vasitd, * 

4) Von Wurzeln auf g ä: daTi Kl. ±. {dagd^d\ s. §. 103), 
diji KI. 2;, duji KI. 2., na'fi Kl. 4. (wovon unregelm'äüsig 
nadd'd' s. §. 102 und 214), mih Kl. 1. (^^ m V^', 8. 
§. 102), ru^ Kl. 1., /i?k Kl. 2., /tt?k Kl. 1., raj Kl. 1. (^ßX 
t;<^//l', s. §. 102). — Folgende Wurzeln können nach Will- 
kür einen Bindevocal annehmen oder nicht: >42k Kl. 1., drujf. 
Kl. 4., drdh Kl. 1., mi/^ KI. 4., jöJ Kl. i. (i^l^ ^d/4', 
s. §. 102, oder sähitd\ snili Kl. 4. ntkdt snuff. Kl. 4. Die 
beiden ^letzteren bHden snig^d^ snögctd' oder snif^itd^ 
sndJfLitd' (s. §. 103 Note). 

Precativ des Parasmdipadanu 

430* Das Par. des Precattvs ist eigentlich der Potent, der 
ten Bildung des rielförmigen Praet (vgl. §. 381*^) und unter- 
:heidet sidi von dem des Potentialis der 2ten Haupt-Conjugation 
\. 283) im Wesentlichen auf dieselbe Weise wie im Griech. das 
iCt. des Optativs des 2ten Aor. der Conj. auf jUi von dem desf 
'raesens. Es werden nämlich die Conjugations-Eigenheifen auf- 
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geboben; dann aber tritt^ mit Ausnabme Atr 2tea und 3ten P. sg., 
die Wurzel as in Verbindung mit dem Modus-Exponenteo JJf[yA\ 
daber (stimmen z.B. di/dsnm^ dijräsva^ diyAswna (von da 
geben, s. §. 43.1): zur griecb. 3ten Pluralperson holv^trav^ wah- 
rend die das Verb, subst. entbehrenden Personen diy d's (^ ^iijO» 
diyä't (es ^oA)) zu den übrigen Personen des griecb. 2teo Aor. 
opt. d^r yeri>a auf fJH stimmen. Das volk tändige Schema ist: 

Singular. Dual. PlaraL 

^- W^mj^^"^"^ TJX^^r^^/"'^ JJJ^mAsma 

.Anmerkung. Der Grund, daCs die 2te und 3te P. sg., in Ab- 
weichung von allen übrigen, das .r des Yerb. subst. entbehren, 
liegt wahrscheinlich darin, daCs sich damit nach §. 57 die £a- 
dungen s und / nicht yerbinden lieCsen (vgl. §. 370 Note '). 
Da£s aber überhaupt die Einfügung des Verb, subst im PreaL 
von verhältnifsmälsig spätem Ursprung sei, dafiir zeugt, wie 
mir scheint, aufser dem Griechischen auch das §end, welches 
sich ganz und gar der Einfügung des Verb. subsL enthalt, 
daher z.B. im Plural die Formen däjAma «wir mogeo 
geben, 2.P. ddjata (gekürzt aus däyäta\ 3,V,däj^aAn^ 
gegenüber dem skr. dSjd'sma^ dijdsta^ dijäsus und 
gr. ^oiyi[jL6Vj ^onjre, ^olvicrav (oder &elifiiJiSV etc.)*). In der 
ersten P. sg. finde ich die Form dyaAn, mit nnterdrückteai 
Wurzelvocal, für skr. diySlsam oder diySlsamy je nach- 
dem sie zur skr. Wz. da oder ^A zu ziehen ist, was ans den 
Sinne an der betreffenden Stelle nicht wohl zu erkennen ist 
Auch im y^da-Dialekt findet man im l^rec par. gelegentlich 
Formen ohne x, namentlich in der ersten Pers. pl. b^äyd'ma^ 



*) S. §. 431 und „Vergl. Gramm." §. 680. 
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gegenüber dem send, buydma, ' Ein Mediam oder jiinu 
dieser Aoristfonn, woran es dem Sanskrit fehlt, gewährt diis 
Send darch das in seiner Art einzige däjrd'dtvem ihr 
moget geben (s. Vergl. Gramm. §.704), welches, abge- 
sehen Ton der Personal-Endung, zum griech. ooi'trB'B stimmt. 
Hier mag sogleich bemerkt werden, dafs im V^a- Dialekt 
auch aus den Stämmen Ats reduplicirten Praet. oder Perfects 
Potentiale entspringen, die zwar in der Bedeutung von denen 
des Praesens nicht unterschieden sind, in der Form aber treff- 
lich zu gothischen Conjunctiven Praet. wie haihaitjau ich 
hiefse, bundjau ich bände stimmen (s. Vergl. Gr. 2. Ausg. 
§.709). Beispiele sind: bab^ä/ät (Perfectstamm bab'äj ror 
Vocalen bab^äv, S. §.404), ^agamfäm^ ^agamjrdi ich 
möge, er möge gehen (goth. gvSmjau ich käme, Wz. 
4^am\ Atm, mit Praep. sam: säfigmistfa *)» 
431 • Ein schliefsendes ä wird nach einfacher Consonanz 
bei den meisten Wurzeln zu i geschwächt, z.B. dijräsam yon 
dd^ giyäsam von J\ gdi (§.354). Nach zwei Consonanten 
ist die Umwandlung des d in S bei einigen Wurzeln willkürlich, 
bei anderen wird nur d oder ä ausschliefslich zugelassen. 

432. 2" I und 3"«/ werden als Endvocale einer Wurzel 
verlängert (vgl. §.448), z.B. ctydsam von J^ ci, ndydsam 
von nu. Die Wurzeln auf ar r wandeln nach einem Cons. ihr 
ar in fr ri**) um, behalten aber nach zwei Conss. die Urform ar 
bei; daher z.B. kriyd'sam von kar kjry aber smarydsam von 
smar smr* Die Wurzel ar r behält ebenfalls ihr ursprüngliches 
ar bei, daher aryd'sam. Diejenigen Wurzeln auf ar, welche 
nach d^ Grammatikern auf ^ / enden, wandeln ihr a in /, und 
nach Labialen in ü um (s, §. 12 Schlufs); z. B. itrySlsam von 
^ar (^ if)^ pdrydsam von {pf). 

*) Westergaard „Badices" unter gam und bd, 

**) durch Umstellung mit Schwächung des a zu i, vgl. §.451. 
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433. Die Wufzeln der lOten Klasse ond Causalfoniien 
unterdrücken ihr igpl ^/^ wie es scheint , wegen des nachfolgen- 
den a ^, Ä. B. cdrydsafrir von 66ray aus c«r. Primitive "Wur- 
zeln mit schiiefsendem Consonanten erleiden keine Yerandening 
ihres Yocals. 

434. Die Wurzeln, vi^elche einen Nasal zum vorletzten 
Consonanten haben, stölsen denselben gröistentheils ans; z.B. 
matydsam von mani , . 

435» Die Wurzeln »rf, vjr^^ b^^^ ffrafy^ pracj b^raiiy 
vrasc^ vac^ vap^ vaJ^ vasj vafij svap und jaß erleiden 
dieselbe Verstümmelung wie vor den schweren Endungen da 
reduplicirten Praeteritums ; z. B. JjLÜyä'sam^ von Ilu oder Jid för 
J^vS^ s. §.408 CT. 

436 • Die Wurzeln vya6^ v/adt^ ij^y iy^ ziehen sich 
zu vicj vidy ^i zusammen (vgl. §.417), z.B. vicyä'sam^ it- 
ydsam (§.433). — Die Wurzel 2[|ra^'f4j schwächt ihr ^ za i^ 
durch dessen euphonischen Einfluls das folgende svols wird (tgL 
§.327), daher sisydsam. 

Precativ des Atmanepadam. 

437« Der Precativ des ^im, ist eigentlich der Potentialis 
der ersten oder dritten Bildung des vielförmigen Praeteritums, je 
nachdem der Zischlaut des Verb, subst. unmittelbar mit der Wnr« 
zel oder durch einen Bindevocal i oder / mit derselben verknüpft 
wird; man vergleiche ^(Jj^j nistyd ich möge führen mit 
dem Indic. dtm, dnisi {par. ändisam)^ von n/ führen (s. 
§.349); sav-i-4iyd mit äsavi-si (§.363), söcillra mit 
asocisi von suc. 

43Sm In Bezug auf den Wurzelvocal gelten, wie aus den 
angegebenen Beispielen erhellt, die Bestimmungen der Medial- 
formen der entsprechenden Bildungen des Indicativs. Andere 
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Beispiele sini: yd^i^rä von yd"") (vgl dydsi §.352), vdsijd 
7QU vi (vgl. äitdsi §. 353), kfityd von kar kf (vgl. rfArri« 
§•351), htriijd od. knriitya od. kartstjd von Aror (^ Ac/^ 
von dkirji^ 4kariJij dkarSIi §. 355 u. 365). — Die Wurseln 
der lOien Klasse behalten den Charakter ay und folgen der 3tea 
Aoristbildang, obwohl es in: dieser Bildungsart im Indicat. keine 
Verba der lOten Klasse oder Causalia gibt; daher z.B, dSra/iJfjrd^ 
von cur stehlen. 

439, (a der Abwandlung stimmt der Precat. dim» mit 
dem ^/0i* des Potent, der 2ten Haupt-Conjugation überein, nur 
dals der Precat. in deujeaigen Personen, deren £ndungen ein 
^/ oder ^^^ enthalten, diesen /-Laoten einen Zischlaut vorsetat, 
und zwar ^f hinter 4, und n i hinter /. Durch den £influ£i 
des i aber werden nach. §.91 /, / zu /, ^\ daher z.B. im Sing«: 
buisisfds^ b'^uisUfd du mögest, er möge wissen; im 
Dual: Jiutstydsidm^ b^ütsiyd'sldm^ von bu^ (s. §. 83^^ und 
Tafel zu §. 443). 

Auxiliar - Futurum. 

440'\ Das (ur den isolirten Gebrauch verlorene Futurum 
der Wurzel as (s. §.329) wird entweder unmittelbar oder durch 
einen Bindevocal i mit der Hauptwurzel verbunden , deren Vocal 
durch Guna erweitert wird (s. §. 34"' fT.). Das s des Hülfs-» 
yerbums ist im Sinne von §. 80 unter den in §. 101"^ angegebe* 
nen Bedingungen der Umwandlung in s unterworfen, und der 
Ton bleibt durchgreifend auf dem Hülfsverbum. Z. B. dd- 
sjrd'tni**)^ ddsjräsi u.s.'w,^ von dd geben; gdsyämi von 



*) vgl. dydsi §. 352. Formen mit Schwächung des wurzel- 
haften d zu /, wie z. B. in ddisi von dd (1. c), kommen im 
Prec. nicht vor. 

**) ^g^« griech. ^w-CTW, und die treuer erhaltenen dorischen 
Formen wie TTDoKziir-dltj), Im Litauischen entsprechen merk- 
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ft S^^ (ff ^9 §• 354) singen, b^disjrä^mi von bu^f wisfU*); 
aber nilyä'mi von nf führen, b^av-i-Jjrd'mi von b'd Btin^ 
vaksjrä!rrti ron vac sprechen (§• 86), ian^i-^ifAfni rofl 
tan aasdehnen. In Ansehung des Gebrauehs und der Weg- 
lassang des Bindevocals folgen die meisten Wurzeln der Analogie 
von §. 424 ff. , auch wird der Bindevocal unter denselben Be- 
dingungen verlängert; z. B. tariijA'mi oder iariiydlmiy tob 
tar (jf^ §,427), grajiiijrd'mi von grafk. Die Ws« 7;f3n nai 
bildet nahksyä'mi und nasUjd'mi (vgl. §. 429. 11). 

440^^ Von einem Imperativ des Fot findet man Belege 
fiir die 2te Pers. pl. ätm.^ z.B. ^aviiy&^vam seid (B'^aradg. 
IIL 10) von liü^ vitsjddvam wisset (Mab. L 1111) yon 
vid^prdsaviij^a^vam zeuget von Ji/oder ^4 praef./^rtf.— 
Ein Potentialis des Auxiliar-Futurums ist ^j^^d^^aJIri^^/ (Bfahl- 
B. L 8383, von ^rs dal}> verbrennen), wozu merkwürdig der 
griech. Optativ des Fat. stimmt, wobei zu berücksichtigen, dtft 
die Futura auf 0*0; eines i verlustig gegangen sind, s. Note ***) zi 
§. 440"^ — In der Abwandlung folgt dieses Fut. in den beiden 
Activformen genau der Analogie des Praesens (s. Taf. zu §. 443). 

Conditionalis. 

44 1*^ Dieser Modus verhall sich zum Futurum in for- 
meller Beziehung genau wie das einförmige Augment-Praet. zum 
Praesens, es wird nämlich der Wurzel das Augment a vorgesetzt, 
mit Berücksichtigung von §. 287, und die primären Endongen 



würdig Futura wie du-si-u dabo, ei-si-u ibo (sssskT.S'Sjrd^mi)^ 
deren u ich als Vocalisirung des Personzeicbens m fasse; s. Ver- 
gleich. Gramm. 2te Ausg. §. 654 und über dorische Formen wie 
7r^oX6i-4/iu) 1. c. §. 656. Note ***); über Überreste dieses Fat m 
Altslav. 1. c. §. 658. 

*) S. §. 83^^ und vgl. griechische Futura wie 3^e\^Cü von der 
Wz. T§S(f) ; s. Vergl. Gramm. §. 104*>. 
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werden darch die secnndären ersetzt , daher z. B. ädäsjram^ 
dfd^jramf db disyamy Anisyam^ dhavisyam^ dvakiyafn^ 
dianiljram^ dgrafifsjram )* 

441*\ ^THinTr ddigd dim. (grd gehen, praef. ildV) 
schwächt wie im vielförmigeii Praet (§.358^^) sein d zu tj daher 

m (%). 

442, So heibt bei Pänini ein dem Y^da-Dialekt eigen« 
thümlicher Modus, welcher über mehrere Tempora sich erstreckt, 
und im Sinne dts Potentialis, Precativs und Imperativs gebraucht 
wird, wie denn auch die Von den Grammatikern als erste Personen 
des Imperat. aufgestellten Formen in der That dem J^/~ Modus 
angehören (s. §. 284 (F.). Sein formeller Charakter besteht in 
Erweiterung des dem Personal -Consonanten vorangehenden Yo- 
cals; es wird nämlich das a der ersten Haupt- Conjugation und 
des Passiv-Charakters jrn verlängert, und aufserdem noch im Passiy 
auch das schliefsende 'n S znn^ di erweitert; so wird auch im 
Dual des Jim. da^ nach §. 277 för d (aus a -^ d) stehende S 
zu JJ dt. Wir finden z. B. in den Scholien zu Pänini (IIL 
4. 8. 9^ (T.) die Formen: q^|f^ patdti cadat, von patati 
cadii (wie ?JywiJLB¥j Xeyy\rs aus ?JyofXiVj Afyere), grhyd'ntdi 
capiantur, von gfj^jrdnti capinntur (wie hsywvrai von 

*) Vgl. §. 440'^ In Bezug auf den ziemlich seltenen Gebrauch 
und die verschiedenen Abstufungen der Bedeutung des Conditio- 
nalis, welcher gewöhnlich durch den Precativ ersetzt wird, veff 
weise ich auf die in meiner Vergleich. Gramm. §.731 (der beiden 
Ausgaben) angeführten Belegstellen. Hier will ich noch auf eine 
Stelle des MaM-B'lrata (DrSupadi V. 19) aufmerksam machen, 
•wo der Cond. im Sinne des Fut. steht: yadd Jardn arpayitd 
iavS 'rasi tadd manas ti kirn ivd *b avisfai „"wann er 
die Pfeile auf deine Brust senden wird, wie wird da 
dein Geist (gestimmt) sein?" 



3ii Allgemeine, Tempörok §.442.= 

TiSyovrai)^ manträy^nU^ mtunirdy&US^ YOn tnunirdjiii 
elc. aas mantr Kl. 10.| karavdiii von kar kf Kl« .8. mit de« 
Zusätze ^ts Charakters der ersten Klasse (s. S. 213)« ^« In der 
2ten P. sg«./7ar. hätte man gegenüber der 3ten P. ;n<l/-d.-/i die 
Form pai-d-si zu erwarten ,. worauf sich ßendformcii waidki 
(lautgesetzlich fiir skt.dsi) mit imperativer Bedeutung- sHitxeA*). 
£inige Formen dieser Art finden sich in der Flutsage des oata- 
pat^a-Brahmana (in Weheres Ausg. S. 75), nämlich bib^aräsi 
du mögest erhalten, ^Ciegeh^ ab^jrdvaptt,rdsi da mögest 
hinabbringen, ava-sarpdsi du mögest hiaabgehea. 
Als eräte Person von bib^ardsi gilt mir die voJti den indischen 
Grammatikern dem Imperativ zugetheilte Form bib^drdni^ voi 
dem mit dem Charakter der ersten Conjugationsklasse verbände- 
nen Stamme bil^ara^ dessen EndvocalJn der ersten Pers. notli- 
wendig verlängert werden mu£s (§. 277) ; in der 2ten Pers. aber 
könnte man fiir bibardsi auch bibar-a^-si erwarten, nack 
Analogie der im Kgv. vorkommenden Formen ds-a-si dn seist, 
ds-a-ti er sei (s. BöhtL u. BothV Wörterb. unter oj). Von 
den aus dem Praesens ind* entspringenden £^/- Formen sind der 
Bedeutung nach, und im Wesentlichen auch der Bildung nach, die 
des ersten Augment -Praeteritums oder Imperfects nicht unter- 
schieden. Sie unterdrücken, wie auch die /^/-Formen de^ viel- 
förmigen Praet. (Aorists), das Augment als Ausdruck der Ver* 
gangenheit und die zur ersten Haupt- Conjug. gehörenden Verba 
verlängern das a des Klassencharakters und zeigen in der 3. P. sg. 
par. 55|Tf|^<^-^9 im Plur. ^l[i\^ä-n als Endung, z.B. b^dr-d-ltt 
trage (Wz. b*ar b^r Kl. 1.), pra-Söd-ayd-t er treibe aa 
(Wz. <?t/rf Kl. 10.), vdrJ^'ä-n sie mögen wachsen**). Die 

*) Z.B. at/i-va^ >4>^i führe hin, s. VergK Gramm. 2.Aiisg. 
§. 724 Scblufs. 

**) Über analoge Send formen wie6ar-d-c? ferat, bar-aA-n 
ferant s. Vergl. Gramm. §. 714. 
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Yeriia der 2ten Haapt-Coojogatioii fögen^ wie im Uf des Praesens, 
ein a an die starke Form des Specialtbemas ; daher z. B. ds-a-s 
du seist, dsat er sei, womit man die eben erwähnten L4t- 
Formen des Praes. ^j-a-ji, ds^a-ti und die erste Person, der 
drei Zahlen des Imperativs.:- ds^d-ni^ ds-d-voj äs-ä-ma ver- 
gleichen mag. In der 5ten Conjugafionsklasse stimmt asndv-a-i 
er möge erreichen im Wesentlichen zu den ersten Imperativ- 
Personen asndv-d-ni^ asn'dv-d-va^ asndv-d-ma. Die vüil 
der 3ten Bildung des vielförmigen Augment-Praet. ausgegangenen 
Z^/-Formen der 3ten P. sg., wie gdsisat am et, glaube ich jetzt 
so erklaren zu dürfen, dafs an das durch den Zischlaut des Verb, 
snbst. erweiterte Thema des Aor. ind. der Charakter der ersten 
Conjogationsklasse angetreten sei, also gosii-a-t^ nach Analogie 
des eben erwähnten ^imperfectischen LSf asndv-a^t, — Ein Lif 
der ersten Aoristbildung ist ni's-a-t er führe (Wz. ni) mit 
Guna, wie im Alm, des Ind. (§. 349); ein Lif der 5ten Aorist- 
bildung ist b^uv-a-t sei, von db^d-i nach §.51. 

443« Wir geben hier die vollständige Abwandlung dier 
allgemeinen Tempora, so dafs die folgende Tafel mit der von 
§. 294 einen Gesammtüberblick der Conjugation dts primitiven 
tYerbnms nach seinen verschiedenartigen Modificationen gewährt. 
Als Muster wählen wir, zum Theil für alle, zum. Theil nur für 
einzelne Tempora, die Wurzeln: ^ dd geben, JJ} jrd gehen, 
r^ ni führen, ^pr cK" kar kr machen, g^ tud stofsen, 
jja 77IO/I denken, RTiq^rf'V zeigen, g su gebaren, g^ 
bueC wissen, j^rra ^»> beschmieren, "^jcur KblO. stehlen, 
^^[^/afi ausdehnen, ^^j'i/c Kl. 1, trauern, klagen, be« 
klagen. 
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parasmJipadam. 

Vielförmiges Augment- 

Erste 

^^^^^ Singular. 

1. 2. 3. 
2njr4(§.3S2) 

aij da (§. 352) 

rft '»^ (§• 349) dndiJam dndiJts dndUtt 
^;^^kar kr (§.349) dkdriam dkdrüs dkdriU 
^^ tud (§. 349) diduisam diduisis dtduittt 
VfrUnan 

Z w eite 

^;jX{di^ (§. 360) ddikimm ddikims ddiklai 

Dritte 

^ ju (§• 363) dsdvismwn dsdvts dsdvtt 

l^^ud"^ (§. 363) dh6d\smm dhddts dh6iu 

Viert« 

2|T J^ (§• 370) djdsUam djdsts dydsti 

Fünfte 

^ iia (§. 372) dddm ddds dddt 

S ecbste 

Ittf^^'V (§• 376) diipatn dlipas dlipal 

Siebente 

^ cur (§. 386. i) dcdcurmm dcdcmrms dcdcurat 



\ 



FielfSrmiges Augment'Praet. §. 443v 



Praeteritum. 



Bildung. 




\ 


.^^^^^^^^^^^^^I^^^^^I^Bfl 


Singular. 




1. 


2. 


3. 


d/äsi 


dfdstds 


djdsta 


ddUi 


ddUds 1) 


ddiia 


4nili 


dniifds . 


dniifa 


dkfii 


dkfids «) 


Akrta}) 


dtutsi 


dtwkttds «). 


diutia <) 


dmaAsi 


dmatksi ds 


dmaiitta 


B i 1 d a n g. 






ddikJi 


ddiUatd* 


. ddiksata 


Bildung. 






dfavisi 


dsaviifd^ 


dsavisfa 


dbddUli 


dbödUsfds 


dbdiiiia 



Bildung. 



Bildung. 



Bildung. 



dlipi 



Bild 



ung. 



d6d6uri 



dlipatds dlipaia 



dcucuratds dcdcuraia 
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*) S. §. 351. 
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Allgemeine'^ T^mporm .%i4^\ 
parasmJipadam. 



V, 






^;?L 



dis 






öud 



m^'^ 



^ 



dd 



fm.''> 



15" 



<fi/r 



• • • • 



dnäisva 
dkäriva 
äiäutsva 



ddtkiäva 



dsAvisva 
dbSdisva 



dddva 



dlipdva 



Vielförmiges^ Angment- 



Erste 




• ••••• 

dndiifam 
dkdrsfarn 
didutiam <) 



ddfkiaiam 



dsAvisfaM 
dbSd isfam 



dddiam 



dlipaiam 



dndiifdm 
dkdrJfäm 
deduiiäm*) 

•Zweite 

ddikJaiäm 

. Dritte 

dsdvisfäm 
dbödUsfäm 

Vierte 



djdsisva . dfdsiltam djrdsiJfäm 



Fünfte 

dddidm 

Sechste 



dlipaiam 

Siebente 



1 



d^ücurdva dcdcuratam ddäcuraläm 



') S. §. 35t 
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PraeteritoiH. 

K i 1 d d n g. 
1. 

ddisvafjLi 

dnSJifmhi 

dkriifahi 

diwti^vajti 

drnafis-vahi 



B i 1 d a li g. 

dsBviiva(ti 
db'Sdilvaifii 

B i 1 d tin g. 



B i 1 d a n g. 



BnaL 

2. 
djräsdi dm 

ddildt dm 

dnt^dt dm 

dkr^didm ^ 

dtufsdtdm 

dmuAsdi dm 



B 1 1 d tt n g. 

ddikidvahi ddikididm, 



dsavisdtidfn 
dh&disdfdm 



Bil d o n g. 

dNfi^'OaJ^i 

ftUdu'i^g. 

ddd^urävajit 



dfipätdm 



3. 
dydsdtdtn 

ddiJdidm 

dnSsdidm 

■dkjrsdtdm 

dtutsdidm 

dmaAsdidm 



ddiksdtdm 



dsavisdtdm 
dbö^isdtdm 



di'ipiidm 



t t 



d6ü6urStdm d6d6uriidm 
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PARjiSMJiPADAa. 

Yielförmiges Augment 



9 



ddikiäma ddiUaia 






bud 



dsäviJm^ 
dbddiswna 



dsäviJfa 



.<• 



dbödUfa 



my^ 



dyäsiima djrdsiJfa 



^ 



da 



dddma 



ddäia 



f^Tq.^'> 



dlipäma 



dlipaia 



3^ 



6ur 



S. §.351. 



Ente 






% ^ • . . . 


' 


1 

dnäisma 


dnAUfa 


dnäiius 


r dkärsma 


dkärifa 


dkärius 


Ajtäutswna 


dtäniia *) 


diäuisus 



Zweite 

ddikian 

Dritte 

dsäviJtts 
db6d\ius 

Vierte 

djäsisus 

Fünfte 
ddus 

S eckst! ti 

dlipmn 
Siebeiti ![ 



d^dcurdma d6d.6uraia diüiuran 



\ 
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Praeteritum. 

Bildung. 

1. 

äjräsmapi 

ddismaj^i 

dnismafii 

dkrsmaJjLi 

dtutsmaf^i 

dmarksmaf^i 

B i 1 d a D g. 

ddiksdtnafii 

Bildung. 

dse^visfnaj^i 
dbddismaj^i 

Bildung. 



Bildung. 



Bildung. 

dtipämaTii 

Bildung. 

dcücurämahi 



Plural. 

2. 
djräddvam *) 

ddidvam *) 

dniddvam ') 

dkf^vam ^) 

diuddvam ^) 

dmanddvam ^) 

ddiksadvam 



dÜpadvam 



dcücurad vam 



3. 

djdsaia 

ddiJaia . 

dnisata 

dJkfJaia 

dtutsata 

dmaüsata 



ddiksania 



d.saviddvam'^) dsavisaia 
db6dUdd\am^) dbSdUiata 



diipanta 



d^dcurania 



*) od, df äd"^ vam jS,§AQO,a» ^) od. dmn^nd vam ^ s. §,100. a, 
') od. ddi^vam^ s. §. 356. '^) od^dsavidvam^ od. -4 ^^'^ 
*) od. dni^vam,^ s. §§. 356.^ s. §§. 356. 100. a. 

100.«. ^) od,db6d^idvamjOd.'4vam^ 

*) 8. §. 356. ») s. §. 351. 9. §§. 356. 100. a. 

1\ 



^Üpiteirtei PraeU^Uim; §.443. 



3^ 



n. 



Singnlar. 

2. 
dadiii 



3. 

dadi 



ninyi^i 



ninjt^ 



tutudiii 


tuiud/ 




eän/ 


•^ etc. 


• 


mäsa ') etc. 




mbab'äva •^«tc. 


• 


Dual. 


'. 


dadSlii 


dadd'eS 


ninyäti: 

1 / 


ninyäti 


tutudd'ti 


tutudd'ti 


tinSlii 


tind'ii 


*va1}i etc. ♦ 


• 


mäsiva *) Ctc. 




mbab üviva *) etc. 




Plural. 


\ / 


dadi^vi od. dadi^vS' ^) 


dadir^ 


ninyiivi* od. ninji^vi* ^) 


ninyiri 


tutudiivi od. tutudi^vi ^) 


tutudir/ 


tiniivi* od. tini^vi'^) 


tiniri 


tnahi etc. 


1 


mäsima *) etc. 


. K 


mbab üvima ^) etc. 


.1 



>. «) s- §• 356. 



«ii* 



33Q 



PyHUSkJlPjitkMM. 



Redapiicirtes 



Singular. 



■.■^«■.- « 



3. 



dadit^a*) *dadä'u 



;rT d ä (§.390) dadd'u 

od. dada i a 
^n/(§.3d7y hinä'^a od. ninäya ninajrita^) ninäja 



y > ^^ 



g^/i/€i(§:396)Viiid'rfa tutöditä^) tutilda 

;pra/aii(§.400) täidna od. ia'idha finita <) ^a/d' 

' od. imiänta 



na 



\ o •. 



T5Q'£?wr(§.419) cdrayä'ncakdra') etc. 

od. cörardmdsa etc. 
' od. ^drajrämbdbäva etc. 






daddius 
ntnjrdt'us 
tutuddt US 

c 



daddius 
ninfdtus 
iutuddtui 
tindtu* 



Dual. 
^dädivd 

tinivd tindCus 

cdraydncakfva etc. 
od. cdrajrdmäsiva etc. 
od. cör-a/dmbahÜJuiva etc. 

tinimd 

c6rajrd!ii6akfmatic 
od. cdrajrdmäsima etc. 
od. cdraydrnbab üvima etc. 



Über den Accent $. §. 390 Note *). <) od. ^iakmra. 



^dä 


^"i 


g^""* 


rH.'"" 


g^.r«r 





Plural. 




.".' . « 


\^ .>.-, dad^ 


äadüs 




ninjrd 


ninjrüs 




tutudd 


iutudüs 




tind 


tinüs 



RedupUcirtei Praetefii&ht; §.443. 

AtMAIftPADAM. 



Praeleritum. 



1. 



dadif 



Singnlar. 

2. 
daäiii 



3. 

dadi 



ninye 
tutudi 



»// 



ntnji 



tutudiie 
tinise 



niny^ : 

tutudi 
tini 



\f *• 



cdraydncakri etc. 

od, cor ajrdTndsa*) ^ie, 
od. 46ray d'm bab^äva *). «tc* 



daddii 



t c 



DnaL 

dadivdTjki 

ninyivdJjLi 

tutudivd^tS 

tSnivd^S 

cSrajrdtiSuJkrvalLS etc. < 
od. 66rayAmdsiva ') etc% 
od. cdrajrdmbabüviva *) etc. 



ninydt i, 

tutuddti 

tiniii 



dadimdJjLi 
ninyimd'^i 
tuiudimdjjii 
tSnimdlLi 



Plnral. 
dadi^vd od. dadi^vi ') 
ninyidvi od. ninyi^vi '} 
tutudiivi od. tutudi^ve*) 
tinidvd od. tini^vi* ^) 



cdraydncakfjnaliLi etc. 
od. 66räyAm&sijna^) etc. 
od. ödrayAmbabüvima *) etc. 



s. §.420. «) s. §.366. 



daditi 
ninydti 
iutuddii 
tindti 



dadirif 
ninyiri 
tutudire. 
tiniri 



21* 
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PAnASUJlPADAM. 

Parlicipial - Futurum, 

Singular. 
1. 2. 



,e^/ 



»cid* (§.83*)) bdddslsmi bödSA'ti 






s6citdsmi etc. 



3. 



hud 



Dnal. 



dMi^ciH. inn^spEL ^ra% 



bddddsvas bödddsi as 



bddd^drdu 






Ptnral. 
bödd dsmas bödddsi a 



böddtdlras 



bud 



suc 



bud* 



Precativ. 

Singnlar. 
budydsam budyds 



iu6y&sam etc. 



Dual 



budyAsva huiyAttam 



budyat 



buajäitAm 



bud 



budydsma 



Plural 



.e ^f 



.« >.' 



budjrdsia budjräsus 



Partictpial'Futurum. Precativ. §.443. 

jTMANtPADAM. 

Participial - Futurum. 



325 



i. 

b6ddtd%i 

stif^mrt ete. 

sdcitälhi etc. 



h6dddsval),i 



bddd&sma'fyi 



Singnlar. 

2. 

hddddsi 



DaaL 

hddidsAti 
Plnral. 

h6diäivi 



3. 

trar 



^ra^ 



ft- ^t 



bödddrdu 



bSdctd'ras 



5f[fll^etc. 

sdcistyd etc. 
b uisfvähi 

b uis tm ä hi 



Precativ. 

Singular. 
^uisfsfds 



Dual. 



b^uisfsfd 



-^r^tmmH. w^tm^rm. 



.1 « 



bütstydstdm butsijdstdm 
Plural. 

buisfdvdm*) butsträn 



<) oder ^^f^^"5f|^**"'«y^^'t/a/n, s. §. 356. 
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PARASaJlPADAM. 

Auxiliar - Futuruni; 

Singular. 
1. 2. 

6u/(§.83*>) iötsxä'mi iötsydsi 

su6 idcisyämi etC. 

Dnal. 

hud bdtsjrävas b öisjräi as ^ 



3. 






hud 



bSlsfämas 



Plural 
iötsydta 



^öts/dnti 



Conditionalis. 

Siagnlar. 
»u<^(§.83") diötsyam diötsyas 



^ucf 



bud 



ds66isyam etc. 



Dual. 



db ötsjrdva dbötsyatam 



dlfSis/ai 



dböts/atdm 



bud' 



3EWIrW4IM 

dbdisfdma 



Plural. 
<I6 öisyata 



didtsyan 



AuxtUar-Futurum. ConditionaUs. §.443. 327 

jTMANtPADAM. 

Auxiliar - Futurum. 



b dtsydjnajii 



Singular. 
"2. 

idtsydsi 



1. 

sScilyS etc. 

'■ ' DuäL' 

vilrWIlol^ HirWiQ 



Plaral. 
£6isy4dvi- 



3. 
idtsydti 



f • 



■::»;.■. . < » 



idtsydnii 



didtsyi 



f^ "v 



äsdcilyi etc. 
ab 6tsydvajf.i 

dboisydmafii 



Conditionalis. 

Singular. 
ab öisyat ds db ötsyata 



DaaL 



didtsyritdm 
Plural. 

dlföfsyadvam 



äi6t»y.it&m 
db 6tsyanta 



\ - 



, ■ ■ . . 



Verba derivativa. 



444. Zu den abgeleiteten Zeitwortern geboren die Passiva, 
Causalia, Desiderativa, Intensiva und Denominativa. Die Tier 
ersten werden aus den primitiven Wurzeln gebildet, mit Unter- 
drückung der Klassen-Eigenbeiten; die DenominatiTa entspringen 
aus den Staminen ,der Nomina. • 

Passiv. 
Special - Tempora . 

445« Die Wurzel wird mit der Sylbe JJ x^ verbunden, 
welche den Ton erh'alt *), und diese mit den Endungen des Ai- 
man^padam conjugirt, so dafs das Passivum in den Special -Ten« 
poren, abgesehen vom Accent, vollkommen identisch ist mit dem 
Alm» der 4ten Klasse. Diese formelle Identität des Passivs und 
des Atm, der 4ten Klasse gründet sich aber auf eine enge Sinnes- 
Verwandtschaft, indem die 4te Klasse meistens Verba neutra be- 
greift, worunter gd'yS nascor, welches nur durch seine Betonung 
als Medium der 4ten Klasse sich zu erkennen gibt, in seiner Be- 
deutung aber, mehr als Passivum sich darstellt (s.§.305 a.464).— 
Die Verba der lOten Klasse behalten ihre Vocalstetgemng, werfen 
aber den Charakter aj ab, daher z.B. cdrydti von cur. 

*) Über den Grund, warum der Ton im PassiT auf die An- 
hängesylbe ya herabsinkt, während das energischere Medium der 
4ten KL ihn auf der Anfangssylbe behält, s. §• 30. 8 und yy Ver- 
gleichendes Accentuationssystem" §§. 8. 11. 
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nmerkiiiig. Was den Ursprung der Sythe/a anhebnigt, so 
gibt darüber Sir -Gr« Ha ngh ton ^) einen, wie mir scheint, 
ToUkommen befriedigenden AaCichhiij, indem er daraa erin- 
nert, dafs im Bengaliseben und Hinddstaniscben das passive 
Yerhältnifs durcb ein HfllfsTerbum, weleles „gehen'' be- 
deutet, ausgedrückt wird, STJrTT i^^^ i°> Hindostanischen 
mid ^/4 im Bengalischen. In letEterem heifst 2. BJ ^ffCT 
jjjjT korä fär ich werde gemacht, gleichsam ich gehe 
in Machung. Da nun im Sanskrit sowohl T « als'^j'4 
KL 2. „gehen'' bedeuten, so halten wir uns, 'vi'ie mir scheint, 
ttn besten an der letzten, auch im Bengalischen das> Passiv-* 
Yerhältnifs ausdrückenden Wurzel; und ich glaube, daß die 
Verkürzung der Sylbe yd' bvl jra der Belastung, dnech die 
Zusammensetzung zuzuschreiben ist^ die eine Verminderang 
des Gewichts des HüUsverbums wünschenswerdi machte. 
Das a des passivischen Sp/a ist also radical, und nicht, wie 
bei der ersten und sechsten Klasse (§*27t),.ein Conjugations* 
susatz; es folgt aber dennoch der Analogie von §.277, gerade 
•wie in §.295 die Wurzel i^siJ s/ä stehen nach ihrer Ver- 
kürzung zu si^a ihr schliefsendes a der 'Analogie der Vei'ba 
erster und sechster Klasse unterwirft. Durch die mit dem 
angehängten Hülfsverbum verbundenen Medial-Endungen, diis 
das' reflexive Yerhältnifs ausdrücken, erhält jenes die Bedeutung 
„sich gehen", und während das bengalische ^^ ^fr korä 
jräi blofs ich gehe in Machung bedeutet, sagt das skr. 
Compositum {^^ krijr/ mehr, nämlich „ich gehe (ich 
füge) mich in Machung". Man vergleiche die lateinischen 
Constructionen wie amatum iri gegangen werden in 
Lieben; auch veneo im Gegensatze zu v^/ziio majg; berück- 



*) in iseiner Ausgabe des Manu Bd. I. S. 329 ff. und in seiner 
igaliscben Gramm. S. 68 und 95. 
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bat und nf i ausgeht (^trahrscheinlieli der 'Überrest des ursprSng- 
liehen AiugAogs li/), ror welchem voculisch endigende Wonds 
durch Vrddi, und Wurzeln mit cönsoftanttschem A.nsgang dordi 
Guna gesteigert werden; ein vorletsties a- hat bei den meiiten 
Wurseln Vpdd'i (§.33). Z.B. dnäxi tt wurde geführt, 
YOn n/, äsrävi yon Jruj dnöäi ron nud^ dvädi ron vai^ 
dkdri YOn ' kar kr; siitT dfani er wurde geboren, toi 
ian. Ein vorletzter Nasal kann bei einigen Wurzeln ausgestobcn 
werden, in welchem Falle ein wurzelhaftes. a rerlängert wird; 
z.ß. db^aiigi oder di^ägi et wurde gebrochen, von ha^i» 
Dagegen schiebt. r ad' einen Nasal ein, daher dramd^i; und Uh 
erlangen bildet sowohl dlamb^i als dldb^i*). In den dbrigoi 
Personen des vielform. Praetü folgen die Wurzeln, welche nf 
einen Vocal ausgehen^ der 3ten Bildung, und die mit consoiun- 
tischem Ausgang richten sich nach dem Gebrauch des prunidfcn 
Yerbums; z.B. dna/iii, driayiifäs^ von nt\ diaisi^dimiidif 
von tud, 

4d9''>. Die auf ä {i^ di^ d, §.354) ausgehenden Waneb 
behalten sowohl vor der Endung i der 3ten P. sg. , wie vor im 
Bindevocal i der übrigen Personen des vielförmigen Augment- 
Praeteritums und vor dem der vier letzten Temporen das / des 
Passiv- Charakters ya bei (vgl. §§.514. 519); z.B. dddyiii^ 
dddyUtäs^ ddäyi-, Participial-Fut. ddxiid%i^ Precat 
ddyiiiyd^ Auxiliar^Fut. und Cond. ddjriijri\ ddd/iijri, 
von 2JT dd und ^ da. 

459^^ Die Wurzel^ päd Kl. 4. gehen dtm. und butt 
Kl. 4. aufwachen dim, gebrauchen die passiven Formen dpädi, 
dbddti mit activer Bedeutung; neben db6^i besteht aber auck 
der regelmäfsige mediale Aorist dbudda^ nach der ersten Bildaog 



*) Man vergleiche das Verhältnifs von Xafxßdvu) etc. zu cAa- 
ßovj A)j\^o/>tat etc. 
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(1. P. db^uisi)j welcher stuch päd in den übrigen Personen des 
betreffenden Tempos folgt (äpatsi). 

460« Das reduplicirte Praet. ist bei allen Wurzeln iden- 
tisch mit dem des AhnanifMdam^ £• B. iicyi von ci, tutudi 
Ton iud^ tin£ von tan,^-^ Die Wurzel M[ ^'il kann in der 
Reduplicationssylbe regelmälsig bu annehmen, oder wie in den 
beiden Activformen ba\ daher bub^üvi' od. bab^üvif (s. §.404). 
461» In den vier letzten Tempp. setzen die vocalisch 
endigenden Wurzeln immer den Bindevocal i an, und haben nach 
Willkür Vrdd^i oder Gunä; z.B. von ni kommt näyiid'ljLi^ 
ndyistfdj ndyUyi\ dndyiiyi\ oder nafitd'lL^ etc. Über 
Wurzeln auf 4 s. §. 459''>. 

462, Die consonan tisch endigenden Wurzeln bilden die 
Tier letzten Tempp. vollkommen identisch mit dem Ahnanipadam. 
463* Die Wurzeln liLan tödten, graJjL nehmen und 
dars drs sehen folgen der Analogie der vocalisch endigenden 
Wurzeln, indem sie ohne Rücksicht auf die Activformen in den 
vier letzten Tempp. den Bindevocal i nehmen und im vielförm. 
Praeter, der 3ten Bildung folgen; z. B. ädarsiJij darsiid'l[iSj 
darJisiyd^ darsisyS ^ ädarsiiyt, 

464. Als Muster diene die Wurzel H^^<<^ ßtofsen, 
wovon es genügen wird, die ersten Personen sämmtlicher Tem- 
pora nebst der dritten Pers. sg. des vielförmigen Augment -Prae- 
teritums herzusetzen: 

Praesens. 
Singular, Dual. Plural. 

1. tudyi tudy&valii. twdyölniaJii 

Potentialis. 

1. tudy^ja tudy^vaJjLi tudjri'maj^i 
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1» Aiudji diudjAva^i m^m^jnäjmmMi 



Vlelformiges AugMCBt-Practcriti 

1* dtutsi ' diuisval^i mimi^^mti 

amßf «fjrMIrllH. «ür^rf 

3. äiödi(§A5S) dtuisdidm mimMsmMm 

Redaplicirtes Praeteritvm. 

1. tuiudi iuiudivdlTkS iuiudimd^ 

Pirtici^ial-Fntorvni. 

1. löitd'lJLi töttä'svaijLi iSiid'sma^i 

Precativ. 

j. tutslyd iutstvdhi tuisSfndJii 

Auxiliar-Faturum. 

m^ dlr^ülclt dlr^lM$ 

1. tdtsyi' . tötsyälvaTjLi tdtsyd'maj^i 

Conditionalis. 

1. dtdt^yi dt6tsyäva1}i dtdisydmafii 
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ii 



ausaliorm. 



465» Der Charakter der Cansalform ist identisch nut dem 
kr sehnten Klasse (s. §.271.Schlu[s u. Aiün. und:§.306); daher 
E. B. n&ydyämi von nt^ srävä/ämi von sru^ pdldyämi 
von paiy bSddjrämi von äud^ 'V^ddjräpni von vi/l }, 

466. Einem schliefsenden ^ (^, ^i^- <^9 §• 3fi4) "wird p 
angeßi^ i.Bi ddpü/ämi yon dd und dS. Ausgenommen sind: 
p4 KLl., vjrSj ^v^, vS^ Qiy sSy sSi welche .statt /? ein enpho- 
iiisches ^ einfugen; z.B. pdydyämi^ v jräjrdy dm i\ ierner pd 
KL 2., "welches p dl substituirt, und daridrd^ .welAes seinen 
Endrocal abwirft. 

467. l^snd und X^^/<^i kohnen, wenn sie nicht mit 
^raepositionen verbunden sind, ihr 4 verkürzen, daher sndpay 
»der *napa/j gldpaf oder glapajr^ 

468« Unregelmäisigerw^ise setzen p an: i) einige Wor- 
ein auf 2 und /, mit Yeränderung dieser Tocale in dj nämlich: 
gehen^, wenn es in Verbindung mit adV ^i lesen.'? bedeutet, 
i siegen, smi lächeln^ mi eerstreuen, di zn Grunde 
^hen, kri kaufen, mi gebien, beleidigen, vi foetam 
«^ncipere; z.B. 4/70^, idpujr^ srndpay, fxf <^i sammeln 
^Idet nach Willkür 6dpay od. c^i/^ajr, auch cajayxaA i^el- 
^Sfsig cdyay\ ^ öV fürchten bildet im jilw. b^dpay und 
fsajr^ im Par.b^d/ay uhd äVjo/. 2^ Äe^Wüfzeln Jr/ sich 



*) Dafs auch in den germanischen Sprachen, anderer Schwestep^ 
^rächen nicht zu gedenken ,' Causalia bestehen, welche dem Bil- 
Ungsprincip der sanskritischen folgen, ist anderwärts gezeigt 
forden („y ergleich. Gramm.'' §.741). Z.B.: saija ich setze 
KHache sitzen) 1= sanskr. xild^ij^^mi; ga-drausja ich werfe 
crab, mache herabfallen, von Wz, drus (driusa ich falle, 
^cuiSy drusurn); ur-raisja ich richte auf, mache aufs tehea, 
f)nWz. m (ur-reisa ich steheauf, praet. vf^rAiir, ur-risum^ 
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schämen^ r/tödten und v/gehen^ mit Guna, daher ^r^. 
pay a. s. w. 3) ar r gehen, daher arpay. 4) ruJjL wachsen 
bildet, mit Abwerfong des {t, rdpajr and regelmäßig rSj^ay^ 
knüf stinken und klmäjr schütteln werfen ihr jr ah und 
bilden knSpajr^ kJmäpajr. 

469« Die mebrsylbigen Wurzeln did^i und v^vt werfei 
ihren Endvocal ab, .daher dt£ay^ vivajr» 

470« Einige Wurzeln mit langen Endrocalen können cii 
n. (t^) ansetzen*), nämlich //, woVon Itnay oder regelmSbig 
läyay oder i dpa jr\ prt^ wovon prti^ay (§•94'*^) und d'd, wo- 
von d^änay oder regelmalsig d^dvajr. 

Unregelmäfsigkeiten der consonantisch endigenden 

Wurzeln • 

471« Auiser den in §. 468. 4 genannten Wurzeln aiad 
folgende unregelmäfsig: 1) duJ bildet däJajr oder regdmälsig 
ddsajr, 2) spur bildet spdray oder regelmäCsig spdraj, 
3) spdjr verändert sein jr in v, daher spdvay. 4) l^an tödten 
und sad fallen verändern ihren Endeons, in /, und l^an sob- 
stituirt aufserdem g für ^ (vgl. §§. 324. 412); daher gdtaf^ 
I'diay**), 5) Die Wurzeln rad\ rab\ lab^ schieben einca 
Nasal ein, daher randajr^ rambay^ lambay. 

Conjugation der Causalform. 

472. Die Special -Tempora gehen genau nach xCT ^''"* 
Kl. 10. (s. Taf. zu §.294), das vielförmige Praet. folgt der 7te8 
Bildung (§. 382 flf.); doch können ilay von i7, dnay von 4«, 
arday von ard auch der 3teQ folgen, und zwar mit Bewahnig 

*) Dieses n oder n (nach §. 94*^) scheint aus dem Charakter 
der 9ten Klasse, welcher die betrefifenden Wurzeln angeboren, !■ 
das Causal -Thema eingedrungen zu sein (vgl. §. 385'^). 

**) ^j^ sad gehen ist regelmäCsig. 
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des Charakters ajr; z.B. ^^j^C^l^^i/a^iiam. Das redupH- 
cirte Praet wird umschrieben (§. 419 ff.), die beiden Futura, der 
Conditionali^ und das jitm, des Precativs nehmen den Binde- 
yocal f an , und im Par. wirft der Precativ den Charakter a> ab. 
Daher bildet z-B^^^^^v^da/ wissen machen, von io|<k ^'^ 
wissen, in der ersten P. sg. der zehn Tempp. beider Formen'« 
v^däjrämij viddfi'^ viddjfiyaniy viddyiya\. viddyäni^ 
viddyäi\ dvidayam^ dvidayi\ dvtvidam^ &vtvidi\ v.i^ 
daydd6akära od, -kara^ vidaydnöakri od, "jrämäsaoi» 
~jräni6abdva(^,i20);.vädajritdsmij vidayitdiii\ vidyd^ 
sam^ vidayisiyd\ vidajisyämij vidayiiy£\ dvidayis- 
yam^ dvidayisyi. 

^73. ^^^y^^siäpay^ von sfä^ schwächt im vielförm. 
Augment-Praet. seinen Wurzelrocal nicht nur in der Wieder^ 
holungssylbe, sondern auch am Stamme, zu i^AAttätiltipam 
(s. §• 80) für dtUfapam (§.386. c); grdpay bildet diigri^ 
pam oder regelmäfsig d^ig^rapown, 

474. J^J[^IO^v dy ay von ^v^ und "^[{^^iJvdyay von 
svi bilden das vielförm. Augment-Praet. aus l^dvßy yon pu oder 
Jjid (vgl. §. 408) und sdvay von su. Von ersterem kommt 
dgdfyavam oder d^ufidvaTn, von letzterem dsüsavam (auch 
äsisvayam von svdyay), Ton svdpay kommt dsüsvapam 
(vgl. §.415). Die Wurzel ^Elfl^^/^^ erhält durch den Ein- 
fluCs ihres y in der Wiederholungssylbe ein i und bildet ddi- 
djfutam* 

473. Im Passiv werfen die Causalia und Yerba'der lOteo 
tUasse ihr aj^.vbr dem PaSsiv^Charakter jrsa, zur Vermeidung der 
unbeliebten Verbindung zweier y^ ab; daher z.B. mdryati er 
wird getodtet (sterben gemacht), von mar mr ster- 
ben *). 



*) Vgl. §. 433 und 569, 

22 
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Desiderativform. 

476. Das Desiderativum wird ans der WniiBel auf folgeiide 
Weise gebildet: 1) der Wnrzel vrird s angehängt, entweder vb- 
mitteibar oder mittelst eines Binderocals r, und das anzahängende ' 
ist nach §• 101*^ der Verwandlung in i unterworfen. 2) Wenn 
die Wurzel mit einem Cons. anfängt, so wird dieser oder sein 
durch §.330. 2 bestimmter Stellvertreter mit /*) oder u wieder- 
bolt, und zwar mit i', wenn der Wurzelvocal irgend ein anderer 
als u^äj ö oder äu ist, und mit u, wenn 4er Wurzehrocal etncr 
der eben genannten ist, oder wenn nach §.480 ein wurzelhafto 
ar in ür übergeht. Z. B. dikiis von Ari7, pipafiJ**) von qj 
pafj tutuis von iud^ cuöjrdiii oder 6uiyutis von cyul 
(§. 479), pupüri von par pf (§. 480). CTfJ^d>ii/ erhalt bb- 
regelmäfisig, durch den Einflufs seines /, in der Wiederholup- 
sylbe ein i, daher didyötii oder did^uiU. 3) Wenn Sft 
Wurzel mit einem Vocal anfängt und mit einem Cons. endet, lo 
gelten, in Ansehung der Reduplication, die in §. 387 (F. gegebenea 
Bestimmungen, z.B. i4'*4'i^ Ton /^, äs-ii^ii von ds^uni' 
"id^is von und. 



*) Dieses i ist, wo nicht die Wurzel selbst ein i oder / oder 
einen mit i schlielsenden Diphthong hat, fär eine Schwächung dci 
a anzusehen, weil .die Wurzel, wegen ihrer Belastung am Endti 
sich in der Wiederholungssylbe so zu erleichtern sucht (Tg^ 
iUidmi für tdsidmi in §.295, femer §.386. a und 387), dtb 
nur I und u, welches letztere sich durch §.344 als leichterer- * 
wiesen hat denn 0, in derselben unverändert bleibt. 

!*) Obwohl die durch §• lOl"*^ vorgeschriebene Verwaadfaflf 
des j in i auch durch die Natur des folgenden Buchstaben bediii|t 
ist, so setzen wir doch hier und in ähnlichen Fällen i, weQ der 
Zischlaut des Desiderativums in der Abwandlung und Wortbildoag 
immer einen der in §. 101"^ genannten Buchstaben nach sich btf 
so da(s die Urform pipafis niemals vorkommt. 
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477« Die Wand 4/7- bildet unregebnälsig ips ffir Ap ipU^ 
ard^ rd* bildet Irts oder regelmäßig '^g^^äi!^o,rdiiii\ triy 
bildet triyiyii oder trsyiiii\ ad essen hat kein Desid. und 
Sübstituirt ^f^^'a^, welches iigats bildet (§. 100. a). 

478« Die ans einem Uofsen Yocal bestehenden Wurzeln 
i Kl. 1», t und u bilden zuerst ts und ül^ nach §b 393=, und wie- 
derholen dann diese schon eine Reduplication mit dem desidera- 
tiren Zischlaut enthaltenden Wurzeln noch einmal, nach den 
Grundsätze Ton §.387, daher /iii, üiiL ^ i' KL 2. geben ist 
in Desid. nicht gebräuchlich. 

Veränderung des Wurzelvocals. 

479. Wenn der Bindevocal i gebraucht wird, so hat der 
Warzelvoeal Gnna, doch kann ein mittleres i' und u bei den 
■MisieB Wurzeln auch unverändert Meiben , und einige Wurzdn 
mit mittlerem i und u haben niemals Guna. Z.B. sismayiJ 
TOn smiy 6iditii öd. 6icitil von cit^ 6uks6pii od. Sukiupii 
von kJup; 4i4ipi^^ nicht 4^4^pis^ von fjü ^^'A'» ^u^ufii^ 
nicht 6uc6fii^ von 6uf. — Diejenigen Wurzeln, welche ein der 
Zusammenziehuog zu r unterworfenes ar vor einem nachfolgen- 
den Cons. haben, behalten vor dem Bindevocal i das ursprüngliche 
«ir, erfahren aber bei unmittelbarer Anschliefsung des Zischlauts 
die Zusammenziehung zu ;*, daher z.B. sisarpii von sarp sf*p 
aber diäfkJ von darJ drs. 

480» Wenn s unmittelbar mit der Wurzel verbunden 
wird, so findet- kein Gana Statt, ein schliefsendes i und u werden 
aber verlängert, und Wurzeln auf ar r, wie auch diejenigen auf ar, 
wdchc nach den Grammatikern auf / ausgehen (s. §. 1^ Scblufs), 
wandeln ihr ar in /r, und nach Labialen oder t; in ilr um; z. B. 
4idUki von dil^ (§103. &), ciklil von kli, iuiüi von gu^ 
^iktri von kar kr^ pupürs von par pr^ iiitri von iar 

22« 
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{if)i huh^rJ Ton V«r .(^>); : :Ü)beih,fartteik wie didTki, 

vivftsif von dars ärs^ värd.yiffdi 8.:§« 479 Scblob. ■ 

Besondere Regeln. 

481. Die Wor^eki auf 4 0^, 4i, i^, § 354) setzen sammt- 
Ucb, und die Wurzeln auf i, /, ii, i} .grö&teiUheilSy das.^obne 
Bindevocal an die Wurzel. Folgende Denideraiii^ sind uoregel- 
mäfsig: dits. Gkr]didd^ von ddrAnA dS^-d^ii^ för didds ?on 
dd und ^i (vgl; §.333), mi^« von xä4, /»i und m/; ctlr/i ?oa 
f^ c7, ^i>/i von flr gi, iigii von f^ J/^; didds (auch regd- 
mäfsig didiJ) von <!/. — daridräy did^i und v^vi bilden 
didaridril (sLUch 'drds\ dididis^ vivivii. 

482. ^ ^v^ rufen bildet ^zi^^/ aus ^ii oder Jj^A (fgL 

§. 408). • ■.•;•■:•• 

; 483» ! Wenn Wurseln.auC m tind i}> einen Bindevocal aar 
nehmen, so erbäk die Wiederholungssylbe i fiir v, indem aaalidi 
das. a der Guna-Form av in. seiner Schwächung zu i (§. 47S) 
wiederholt wird; z. B. pipavis von pü^ yi/avis odtt fujAs 
Yon jru. ■ . ..,■.. '.= ... 

484. Die Wurzeln ajaf ar f und diejenigen auf ar^ wel- 
che nAcb den. Grammatikern auf f enden, verbinden das s ua 
Theii mit, zum Theil ohne Bindevocal mit der Wurzel , oder«e 
bssen , besonders die letzteren , . die beiden Bildungsweiscfl sa; 
auch können diese, nebst var vf wählen, den Bindevocal i vc^ 
längern; z.B. didvaris od. dudvürs von dvar dvjr (s.§.480)^ 
tistarts oder tisiaris oder tisitrs von star (sif)» 

485» Die consonantisch endigenden Wurzeln haben groütca- 
theils den Bindevocal /, einige haben nach Willkür beide ForoMii 
während andere blofs die unmittelbare Anknüpfung des s mlastea* 

48u. ffr^^^^ und ^171 Jan verlängern ihr a, wenn lie 
das s unmittelbar anschliefsen, daher f^^jj^ /i/diij, si^dA* 
(^ 9^) oder iilanis^ sisaniJ, 



487« Einige yVurzeln aaf i v verwandeli) rq^ dem nnmit- 
telbar angeßigten Zischlaut ihr schliefsendes v in i2, und erhalten 
defsfaalb in der Wiederholniigssyibe if^^ daher dud/ÜJ oder 
did^viJ von div,. ■ 

488« Die Wurseln atff art;' verlängern 'ihr u; z, Bv ^u«- 
iürvii yotk- gurv^gugürvihvoik iurv. . 

489. Die Wurzeln jTtan^ svap^ pracj gra^ bilden 
mnvegehnalÄig gig^äHs (vgl. §. 324), <fiiiijr;»i';(vgl. §. 415), 
piprclU^ 'iigrU {%. ±02. dy, b'raii bildet b'ib-raÜiJ'iodet 
bib'argiJ oder bib'raU oder bib'arkl (s. §.34^> und §.301). 

490» • ^Die ■ Wurzeln sakj p^t^ rab^^ Idb^ setzen nach 
Willkür *en tweder «inen Btnde vocal an y z.- B^ s iJ akiJ^ öder 
bilde» 'linregetm'äljBig Jiki, piis^rips^ lipsy'wie es JM^heinty aus 
JiJaks, pipais etc. durch Ausstolsung der zweiten S3rlbe. • Sie 
'Wurzel räJ^ KI. 4. verletzen, zerstören bildet riu^ Die 
.Wurzeln inap und ääm'b*'' Ki 10. bilden i^ip^s^ dips oder 
regelmäfsig gii^apayis^ didam^ayii (s. §1 492). 

491.' Es gibt einige Desiderativformen ohne desiderative 
Bedeutung,. nämlich: ^vjs'u/itf. tadeln, von gup hüteiiv cikiis 
heilen,' von Jki/'-, tiiiki dulde«, ertragen, yontii^fnl- 
mdifks erwägen, von man denken (s. §. 486)^ bib^ats muri- 
nen, verabscheuen, von batt (§. 83^^), diddAs gerade 
sein, gerade in-achen, von d&n abschneiden (vgl. d6\ 
itsdA-^ schärfen,: voä Jan id» (vgl: id id.). Die vier letzten 
haben in der Wiedcrhokmgssylbe unregelmäfsiger Weise / für iV 

492 • Die Wurzeln > dtr 1 Oten Klasse behialten ihr ay^ 40 
wie ancb die Guna-Steigehing.des Wurzelvocafa^bei, und neh- 
men den Bindevbcal /, z»B. ducörajrii YOÄ dur. . 



■ ■ ? I 
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Desiderativuin der Gausalformen. 

, • . . ■ . 

493* Aus Causalforitea konaen ebenfSdb DesSdenlifa 
gebildet werden, nach Analogie von §.492; s. B. €Uääpa/ii 
geben sa lassen wünschen, Iran ääpajr TÖn €l4(§. 466), 
nindjrajiJ^ yon näyay ans n/, didaria/il^ von darimj 
«na dari dfi^ 

494* Die Rednplicalionssylbe erhalt ii, wenn der Vocil 
der primitiven Wurzel i/, ^, d oder du ist, in jedem änderet 
Falle j; z. B« nunAvayii V'On nAvay ^Uis nie, 

495« Eine Ansnahne von der yoihergefaenden Regd 
machen diejenigen Wurzdn auf u oder i2, welche- mit einem HiA- 
Tocal, Labial oder^ anfiingen; diese haben in ditr Wieder holiy 
syfte I (vgL §; 483); z. B. /iydva^ji von jAvax mm /*t 
kib^äuaxis yon b^Avärf ans b'ü. ^^ '^^^{^äfSiajritfaB dfut 
bildet d 1 <i j^ <^ / 0j^/i (vgl §. 417). Die Wurzeln iju^ pru^ phj 
sru und sru haben nach Willkür i oder u; s.B. siJrävüjii 
oder sudrAvayis yon srAvay aus /ru (vgL §.483). 

496. Unregelmäüsige Formen sind susAvayiJ von ivi« 
woyon auch sisAvaxii\ iuJjLAvayii yon {iv^, and suivi' 
pajrii yon fvap (ygl. §.415). ' 

Gonjugation der Desideratiyform. 1 

V ' 497. Die Desidieratiya sind nach Mafsgabe ihrer primitifCi 
Wurzeln entweder Im Par. oder im jitnu oder in beiden Actir- 
•formen gebräuchlich. Die yier ersten Tempora und Modi setici 
dem s oder i ein a an und gelien abo nach der ersten Baip^ 
Gonjugation, mit Befolgung deis §• 277. Der Ton mht in itäk 
augmentlosen Formen der Specialtempp. durchgreifend xai is 
ersten Sjibe. Das yielförmige Praet folgt der 3ten Bildung, iM 
reduplicirte Praet. wird umschrieben (§. 419), die beiden Fotaft) 
der Conditionalis und das ^im. des Precatiys erhalten den Bin^ 
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vocal L Z. B. Ton (^(^C^ cTtAfii/pj (Wz. kiip) su werfen 
wünschen kommt: ötkiipsdmi*}^ 6ikiipsi\ dikiipsijram^ 
^ikJipsija; diksipsäni^ 6ikiipsdi\ d6ikiipsam^ d6i^ 
kJips^i dciksipsisam ), dcikJipsiii; dikiiptdn^akdra 
od. 'kara^ iikiipsSlniakri od. 6ik''ip*d'mdsa od. ^ikii- 
psdmbakdva; iikiipsiidsmi^ 4iks ip 4 ii dlki\ 6ikiip sjrdm^ 
c'ikJipsUtj^d; öikiipsiSjd'mi^ 6ikiipsUyi\ diikiipsU" 
yam^ dcikiipsiifi. 

^ Intensivform. 

498« Diese Form hat ein BeponenS| nämlich ^ine Form 
mit dem Passiv-Charakter und den Endungen des jiim.^ mit actiyer 
Bedeutung. Der Gebrauch dieses Deponens ist bei weitem ger- 
wohnlicher als der des Activs. Consonantisch anfaogende Wur* 
sein wiederholen denselben mit dem durch Guna verstärkten 
Wurzelvocal, wobei zu merken ist, dals auch laoge Vocale in der 
Wiederholungssylbe Guna haben. £in mittleres a geht in der* 
selben in d über. Beispiele sind: cici, Dep. ci6tya^ von ci\)\ 
dSdiv^ didivja^ von div\)\ bibidj hiltidyay von lMid\ 
nini^ ninlja^ von ni\ iikri^^ cikri^ya^ von krt4\ jr^ju^ 
jdjrdja^ VOD jru\)\ idgurv^ idgdrvja^ von gurv\)\ Idlup^ 
Idlupya^ von lup\ böb^ü^ bdb^äjroj von b^d^j^öb^üJ^ böb^dsjra^ 
von b^äJ; bdb^d^ bdb^d/ay von b*d\ sdsak^ sdiakya^ von iak. 

499. Mehrere Wurzeln auf d schwachen im Depon. ihr d 
SU / (vgl. §• 447) und erhalten demnach in der Wiederholungs« 



*) Man beachte die Bilduogsverwandtschaft griechischer Yerba 
wie yvyvuitTKtJö (= f^y|^|fl| iiiAdsdmi)^ worüber mehr in 
meiner Vergleich. Gramm. §. 751. 

**) Wegen der Positionslänge kann in den starken Formen 
keine Gunirung stattfinden (s. §• 34*^). 

f) S.§.448. 
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sylbe ^; z, B. didtya von dä^ iisftya von sfd^ didtya von 
/il (§. 354). ^ i'^ bildet unregelmäfsig vivt oder regelmlis^ 
v&vA (§. 354), im Deponens blob viviya\ Ij-vi bildet jf^^ks^ 
i6}iüya^ aus ^k (§. 448). 

500. Die Wurzeln mit ar /* vor scbliefsendem Cons. 
zeigen in derWiederhoIungssylbe art^ woför aber itn Activ nacb 
Willkür aucb ari und ar sieben kann. Hierbei ist das / oder/ 
als Bindevocal anzusehen , welcher zwischen die Reduplicatiom- 
sylbe und die Wurzel eingeschoben wird. Z. B. von dars dfi 
sehen kommt dar-i^dis oder dar-ri-drs oder dardrs^ Dep. 
blofs dar-i-drsya, 

501. Bei Wurzeln, welche mit ar r enden, hat das Actnr 
ebenfalls in der Wiederholungssylbe nach Willkür art^ ari oder 
ar\ allein das Depon. zeigt nach Einem Cons. am Stamme r/noJ 
in- der Wiederholungssylbe ^, dligegen nach zyf^i Consonantea 
am Stamme ar ün(i in der Wiederholungssylbe yl; z.B. ton 
kar A:r kommt im Activ öartkar -kr oder darikar -kf oder 
6arkar -Ar;*, und im Dep. cikr ty a\ Yon sniar smr kommt 
im. Act. sarismar ^ smr oder sarismar -srnr oder sarsmar 
"Smr^ und im Dep. sAsmarja. 

502. Diejenigen Wurzeln auf ar, welche nach den 
Grammatikern auf ^ / enden (§. 12 Schlufs) , haben im Actif 
in der Wiederboluagssylbe ä und zeigen am Sjtamme nach den 
Bestimmungen von §. 511 ir^ tr oder ur, ür. Im Depon. gdt 
das ar am Stamme in tr und nach Labialen in i2r über, und die 
Wiederholangssylbe erhält die Gunasteigerung von / oder it 

503. Ein mittleres 35f[ Au wird in der Wiederholangs- 
sylbe zu d, ein mittleres i und 6 bleiben unverändert; z.B.^J^f^ 
y6yAut, ^l^I^TT y6yäatya^ VOn ^[^ yAuU 

504. Nur vier vocalisch anfangende Wurzeln sind im 
Intensivum gebräuchlich, nämlich 0/, ai, ar 7- und Arnu (f. 
§.316). Die beiden ersten bilden a/4/, afAfya^ aidsy aiAij^ 
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[▼gL §.287); ar /* bildet im Actiy artf\ arif^ arr oder mit 

EiDscbiebang eines cophon. /: ^raf ary/» oder ^ffrh ari/r\ 

mi Deponens arärja, ^^of ^rrtci bildet fan Actir ürn6hu\ 
iii& Deponens d/* 7» dntJjra. 

505« Die Wdrzeln der lOten Klasse, die mebrsylbig^eri 
Woneln, ausgenommen ärnu^ und die meisten Vocalisch an- 
bngenden Wunsein sind im Intensirum nicht gebrauchlich. 

Besondere Regeln in Betreff der Reduplicationssylbe. 

506« Die Wurzeln , welche mit einem Nasal enden , und 

• snm Stammvocal haben, nehmen den Nasal mit in die Wieder- 

klongssylbe auf, wobei er sich nach dem Anfangsbuchstaben der 

Wanel richten muls. Das a der Wnrzd wird in diesem Falle 

k -dir Wiederholnngssylbe nicht verlSogert-, indem diese durch 

Position lang wird. Die Wurzeln auf/, / und t; kennen eben- 

&lls einen Nasal in die Wiederholungssylbe aufnehmen oder auch 

der allgemeinen Kegel folgen. 2. B. dankan^ 6ahkanya^ von 

^jni^Arai^, dandam^ dandamjra^ von datn^ jfznHr>'ö7i/am, 

^fZftSf yaAjramxa^ von x^^ («• S.IS Note **), 6aA6al^ iaft- 

^ul/a oder iäial^ 6d6aljra^ von ^Rrl^^^' — Die Wurzel />*a/ 

bMdet Sampulf dampul/.a*), 

507« Die Würzein car^ iapyialp^ P^^i daiM^ b^aAi 
Nehmen , ohne der Bedingung des §. 506 zu entsprechen , eineä 
Nasal in die Reduplicationssylbe ; die beiden letzten verlieren im 
l)ep. ihren Nasal am Stamme, und car verändert, wie pal^ am 
Stamme sein a in u und il (s. §. 448), daher 6a¥k6ur^ candürya^ 
^andaAs^ dandasya^ bamb aä^j bamb a^ya. 



*) Die Schwächung des wurzelhaften a zu ü beruht im We- 
sentlichen auf demselben Princip worauf z. B. im Lateinischen 
das Verhälfnifs von conculco zu ca/co beruht, s. Yergl. Gramm. 
2te Ausg. §. 7. Über griech. Yerba , welche der Form nach zu 
sanskritischen Intensiven stimmen, s. 1. c. §. 753 ff. 
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sylbe li; z. B. didtja von dd^ iisffjn von j/*4, didtya von 
di (§. 354). ^ i'^ bildet unregelmäfsig vivt oder r^elmaliig 
vAvA (§.354), im Deponens Mob vivfya\ JjlvS bildet tdl^u^ 
föpäfa^ aus ^K (§. 448). 

500. Die Wurzeln mit ar r vor scblietsendem Cons. 
zeigen in derWiederbolungssylbe artj wofür aber itn Activ nach 
Willkür aucb ari und ar sieben kann. Hierbei ist das / oder / 
als Bindevocal anzuseben, welcher zwiscben die Rednplicatioiu- 
sylbe und die Wurzel eingescboben wird. Z. B. von dars dfi 
seben kommt dar-t^d^s oder dar^i-drJ oder dard^J^ Dep. 
blofs dar^t-drsya, 

501. Bei Wurzeln, welche mit ar r enden, hat das Actir 
ebenfalls in der'Wiederbolungssylbe nach Willkür arf^ ari oißt 
ar; allein das Depon. zeigt nach Einem Cons. am Stamme rt ml 
in der Wiederbolungssylbe ^9 dagegen nach z\f«i Consonantei 
am Stämme ar tini in der Wiederbolungssylbe d; z.B. von 
kar A:.r kommt im Activ öartkar -Ar/* oder 6arikar ^kf oder 
carkar -Ar;*, und im Dep. cikrtya\ von sniar smr kommt 
\utA.ti»sarismar ^smr oder sarismar -smf oder sarsmar 
-srnr^ und im Dep. %Asmarya. 

502. Diejenigen Wurzeln auf ar^ welche nach den 
Grammatikern auf ^ f enden (§. 12 Scblufs), haben im Acb'f 
in der Wiederbolungssylbe A und zeigen am Stamme nach dea 
Bestimmungen von §. 511 iV, tr oder ur^ ür. Im Depon. gdit 
das ar am Stamme in fr und nach Labialen in zir über, und die 
Wiederhol angssylbe erhält die Gunasteigerung von / oder ä. 

503. Ein mittleres 1S(J ^"^ '^^^^ ^° ^^^ Wiederholangs- 
sylbe zu 6, ein mittleres S und 6 bleiben unverändert; z.B.^|2||{ 

504. Nur vier vocaliscb anfangende Wurseka sind ia 
Intensivum gebräuchlich, nämlich 0/, as^ ar /* und Aritui^ 
§.316). Die beiden ersten bilden a/4/, afät/a^ aidij aidij^ 
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(vgl. §.287); ar r bildet im Activ artr^ arir^ arr oder mit 
£in8chiebung eines eophon, /: ^raf ör//* oder ^I^Ttt^ri/r\ 
im Deponens arärya, ^^Xjf ^rritt bildet im Activ ürnSnu^ 
im Deponens ürndnüya, 

505* Die Wurzeln der lOten Klasse, die mebrsylbrged 
Wurzeln, ausgenommen drnu, und die meisten vocalisch an- 
singenden Wurzeln sind im Intensivem nicbt gebraucblich. 

Besondere Regeln in Betreff der Reduplicationssylbe. 

506« Die Wurzeln , welche mit einem Nasal enden , und 
a zum Stammvocal haben , nehmen den Nasal mit' in die Wieder- 
holongssylbe auf, wobei er sich nach dem Anfangsbuchstaben der 
Wurzel richten muls. Das a der Wurzel wird in diesem Falle 
ia der Wiederholungssylbe nicht verlängert , indem diese durch 
Position lang wird. Die Wurzeln auf/, / und v können eben- 
hlU einen Nasal in die Wiederholungssylbe aufnehmen oder auch 
der allgemeinen Kegel folgen. Z. B. dänkan^ cahkanya^ von 
l^j"!]! Arai^, dandam^ dandamya^ von dam^ jfzro^>'»'i/«''»i 
jf^p^ZJ yafiyamya^ von yam (s. S. 15 Note **), 6aA6al^ iaA- 
ialfa oder dddalj 6ä6al/a^ von ^Rrl^'^^' — Die Wurzel /?*a/ 
bildet dampul^ campul/a ). 

507« Die Wurzeln car^ gap^ialp^ P^^t daAs^ b^aAi 

nehmen, ohne der Bedingung des §. 506 zu entsprechen, einen 

Nasal in die Reduplicationssylbe ; die beiden letzten verlieren im 

Oep. ihren Nasal am Stamme, und car verändert, wie pal^ am 

Stamme sein a in i/ und il (s. §. 448), daher ca6dur^ caiicärya^ 

dandaAsj dandasya^ bamb aA§^ bamb a^fa. 



*) Die Schwächung des wurzelhaften a zu u beruht im We- 
sentlichen auf demselben Princip worauf z. B. im Lateinischen 
das Yerhälinifs von conculco zu catco beruht, s. Yergl. Gramm. 
2te Ausg. §. 7. Über griech. Verba , welche der Form nach zu 
Sanskritischen Intensiven stimmen, s. 1. c. §. 753 ff. 
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508» Die. Wurzeln JraAs^ d^vaAs^ b^raAJ^ skand^ 
vancmA ^^ daAJjL (daft-ij §.110*^^ erhalten durch den Einflab 
ihres vorletsten Nasals einen Nasal in der RedupUcationssjlbei 
und setzen zwischen diese und den Stamm einen Bindevocal/ 
(y^l. §. 500), verlieren aber im Deponens den Nasal ano Stamme. 
Z.B. sanisraAs^ santdrasya.'^ Die Wurzel /»ad bildet| a» 
einer Torauszusetzenden Nebenform pand^ pantpad^ panU 
padya\ die Wurzel io^daAJf, (dap-i^ §.110*') bildet danda^^ 

dandapx^' 

509« Folgende Intensiva sind unregelmäfsigi meisteiis bloli 

im Deponens, einige auch im Activ: söJä^aj oder regelaabii 

JäJytjra^ von ivi; iigi^ i^$^y^% von fr/; sds^itjrjra wiUi ii\ 

fäiäjra oder ganfanjra von ^an; cäk^djra oder c'ahlianj^ 

yon.Jcan\ iangan^ i^gntya^ VOn fraft; tdiup oder säspaß^ 

söJupxaj von svap. 

Copjugation des Activs. 

510» Das Activ, welches die indischen Grammatiker aw 
im Par. conjugiren, indem sie jedoch auch das ^/m. gelegentlich 
zulassen *), folgt in den Special -Temporen, auch hinsichtlich dci 
Accents (s. §.281), der zweiten Haupt -Conjugation und zwv, 
wegen der Reduplicationssjlbe, insbesondere der dritten KlassCi 
mit Befolgung der §§. 280. 292; z. B. b/b'idati*") (nicht ^^ 
bUdänti)^ dbibUdui (nicht' dbib'idan)^ von bUd. In Beflf 
auf die Gu na- Steigerung des Wurzelvocals ist §• 281 zu be- 
obachten. £s kann aber in den starken Formen (§. 281) cia 
Bindevocal / den Personal -En4ungen vorgesetzt werden, jedock 
nur denjenigen, welche mit einem Consonanten anfimgcn, ii 

*) z. B. bei fian, £in Beispiel des Partie. Praes. Aim. iil 
UUliäna (Arguna*s Bückkehr X. 43) von lijf. lecken. 

**) In Betreff der Accentuation der Formen mit vocaliKb ai- 
fangeoden Endungen gilt §. 330. 1. 
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'welchem Falle die consonantisch endigenden Wurzeln keinen Gona 
an der Wuraels jlbe baben; alleia die Wurzeln, welcbe mitVocalen 
cndea, bebaltca den Guna bei. Z.B. hüidmi oder hlliidtmi 
TOn l^id\ 64l6imi oder iicayimi von 6i\ hd'if^mi oder 6d- 
if^avimi von b^ü. 

5i 1 • lo den schwachen Formen (§.281) gehen i und / 
vor Vocalen nach §. 50 und 62 in x oder ijr\ u und ä stets in uv 
(s. §. 53) über. Die auf ar /• oidigenden Wnrseln unterdrucken 
io den schwachen Formen vor Vocalen ihr a und zeigen Tor 
.Coufonanten der schwachen Formen r^ wShrend sie vor Con« 
sonanten der starken Fornlen das ursprüngliche ar beibehalten. 
Diejenigen Wurzeln auf or, welche nach den Grammatikern auf/ 
ausgehen (§. 12 Schlufs), zeigen in den schwachen Formen vor 
Confodanten /r (hinter Labialen är)^ und yor Vocalen ir (hinter 
Labialen ur). Z. B. in der 3ten P. pL kommt ^/cjraii von ^if 
s/smijraii Yoa smi^ b d'b^uvatiy on b^äj SArkrati yon k4r 
kr 9 ea'kiraH\ du. 6äktrids^ TOn kar (kf^ §.12 Scblub), ;t4- 
puraiif du, päp4rids^ von par (pf^ §*12 Scblub). 

512. Die Wurzdn auf 4 (iy di^ d, §.354) sdiwäcbea 
iliesen Vocal vor den consonantisch anfangenden schweren 
Endungen zu i und unterdrücken ihn vor Vocalen; z.B. von 
Xd^ä lautet der Plural des l^T9Lt$.ydytmdsy jrdyttd^ jrd'jraii. 
Mit dem Bindevocal / fliefst das d zu ^ zusammen, daher z. B. 
jiyimiy und ohne Bindevocal: xdjrdmi, 

513« Das vielförmige Praet folgt gewöhnlich der dritten 
Aildongi doch sollen auch die übrigen, mit Ausnahme der 7ten, 
vorkommen. Das reduplicirte Praeter, wird umschrieben, dio 
beiden Futura und der Conditionalis haben gewöhnlich den 



348 DehdndntfOva. §.514.51^. 

■• i; ■ . 

^ Gonjugation des Deponeus. 

514. Die Sp^ciai ^T^mpora folgea der Bestknmiing yoi 
§.445. Id- den ikllgemeinen Tempp. fillt die SyUbe jra weg. 
Nur die Wurzeln , welche mit Vocalen enden , werfen blöis du a 
ab und behalten das x bei^ und 'die Endvocale werden daher wie 
mittlere' Vocale behandelt, so dab die langen Vocale keinen Gm 
haben, z.B. 6i6iya von <fV (§.448) bildet &ci6ifiii^ ^461 fi- 
tä%i etc. (Vgl. §. 4S9'^). Bas ▼ielförmige Praet folgt der 3tci 
Bildung^ das redupticirte Praet. wird umschrieben und die beides 
Fut., ^er Prec. und Coiid. nehnien den Binde vocäl i.' ' 

Abgeleitete. Formen der lotensiva« 

' 5iOv Das Passiv ist der Form nach identisch mit dem De- 
ponens; z;^^ ddifüjravnäna %t\kt beNnregt 'werdend (Dr&if. 
IL-ifö) von }irdtü. : Das Gausale -setzt das charakteristische a/ 
an, ohne dafs, wie her primitiven Wurzeln, -der Stammvoeal er- 
weitert wird; z. B. ciksipay. Das Desiderativum setzt das« 
gewöhnlich inittel.st des Bin de vocals i an, ohne da f» -eine neae 
Rednplicationssylbe hinzutritt, auch bleibt der Wurzelvocal na- 
verändert; z.B. <f/A://>9ii. 



f '• 



Dehominativa. 

516. Aus den Grundformen der Nomina können durch Ab- 
Itigung von j^a, aya^ ^y^t asya und kam ja secundäre Wnneh 
gebildet werden, welche die Grammatiker Ziij^a -Wurzeln nee- 
neb, und woraus, wie aus primitiven Wurzeln, sowohl Verba ab 
Nomina entspringen. Auch können ohne Anfügung irgend eba 
fremdartigen Buchstaben die Grundformen der Nomina sieb n 
Ziij'c/ -Wurzeln erheben und durch blolse Anhängung der g^ 
wohnlichen Verbal - Endungen als Verba conjugirt werden. 
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Formen auf jr ra. 

517« Durch jjf fa können, aus den Grundformen der No-. 
mina Benominativa zweierlei Art gebildet werden; erstens solche, 
welche ein Verlangen ausdrücken nach dem, was durch das Stamm- 
Nomen beseichnet.wird*), oder auch eine GJeichacbtung, indiem 
nämlich eine' Person oder Sache derajänigen, was das Stamm- 
Momen bezeichnet, gleichgeachtet wird.. lin ersten Sinne sind 
diese Denominativa intransitiv und tragen das Object ihrer. Hand-* 
huBg in sich selbst, b* B. Cf^f^ />a///a zum Gatten wün- 
schen (Batti-K^ IV.: 19) von^a/i Gatte; /»M/r/jr» einen 
Sabii:0djer. SÄhne oder Kinder :wiinschen (B'atti-K« I. 10) 
roä putrd (§.518). Im 2tea Sinne, sind sie transitiv und for- 
dern ein au(ser ihnen selbst liegendes Object, da das Stamm^N^men 
nicht. das accnsative, sondiern das dative Verhältpiis ausdrückt; z.=Bf 
paricdrikäm patnixaii er ächtet die Dienerin. der Gat- 
tin gleiß h. Es kann jedoch auch das Subject selbst der Gegen- 
stand des Gteichacbtens sein, indem das Denom.. reflexiv, wird 
aod das Stamm-^omen von dem dativen in dds loeative Verh'äU?- 
]u(s tritt; ko Yiz&n prd^ädijia, von pfäs^4a< Palas^t, die 
Bedeutung „sich in einem Palaste glauben^ annehmen. 

•518« Die ELndbuchstaben der Stamm-Nomina sind fofgen- 

den Veränderungen unterworfen : 1) a und & geben in i. über^ 

^ B. sutijra von sutd Sohn öder s.uid Tochter« .3) i uad u 

Werden verlängert, nicht nur wenn sie am £nde, sondern auch 

Wenn sie vor einem schlielsenden v oder r stehen (vgl. §..448), 

^ B« paiijra yon.pdii Herr, Gatte, Itdridja von Itdnd 



*) Insofern VVunsch, Verlangen die Grundbedeutung der 
Svlbe ya ist, wie sie auch die gewöhnlichste ist, scheint mir ihre 
ALbstammuug von / wünschen, bitten sehr wahrscheinlich (vgl. 
§. 271. Anm«X mit dem Zusätze des Charakters der 1. und 6. Kl., 
der in den aligemeinen Tempp. wieder abfällt. 
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Licht, SonnCi girya yon gir Stimme. 3) ar /* geht ia 
^l" r/*), 6 in av und ^ du in dv über, z.B. piirfja Ton 
pUdr "tr Vater, gavya ron ^d' m. Ochs, f. Kuh, Adir/a 
Ton ^ nd'u Schiff. 4) Ein schliebendes n wird abgeworfen 
und der yorhergehende Yocal ist der Veränderung der Endbodi- 
Stäben unterworfen, z.B. Jfi(^ rd^lya ron rd'fan König. 
5) Patronymica, welche durch das Suffix TU ya gebildet sind, ircr- 
wandeln diieseSjibe in /, z^B.gdrgffa ron gdrgjrm Abkdaa- 
ling des G&rga. 

519. Die nach §§. S17^ 518 gfbildeten DenominatiTa siaJ 
nur im Par, gebräuchlich; in den allgemeinen Tenapp. fiOt 
das a der Sjlbe jra ab und Benominativa aus NominaktanBMB, 
welche mit anderen Consonanten als n enden, können nach'Wü- 
kür anicfa das f abwerfen. Bas yidifönnige Praet folgt der 9lai 
Bildung, das redupl. Praet wird umschrieben, und die 
Fntura und der Condit» nehmen den Bindevocal L 

520. Burch Zf f^ werden zweitens aus 
BenominatiTa gebildet, welche in Bezug auf das Subject and an 
durch das Stamm -Nomen ausgedrückte Person oder Sache eiie 
Ähnlichkeit der Handlungsweise, ein Nachahmen, sich Anstdloy 
ein Ähnlichwerden an Beschaffenheit u.s.w. ausdrücken. Aadb 
werden, sowohl aus Substantiven wie aus Adjectiven, durch/« 
Benominatiya gebildet, welche die Henrorbriogung der durch da 
Stamm-Nomen ausgedrückten Sache, Handlung, Eigenschaft oder 
Zustandes ausdrücken, oder die Erlangung derselben, oder eia 
Werden zu denselben, oder ein Empfinden derselben. — In Be- 
zug auf die Endbuchstaben der Stamm -Nomina ist zu merkea: 
1) a wird verlängert und d bleibt unverändert; z. B. kr^nd/i 
den Krs'na nachahmen, wie Krsna bandeln, von kf^^i} 



*) Burch Umstellung aus ir mit Verlängerung des /, s» §k 12 h 



und 174*>. 



\ 
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irAjra zdgem von ^ird Ung, it^räya eilen von itgrä 
cbnell, Jabääjra tönen TOn idbda Lant, LSrm, karunäjra 
litleid erregen oder- empfinden yon kdrur^d Mitleid« 
)' T^n wird abgeworfen nnd ein Torbergehender Iniraer Voeal 
erlängert; s. B. 7f;fp[;|' räfd/a wie ein König handeln, 
on rd^an. 3) ^s kann abgeworfen werden oder nicht, in 
rsterem Falle wird ein vorhergehender kurser Vocal veriängert"^ 
"B, pafdxo oder pajrasjra zu Milcb werden, yon pdyas 
lilch, tapasya bfifsen von tdpas Bnfse, namasya ver- 
hren yon ndmas Verebrnng. 4) Einige Wörter auf ai 
tTi/ §. 185) werfen das / ab und verlängern das vorhergehende a, 
.B.vfpdjra grofs werden von v/'^if/ (stark t;/'^<lfz^) grofs. 
) Im Übrigen gelten die Bestimmungen von §.518. nr.2. 3. u. 5; 
.B. su6tya rein werden von iü6i rein, maniüjra S&nde 
egeben von mamü (vM. mdntu) Sfinde. — Diese Klasse 
on Denominativen wird nach §.519 conjugirt, gröbtentbeils nur 
B Ahn,^ zum Tbeil auch im Par. oder in beiden Activ-Formen. 
Anmerkung. Seinem Ursprünge nach scheint das JXya dieser 
Denominativa verschieden von dem von §.517, und ich halte 
es för identisch mit dem passiven ya (§.445), sowohl wegen 
seines vorherrschenden Gebrauchs im Atm.^ als wegen des 
passiven Verhältnisses, welches viele Verba dieser Art aus- 
drucken. Formen wie tapasya büfsen würden demnach 
etymologisch soviel bedeuten als in Bufse gehen, von 
Bufse afficirt werden. 

Formen auf ^RL^J (sRT ayä). 

52 1 • Durch den Charakter der lOten Klasse und der CausaU 
»rmen (§. 271. Anm.) werden Denominativa gebildet, welche die 
usübung, Empfindung oder -den Gebrauch dessen, oder eiii 
[jKrhen zu dem, oder eine Erklärung als das ausdrucken, was 
■rdi das Stamm-Nomen beseicbnet wird. Ist dieses einsylbig, 
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$o babea die >Gblie£seiiden Vocale i'i f^ Uf ^ Yrdd^iy und ei 
$chlie£senden a und ä wird p beigefügt nnd. da$ a wird Tcr- 
]fingert;-z« B. väjräjr, von vi Yogelj.b'^dvd.j' von &'d Erde, 
kdpdjr Yon Ica Luft, gfäpäy von g/ä £rde (vgl, §.466). 
Von nar nr Mann, Menscb kommt ndrd/. Eins jlbige Wor- 
ter, welcbe mit Consonanten ende^, haben Guna, z.B. kidddj 
von ksud Hunger. 

522* Mehrsylbige Wt>rter werfen ihren Endvocal ah, nd 
wenn sie mit einem oder :(wei Coqsonanten enden, so werdet 
diese neb^t dem vorhergebendenVocal abgeworfen; z^^.klamij 
von A:io7/i4' Geduld, prttdj von. /7r//i Freude, varmdjf 
von i;arjiiai» Harnisch. 

523. Wörter, welche durch die AbleitungssuCfixe m «a/, 
vani (schwach maij vai) und min gebildet sind, bilden Dcnow- ' 
nativa aus ihren Primitiven; z.B. srdydy aus srimant (^mmi) 
oder. ir/ra gliicklich, von ir/ Glück. ' 

524. Die durch af (aj-a) gebildeten Denominativa snJ 
ii^ beiden Actiy-Formen gebräuchlich, und werden wie Verba der 1 
lOten Klasse und Causalformen conjugirt; z.^.varmdfdmij 
vqrpidjräm 

Formen auf kämya, sya und asya. 

525. Durch AnRigung von kdmya^ welches selber da 
Denom. ist, aus A:4 /na Wunsch mit^a, werden DenomioatiTa 
gebildet, welche ein Verlangen ausdrücken nach dem, was du 
Stamm-Nomen bezeichnet. Die durch sya und asya gebildetes 
Denominativa drücken ein heftiges Verlangen aus. Die Endbacb- 
staben der Grundformen erleiden vor kdmja^ sja und asj* 
keine Veränderung, wenn nicht nach den gewöhnlichen WoU- 
lautsregeln eine euphonische Veränderung nothwendig wird; s.fi* 
putrakdmya einen Sohn oder Söhne oder Kinder wün- 
schen, von putrd Sohn; v^sasja nach dem Stier fer- 
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langen (B'atti^K* IV. 30) von v/ia, maivasya Honig 
w^ünschen von mddu Honig. Diese Denominativa sind nur 
im Par. gebräuchlich und werden nach §. 519 conjugirt; c. B. 
puirakämyd'mi^ putrakAmy^yam etc. 

Denominativa ohne SufBx. 

526» Sie drucken eine Ähnlichkeit der Handlungsweise 
aus zwischen dem Subject und dem, was durch das Stamm-Nomen 
bezoichnet wird, oder eine Hervorbringung oder Erlangung des- 
selben, sind aber von sehr seltenem Gebrauch. Ein schliefsendes 
a des Stamm -Nomens wird abgeworfen; gunafahige Endvocale 
werden guntrt, und wenn die Grundform mit einem einfachen 
Coiiponanten endet, so wird der vorhergehende Yocal gunirt. 
Diese Denominativa sind in beiden Activ- Formen gebräuchlich, 
jedoch vorzüglich im/'ar.; sie folgen in den Special -Tempp. der 
Analogie der ersten und 6ten Klasse, d. h. sie erhalten a als Con« 
jogationsvocaL Der Ton fällt auf die Endsylbe des Stammwortes, 
ond, wenn dessen betonter Endvocal unterdrückt wird, auf den 
Conjugationsvocal; z. B. Idfiif-d-ti von I6%ita roth, su^ 
cdy-a-ti von su6i rein, pitdr-a^ti von pitdr ^tr Vater, 
^apal'-d'ii von capald schwankend. Das vielförmige 
^raeteritum folgt der dritten Bildung, das reduplicirte wird um- 
achrieben, die beiden Futura und der Conditionalis nehmen den 
^indevocal i. 
Anmerkung. Da das lat. / der 3ten Conjug« dem skr. a der 
ersten und 3ten Klasse entspricht (s. VgL Gramm. §. 109"^ 1), 
so erkenne ich in Formen wie meiu-i-t^ siatu-i-t (von den 
Stämmen meiu , statu) Analoga der betreffenden sanskr. De- 
nominativklasse. Im Griechischen entsprechen diejenigen 
Denominativa, welche in den Specialtempp. o, s ss skr. a an 
den Nominalstamm anfögen, in Formen wie /X)]i/t-o-jt>isu, 
|LiY}vi-€-Te, ^aK^V'O'fJiatj fj^e^v-o-ixai (L c. §. 777). Zu den 
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' in §.520 besprocheneü nenomitiatiTeit attf JX y^ stiniBiai 
grkchische aof KKw und (TO'oü, deren 2tes A oder (T ich dorcb 
regl*es8iTe Assimilation aus j erklare, s. B. ayftKK(a aas 
dyysXjWj fJLi?u(r(ru) aus fxtKKTjta för fXsXvrju)^ fJiaXatrü'w ass 
IJLoXao'ju) (dieses aus fJLaXuKj'üo), von den Stämmen aT^eXo, 
ILieAiT, jüiaAaxo; ferner solche wie TBKfJiaiO'O-fJLai. aus rex- 
fJLOü'jö^lAai durch Umstellung des vocalisirten Halbvocals in 
die Torheirgehende Sylbe (1. c. §. 769), 
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527« Die Wort'^BiMnng geachii^hi Sa^gt, W98Mieb\ich (hunch 
Anfiigung voo Suffixen, und ej; gibt nur we«ig reine WuneU 
worter. , Di)! Suffixe, welche Nomina primitiva amA dem Wurzeln 
selbst bilden, bri£sen bei den indischen. Grammatikern zum Theil 
^^Ä/-/, £i0n Theil ^UHJ^ f<944j« *),. und diejenigen ,, welche 
Derivatiya aus .anderen WortstäiQmeti. bilden, beiXsen Tad,d'itAr 
Suffixe. Wir betrachten, zuerst den Ursprung primitiver .Wörter^ 
welche meistens durch Krt- Suffixe gebildet werden. 

Primitive Wörter. 
Participia, Infinitiv und Gerundia. 

526« .9B|ri ^^^^9 IQ <1^Q schwachen Casus i^fl •0^{§-175), 
l>ildet das Part praes. par. **). Die Eigenheiten der zehn JiClasseii 

*) Kj-ij von der Wurzel kar kr machen, heifst machend, 
lildend, und die Wörter, welche durch ein Krt-Suffix gebildet 
sind, heifsen krdanta^ d.h. ein Krt am Ende habend. Der 
Ausdruck unädi besteht aus u und ädi das erste, mit einge- 
schobenem Nasal, und bezeichnet eine-SUsse von Sufl^xen, an 
deren Spitze von den einheimischen Grammatikern das Suffix i^ 
gestellt wird. Wir fassen aber in den fo^nden Paragraphen 
die Krt- und Unadi- Suffixe zusammen, weil sie beide in der 
Wort-Bildung gleiche Bedeutung haben; und wo wir nicht aus- 
drScklich ein Suffix als UnAdi hezeichnen, gehoirt dasselbe zur 
Klasse der Krt- Suffixe. 

**) Das der Partidpialstämme auf ant od. •/ geböirt jeigent- 
lieh nicht zum Participialsuffix, sondern es verhält sich damit «o, 

23* 
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werden beibehalten, mit Berücksichtigung von §.278 hiasichtlich 
der Unterdrückung des / des Klassencharakters nt Im Übrigen folgt 
bei der zweiten Haupt-Conjugation dieses Part, der Analogie der 
schwachen Formen (§.281), auch hinsichtlich der Accentuatioo, 
mit Berücksichtigung von S. 127 Note*), wornach z.B. dviiatd 
durch den hassenden von dem schwachen Stamme dviidi 
(stark dviJdni), wie In der ersten Haupt- Conjug. i u data' Jon 
iuddt (Wz. tudJüi.6. L c). Die in §. 294 erwähnten Wurxeh 
bilden daher im Nom. sg. m.: h 6* dt an von hu£ K1.1., tudin 
von /Ulf Kl. 6., Jü6yan von iucKl. 4., cdrdjan von iur 
Kl. 10., dviJän von dvis Kl. 2., tüturat (s. §. 186) von /«r 
Kl. 3.J fuii^än von fuf Kl. 7., cinvdn von ci Kl. 5. {saknu» 
vdn von sak nach §.342), tanvdn von idn Kl. 8., jrundn von 
jr„K1.9. (s. §.278). 

529. Die Unregelmäfsigkeiten der Special -Tempp., und 
zwar bei der zweiten Haupt -Conjugation jene der schwachen 
Formen, im Besonderen der 3ten Person plur. (wegen des voca- 
lischen Anfangs der Endung wie des Participialsuff.) erstrecken 
sich auch auf das Part, praes., sowohl im Par.^ als im udim.\ z.B. 
tisfant von f/d(§.295), vi^yant von vjad (§.305), uHni 
von vas (§. 325), sänt (s=: latein. sent in prat-sent^ ab-sent^s» 
„Viergl. Gr." §. 781 Schlufs) von as (§.329), in dm von han 
(§. 324). Declinirt wird dieses Participium nach §. 185 und 186. 
3[f|;n j'4j herrschen folgt, wie in §.327, der Analogie der 
reduplicirten Wurzeln (§*386), daher Nom. masc. Jä'saij Jdsa* 
täuj säsaias, 

530* Das Femininum bildet, durch Anfügung des weib- 
lichen Charakters /: anit oder att; die Wurzeln der ersten 
Haupt-Conj. haben vorherrschend ora//, und die der 2ten häufig^ 



wie mit dem von §.272. Anm.2; s. S.127 Note *) und „YergL 
Gramm." §.782. 
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ati als antt Die reduplicirten Formen und j{]jn ^'4j KL 3. 
(§.327) haben niemals antt\ z.B. ^ä'gratt*) von iä'grat m^Xk. 
(Wk. iägar iägr Kl. 2., §.108). Beispiele der selteneren Art 
sind: vi-cdratt von car KI.l. (Nalus XII. 10^ väsatiroh vas 
Kl. 1. (Nah XIII. 66), dArdyatt von däray Caas. der Wz. iar 
d\ (NaLXVI. 18), ruddntt von r«dK1.2. (Nal.XVI. 33. XYII. 
12), kurvdnti von kar kr KI. 8. (Nal. XVI. 11, s. §. 341). - 

33 1 • Das Auxiliar-Futuram par, setzt das in Rede stehende 
SofBx an den Futurcharakter i^ sya (§.440^^), mit Bewahrung 
des Tons auf dieser Sylbe, daher z. B. dä-syd-nt (schwach 
dä-sjrd'f)**) gegenüber dem gr. ocü-CTO-vr. — Declinirt wird 
dieses Part, im Masc. und Neutr. nach Analogie von tuddnt 
tuddt (§.185); das Fem. fügt den Feminincbarakter entweder, 
und zwar vorherrschend, an das starke Thema 9m£ sya^ni des 
Masc. — also däsjrdntt datura***) — -, oder an das schwache 
auf sfa-t^ mit Verschiebung des Accents auf den Feminincharak- 
ter, daher z. B. chL^^fH kar-i-sya-it' factura f). 

532. Das Suffix des Part, praes. und fut. act. findet sich 
im Alt-Epischen gelegentlich auch in Verbindung mit dem Passiv- 
cbarakter /a (vgl. §. 536). Beispiele, wovon ich das schwache 
Thema hersetze, sind: yZTfl^'^'^-/^-' (stark. d'il-/a-fi/) be- 
Tiregt werdend von d'^u nach §. 448, oder von dem gleich- 

*) Über die Bedingungen, unter welchen der Feminincharak- 
ter /, in Übereinstimmung mit den schwächsten Casus des Masc. 
und Neut., den Ton erhält, s. S. 127 Note *). 

**) Ich glaube jetzt, dafs das a der Futurparticipia auf s/d-ni^ 
syd-i eben so entschieden dem Futurcharakter angehört, als das o, 
Nom. wv ^ der entsprechenden griech. Formen wie ooü-O'Cüi', obü- 
"trO'V^CL^ OCü-CTO-VT-gff = sanskr. dA-syd-n^ dä-syd-ni-am^ 
dd-syd-ni-as, 

***) Griech. ^wfTG\j(Ta aus Äwcroi/rta wie (peoovo'a (= sanskr. 
b'^dranii) aus <pzoovTia^ s. Vergl. Gramm. §.784. 
f) q^i für ;q^* nach §§. 101^>. 440->. 
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heieäienie^ 4*ä\.d-r(Jjr^i:ges ehtn -wer iend von darJ dfi^ 
if//if/gesaiQBelt werdend von 6i (§.448)4 kfiydt gezo- 
g^n werdend TonArar/Arri; vi^stry&t vernichtet wer« 
dend Ton tf'ar (3Xr Jr'/i §-453). 

533. Tifjitp mäna^ ' i^ \ r\ ^nd. Das Part praes. Atau 
wird durch. die Suffixe m^ na oder änd gebildet ') (fem. d)\ die 
Eigenthfimlichkeiteil der Special- Tempp. vnd ihre Uaregelniätiig- 
keiten weirden, wie im Part, praes. act. , beibehahen. Die erste 
Haupt -Conj. gebraucht das Suffix rndnä, doch hat die lOteKL 
und. das Causale h'äufiger dna zh mdna**); die 2te Haopt-CoBJ. 
hat-blofs dna. Die in §.294 erwähnten Wurzeln der zebn 
Klas&en bilden daher: bd^d*amdna yon bud^ KlA.^ tuddmdna 
von /uJ K1.6.f iü6yamdna von /i/c Kl. 4., cdrdfdna oder 
c&rdjramdna von cur KI. 10., dvisdnd***) von dvriKI. 2^ 
idiurdna j^) von /ur Kl. 3., jruiiffdnd von x^ä Kl. 7i, 



) Ich halte dna für eine Verstümmelung von in dna ood 
erinnere hinsichtlich des Verlustes des m an die Endung der 1. P* 
sg. des ^im. Zu mdna-s stimmt das gr. /xevo-9 und im Latein, 
unter anderem die Endung mini von Formen wie amamini (s. 
S. 304). 

*) Auch bei der ersten und 6ten Kl. findet man gelegenth'ch 
dna\ z,B, muiicdna für muncdmdna (Mah. III. 11115) TOO 
muc KI. 6. (§. 335), ud/amdna für udjamamdna (Urvasi bei 
Lenz S. 18. 12) von yam ^ra^etue. Da aber die Wurzel /ow 
Kl. 1. in den Special -Tempp./a^ snbstituirt, und also die regel- 
m'afsige Form des Part, j^nes, ydccamdna lautet, so kann m» 
die Form ud-yanidna der sechsten Bildung des viel form. Pnet 
zuschreiben, welches nach Ablegung seines Augments auch ia 
Potent, auf den Begriff der Vergangenheit verzichtet (s. §. 381**). 
Es würde also udyamdna fiir udjamamdna den griech. Pa^ 
ticipien med. des 2ten Aorists, wie AiTTO/zevc^, entsprechen. 

***) m n für j\n nach §. 94**^ 

f) Die Zurückziehung des Accents ist Folge der Redoplication 
und des vocaliscben Anfangs des Suffixes, vgl. §. 330. 1. S. 259. 
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cinvdnA von ci Kl.6^j Janv4n4 TOll /au.KI; 8^, yun4^n4 TQH 
j^M Kl, 9. (s. §, 278)« Beispiele aus unregelmäfrigea WuristelQ 
sind: prcidmärm von. ptaS KL6. (§.301), J.ayAnd von yf 
K1.2.(§.213X«i<rt;4na von kar krK\.S,(%.Ut), HiasichtUcI» 
der Betonung folgt. dieses Part., wie aus den angeführten Bei^ 
spielen erhellt, in der ersten Haupt-Conjagation der Analogie 4e^ 
Praes. indic. und in der 2ten iSfst es den Ton auf die Endaylh^ 
des Suffixes herabsinken, in welcher Beziehung die Betonung der 
schvireren Personal -Endungen des Praes. indrp. der b«tj:ef£en4en 
Conjugationsklassen zn vergleichen ist (s. §. 281), 

534. Die Wurael i^T^^^ sitzen Kl. 2. bildet ästnä 
tut dsänd, 

535. Das Part des Auxiliar- Futur* äim, und pass. setzt 
mäna an die Sylbe sfd (oder iyd)^ z.B. dd-^yd-rndna (vgl. 
griech. ^{^'(TQ^fMVO) von dd^ ni-syd-rndna (§• 94^*') von ra/, 
tan^i-sjd^md^a von tan (s. §. 440*^). 

536. Das. Part, praes» pass. setzt mdna (oder mdi^a) an 
die Sylbe /<i, z.B. dtjdmdna von <i4 (§. 447), srä/dmdna 
von Jru (§.448 und 94*^), kriydmdi^a von kar kf (§. 451). 
J>as Part, praes, pass. kann aber auch nach §. 532 durch nt 
(schwach: /) gebildet werden. 

537« Das redupl. Praet. 4^1». setzt ij\9\ dnd an die nach 
^^«392 fr. modlficirte Wurzel, welche überhaupt vor diesem Suffix 
dieselben Veränderungen und unregelmärsigen V^^tümmelungen 
erleidet wie vor den schweren PersonaUEodungt 9 ; z.B.ninj^^- 
nd von ni^ tutuddnd von tud^ tindnd von tan (§. 400), 
gagnänd von l),an (§. 412), i^dnd von yai (§. 416). Das 
Part. pass. ist in diesem Tempus von dem des jiim, nicht unter- 
schieden, scheint aber durch das Part, auf /a oder na (§.541) im 
klassischen Sanskrit fast gänzlich verdrängt zu sein. 

538. oii^v d'ns. Dieses Suffix bildet das Part, des redupl. 
Praet. par, und wird nur bei Wurzeln , deren Stamm im Dual 
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und Plural dieses Temp. einsylbig ist, darch einen Binderocal /, 
sonst aber unmittelbar mit der Wurzel verbunden. Übrigens 
erleidet die Wurzel ror diesem Suffix dieselben Veränderungen 
und regelmäßigen Verstümmelungen wie ror den schweren 

Personal-Endungen; z. B. f^rfrlorf^^'^'**'^''^^ ▼o" ^'9 iutud- 
väAs von iud^ aber tiivä'As von li, iinivä'fks yow ian 
(§. 400), AJivd'As von vas (§. 414). Über die Declination dieses 
Suffixes und die Bildung seines Fem. s. §. 203 und 204. 
Anmerkung. Auf die Form, welche das skr. ^fn t^drij in 
den mittleren Casus angenommen bat, durcb Umwandlung 
des ursprünglichen ^ in /, d (s. S. 137 Note *), stützt sich 
das gr. OT^ welches über alle Casus sich erstreckt, nur da£i 
sein T im Nom. Acc. Voc. neut. in g sich verwandelt, nach 
Analogie von iroog aus irooTt (s. Vergl. Gi:amm. §.132). Es 
steht daher TSTV<pOT als Thema dem skr. iuiupydi gegen- 
über; das Femin. rsTV<f)v7a glaube ich durch Annahme des 
zwischen zwei Vocalen sehr gewöhnlichen Ausfalls eines (T 
mit rlriy^ tuiupüsi vermitteln zu dürfen. In Bezug atf 
die hierher gehörenden Formen des Litauischen und Alt- 
preu£sischen verweise ich auf meine Vergl. Gramm. §. 786 
und erinnere hier nur noch an die im Gothtschen ganz ver- 
einzelt dastehende Form birusjd* (vom Stamme hirusjd) „die 
Eltern", welches ich seinem Ursprünge nach als Participinm 
perf. mit der Bedeutung „die geboren habenden" fasse. 
539. Die Wurzeln foPTL'"''^' ^^^ (cI<V «''^ können gegen 
§.538 einen Bindevocal annehmen, daher vivisivd'As^ vividi- 
vdfis\ oder vivisväAsy vividväris. — Die Wurzeln jXifSmih 
^{^ ja^ und 5T33q^<^<^J bilden unregelmäisig iftefn m//v4'»ii, 
säfyvdiis^ ddsvdfts^ aus mimi'ftvdAs^ sasafjLvdAs^ dadäs- 
vdAs*). In den in §.421 bestimmten Fällen wird das Part 



*) Vgl. §.400 Anm.; in Bezug auf die Form mt^väThh 
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auf vdAs^ so MTie auch das auf dna^ umschrieben, z.B. c^r«- 
jräfnäsiväris oder -babäväiis oder ^Arajäiiöakj'väAs» 

540« Die Wurzel fof^ ^'<^ wissen bildet ohne Redu- 
plication ^^\^\vidvdi\s^ mit der Bedeutung eines Part, praes. 
(vgl. §. 323). 

541« ff '^9 rT '>^* Das SufBx /d (fem. z^'), welches 
entweder mit oder ohne Bindevocal i mit der Wurzel verbunden 
MTird, bildet ein Part, praet. pass. und entspricht in der Bedeu- 
tung wie in der Form dem lateinischen Part, auf tus *). Bei 
Yerbis neutris bat es gewöhnlich vergangene active Bedeutung 
und entspricht dann dem Part, auf tus der Verba depon. (z. B. 
ägatay von iam mit 4, adgressus), kann aber auch passivisch 
gebraucht werden, z.B. dgatan tvayd (für dgaiam^ §• 68) 
von dir ist genahet. Bei einigen Yerbis neutris hat es gegen- 
wärtige Bedeutung, z. B. b^itd fürchtend von öV fürchten, 
l^rfid sich schämend von ^r/sich schämen, siitd stehend 
von sid stehen, saktd könnend von sah können. Diese 
Participia scheinen von den transitiven oder causalen Bedeutungen 
achrecken, beschämen, stellen, fähig machen ausgegan- 
gen zu sein, welche ihre Wurzeln sonst nicht haben. Von Jak 
kommt auch sakitdj welches seltener und nur mit passiver Be- 
deutung vorkommt (z. B. Hidimba IV. 33). Andere Beispiele 
sind: c<Vci gesammelt von ci, srutd gehört von iru, bätd 
seiend (der geworden ist) von bd^ J^r^^ genommen von 
Itar J^r (§• 12 u. 34*^), t/akid verlassen von tyai (§. 89), 



deren ^ ^ die Stelle des g Jf> vertritt, vergleiche man die nach 
§. 102. c eintretenden Umwandlungen des /i in ^ / oder 7* <?. 

*) Im Griechischen entsprechen, auch hinsichtlich der Betonung, 
die Verbalia wie TrAe^ro^, im Gothischen im Masc. und Neut. die 
Stämme auf da^ z. B. s6k-i-da gesucht, scUb-S-da gesalbt, 
hab-ai'da gehabt. Mehr hierüber und über die litauischen und 
slav. Scfawesterformen dieses Part, in meiner Vgl. Gr. §§. 820 tL 
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labd^d erlangt von lab^ (§*83^^)9 iaid iiusgedehnt Yoa/in 
(§.92), fof^ vilfd eingegangen von vis (§.98), *Uii 
vollendet von j/ci^ (§. 83^^), rü^d gevracbsen von tu\ 
(§.102. 0), srst^d geschaffen von sari sri (§§-13. 34'l8f), 
prsfd gefragt von pracj welches U^ Pfc suhstituirt (s.§.87.i 
und vgl. .§.301); pätitd gefallen von pai^ vidiid gewnfit 
von vid. 

542. Das Suffix ^ Fl a (fem. n^') vertritt bei mehfCfti 
Wurzeln die Stelle des Suffixes ff ^4, und wird immer nninittel- 
jbar mit der Wurzel verbunden. £s kommt nur bei WofMli 
vor, welche mit Vocalen oder ^, c, ^, d^ jr, r oder rv endoi 
Ein schliefsendes ^^ geht gegen §. 83''^ vor dem Nasal diov 
Suffixes in g^ und d in n (vgl. §.58) über; z. B, vig-nä TU 
fgfjiviV, ri/g-n^i (§. 94*^) von,rtf^, b\ivnd von b^'id, üakf 
den in §.94'^ angegebenen Bedingungen wird v^n für nn gescb^ 
z.B. foT^HT vL'Sanna verstört, betrübt, von g^ ü^ 
(§. 80). 7 I und 3" i^ werden alsEndvocale und vor r verläBgcfli 
z. B. ksind von Arii, gärnd von ^ur. Im Griechischen ei(r 
sprechen, auch hinsichtlich der Betonung, die Verbalia auf vo,x.B' 
(TTuy-vo, (TtiJL-vo (aus (7€/3-i/o, s. §. 58 JNote **). Vom G€^ 
manischen ziehe ich die sämmtlichen Passivparticipia der swoV 
starken Conjugationsklassen hierher, indem ich das a der zwciUi 
Sylbe, z. B. des gothischen bug-a-na (Nom. masc. bug-a-n\p)^) 
gebogen, gegenüber dem skr. b ag-nd-s^ fiir einen Llofoi 
Vermittelungsvocal ansehe *). 



*) S. Vergl. Gramm. §. 833 und über lateinische, litauiscle 
und altslavische Überreste dieser Participialform I. c. und §. 83i 
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Besondere Regeln. 

d43. EiBige Wurzeln auf ä (<ii% 6^ §. 364) . schwächen 
iiesen Yocal vor ^m Suffix ia oder n«, wie auch yor den 3ufr 
GoLien ii^ trima und in dem Gernodium auf /f/4, zu i (v^ 
§• 390); z. £.^/i/<f, jtiti^ si^Uvä' von j/4, so f^ff ci/<^ 
etc. von c^^ (§. 354). Dagegen z. E. /4/<i von fäj Icjdtd von 
XrV^9 ääid Yon däi^ mländ (§.642) Yon ml äis Die Wurzel 
^ /4 setzen bildet litiid für dV/a (vgl. §. 104) und ^ ^4 
verlassen nimmt na fiir ^a und schwächt vor demselben 
sein ä zu /, daher ^/na. Nach dieser Analogie, aber mit dem 
SnGBx /.a, kommt ////a (Gerund, piiuä^) von /74 trinken, 
diid^ initd^ von €iV, m^; gild^ sitd^ von ^4i, j4i. Aus 
3^ sjrdi^ welches ^^gehen" bedeuten soll, erklärt man sttd 
kült, stnd gefroren und syänd klebrig. % kiäi bildet 
ki^dmd für A;i4r»i^; von ^fSf stydi kommt stttd^ siimd und 
stjdnd; yxm fm f/ä kommt ^fnd; von oT ^^ weben: i<//S 
(vgl. §;410); von ^^ v/^ bedecken: t;//« und von S b^^ 
rufen: ftdfd (vgl. §.409). 

544« Die Wurzel dd geben Kl. 3. behält vor dem Suffix 
toj wie auch vor den Suffixen /i, trima und im Gerundium auf 
ivdj die Reduplicationssylbe der Special -Tempp. bei, und wirft 
^egen ihr 4, wie vor den schweren Personal-Endungen, ab; 
daher äaHd^ ddili^ dattrima^ daiivd aus dad -#- ia 
(§. 83'^) etc. In Verbindung mit gewissen Praepositionen fällt 
sber die Reduplication weg, und es bleibt dann von der ganzen 
Wurzel nur das aus d hervorgegangene /; so ^^ Sl-t-ta ge* 
Qommen (lir ddatia^ prdtta gegeben fiir pradatia. Die 
Waep. ni verlängert ihr i, daher ni tta, 

545« Diejenigen Wurzeln auf ar, welche nach den in- 
dischen Grammatikern auf^/ ausgehen (§.12 SchluEs), nehmen 
iQeistens das Suffix na und verwandeln ihr ar in /r, und nach 
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Labialen in i2r, z. B. sttrr^d (s. §.94"') von star (sif)j pdrnd 
aligefüllt, voll, von par (pf) füllen *). 

546. Die consohantisch endfigenden Wurzeln folgen in 
Bezug auf die Annahme eines Bindevocals gröüstentheils den fie- 
stimmangenvon §§. 428. 429, einige haben nach Willkür beide 
Formen , und die UnregelmäCsigkeiten , welche die Wurzeln vor 
den schweren Endungen der Special - Tempora und des reds- 
pHcirten Praet. haben, erstrecken sich gröfstentheils auch auf das 
Participium auf ia oder na; z. B. usitä von vas (§. 414), isß 
von fai (§.416), vidctd von vyact (§. 417), sisfd von s&i 
(§. 327), ukid von vac (§. 414). — Die Wurzel y^ac kocben 
substituirt pakvd für das verlorene paktd (&s griech« 7r€770f 
lat. cocio), 

347. Viele Wurzeln mit vorletztem u können, wenn sie 
den Bindevocal i annehmen, nach Willkür Guna annehmen; B.B. 
tSpiid oder tupitd von tup schlagen, tödten. Mehrere 
Wurzeln mit ar f vor einem schliefsenden Cons. behalten notb- 
wendig die volle Form ar^ z. B. marHtd von mari mri 
dulden. 

548. Die Wurzeln, welche mit zwei Consonanten enden, 
deren vorletzter ein Nasal ist, stofsen denselben, bei unmittelbarer 
Anschliefsung von ia oder na, aus; z. B. ^|^ badd^d gebun- 
den von band% VflrJ b^affnd gebrochen von b^aAg, Wenn 
der vorletzte Consonant kein Nasal ist, so wird der letzte abge- 
worfen; z.B. türnd von iurv (s. §.542). Von ^(^caki 
sagen kommt dagegen ^[^ caifd (vgl. §. 326). Vor des 
Bindevocal i werden die beiden schliefsenden Consonanten bei- 
behalten; nur wenige Wurzeln stofsen dennoch einen vorletsten 
Nasal aus, z. B. matitd bewegt von mant. 



*) Man vergleiche unter anderem das litauische pit-na-s voll« 
Der gothische Stamm fulla steht durch regressive Assimibtion für 
fui-na (vgl. §. 552). 
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549* Die Wurzeln ^an und k^an bilden SfffT ^^'^9 
igfj^ k'ätd für sppf ^atd, ig^ Arö/ii (§. 92). 

550. Ein schließendes m wird vor tä abgeworfen, z. B. 
gaiä von ^0 7/1. Mehrere Wurzeln auf am verrängern ihr a und 
wandeln demnach ihr m^ wie in anderen starken Formen, vor/ 
in n um (§.95); z.B. käntd geliebt von kam. 

551. Ein schliefsendes j]^y wird vor /o oder na abge- 
worfen ; z. B. j/y'^ / €i oder unregelmäfsig sp^it d geschwollen, 
strotzend, von späy anschwellen, p/äj dick werben 
bildet ptnd^ pttd und pyänd. ^^[^ksmäx bildet kimitd. 
Ein scblieüsendes 9 wird vor ta ebenfalls abgeworfen, die unmit- 
telbare Anscbliefisung von /a an eine Wurzel auf ti ist jedoch 
sehr selten; z. B. Arii/d beleidigt von ^iiri. — Die Wurzel 
div spielen Kl. 4. vocalisirt ihr v zu il, daher CT^ dydtd\ in 
Verbindung mitwar/: pdridyäna traurig. d!4v waschen 
bildet d'dutd. 

552. Die Wurzel ^x^P^^ platzen, zerspringen 
bildet (K£^ puUd^ durch Assimilation aus pulndy mit Schwä- 
chung des wurzelhaflen a zu c/, wie in gothischen Formen wie 

■ 

hundum wir banden gegen band ich band, er band, wo mir 
die Sylbenvermehrung des Plurals als Veranlassung zur Schwä- 
chling des Wurzelvocals a gilt. — Über '^|^ v64d^ Q|^ 
^6^d s. §.102. Die Wurzeln der 1 Uten Kl. und Causalformen 
nehmen sämmtlich den Bindevocal 1, und werfen vor demselben 
die Sylbe ay ab, behalten aber ihre VocaU Erweiterung; z. B. 
Q[(a^ cdritd gestohlen von cur^ clfefT ^^^^^^ wissen 
gemacht von vid^ ^ifblrl ^f^^^^^ hören gemacht von 
Jru. Gelegentlich findet man jedoch den Bindevocal unter- 
druckt; z.B. tdptd für iäpitd von täpay Caus. der Wz. tap 
(Indralok. L 9). 

553* ^fop^/^fvan/, 'fi^'^f^ndvant (schwach tdvat^ 
ndvat). Diese Suffixe bilden ein Part, praet. act. Ich fasse sie 
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als AbleiUmgea voili den. Partt pass. anf ta^ na^ vermittelst des 
Suffixes vani t;a/, welches Derivativa bildet, die den Besitzer 
dessen ausdrücken, was das Prtmitivum hezeichntt; .k^idv am 
von Jcrid getban bedeutet daher eigentlich mit Gethanem 
begabt, daher gethan habend. Alle Eigenheiten der primi- 
tiven Form erstrecken sich auch auf die abgeleitete auf vani vat^ 
ZrB. uktdvant ^gesagt habend von uktd gesagt (W2. vac, 
§. 414), Itagndvant gebrochen habend von. b'^agnd ge- 
brochen (Wz. IfaAi^ §. 548). Declinirt .wird dieses Parlid- 
pium, welches die indischen und englischen Grammatiker.*) un- 
mittelbar von der Wurzel ableiten, nach §. 185, und das Femin. 
setzt / an das schwache Thema des Masc. Neutr., daher z.S. 
krtdv'atin bugndvatt, 

554. ffoZI'<^v/oi 55rrTt2T^'*^V«tZT\r«<fe«-4). Biae 
Suffixe bilden Participia fut. pass>, den lat. auf ndas entsprechci^ 
sowohl aus transitiven als aus intransitiven Wurzeln; %* & 
tyaktdvja^ tyagant'ya^ tydgya der zu verlassende; 
h avitdvya^ h avant ya^ hdvya der sein sollende. 

555. Das Suffix fI5Jr tdvya **) verlangt Guna des 
Wurzelvocals und wird entweder unmittelbar oder durch i mit 
der Wurzel verbunden, in Analogie mit §. 424 ff. (vgl. §.561); 
z.B. siavitdvfa oder st6 tdvya von stu (§.426), haridvft 
(§. 426) von ^^ ^ har J}r (§. 427). — Von dem mehrsylbige« 



) S. Wilson, „An Introduction" etc. §.239. 
**) Ich erkläre dasselbe mit Pott (Etymolog. ForsckuDgea 
erste Ausg. I. S. 459) aus dem ganirten Infinitivsuffix /u darä 
das Suffix ya (§. 582. 3), und eben so die Bildungen auf aniya 
nicht unmittelbar aus der Wurzel, sondern aus den Abstract- 
stämmen auf ana^ z.B. hidani'ya aus hidana SpaltaQg« 
Zu tavya stimmt das lateinische Suffix ttvo (z. B. von cap-lfvo^ 
fcoc-tivo) und das griechisthe, T€o aus r£Fio (s. Vergleidi. Gramm« 
& 902). •■' -'*•' tj.jin 'j/.... 
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jjjynr ffm ^4^<jir 4^^r wachen findeo wir die schwache Form 
i^ßrtdvya (Hidimba's Tod I. 51). 

556. Das Suffix ^^^ antya wird, wie das Abstract- 
SaflKx ana (§.575. Dr.9)y von welchem es abstammt, unmittelbar 
mit der Wurzel verbunden , deren Y ocal , mit sehr wenigen Aus* 
nahmen, gunirt wird; z.B. i>avant'ya^ ItSdanl'ya^ bödtani'ya^ 
von den Warzeln b^ik^ b*id^ budt^ durch YermitteluDg der Ab- 
stracta hdvßna^ bid'ana^ bSdana* Von ar r bleibt sowohl 
in der Mitte als am Ende die Urform ar, daher z.B. Aar /an/ j^a, 
t^aran^ya^ von kari^ b^ar^ durch die Vermittelungvon kärt- 
aii0, hdrana (§.575* nr«9)* Das / von aniya halte ich, wie 
das des Comparativsuffixes //dri^ (s. §. 227. Anm.), fiir eine 
bloCie euphonische Anfögung an den entsprechenden fialbvocal, 
so dab 71 y^ das wahre Suffix zur Bildung der Participia auf 
ontya ans Abstracten auf äna sei, dessen • schlie£sendes a nach 
§k 582 unterdrückt werden mulste. 

557« Das SufQx J\ya bildet nicht nur Partipipia fut. pass., 
sondern auch Substantive und Adjectiv« verschiedener Art Für 
Wurzeln, welche mit Yocalen enden, gelten folgende Bestimmun- 
gen: 1) 4 (4i, d, §.354) geht in i über, z.B. di'ya von d&^ 
g^ya von gdi, 2) i, /, a, ü haben Guna, allein das durch Guna 
ins Uj ü entspringende 6 (ca au) geht vor ^ in av über (vgl. 
§•582. 3); z.B. ciya^ n4ya^ stdvy4i^ b^dvya^ von ci^ nt, 
siuy b^ä. Wenn eine nachdrückliche Nothwendigkeit ausg^- 
drückt werden soll, so haben u und ü Yrdd'i, deren du jedoch 
vor dem Suffix ^a in dv übergeht; z,B, sid'vya^ b^dvya^ von 

558« Bei Wurzeln, welche mit Consonanten enden, gelten 
in Ansehung ihres Yocals folgende Gesetze: 1) a vor einem ein- 
fachen Conson. wird bei den meisten Wurzeln verlängert, wobei 
das Suffix mit dem Svarita betont wird (vgl. §.557), z.B. 
iyd(fya von ^y^i^ kdmya von kam^ vdrya von i;ar vf^ 
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kärjra von kar Ar/- ), im Gegensätze zu Formen wie Jdk/a 
von Jak können, h&iya von had tödten, Idb^ja von lalt 
erlangen. — Die Wurzel ici^Ar^an graben bildet ätV/o. 
2) Ein vorletztes i und u baben bei den meisten Wurzeln Gua, 
z.B. kiipya von A:ii/i. 3) Diejenigen Wurzeln, welche or f 
vor einem scbliefsenden Consonanten haben, zeigen meistens r 
vor dem SufBx /a, und nur wenige bebalten die volle Form ar, 
Beispiele: dfsjra von dars dfSy spjr'sfa von spari ipxi\ 
aber drcjra von orc /•£?. 

559. Einige Wurzeln auf c und g zeigen gelegentlidi vor 
dem Suffix /a den ursprünglichen Guttural, n'ämlich k für ^c 
und ^ für ^^ (vgl. §. 57ä. 4), doch hauptsächlich nur in sub- 
stantivisch gebrauchten Formen, welche meistens Neutra uai\ 
z»B.väkjra n. Rede aU zu sprechendes von vac\ irö'gjroM, 
Korn, Reichthum, Itd'gyä fem. Hure von Jtui essen, ge- 
niefsen. Von derselben Wurzel kommt auch v||^ ^V//« §• 
Speise. 

560. In denjenigen Wortformen auf q'/a, welche nkkt 
in dem Sinne ^ines Part. fut. pass. gebraucht werden, findet 
manche Abweichungen von den vorhergebenden Regeln Stttt; 
z.B. vintya m. Betragen von n/, citjra n. Scheiterhaufei 
von 6i sammeln (vgl. §.565), ^JSSTT Jd/yd fem. Bett, ab 
das „worauf zu liegen ist*' (cubile), ftir s/jrd^ indem kicr 
das X des Suffixes in Bezug auf den vorhergehenden Diphthong 
(Sssai)^ wie in den Formen auf au-jra^ dv~x^ (für d-/«f 
du'fa\ die Wirkung eines Vocals hat (s. §.557 und vgl. §.582)* 
Analog sind die unregelmäfsigen Participia krdjrja verkanflicb 
von krt und kJdyya vergänglich, zerstörbar, von kii 
zu Grunde gehen, hier mit causaler Bedeutung zerstorca* 



*) Neben kdrja gilt auch krtya mit Anfögnng eines / <■ 
die zusammengezogene Form der Wurzel (vgL §• 565). 



PrimUive Wörter. §. 661. 562. 369 

Anmerkung. Den Participien auf ^ / a entsprechen, so genau 
als im Griechischen möglich, die Verbalia auf lo^g (z. B. 
crvyiog\ so im Gothischen einige Adjectivstamme auf ya mit 
unveränderter Form des Suffixes aber mit mehr oder weniger 
entstellter Form ^ts Nominativs, z,B, andä-n^ms angenehm 
(eigentlich accipiendus) vom Stamme anda-nirnja von der 
Ws. man *), Lateinische Überreste dieser Wortklasse sind 
unter anderem eximius (as eximendus)^ genius (formell ot 
STe<7 i^^y^ generandus), ingenium^ of-ficium^ etymolo- 
gisch „das zu thuende, zu vollbringende". 

561. ^ ^<'* Dieses Suffix bildet weibliche Abstracta, 
wovon in der gewöhnlichen Sprache nur der Accusativ (auf /i^m) 
and der Instrumentalis {^u^ tvd) erhalten sind. Ersterer vertritt 
die Stelle des Infinitivs und stimmt zum lateinischen Accus, dts 
Sopinums; man vergleiche z. B. ^Tf^ni <^<l'^i<m geben, st ä' tum 
stehen, Zf^fS^f^^ktum verbinden, JffrIHTl #^'»»'w» er- 
zeugen mit datum^ statum^ junctum^ genitum. Der Wurzel vocal 
bat im Infinitiv Guna und in Ansehung ^ts Gebrauchs desBinde- 
Tocals I und einiger Unregelmäfsigkeiten gelten die Bestimmungen 
TOQ §.424 ff.; z.B. 66rdyitum von 6ur Kl. 10., b^ävitum von 
*«l (§.426), fiärium von ft^ar hf (§.427), ks^ptum von kiip 

(§.429. 8), cn§^^^'^'"''*» ^n^H.''^^*"''** ^^^ ^^f^9 ^^^ 
(§. 429. 14). 

562. Der Instrumentalis des weiblichen Suffixes tu lautet 
hd (§.125) und bildet ein Gerundium, welches die Verhältnisse 
iiach und mit ausdrückt, welche der Instr« zu bezeichnen fähig 
ist. In ersterem Falle, welcher der gewöhnlichere ist, kann 
dieses Gerundium durch ein Part, praet., in letzterem durch ein 
!^art. praes. übersetzt ;nrerden; denn z.B. |^p|| iitvä' nach 
Siegen, mit Siegen ist im ersten Sinne soviel ab 9)gesiegt 



') S. Vergl. Gramm. §. 135 und 807. 
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habend" und im eweiten soyiel ab ^^siegend". Der Umstand 
aber, daÜB tvA gewichtvoller ist als ium^ hat, wie mir scheint, 
zu einer Abweichung des GcFundial- Stamms von dem des Infini- 
tivs Anlafs gegeben, indem vor tvA die Wurzel nicht guiiirt 
wird*) und wie vor dem Suffix ta (§. 546) an den Verstümme- 
lungen Theil nimmt, welche in anderen schwachen Formen, 
namentlich vor den schweren Endungen de» redupUcirten Prae- 
terilnms, bei gewissen Wurzeln stattfinden. Man vergleiche z.B. j 

Wurzel. Infinitiv. Gerandinm. 

fSI ii gi'tum gitvä* 

"^bü bdvitum bütvd 

cj^ i af kar kr kdrtum kj-tvA 

ig^^vac väktum uktvd (§• 4l4) 

JJg" prai prdsfuTn pj-sfvd (§. 413) 

SRl^/«^ ydsfum Ufvd' (§. 416) 

Jjg ^r«^ grdhitum grhttvd (§.413) 

^ dd dd'tum dattvSl (§. 544) 

^ /»4 . Jid'tum /ii7t;4' (§. 543) 

^^j/4 stdtum stitvd (§.543) 

jy gdi gd'tum gitvd (§. 543) 

563. So wie im Infinitiv auf /um, so wird auch in 
Gerundium das WortbildungssufBx entweder unmittelbar oder 
durch I, zuwieilen /, mit der Wurzel verbunden, doch stimmen 
Infinitiv und Gerundium in dieser Beziehung nicht überall übereil) 
sondern tvA wird bei manchen Wurzeln unmittelbar angeschloc- 
sen, welche vor dem leichteren tum den Bindevocal zeigen, wie 
oben bütvd gegen b^dvitum. Vor dem Bindevocal i könnei 



*) ^g^' §•1'^'^» ^^ ^^^ gewichtvollere Casus -Endung di den 
Guna aufhebt, welchen die schwächere Endung i an einem vor- 
hergehenden stammhaften i oder u verlangt. 
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e meisten Wurzeln im Gerundium nach Willkür Gnna nehmen, 
B. likitvd oder liJcievd\ wie li^lcitum^ von li1t\ ruditvd 
1. rdditvä^ wie rdditum^ von rud (vgl. §.547). Die Wur- 
dn mit ar f vor einem schliefsenden Cons. lassen meistens vor 
;m Bindevocal i nach Willkür die starke oder schwache Form 
ly z.B. marsitvd oder mrsitvd^ von mars mfi*^ einige ge- 
atten blofis die starke Form, z.B. ar^itvd\ nicht riitvd\ von 
rg ri, — kram bildet krdnivd\ krantvä und kraTnitvd'\ 
as bildet -^^ naAsfvd' (s. §.429. 11) und r\^ naifvd'. 
ie Wurzeln der lOten Klasse und Causalia behalten, wie im 
ifinitiv, ihr ajr und Guna bei, daher c6rajiivd\ ddräjrilumj 
3n cur, 

564. Die Wurzeln s/and und skand behalten ihren 
asal bei und werfen ihren Endconsonanten ab, ^iAitv sjrantvd\ 
kantvd'. Ein einfaches d findet man in Handschriften ebenfalls 
^T tvd häufig unterdrückt, z.B. f^^f ci/t;<$' fiir das richtigere 
jR^ cittvä aus cid -H tvä (§.83"^), datvd für dativd' aus 
ad -+- tvd (§.544). 

Anmerkung. Die indischen Grammatiker erkennen bei dem 
Infinitiv und dem Gerundium kein Suffix tu an, sondern stel- 
len dafiir tum und tvd auf, als zwei von einander unab- 
hängige Suffixe, indem sie die damit gebildeten Wörter als 
Indeclinabilia betrachten, und nicht zu ahnen scheinen, dafs 
die Formen auf /um und tvd wirklich CasussufiGxe enthalten, 
und zwar solche, welche dem Verhältnisse, in welchem die 
Formen auf /um und tvd vorherrschend gebraucht werden, 
vollkommen entsprechen. Diese Yerkennung der wahren 
Natur der betreffenden Formen ist um so auflallender, als 
das weibliche Suffix tu oder der Infinitiv in den Veda's auch 
noch in Casus erhalten ist, die ihm in der gewöhnlichen 
Sprache fehlen, namentlich im Dativ, Ablativ und Genitiv^ 

24* 
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wodurch Fonnen auf tavi^ tavdi*) und t6s entsteben, 
welche jedoch P^nini (I. 1. 39. 4o)**) ebenfalk unter die 
Indeclinabiüa zahlt, und als Stellvertreter des SufBxes tum 
ansieht (III. 4. 9. 13. l4. 16); z.B. Dative: sd'iavS von xil, 
ohne Guna des Wurzelvocals, wie das Gerundium; gdntavi 
von gamj kdrtavi von kar Ar/*, JjLdrtavi von J^ar Jif^ 
ydiavÖLi***) von yd^ dnviiavdi von i mit Praep. iSn«; 
Ablative: stdtösj kdrtösj i!t6s\ z,h. purd sürjras/6 
'diiSs vor der Sonne Aufgehen f). Der GrenitiT 
kommt nur in Constructionen mit /ji;ara Herr im Simie 
von fähig vor, z.B. isvard 'bicaritds fähig hinsn- 
zugehen. 



*) Für tvdiy wie die gewöhnliche Sprache fordern wurde 
(§. 526). Diese Endung di bestätigt, wie die griechischen Fe- 
minin -Abstracta auf 7XJ'9 (z. B. ßooo^TV-gj I^jj-tu-^ u. a.), in 
deren Bildungssuffix ich eine Schwesterform des sanskr. Infinitiv- 
und Gerundialsuffixes erkenne, das weibliche Geschlecht des be- 
treffenden Verbal-Substantivs, welches ich schon in meinem Con- 
jugations- System (Frankfurt a. M. 1816) aus dem Gerundium auf 
ivd gefolgert habe, welches von meinen Vorgängern als ein in- 
declinables oder adverbiales Participium dargestellt wird. 

**) ^S^' Colebrooke S. 122 Note *% wo man an den Inde- 
clinabilien auf tdsun (technischer Ausdruck für die Formen anf 
eSs) schwerlich die interessanten Genitive oder Ablative des 
Infinitivs im V^da-Dialekt erkennen wird. 

*"*) Die Formen auf tavdi haben zwei Accente, einen auf 
der Wurzelsylbe und einen auf der Casus-Endung. In Verbindimg 
mit Praepositionen wird der erste upterdrückt, s. „Yergl. Granula" 
2te Ausg. §. 852 Note. 

f) eigentlich „früher als der Aufgang der Sonne* 
Pän. III. 4. l6 schol. Über v^dische Infinitive auf ^jrdi^ ijfAi 
(euphon. für sdi)^ si (euphon. fiir si)^ asi^ i^ am s. f^VergL 
Gramm." an den Bd. III. S. 515 bezeichneten Stellen. 



PrimUive Wörter. §.565-568. 373 

Gerundium auf g* ya. 

565. Das Gerundiam anf /i;4 wird meistens nur gebraucht 
wenn die Wurzel einfach ist; wenn sie aber mit Praepositionen, 
Adverbien u.s.w. verbunden ist, so tritt gewöhnlich /a an die 
Stelle von tvä^ und zwar in unmittelbarer Verbindung mit der 
Wurzel. Kurzen Endvocalen wird / beigefiigt (vgl. §. 560). 
Diejenigen Wurzeln auf ar^ welche nach den indischen Gram- 
matikern auf ^ f ausgehen (s. §. 12 Schlufs), verwandeln ihr a 
in i und nach Labialen in ü. Die Vocale i und u werden vor 
einem schliefsenden r und v verlängert. Die Wurzeln mit ar r 
vor einem schliefsenden Conson. setzen die zusammengezogene 
Form r. Der Accent fallt auf die Wurzelsylbe. Beispiele sind: 
ddd'jra von ddj saAvyä'ya von vj4 (§.354), vigitfa von 
^1% prastütja von stu^ vikrtya von kar kr^ avattrya 
von tar (if)j sampürya von par (pf)^ vispdrjra von spur^ 
nivisjra von viV, prabüdya von bud^ prakrsya von 
kars krJ, 

566. Ein vorletzter Nasal wird bei Wurzeln, welche mit 
einem nicht-gutturalen Consonanten enden, ausgestofsen, mit Aus- 
nahme der Wurzeln der lOten Klasse und weniger anderen; z.B. 
nibddfa von band^ saAsi dbjra von stamb^ paribrdsya 
von braAs; dagegen parisdnkjra von sahk^ avaldngya 
von lang, 

567. hvi und s6 bilden unregelmafsig häya (vgl. §.408), 
sya (vgl. §.302); z.B. dhdjra^ vyavasya (yi-^ava^^sya^ 
Hidimba I. 52). 

568. Einige Wurzeln auf am und an können vor ya 
ihren Endbuchstaben abwerfen, in welchem Falle sie nach Ana- 
logie der Wurzeln mit kurzen Endvocalen dem schliefsenden a 
ein / beifügen. Es sind folgende: gam^ nam^ ram^ man (Kl. 4. 
u. 8.) und tan Kl. 8.; z.B. dgdmya oAer dgdtya^ prandmya 
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oder prandtya (§. 94*^), avamdnya oder avamdtya. Die 
Wurzel lian bildet blofs hdtya^ ian und kan verräDgem, wenn 
sie das n abwerfen, ihren Vocal, und setzen daber kein t an; z.B. 
saiiid'jra oder sari^dnjra^ prak^d'jra oder pralcdnja. Übri- 
gens erstrecken sich die unregelmäfsigen Zusammenziehiingen und 
Verstümmelungen der Wurzeln, welche vor den scb^veren En- 
dungen des redupl. Praet. und vor anderen guualosen Suffixen, 
z.B. im Gerund, auf tvd^ stattfinden, auch auf dieses Gerundiom; 
z,^,pravi^ya von t;/a<i* (§. 417), vyüsya von i)as (§.4l4), 
sdyya von st (§.449). 

569« Die Wurzeln der lOten KL und Causalformen wer- 
fen ihr ay ab, behalten aber die ihnen eigenthumliche Vocal- 
Verlängerung bei; z,B. vikärya von kdray^ Caus. Yonkarkr, 
Nur wenn ein vorletztes a einer Wurzel nicht verlängert wird, 
wird aj beibehalten, z,B,viganayya von ^iin(KI. 10.) zählen. 
Anmerkung. So wie das Gerundium auf tvd (^tu -h ä) In 
seinem Suffix identisch ist mit dem des Infinitivs auf tum 
{tu -H m), obwohl jenes, wegen seiner gewicbtvolleren Ca- 
sus-Endung, die von dem leichteren Infinitiv begünstigte 
Wurzel- Verstärkung verschmäht: so ist auch, worauf zuerst 
W.V.Humboldt aufmerksam getnacht hat*), das Gemndial- 
Suffix^a mit dem in §.557 erwähnten Suffix ya idendsck 
(dessen Fem. auch abstracte Substantive bildet, wie b^r^J^ 
Erhaltung), obwohl ya im Part. fut. pass. Guna fordert 
während es im Gerundium, wegen dessen schon durcb die 
Composition erschwerten Last, die unverstärkte und zuweilei 
verstümmelte Wurzelform vorzieht. So verhalten sich z. B. 
die Gerundia ücya^ ^ffy^ zu vdcya^ Jf^ij^^ 'w'ie in §.563 
uktväyisfvd zw vdktum^ ydsfum. Eine Casus-Endoog 
ist an dem Gerundium auf /a nicht wahrnehmbar; da es aber 



') Schlegers indische BibJ. IL S. 130. 
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eben so wie das auf tvd die Verhältnisse nach und mit 
ausdrückt, deren Vertreter der Instrumentalis ist, und da 
nackte Grundformen, aufser am Anfang von Compositen, 
sonst nirgends vorkommen: so hat man alle Ursache, wo 
möglich auch dieses Gerundium auf eine Instrumentalform 
zurückzuführen. Als solche aber stimmt ste ganz trefHich zu 
einer in dieser Beziehung sehr merkwürdigen Instrumental- 
form, die ich anderwärts den a^Staiiunen der Sendspracbe 
nachgewiesen kabe *). Bi^se enthalten sich nämlidb, wie 
auch andere Vocalstämme, des in §.126 erwähnten eupho- 
nischen Nasals (vgl. §. 126 Anm.). Das d der £adung fliefst 
alsp mit dem des Stammes zusammen, und so entspringt z. B. 
MAi^f^ q^d (aus q^a «4* d) von sX3^ qa sein. Nach diesem 
Princip hätte z.B. im Sanskrit aus einem Gerundial -Thema 
ädäjra der Instrumentalis ddd/d entstehen müssen. Im 
Send aber hat sieb das schließende d am £nde mehrsilbi- 
ger Wörter fast durchgängig, und namentlich auch im In- 
strumentalis der a-Stämmei, verkürzt, und dieser ist hierdurch 
mit seinem Thema wieder identisch geworden; z. B> wu^\>a^ 
sausa mit Willen vom Thema *^J^%^xfJ f^uJa, Diesen 
verkürzten Instrumentalen entspricht nun, meines Erachtens, 
das sanskritische Gerundium auf /a für j^, und die Veran- 
lassung zu dieser Verkürzung • liegt in der Belastung dieses 
Gerundiums durch die Zusammensetzung, die auch zu anderen 
Verstümmelungen., im Inneren der Wurzel, Anlafs gegeben 
hat. Man berücksichtige noch, dafs auch der V^da- Dialekt 
zuweilen im Instrument, den euphonischen Nasal in solchen 
Formen entbehrt, wo er m der gewöhnlichen Sprache statt- 
findet (Vergl. Gramm. §. 158) **). 



*) „Vergl. Gr." 1. Ausg. 1833. §. 158 und \.»c. der 2. u. 3. Ausg. 
*') Der obigen, schon in der latein. Ausgabe meiner Sanskrit- 
Grrammatik (Grammatica critica 1832. p.250£) gegebeatDj 
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Gerundium auf ?sr^^^* 

570. Scbliebende Vocale haben Vrdd^i and vorletzte 
Guna, nar a wird als vorletzter Yocal durch Vrddi gesteigert, 
einem schlielsenden ä (^, 4i, 6^ §*354) wird ein eaphoniscfaes / 
(§. 49'^) beigefügt und der Ton fällt auf die Wurzelsjlbe. Bei- 
spiele: idyam von <fi\ b^ävam von b*^ü^ ddyam von dä^ di^ 
däij d6\ nd'Jam von nas^ yd' iam von yu^. Vgl. §.576.nr.4. 
Anmerkung. Dieses Gerundium, welches vorzuglich nur in 
späteren Schriftstellern, und auch hier nicht hänfig, Torkommt, 
wird meistens zweimal gesetzt *) und drückt dann auch eine 
Wiederholung der Handlung aus. Die englischen Gramma- 
tiker betrachten es als ein indeclinables Participium, dem 
Forster (S. 463) gegenwärtige und vergangene Bedeutoog 
zuschreibt, ohne ein Casus -Zeichen oder bestimmtes Casus- 
Verhältnils wahrzunehmen. Es ist aber offenbar der Accu- 
sativ des Sufßxes a, welches sowohl Substantive als Adjective 
bildet (s. §. ä7ä. nr. 1 -4). Obwohl nun adverbiale Accusative 
an Adjectiven sebr häufig, an Substantiven aber selten siod, 
und Ausdrücke wie Q (iol ^fTO^ ^^^ ° ^ citam (s. §.68) 
sowohl durch „denkend, denkend" als durch „mit Den- 
ken, mit Denken" übersetzt werden können, so ziehe ich 
doch jetzt vor, diese Form mit W. v. Humboldt (Indische 
Bibl. n. S. 129 f.) als abstractes Substantiv, und somit, da sie, 
wie die Formen auf tvä und /a, den Casus des Verboms 



klärung der Gerundia auf ^/a stimmt auch Benfey bei (Voll- 
ständige Gramm, p. 429) und unterstützt sie durch einige vMiscbe 
Formen auf /4, oboe Anfiibrung der Belegstellen. 

') An der zweiten Stelle verliert die betreffende Form ihre 
Betonung, wie überhaupt bei Wiederholungen eines ond desselben 
Wortes das zweite tonlos wird, indem die beiden Wörter sosam- 
men eigentlich als Eines gelten. 
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regiert, als Gerundium aufzufassen, dessen Accusatiy, in ad- 
verbialer Überschr^lung seiner gewöhnlichen Function, die 
Verhaltnisse mit und nach ausdrückt (vgl. kSlmam mit 
Wunsch, gerne). Auch finden wir diese Ansicht durch 
indische Scholiasten insoweit unterstützt, als sie die Form 
auf am gewohnlich durch das Gerundium auf /t;4 erklären. 
So wird im B^atti-Kävya V. 51 st&yafi stäyam nach 
Stehen, nach Stehen, d. h. „nach wiederholtem 
Stillstehen '\ von beiden Scholiasten durch siitvä sfi^ 
ivä erklärt; und das Gerundium auf am steht hier ganz auf 
dieselbe Weise, wie in demselben Verse das wiederholte Gerun- 
dium kränivä. An einer anderen Stelle dieses Gedichtes 
(IV. 5) lesen wir: nämag^rd^am arddti sä b^r&tardu 
mit Namen-Nehmen (d.h. mit Nennen beim Namen) 
beweinte sie die beiden Brüder, und die Scholiasten 
erklären nämagräpam durch ndma grlijLiivd. 

Bildung von Substantiven und Adjectiven 

verschiedener Art. . 

d7 1 • Ohne Ansetzung irgend eines Suffixes werden meh- 
rere Wurzeln, entweder allein oder in Begleitung mit Praeposi- 
tionen, als abstracte Substantive gen. fem. gebraucht; z.B. d^itd' 
und anuiiid' Befehl, pratiiAdl Versprechen, dlS^d Glanz, 
^V Furcht, 1),ri Scham, yüd Kampf, ksüif Hunger, 
müd Freude, b^d's Licht, vd'c Rede. Selten sind appellative 
Wurzelwörter im einfachen Zustande, wie päd m. Fufs (der 
Gehende), s. §. 190 Note **). 

572. Alle Wurzeln können, ohne Ansetzung eines Suffixes, 
als letztes Glied eines Compositums mit der Bedeutung eines Part, 
praes., jedoch ohne Beschränkung auf die blofse Gegenwart, ge* 
braucht werden, wie z. B. im Lateinischen cen^ ein (cin-is) för 
can in iubicen^ fidicen^ indem nämlich das erste Glied des Cofl 
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positums eio. accusatives VerhältDifs ausdrückt und dem SuiDe nach 
von d^m letzten, wie von einem Part ,^ regiert wisd; s.B. ga- 
lapi' Wasser trinkend, iurmavid die Pflicht kennend, 
pflichtkundig. Nur wenige Wurzeln sind jedoch auf diese 
Weise in gewöhnlichem. Gehrauche, und die Composita dieser 
Art stehen meistens substantivisch als Appcllativa; z. B. krav- 
yäd m« (aus kravya und ad) ein Raubthier oder ein dä- 
monischer Riese, wörtlich: Fleisch essend; galamucm. 
Wolke, wörtlich: Wasser ausgiefsend (aus gald n. und 
muc). Auch in Verbindung mit Praepositionen kommen Wiuxel- 
wörter dieser Art vor, z.B. pariffd umgebend (wörtlich: 
herumseiend) mit dem Accusativ (Rgv^d. I. 1. 4), paripai 
herumgehend. 

573. Wurzeln, weliche mit kurzen Vocalen enden, werden 
durch ein angefugtes t unterstützt, z.B. sarvagit alles be- 
siegend von gi^ parisrüt herumfliefseud von sru ). 
Mehrere Wurzeln mit vorletztem a verlängern diesen Vocal, 
z. B. b'^äravälh Last tragend von vali tragen, fahreo. 
Einige* Wurzeln nehmen eine unregelm'alsige Gestalt an, z.B. 
hü von hvi rufen. 

574. Die Wurzeln gam^ yam^ man^ tan werfen ihre 
£ndconsonanten ab, und setzen dann, wie Wurzeln, welche nül 
kurzen Vocalen enden, ein t an; z. B. aranjagdt in deo 
Wald gehend. 

575. Es folgen hier in alphabetischer Ordnung alle Krt- 
Suffixe nebst den gewöhnlichsten Unadi's: a, aka^ an4^^ 
atra^ at u^ ana^ ani^ aniya (§.556), an^ (schwach a/, §.528(1^)) 



*) Nach dem Princip dieser Composita erkläre ich das lat -^ 
gehend der Stämme com-it eigentlich mitgehend, ped-it m 
Fufse gehend, aV-it mit Flügeln gehend; ferner -j/jI^ ste- 
hend in anti-stit^ super-stit von sta mit Schwächung des o zu 'f 
s. „Vergl Gramm." §. 910. 
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2/a, aloif as^ asa^ d^ dka^ Atu^ An (scbwacli an)^ äna 
|§.53d. 537), änaka^ äru^ dlu^ i, ika^ it^ itnu^ in^ ina^ 
ä, i7a, isa^ is^ tra^ ila^ u^ utra^ ura^ ula^ us^ ü^ üka^ 
t*a^ Snjra^ Sra^ Slima^ 6ra^ ka^ ta (§.541 ff.), tuvya (§• 555), 
\r (schwach /r), /i, tu (krt, §§.561. 562, und mu), fro, trima^ 
'Oj tvara^ t a, t aka^ na^ naffyni^nu^7na^7nara,mdn(sch\¥S^h 
ari)^ mdna (§. 533), mi, ya (§§. 557 ff. 565 ff.), /d, j^m, 
t, rij ru^ van^ vara^ vdAs (§. 538), vi, j/ii/. 
L) 5^ a. Dieses SafBx bildet erstens Oxytona, weiche adjec- 
tivisch oder substantivisch den Besitzer oder Vollbringer der 
durch die Wurzel bezeichneten Eigenschaft oder Handlung 
ausdrucken , und oh durch dab Part, praes. übersetzt werden 
können, von dem sie sich aber wesentlich dadurch unter- 
scheiden, dafs die Handlung, Eigenschaft oder der Zustand 
nicht als auf die gegenwärtige Zeit beschräukt und vorüber- 
gehend, sondern als bleibendes Merkmal gedacht wird. Diese 
Adjective oder Nomina agentis kommen, wenn sie nicht als 
Appellativa gebraucht werden, wie z,h, plavä Schiff (als 
schwimmendes) von pla, meistens nur als letztes Glied 
eines Compositums vor; z. B. darmagnd die Pflichten 
keimend, pflichtkundig, von gnd kennen; dsugd 
schnell gehend, als Subst. m. Wind, Pfeil, Sonne, von 
gd gehen. Beispiele isolirt vorkommender Adjective dieser 
Art sind sub'^d glänzend, schön, von sub und gtvd 
lebend, lebendig, von iiv. Schliefsende Vocale haben 
meistens Guna, zuweilen Vrddi, oder werden blofs nach 
den Wohllautsgesetzen verändert. Ein schliefsendes d wird 
abgeworfen, und Diphthonge werden entweder abgeworfen 
oder nach den Wohllautsgesetzen verändert. Vorletzte Vocale 
bleiben meistens unverändert und haben nur selten Guna; 
ein vorletztes a hat zuweilen Vrdd'i. Z.B. gayä siegend 
von gi^ stavd preisend'von stu^ priyd liebend, liebf 
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Freund, yon prt {b. §.51), dd gebend von dä^ gAjd 
oder ff d singend von ffäi^ ^Vild spaltend von b^id, tudd 
stofsend von tud^ paed kochend von pac. Alle diese 
Beispiele kommen, mit Ausnahme von prijd^ nur am Ende 
Ton Zusammensetzungen vor *). 

2) Einigen Wortformen dieser Art werden gewisse Substantive 
nur im Accusativ vorgesetzt, den sie auch dem Sinne nach 
ausdrücken; z.B. ari Feind unddamd bezähmend bilden 
arindamd; pura Stadt und dard spaltend, von dar 
(df)^ bilden purandard Stadt-Spalter, ein Beiname 
Indra's; b^ajd Furcht und kard machend bilden ^ajah- 
kard Furcht machend, furchtbar. Einige SubstantiTe 
zeigen in solchen Verbindungen eine unregelmäüsige Accu- 
sativ-Form; z. B. üras n. Brust müCste mit gamd gehend 
urSgamd bilden, statt dessen aber bildet es urahgama 
Schlange, wörtlich „auf der Brust gehend'*, eigentlich 
aus einem sonst nicht gebräuchlichen uro, wovon auch uragd 
und c/ran^a Schlange. Auch steht der Accusativ in dieser 
Zusammensetzung nicht mit der ihm zukommenden Bedeutung. 
vdsu Ding, Reichthum, obwohl ein Neutrum, bildet mit 
dard haltend vasundard fem. Erde, wörtlich die 
Schätze haltende. 

3) ^^^an tödtend bildet mit dem Suffix a unregelmäCsig ^nd 
(vgl. §.324), und, mit Abwerfung von an, ^<i, und nach die- 
ser Analogie bildet ^an geboren werden ^<i geboren**). 



*) Man vergleiche den Gebrauch analoger Bildungen im La- 
teinischen und Griechischen , wie z. B. dicus^ ficusj vorus^ sequut^ 
^afJLog (=s skr. dama-s)^ Xaßog (= skr. lab'^a-s)^ s. „Vergl. 
Gramm." §. 914. 

**) Das a von ^a und ga wird von den Grammatikern mit Recht 
als ein Suffix dargestellt, denn wenn blofs das n der Wurzel ab- 
geworfen würde, so müfste nach §.573 1f>at und iat entstehen. 
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Von Itan l^ommt aach regelm'äCsig ^on^. — - Einige Caosal- 
formen behalten Yor dem Suffix a ihr ajr bei, z.B. vi da ja 
bekannt machend von vid. Einige Adjective auf a haben 
nach den Partikeln su und dus (dur) passive Bedeutung und 
den Ton auf der Wnrzelsylbe des Adjectivs, z.B. durld^a 
schwer erlangt vtrerdend, schwer zu erlangen, 
dustdra schwer überschritten werdend, schwer 
zu überschreiten, sukdra leicht gemacht wer- 
dend, leicht zu machen, duskdra sclk^vtr zu machen 

(». §. 79). 

4) Zweitens bildet das Suffix a abstracte, meistens m'ännliche 
Substantive, mit Guna des Wurzelvocals. Ein vorletztes a 
wird meistens verlängert, die Palatale <f und g am Ende der 
Wurzel kehren in dieser Wortklasse gewöhnlich zu ihrer 
ursprünglichen Gutturalgestalt zurück, und der Ton ruht, 
mit Ausnahme der Bildungen aus Wurzeln auf i und /, auf 
der Wurzelsylbe, wie in den entsprechenden griechischen 
Abstracten 7QO%o^i Lauf gegen TOO%og Läufer. Sanskri* 
tische Beispiele sind: ii'da Spaltung von iid^ ci'da id. 
von cidy krdda Zorn von krui^ sd'ka Kummer von 
iuc, yd'ga Verbindung von /u^, vi'ga Schnelligkeit 
von vig^ idia Erlangung von lai, — Die Wurzeln auf 
I und / lassen den Ton von seinem durch analoge griechische 
Abstracta als uralt erwiesenen Stammsitze auf das Suffix 
herabsinken, daher ^a/aSieg von ^/, Aria/<i Untergang 
von ksi^ krayd Kauf von Arr/, sajd Schlaf von st lie- 
gen, schlafen. Beispiel eines Neutrums dieser Wortklasse 
ist iSayd Furcht von it. 

5) B^^aAra*), fem. akd^ bildet vorherrschend männliche No- 
mina agentis oder solche Appellativa, welche ihrer primitiven 

*) Das a von a-ka ist eigentlich nur ein Binde- oderKlassen- 
3cal, wie das von atra^ aloj und das d von dkoj dru^ dla^ 
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TOD b^id^ rd'dana das Weinen von rud\ 2) A]^ellatiYly 
theik neutrale, theÜs mannlicbei z.B. n^/ana-m Auge ab 
leitendes von ni fuhren, vädana-m und Idpana-m 
Mund als sprechender, v^llLana-m Wagen als fah- 
render von vßi, (altbochd. ^agon^ tbem. vpogona^ masc, 
unser JfTagen)^ ddJjLana-s Feuer ab brennendes, von 
da}i\ sd/ana-m Lager ab das worauf gelegen wird, 
von si liegen; dddana^m und ddsana-s Zahn als 
beifsender, von daAs beifsen '*^); 3) männliche Nonuna 
agentis, vorzüglich aus Causalformen und Wurzeln der lOten 
Klasse, mit Unterdrückung des Charakters ajr, z.B. ndndana 
Erfreuer von nandajr Gaus, der Wz. naitil sich freoeOf 
vdriana Vermehrer von' vartCajr Caus. der 'Wz.värJ 
vfd wachsen. — Auch einige oxytonirte Adjective und 
einige weibliche Abstracta auf and entspringen durch dieses 
SufEx, z.B. krödand zürnend von krudy s6b and schon 
(ursprünglich glänzend) von sab glänzen, gvaland 
flammend von gval^ caland wankend, zitternd, von 
cal )• Die Feminina dieser Adjectivklasse enden auf i, 
daher kr 6 d and etc. Beispiele abstracter Substantive aof 
anä sind yäcand das Bitten, vandand das Lobprei- 
sen. — Von den zur Un4di- Klasse gezogenen seltenen Bil- 
dungen auf ana (ana) erwähne ich nur f^ffTUf kirdna m. 
Staub, Lichtstrahl, von kar (Jcf) „ausstreuen" und 
süvana m. Sonne (v^d.) von lü erzeugen. 



) Im Griech. entsprechen, auch hinsichtlich der AccentaatloUf 
Formen wie K07ravo-v^ ooyavo-v^ ^oeiravo-v^ (TTtpavo-g yJiavO'i* 
Über andere analoge Bildungen der verwandten Sprachen s. VergL 
Gramm. §. 930, über den infioitiv-artigen Gebrauch der Abstracta 
auf ^gjTj ana §. 850, über den german. Infin. §. 874. 

**) So im Griech. (TKeir-avo-g^ iic-avo-g. Zu den weibh'chea 
Abstracten auf an 4 stimmen i^b-ovyi^ av-ovi^. 
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55ff*T ^'" (oder ^(tj[ oni, §.94*^; unad.) ist wahrscbeinlich 
eine Schwächung von ana uod in einigen Femininstämmen 
eine Kürzung von ant Es bildet einige wenig gebräuch- 
liche Appellativa (gen. masc. oder fem.), worunter das Comp. 
dsusuUdtfi m. (v^d.) Feuer, Wind (wörtlich Schnell- 
trockner). Andere Beispiele sind: iardni f. Erde als 
tragende (vgl. därant)^ sardni f. Weg von sar sr 
gehen, amdni f. id. von 0771 gehen. 

1) ^gp^ antd^ fem. anit^ (uuäd.) stammt offenbar von dem 
starken Thema des Part, praes. durch ein zugetretenes a. Die 
hierher gehörenden Bildungen stimmen gröfstentheils auch 
in ihrer Grundbedeutung zum genannten Part., z, B. nan- 
dantd m. Sohn als erfreuender, von nand sich freuen, 
hier mit causaler Bedeutung; gadajanid m. Wolke als 
donnernde, von gad Kl. 10. donnern; givantd masc. 
Arznei als leben machende, von giv leben, hier mit 
causaler Bedeutung; rd^anid masc, rShanli fem , ein 
gewisser Baum, als wachsender, von rulji. 

2) 5gf^ ald (unad., la mit a als Bindevocal) bildet z.B. capald 
wankend, zitternd, von camp i^cap-i^ s. §. 110^^); 
tarald zitternd von tat (tf^ s. §.12 Schlufs) *). 

3) 8g|^<'«f> Dieses Suffix bildet 1) abstracte Neutra mit dem 
Ton auf der Wurzelsylbe und gewöhnlich mit Gunirung 
gunafähiger Vocale, z. B. //^aj Glanz von tig schärfen, 
rdnJi^as Schnelligkeit von rauh laufen, eilen, tdvas 
Stärke (v^d.) von tu wachsen, rdhas Geheimnifs 
von raji verlassen, Javas Stärke von Ju (zusammen- 
gezogen aus svi wachsen), düvas Verehrung (v^d.) 
von du; 2) gunirte, die Wurzel betonende Appellativa 



*) ^8^ griech. Formen wie r^o%-a->.o-g^ r^air-z-Ko-g „Vergl. 

inimm.'' §. 939. 

25 
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gen. neat, mit activer, zum Theil mit passmr 
£. B. Jrävas Ohr als hörendes, von Jru\ //ffiM| 
als denkender, von cii; rd'dtas Ufer ab heBMikj 
von rud\ mdnas Geist als denkender ), vm 
srd'ias Strom, von sru fliefsen, mit eingesdioboal 
p&y-as Wasser, Milch (was getrunken wird),i«l 
v&6^a* Rede als gesprochen werdende (gr.lffi 
FSKO^); 3) im V^da- Dialekt ozytonirte Adjedife, 
sich £u den unter nr. 1 (S. 381) erwähnten Ahfbactai 
Wesentlichen so verhalten , wie im Griechiscfaea tl^' 
Adjectivstamm -^Vü^g lügend zu sl/evSog Lfige. 
Adjective dieser Art sind iaväs stark, iards 
(eigentlich eilend), im accentischen Gegensätze n 
StSrke, iäras Schnelligkeit***). 

14) ^^[^ asd (unid., wahrscheinlich nur eine Emreitenil' 
Suf&LCs as) bildet einige Appellativa, wovon nnr in 
m. n. Tag (Wz. div leuchten) in häufigem Gebranck 

15) ^T d' (fem. des Suffixes a) bildet oxytonirte Abstracta,L^| 
mudd' Freude, kiud'd' Hunger, bUdd' SpaltiW 
Sidäl id., klipä! das Werfen, didrkJä' Begier*««! 
sehen, vom Desid. der Wurzel dars dr* (§.479), ^iW| 
Begierde zu trinken, Durst, vom Desid. der Wif^j 

*) Griech. fxivog^ s. §. 201 und „Vergl. Gramm." 2U Auf 
§§. 128. 146 und über die betreffende Wortklasse überbf 
§§.932-937. 

**) So noch r//£ij Saamen als fliefsender, von r/o<Lri 
eingeschobenes / zeigt pd'-i'-as Wasser von pd trinkci 
S. UnAdi-sütra's IV. 203. Auch n (i^, §. 94'>) wird eingesckoka 
z.B. in a/?-/i-aj Werk von ap^ dr-n-as Wasser von ar 
sich bewegen; vgl. latein. pig-n-us , faci-n-us , griech. &l-^* 
KTYi-v-og u. a., s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 931. b. Note **). 

***) eigentlich £ile, s. nr. 12, so wie „Vergleichendes Acce 
iuationssystem'^ §-119. 
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lirinken (§. 481). Im Griechischen entsprechen, auch in 
■iccentischer Beziehung, Abstracta wie <pooa^ (fyS'Ooa^ '^^i^^f 
^vyvi *), im Lateinischen fug^a^ im Gothischen die weiblichen 
Abstractstämme mit dem BildungssufBx d, wie z. B. vrakö 
Verfolgung, Nom. i;raAra, und mit der beliebten Stamm- 
Erweiterung durch n die Stämme reirön dasZittern, brSlhra- 
Stibdn oder brSthru-lubdn Bruderliebe, Nom. reirS^ -4ub6. 
Sgf]*^ dka (fem. dki') ist offenbar nur eine Verlängerung 
^von aka (nr. 5), und erscheint in idlpdka geschwätzig 
(fem. galpdkt) und einigen analogen Bildungen **)• 
^1^ d'tu (unäd.) aus tu mit d als Bindeyocal, bildet iivätu 
m. n. U.A. „Leben", von itv, 

^Ql^^dn (unad., schwach an) mit Betonung der Wurzelsylbe 
und Gunirung gunafähiger Vocale ***), bildet einige männ- 
pliche Appellatiya, welche ihrer Grundbedeutung nach Nomina 
agentis sind -j-), z.B. sni*'fydn Freund als liebender, 
tdksdn Zimmermann als spaltender, machender, 
rd'gdn König als herrschender, fem. Tj^ r4^7i/' nach 
dem Princip der schwächsten Casus (s. §. 191). 
) ^|rv|c|^ an aka (unzid.) wahrscheinlich aus dna und dem 
secundären Suffix Ära, bildet b^a/d'naka furchtbar von bt 
fürchten, und sayd'naka „Boa constrictor" von st 
liegen, schlafen. 



IF# 



r«* 



*) S. „Vergleichendes Accentuationssystem*' §. 15. S. 21, und 
ergl. Gramm." §. 921. 
) Über die lateinischen Bildungsverwandten auf de und 6c^ 
Verlust des Endvocals des SufGzes, s. Vergl. Gramm. §. 949. 

) Eine Ausnahme m^cht plt%dn von pliji^ mit Verlänge- 
g statt Gunirung. 

f) Im Griechischen entsprechen die Suffixe wv, >)V, gekürzt 
ev\ im Latein. 6n der Stämme eddn^ bibön^ errön^ gerdn^ im 
tb. an^ geschwächt in, der Stämme hanan (hanin-s). 

25* 
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20) ^SH^ Aru bfldet sardru m. £. n. schidllch toh iar {it\ 
imd vandäru m. £ n. hoflich Yon vand preisen. 
Vgl Alu. 

21) i^\^ Ai^ mi^ Guna und Beibehaltong ^es aj der lOteo KL 
und der Cansalformen ist selten und bildet AdjectiTe wie 
sajAlü schläfrig Yon i/, sprhajAlü begierig too 
sparjf, *prh (s. §. 307 und YgL Aru). 

22) 7 i bildet 1) weibliche, die Wurzel betonende AbstracU, 
Yorzuglich im V^da- Dialekt, £. B. fviJi Glans von iviJ, 
säci Freundschaft (ursprünglich das Folgen) tou sac 
folgen; 2) Nomina agentis und solche AppellatiTa, wclclie 
ihrer Grundbedeutung nach Nomina agentis sind. Sie sind 
meistens männlich und betonen zum Theil die Wursd, zm 
Theil das Suffix, z. B. cidi Spalter, /d^j Opferer, /»an 
Feuer als kochendes, dhi Schlange als sich bewe- 
gende *); 3) Adjective wie süci leuchtend, rein, weifs 
von suc leuchten, bodi w^issend, gelehrt, weise 
von hud ^ iuvi viel (v^d.) von iu wachsen. — Aach 
reduplicirte Formen erscheinen unter den Bildungen aof i, 
besonders im V^da-Dialekt, z. B. gägmi schnell von gom 
gehen, gdgni tödtend (mit dem Acc.) von han^ sdiahi 
ertragend (mit dem Acc.) von sa^, 

23) 7^ ika (unad., ka mit i als Bindevocal) **) bildet einige 
Nomina agentis und Appellativa, z.B. krdjika m. Kaofer 
von Arr/, müsika m. Maus als stehlende von mdi. Das 
Fem. ikä ist zuweilen dem Sinne nach das Fem. von aka^ 
z. B. pAcaka Koch, päcikä Kochin. 



*) Wz. afth (ah-i, §. 110*>). Den Nasal, welchen das skr. 
dhi-s und gr. syj-g eingebüfst, haben das litauische angis^ i» 
latein. angui-s und das althochd. unc (tbema und?) Schlange 
geschützt, s. „Vergl. Gramm." §. 922. 

**) S. Vergl. Gramm. §. 949. 
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4) 37=1^«^ (un5d.) bildet sarit fem. Flufs aus sar sf gehen, 
und kommt auch in Wörtern von unsicherem Ursprung yor. 

5) 7^ iinü bildet Adjective, Nomina agentis und Appellativa 
aus Wurzeln der lOten Kl., welche ihr ay beibehalten; z.B. 
gadajritnü m. f. n. geschwätzig von gad sprechen, 
stana/itnü m. Wolke, Donner von stan donnern.— 
Das I dieses SufBxes ist wahrscheinlich nur ein Bindevocal, 
eben so das a des v^dischen SufBzes atnü^ z.B. ärugatnü 
(Wz,ru4^ praef. ^) Name eines Baks'as. Das e von t'tnu 
fasse ich als eine blofse Anfiigung an den vorangehenden 
kurzen Vocal, wie in den Bildungen auf tvara für vara 
(nr. 70) und in eya fiir ya (§. 666), Es bliebe demnach 
blo£s nu als das eigentliche BildungssufBx übrig (s. nr. 59). 

6) T'irl ''i (fem. in/) ist wahrscheinlich eine Schwächung von 
an (stark än^ nr. 18), es bildet zahlreiche Adjective, welche 
jedoch meistens nur am Ende von Compositen vorkommen, 
wo die Belastung durch die Zusammensetzung Veranlassung 
zur Vocalschwächung gegeben haben mag (s. Vergl. Gramm. 
§. 6). Schliefsende Vocale der Wurzeln haben Vrdd'i, vor- 
letzte Guna, nur a hat Vrd d'i. Den Wurzeln auf d 
(^, 4i, <^, s. §. 354) wird ein euphonisches y beigefiigt 
(§.49'')), z.B. -ydyin gehend (Nalus XXII. 9). Die 
Yerba der zehnten Klasse und die Causalformen werfen den 
Charakter ay ab. In der Bedeutung stimmen die hierher 
gehörenden Wörter meistens zu der des Part, praes., ohne 
jedoch den Accusativ zu regieren. Vedische Beispiele sind: 
rtavddm wahr-sprechend von vad^ mnnyushdvin 
mit Eifer auspressend (den S6ma) von su. Aus dem 
Mahn-B^är. entnehme ich folgende Beispiele: mandhdnn 
Herz-raubend von Ijiar hr^ prdsddasdym in Pa- 
lästen zu schlafen pflegend von j/, vad disin^lovd- 
-gierig {vad^a -f- esin) von is wünschen, amarsin 
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unduldsam von marJ mfJj ripunipdiin Feind- 
Tödter, den Feind fallen machend, von pätay 
aus pat. ^-^ Beispiele von einfachen Appellativen dieser 
Wortklasse sind: dviim Feind als hassender, Ton 
dvii\ matin Rührstab als erschütternder, Ton 
mant (s. §. 198). 

27) TTq" ina bildet z. B. vriind Sünde von vari vfi yer- 
lassen. 

28) TT irä (nnäd.) bildet einige Adjective und Substantive, z.B. 
mudird m. freigebig von mu6 loslassen, cidird m. 
Schwert von cid spalten, l>idird n. Indra^s Donner- 
keil von öVd spalten. Die weibliche Form irä bildet 
madird ein berauschendes Getränk von mad be- 
rauschen, mandird' Haus (neben dem neutralen man- 
dird) von mand (mad-i §.110"^) erfreuen. 

29) ^^ ild (fem. iVd, undd., la mit i als Bindevocal) bildet 
oxytonirte Substantive und einige Adjective, z. B. wie anild 
m. Wind von an athmen, wehen *), patild Wanderer 
von pae gehen, ja/i7^ m. n. Wasser von sal sich be- 
wegen, guhild n. Wald von guh bedecken, verber- 
gen, kufild krumm, gebogen von Art// sich krümmen, 
bavild seiend von b'^ü mit Guna. Beispiel eines weib- 
lichen Substantivs auf ild ist mattild Frau etc. von malt 
(maAlli) wachsen. 



*) Vgl. das keltische anal Aihem und hinsichtlich der Wurzel 
das goih, uf-ana exspiro, das althochd. i/n-^-/ (ihem. unsii) 
Sturm, das griech, avsfJLog und ht animus^ anima. Ich bemerke 
beiläufig, dafs in der 2ten Ausg. meines Glossar's vom J. 1840- 
1847 die Vergleichung mit den keltischen Sprachen erst mit den 
Buchstaben d beginnt, sonst würde ich schon damals nicht unter- 
lassen haben unter an oder anild mit Pictet („De Taffinit^^etc 
p. 9) an das irland. anal zu erinnern. 
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30) 7^ lid, fem. li/, ist wenig gebräuchlich und bildet z. B. 
ma^iJd Büffel, fem. mdjiist' 1) Büffelweibchen, 
2) Königin, von maAfy {maj^^i^ §.110"^) wachsen*). 

31) 2TL '"^ (unsid.) ist wahrscheinlich eine Schwächung von as 
(nr. 13); es bildet Appellativa und Abstracta, meistens Neutra 
mit Betonung des Suffixes und Gunirung der Wurzelsilbe, 
z. B. codfj n. Dach von cad bedecken, sdcis Licht, 
Glanz. von suc. — Paroxytona sind rS'cis n. Licht, Glanz 
von ruc^ gfStis id. 2) Stern (s. Gloss.) von g/ut, 

32) TT /ra (unäd.) aus ra mit / als Binde vocal, erscheint z. B. 
in idrtra n. Körper von sar ijf) brechen, hier zer- 
stören. 

33) ;^ Ua (undd.) bildet z. B. tdrisa m. Boot, Schiff etc. 
von tar (if) überschreiten, übersetzen, pürisa n. 
Excremente von par (pf) füllen. 

34) 3* u (unäd.) bildet erstens aus Des iderativen oxytonirte Ad- 
jective, welche die Bedeutung des Part, praes. haben und den 
Accus, regieren; z.B. didfksüK piidrdu die £ltern zu 
sehen wünschend (Säv.V. 109) von didpkJ aus dars dfs 
sehen, iava vdsS giltirsavas dein Kleid wegzu- 
nehmen wünschend (Nal.IX. 16) von gifitrs aus JjLar fyp 
nehmen (§.484). Andere Beispiele sind: titikiü von 
iiiiks aus tig ertragen, gigisü von gigts aus gi^ dilsü 
aus diis für didäs. Zweitens, Appellativa masc, welche 
meistens das Suffix, zum Theil aber die Wurzel betonen, 
z.h,b^arü m. Herr, Besitzer, von bar b j- tragen, 
erhalten; tarü m. Baum von iar (tf) hier „sich cr- 



*) S. nr. 29 und vgl. ma^d'm (schwach maj^di) grofs von 
derselben Wurzel (s. §.187), wovon auch das gricch. fxiyw, 
dessen Fem. fxeya-Xyij abgesehen von dem Bindevocal, sowohl 
in der Wurzel als im Bildungssuffix zu maft-i-iä stimmt^ ^ 
„Vergl. Gramm." §. 939. 
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heben, steigen, wachsen"; därü m. n. Holz von dar 
(df) spalten, väjü m. Wind von vd wehen (s. §.49*^), 
tanü f. Körper von tan ausdehnen, bdndu m. Ver- 
wandter von band hingen. Drittens, ozjtonirte Adjective 
wie svddü süfs (gr. i[0[j) von svad wohlschmecken, 
Pftü breit (gr. TrAani, litauisch platu) von prat ausge- 
breitet werden, tanü dünn (gr. rai/t;-) von tan aas- 
dehnen*). Viertens, einige paroxytonirte Adjective, z.B. 
cdru schön von car, 

35) ^^ utra (unSd.) ist eigentlich das Unädi-Suflßx tra (nr.50) 
mit vorgesetztem u als Bindevocal; so entsteht z.B. varü- 
tra n. Mantel (gleichsam alsVVerkzeug des Bedeckens) tod 
var vr bedecken. 

36) ^T ura (un^d.), eigentlich ra mit u als Bindevocal, bildet 
z.B. Ifidurd n. Donnerkeil von }}id spalten. 

37) 3^ ula (unAd.) ist vielieicht aus ura durch den gewöho- 
lichen Wechsel zwischen r und / hervorgegangen ; z. B. in 
harsuld m. 1) Liebhaber, 2) Gazelle, von hars hrs 
sich freuen **). 

38) 3^ c/j ist höchst wahrscheinlich nur eine Schwächung des 
SufBxes as (nr. 13) und bildet Appellative mit Betonung der 
Wurzelsylbe, meistens Neutra, z. B. cdksus Auge (vedisch 
auch cdksas) von caks sehen, vdpus n. Körper etc. 
von vap säen, tdnus n. Körper von tan ausdehnen, 
tdpus n. Feuer; Sonne; Feind, von tap brennen; 
ddnus m. n. Bogen als tödtender, von- dtan^ Urform 
von han"**). Auch ein Abstractum findet sich in dieser 



*) Andere Beispiele dieser Art s. §.226 und über die Feminin- 
bildungen derselben §. 220. 

**) Über analoge Bildungen im Griech. und Latein, s. VcrgL 
Gramm. §. 939. 

') S. §. 292 Aum. und „Vergl. Gramm." §. 23. 



«««> 
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Wortklasse, nämlich idnus Geburt, wozu hinsichtlich der 
Wz. und des Bilduogsprincips das lat. genus stimmt (s. Vergl. 
Gramm. 2te Ausg. §. 934. S. 404). 

^) "^ ^ (unad.) bildet einige oxytonirte Nom. agentis, Appel- 
lativa und Abstracta gen. masc. oder fem., z. B. nrtd' roasc. 
Tänzer von nari nrt^ mariü' m. Wäscher, fem. Rei- 
nigung, von mdrg mrg reinigen (s. §.296), tand fem. 
Körper von tan ausdehnen, pädiSt f. Schuh von päd 
gehen (vgl. §. 220). 

)) vä^ch" dka (krt und un4d.) bildet z. B. vävadä'ka ge- 
schwätzig vom Intens, der Wurzel vad sprechen, 
gdgaräka wachsam von gägar gägp wachen, danda- 
süka m. Schlange von dandas Intens, der Wz. dafis 
beifsen. ^ Aa ist der wesentliche Theil des SufBxes und ü 
offenbar nur ein Bindevocal, wie im lat. cad-d-co^ mand-d-co 
(s. „Vergl. Gramm." §. 949). 

L) ^j^ di^a (unad.) scheint aus dem SufBx /a (nr. 54) durch d 
als Bindevocal entstanden und bildet z.B. värdta n. Haut, 
Leder, von var vp bedecken. 

Ors^ inya (unäd.) scheint eine Enstellung des Suffixes 
dni/a zu sein (s. §. 556) und bildet vari'nya (s. §. 94"^ 
v^disch vdrSnja) vorzüglich, eligendus, von var vr 
wählen. 

() JTJ ira (unäd., wahrscheinlich aus ira durch Gunirung des i) 
bildet Adjective und Appellativa, z.B. daiira bissig von 
dafis beifsen, ga4^ra m. Wolke, wahrscheinlich von 
yj^ gad Kl. 10. mit Vertauschung des d mit 4\ muhi'ra 
adj. thöricht, subst. masc. ein Thor, Dummkopf, von 
muh von Sinnen sein. 

) ü'itrIJT ^ii^** bildet 1) als Krt- Suffix die paroxytonirten 
Adjective bUd4lima^ pac^Hina im Sinne des Part. fut. pass. 
(findendus, coquendus); 2) als Unadi das oxytonirt 
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&vtbBi,xa,pacilimd l)Feaer als kochendes, 2) Sonne 
ab reif machende. 

45) ^JT 6ra (unäd.), wabrscbeinlich aus u-ra durch Gona (wie 
i-ra aus i'ra)j ist von seltenem Gebrauch und bildet z.B. 
säftdra gut, trefflich, von sa^ ertragen, vermögen, 
können. 

46) ^ A:a, fem. kä (uD^d.). Von den hierher gehörenden Bil- 
dungen ist blofs yj(^ch sHskä (v^disch süJka) trocken 
von Jus siccari*) in gewöhnlichem Gebrauch. Beispiel 
eines Substantivs dieser Wortklasse ist das bei Schrifbtellern 
noch unbelegte d'äkd m. Behälter**), wozu das griecb. 
^y^KYi stimmt, hinsichtlich ^ts Geschlechts und der Betonung 
aber noch besser das von Aufrecht (Ujjvaladatta^s Comment. 
S. 275) ebenfalls hierher gezogene B'WTiog Sitz als tragen- 
der. Ich erinnere noch an das den ursprünglichen 4-Laut 
unverändert bewahrende ^OLKog, -« Beispiel eines sanskr. 
paroxytonirten Substantivs dieser Wortklasse ist pdlka-t 
das Junge (als saugendes, von pA trinken). 

47) j^;[^ tär (schwach ^ /r, s. §. 174*^), fem. trU Dieses 
SufBx vereinigt in sich die Bedeutungen der verwandten 
lateinischen Suffixe t6r und t&ro^ wovon letzteres nur eine 
Erweiterung des ersteren ist, dem auch das griech. Tt\0^ T0^ 
(nom. TCüfl) entspricht. Z. B. 5TfTJ dätd (von d& geben) 
heilst sowohl dator (oo7>}d) als daturus und das Feooin. 
da tri' bedeutet da t rix {^cTSioa) und datura. Als Parti- 
cipia der Zukunft kommen die mit diesem Sufßx gebildeten 

) Das s dieser Wurzel ist nicht wie gewöhnlich aus k ent- 
standen (s. §. 22), sondern aus j; dafiir spricht das send, huika 
und lat. siccus; letzteres wahrscheinlich durch Assimilation aus 
siscus^ mit Schwächung des u zu i, s. Vergl. Gramm. §. 949 und 
Gloss. compar. (3te Ausg. a. 1867) unter Jus. 

*') von 'o[T ^'^ setzen, legen, halten, tragen. 
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Wörter vorzugHch nur im Participial-Faturam vor (s. 
§. 422 (F.). Beispiele vom eigentlichen Participial- Gebrauch 
sind: Rag. VI. 52: nj-pan tarn , , , sä vyatfagäd anya- 
vaffär b^avitri „regem illum illa praeteriit alius 
uxor futura"; Urvas'i (ed. Lenz) S. 81. Z. 5: Atmand 
vadam df^arfd kvd 'sdu vi1f,agataskaraK „suam 
(sai) caedem allaturus ubi (est) ille yolucer für''? — 
Im V^da- Dialekt findet man Formen dieser Art auch im 
Sinne des Part, praes. mit dem Accusativ. Der Accent 
wird in diesem Falle yon der Endsylbe auf die Anfangs- 
sylbe curiickgeschoben ; z. B. ddtd magdni „gebend 
Reicbthümer"*), 
B) f^ ti ist sehr gebräuchlich und bildet erstens weibliche 
Abstracta mit betonter Wurzelsylbe, z. B. sdkti Kraft, 
Fähigkeit, Ton sak^^ tydkti Verlassung von t/a^^ 
gdii Gang von gam (§.95). In der Bildung stimmen 
dieselben mit dem Part. pass. auf ia überein, und nehmen an 
dessen Unregelmäfsigkeiten Tbeil, insofern sie die Wurzel 
selbst betreffen; allein wo das ParticipiaUSuffix /a den Binde- 
vocal I annimmt, wird // unmittelbar mit der Wurzel, nach 
den Wobllautsregeln, verbunden. Z.B. isfd^ isfi von /a^; 
ukidj ükii von vac\ datid^ ddtti von dd **); ü^'^d^ 
ü^iyon va^; ulitd^ ui/i von vas; usitd^ üsfi von vas. 
— Einige mit Vocalen oder ar (f) schliefsende Wurzeln 
nehmen ni för /i, in Analogie mit dem Part, pass., allein die 



*) S. „Vergl. Gramm." §. 814. — Eine unregelmäfsige Beto- 
nng überhaupt haben tvdsfdr^ Jjlö tdr^ p6 idr^ welche darum zu 
^ Unädi- Bildungen (II. 96) gezogen werden. Über sdAstar 

§. 174*>. S. 119. 

**) S. §.544 und über die Analoga dieser Wortklasse im Send 
ad in den europäischen Gliedern unseres Sprachstammes ^^Vergl. 
rramm." §§.841-845. 
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meisten Wnrzela, welche na (lir ta gdtnuchen, bilden dies« 
Abstracium, wenn es gebrauchlich ist, auf //; cB. glAnd^ 
glä'ni von glAi\ girnd^ i^rni von gar (jT gf)\ cinnd^ 
cltti von cid\ pannd^ p&tti von päd, ZweiteDS 
(unad.) bildet // männliche Nomina agentis und Ap- 
pellati va, die jedoch nur wenig gebräuchlich sind und 
grölstenthcjls die Wurzel betonen; z. B. ^<f/t Bändiger 
(der Leidenschaften) von yam (B'atti-Kavya I. 15); 
pätii Fufssoldat (als gehender) von päd gehen; 
pdii Herr, Gatte, von pä herrschen, erhalten, mit 
gekürztem Wurzelvocal; sdsti Scepter von Jds herr- 
schen. — In einigen Substantiven auf a/i ist das a höchst 
wahrscheinlich identisch mit dem Klassen vocal des ent- 
sprechenden Verbums *); sie sind theils Oxytona, zum Theil 
Paroxytona oder Proparoxytona gen. masc. oder neat.; z.B. 
valjL-a-ti m. Wind von va^L wehen (vdh-a-ii er webt); 
vas-a-ti f. Wohnung, Haus, Nacht von vas wohnen 
(yds-a-ti er wohnt); arati m. Zorn von ar jr sich 
bewegen; amdti m. Zeit von am gehen; ancdti oder 
ahkdti m. (letzteres mit Bewahrung des ursprünglichen 
Gutturals) Wind von a/zc gehen; rdmati m. (vedlsch 
ramdti) 1) Liebe; 2) Zeit, von ram sich freuen, 
spielen; drati f. Angst (gegenüber dem oben erwähnten 
oxytonirten Masc. ara/f Zorn). 
49) fT tu bildet aufser dem in §§.561.562 beschriebenen InfinidV 
und Gerundium auch Appellativa und Nomina agentis, welche 
von den Grammatikern zu den Unadi- Bildungen gezogen 
werden. Sie sind meistens Masculina und betonen theils die 
Wurzel theils das Suffix; z. B. gdntu m. Wanderer ton 
gam gehen; yd'tu m. 1) id.; 2) Zeit; tdnlu m. Draht 

') Die indischen Grammatiker nehmen dafür ein Unddi- Suffix 
(iti an. 



1 
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TOD tan aasdebnen, krdtu m. Opferer (amstellt aus 
kartu) von kar kr machen, b ätü m. Sonne von b^ä 
glänzen, leuchten; ^aniü m. ein lebendes Wesen 
als erzeugtes oder zeugendes, von gan zeugen, ge- 
bären. — Neutra sind yätü in der Bedeutung „Rsiks^asa" 
(dämonischer Riese, Nachtwandler), väsiu Dingj 
Reichthum und vdstu (mit verlängertem Wurzelvocal, 
auch masc.) „die Lage eines Hauses" (vgl. griech. ao'TU 
aus FacTTu). 
0) ^ tra^ fem. ird (unad.). Dieses SufBz, welchem zuweilen 
ein 1 als Binde vocal vorgesetzt wird, erfordert meistens Guna 
und bildet vorzüglich paroxytonirte Neutra, welche grölsten- 
theils ein Werkzeug (auch Sinnenwerkzeuge), HülCsmittel, 
Geräth oder Gefäfs ausdrücken; z.B. päira-m Trink- 
geschirr von pd trinken, ddtra~m Sichel von d6 
(= dd^ §.354) abschneiden, srd'era-m Ohr von sru 
hören, /c'4'/ra-7/i Spaten etc. von Ican graben, b^rd'sfra 
m.n. Bratpfanne von b'^ragg braten (§.110*^), vaktrd-m 
Mund von vac sprechen, d artrd-m Haus von 
d^ar dr halten, enthalten; ^WT ddAsfrd f. Zahn als 
Werkzeug des Beifsens, von ^^indaiis*), Beispiele 
mit I als Bindevocal sind: lian-i-tra-m Spaten von k'^an 
graben, vali-i-tra-m Boot von vah fahren,' cd'r-i- 
'tra-m Wandel, Lebenswandel, besonders guter. Das 
a von Formen wie hrnt-a-tra-m (y^A. hrnt-d-ira-in) 
Pflug von hart krt (in den Specialtempp, Arr/i/, s. §.300) 
spalten ist identisch mit dem Klassenvocal des entsprechen- 
den Verbums, daher stimmt das v6d. /:r7i/-a-/ra-/7i auch 
hinsichtlich der Accentuation zu krnt-d-ti er spaltet 

*) So im Goth. ni-ekla (them. nethlö) Nadel als Werkzeug 
es Nähens, mit / für r, wie in griech. Formen auf 'S'Ao, -wAlj, 
Xy\ und anderen, s. Vergl. Gramm. §. 817 f. 
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und das zweite a von ydi-a-tra-m. Opfer tod yai 
opfern za dem von yd^-a-ii er opfert Das weibliche 
var-a-trdl ein lederner Riemen, Ton var vf be- 
decken, mag durch das gröfsere Gewicht des Suffixes den 
Ton herab gezogen haben *) , im Gegensatze zu den zwei- 
silbigen Formen wie ddAsfrä. -— Beispiel eines Adjectiys 
auf tra ist citrd bunt etc. (wenn es yon 6i sammeln 
stammt), als neutrales Substantiv (ci/r^f-m): Bild etc. — 
Was den Ursprung des Suffixes tra anbelangt, so erkenne 
ich darin das Suffix tär mit dem Zusatz eines a und Unter- 
drückung seines eigenen Vocals, wenn nicht tra eine Um- 
stellung von tdr mit Kürzung des ä ist, wie in Vocativen 
wie datar ), 

51) f^m trirna ist wahrscheinlich die Verbindung von tra mit 
dem secundären Suffix ima (§. 584 nnter ima) mit Unter- 
drückung des a von /ra, nach §.582. Es bildet einige 
Adjective, z.B. ^RT^TI kj-trima künstlich von kar kr 
machen. 

52) ^ tva (unäd.) bildet dä'tva n. Opfer von da geben, nnd 
mit dem Bindevocal i: gän-i-tva m. Erzeuger, Vater 
(von gan)^ welches aber nur im Dual vorzukommen scheint 
(Uggvaladatta IV. 107), wo gdnitväu „Vater und Mot- 
ter^' oder „die Eltern" bedeutet, wie pitdrAu eigentlich 
zwei Väter (Säv. V. 99). — In den VMa's gibt es auch 
Bildungen auf tva im Sinne des Part. fut. pass. (s. „Vergl. 
Gramm." §. 832). 

53) gr tvara S. vara, 

*) Vgl. §. 281 und „Vergleichendes Accentuationssjstem'* 
§. 15. S. 23. In formeller Beziehung mag das griech. <f)aotf^<^ 
verglichen werden, wofiir man im Sanskrit 5a r-a-/r4' zu er- 
warten hätte. 

**) S. „Vergl. Gramm." §. 815*> (1. Ausg. §. 816). 
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:) ^ ta ist höchst wahrscheinlich eine Entartung von ff '09 
da n / ein verhältnilsinäfsig junger Laut ist (Yergl. Gramm. 
§. 12. 2te u. 3te Ausg.); es Ist somit in seinem Ursprung iden- 
tisch mit dem Part perf. pass. auf /o, dessen Stelle es ge- 
wissermalsen in einigen Appellativen vertritt, z. B. in ^yu 
yüt&'fn n. Menge, Schaar, Heerde als verbundene, 
von yu binden, yerbinden, mit verlängertem Wurzel- 
vocal; so gütd-m Excremente von gu caccare, ükia-m 
„eine Abtheilung des Sama-V^da", eigentlich „Ge- 
sprochenes*', von t;a<f sprechen (vgl. uAr/cf-TTi dictum, 
§. 546). Das paroxytonirte Adjectiv hdta niederge- 
schlagen, betrübt stimmt, abgesehen von der Accentuation 
und der Vertretung des ursprünglichen / durch t^ zu paid 
geschlagen. Das Abstractum ni ta-s Führung verhält 
sich (abgesehen von der Vertretung des / durch t) zu ntiä-s 
geführt wie z. B. im Griech. TTO-rog das Trinken zu 
TTo-rog getrunken« — In einigen männlichen Appellativen 
— - wie gamdt a-s Wanderer von gam gehen, ravd- 
ta-s der indische Kuckuk von ru tönen, dardta-s 
Höhle als gespaltene, von dar {df)^ d^vasatd-s Haus 
als bewohntes, von vas praef. d — wofiir die Gramma- 
tiker ein Suffix ata annehmen, ist das a offenbar nur ein 
Bindevocal, wie das £ griechischer Bildungen wie ü-£-TO?, 
vKp-e-rog, oder wie das a von S'aV'a-rog, KafJL-a-rog^ 
welche den Bindevocal in seiner ursprünglichen Gestalt ge- 
schützt haben. Eben so verhält es sich mit dem a des als 
Unadi-Sufjfix geltenden ^["^ ata in oxytonirten Adjectiven 
und Appellativen, wie z.B. dars-a-td-s sichtbar, eigent- 
lich gesehen, als Subst. Sonne, Mond als sichtbare, 
sich zeigende; pac-a-td-s*) Feuer als kochendes. 

*) Vgl. griech. Formen wie eoTr-e-TGg kriechend, eigentlich 
in Passivpart, mit activer und gegenwärtiger Bedeutung, wie 
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Auch ein Abstractum zeigt diese Wortklasse, nämlich mar- 
-a-td-s Tod. 
5ä) ^c^ / aka. Veranlassung zur Aufstellung dieses SufBies gibt, 
wie es scheint, blofs g&taka m. Sänger, virelches aber 
wahrscheinlich nur Derivativum von gdtd Gesang ist 

56) j:[ na^ fem. n4, gilt in anderen Wortklassen als in den in 
§. 541 beschriebenen Passivparticipien als Uiuidi und erscheint 
z. B. in sväpna^s Schlaf*), tr^nä' (§.94^^ v^d. irsnä) 
Durst von tars irlj sind Heer von si binden, vdr- 
na-s Farbe von var vr bedecken, atnd-s Sonne von 
at gehen, dnna-m Speise, gekochter Reis, eigeDtlicb 
edendum, von ad essen (vgl. §.542); usi%d heifs von 
US brennen. 

57) r^^^nag bildet einige Adjective, welche den Stamm des 
Femin. von dem des Masc. und Neutr. nicht unterscheiden; 
z. B. ^^Ijra^ /rj'ria^, Nom. m. f. n. //vnaA:, durstig von 
tars trs dursten (s. §.94''^). 

58) f^ ni bildet aufser den oben (nr. 48) besprochenen weibli- 
chen Abslracten als Unadi männliche Appellati va, welche zam 
Theil die Wurzel, zum Theil das Suffix betonen , z. B. vrsni 
Widder (als besaamender) von vars vrsj agni 
Feuer von ang {ag-i^ §.110"^) gehen **), va^ni Feuer 
von vah wehen. 



Sanskrit u. A. stitd-s stehend, s. „Vergleich. Gramm." §. 81*J 
Note**). Vom Gothischen ziehe ich das Neutrum liuh-a-th (tbem. 
Nuh-a-da) Licht als leuchtendes zu dieser Wortklasse, mit «^ 
(ur altes /, s. 1. c. §. 91. 3. 

*) Vgl. gricch. VTTi'Os, hi. sorn-nu-s aus suop-nu-s (s. S. 44 
Note *'), lit. sdpna-s^ altnord. jW//j, keltisch (irländ.) suain\ s- 
„Vergl. Gramm." §. 839. 

**) Ist diese Ilcrleitung der Unadi -Sütra's richtig, so ist hier 
das Feuer nach der Bewegung der Flamme benannt. Über analoge 
Bildungen des Lat., Lit. und Slavischen s. Vergl. Gramm. §• $4S. 
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^) g Ttii (inM^> bildet Adjectite und Aj^j^eAntit« g^; inasc. 
^er ncBt, s. B. dA-nü gebeird Ton 4ä^' fr'^^'^gi^Tlg 
yoo ^aril*>fii' begehre»! wadscbetf; ^*<lyti2 iii;> Öönne 
ab leuchtende, von i>^A\ sänä Söhn ab' geborene r'*^), 
Ton sä\ dinü Umi Milebknb' tod-üV trinketi| btar mit 
caoialer Bedeutung. . ■ .i U 

i) Xf mmi bildet einige SubsUntive ttnd AdjectiVe^ w^liMn die 
griechischen «ad lateiniscbcte auf /Üfo; mo '{feihk jLeif, ivira) und 
die gethifchen auf ma entqpredien (s. ^Vergl. Gr.** §. 80$ tLf% 
s. B. l^A'ma masc. Sonne Tön b*A teuchteri', d^dmtf'masc. 
Raucb (lat./i2mo) von d*il bewegen, rukmd tt€^. 6oId 
Ton riiifglänBed, mit Bewahrring des u^priinglicbeft t'Gut- 
turab, so wie in xtgmd neiit. Paar von '^a^ verbliliden 
(vgL nr. 4). Bebpiele von Adjectiven sind: /fViyr<i'b'eirs, 
scharf etc., von i^^ s'ehärfen;^/iftil v^n^/ ffirchten. 

[) m* mard von seltenem Gebrauch badet is. B. sfmärd m« 
ein junger Hirsch oder junges Reh voil s^ars^r ge'«^ 
hen; mdmard -und gm^mard gefrifsig, ton tk'd\ gas 
essen. 

S) Tfja m4it, schwach man- (utadd.), bildet voraugswnse neu- 
trale, die Wurzebylbe betonende Substantive, w«lcbeb die 
lateinischen auf min(yiwyi, minM) und die griiechisciheii ailf 
juar **) entsprechen^ z.H.vdrman'***) Harnisch von 
var vf bedecken, kdrman That von Ar« r i(r/* machen, 
idnmun ^Geburt von ian^ pri*mmn\i\tht ^r&ai pri, 
Beispiele von Jklasculinen sind: üimdn die heifse Jahrs* 



*) Vgl. das litauische gleichlautende sühü-s und goth. su-nu-s^ 
„Vcrgl. Gramm.** §. 946. 

**) S. hierüber und über die entsprechenden Bildungen im Ger- 
anischen, Litauischen und Slavischen „Vergl. Gramm.** §< 796 (E 

***) Ich setae bei Neutris dieser Wortklasse die schwache Form 
% Stammes (s. §. 175) 
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.^ni% von ui bv#nneii, v^mMt Wiebiestabl tob v<we- 

..,)>ei|«,^^ £iiUg€ MasculaosUmme auf Wiän man scUeben 

.,(,. reinen Bi^devoc^l i ein/*) imj betonep, mit AuinaliBe der 

Aih^^aiBU i/in-i-rrndn Qejbuxt u»d, rndfri-män Tod (tob 

, .-, fnarmr -sterben),- das-, Süf(|L^ diJier k. B. .tarrirrndn 

Wind von sar sr gehen, ^ar-i:>0i4^ Zeii.ab fort- 

nebm^nd^ (vertilgfende) vcln '^/,>|i/- :n.ehkn«n. :Okr 

die Decliniition dieser WqrtUa^se:«.- §»19i. . 

63) ^ T^i (undd.) bildet ei4%9r<pc}iionirteAppellativay^ir«rontef 

,daf,rmk nvtndra's Do^nerjceil-ron lla/^s palten^ b'^ämi 

, £ I^rjde .TOQ b^d sein.^ Züd* letalerem stivimt in Bildimgs- 

. . *prii||C9 .^nd Gescblecbt das. gothische- hairnu\ l^onuMmi-ms 

, M,jParf („ycrglGramm," §..948) und griecb. ^ijr/ii. Vo« 

: I>Bteimscben möcbteicb'^ciKniiii biferber. zieben «nd ab n- 

djopUcfr^e Form mit der sadsi^r.icontfihirlen IWnmd du (m 

i«; I ). w a cb s e n Termitteln. 

6i)m jrä^ das Femjp.. von ya,, (& ^.537), bildet abstracte 

weiblicbe Substantive ^ z.B. iira^;^'^' A^'^anderung**) von 

vrag gehen. — Kurzen Endvocalen wird zuw.cilen ein/ 

.,. beigefügt, z. B«. 2^V^/^' ^rhalt^ing von k'.ar b^r (fgL 

-/. §§.557. 3,,565)..:; • . 

^) 9 jrii (unid.) bildet einige, männliche Appellativ« und die 

, Abstrapta b^uiyü masic. ,d.a( £s.«ett iHitn. Ii^u^, manyu 

iGrram von man df^ken^ m/*/jri«.nK .f« ■. Tod von 

mar mr sterben mit aqgeffigtem / (vgL§«565). .Beispiele 

von Appellativen sind: dasyü Zerstörer^ Rättber, too 

*) Die indischen Grammatiker nehmen (ur die Bildongen wX 
eingeschobenem i ein besonderes Suffix an. 
. ^*) Im Gothischen entspricht sowohl in der Warsei ab in der 
Bildang vrakja (thein. vrakjd) Verfolgung, «. hierüber and ober 
?f^oge Formen im Slav., Griech. und Latein. „Vergl. Gramm*" 
2le Ausg. §. 892 ff. 
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^ «144 Y.erlctseft-nU.gckfinteoi WunelvociI{:iftu»td/i& masc 

Feuer ab reinigendes Ton sund^ reinigci» {wie pä" 

'^akd Ee«er vjan. pü reinigen), ianyA m« lebendes 

: /W/eiM (ab- sengendes, oder erseugtesy, ivon^s^an. 

Hienin irtMnHien.q.*A« die griech. Endängen auf tih-g (^YergL 

ürainnk^ §-943 ScUnls)^ namentlieh entspricht ^cviv-g dem 

eben, erwähnten iumyü'S. 

)) T ra^ fem.'r^ (nnld.)^ biMetoxjtonirte-Adjective, Nomina 

•: agfiitis 'und Appelbtiva^ x*B. diprd glfinzeuidf vjan dip'^i 

^kliprd %c\ttkt\\ Ton ksJp yreritn^ vundrd masc« Ter- 

.e^rer* Yon» «Alt il (vatf-i^y §• 110^) ^oben, .preiseui 

. .dafiKd m. Feuer von «{«^ brennen, ^icir^ Hw Höhle 

-Toa^i^ spalten *).^ , . i 

7) f^ ri (u^ld.) bildet <« B. dtifiri Fuls ab giebender von 

S) X rw^ (nnid.) bildiSt eitrige oxytonirte Adjective nnd Substan- 
tive, BrB. ^jadtrii m. f. n. gehend *"**); ^Vrii furcbtsanii 
fem. ebenso oder b^irä\ von b^i sich fürchten; därü 
.freigebig, fem. ddrvi^ von dd geben; pirü ja, K. 
Sonne von pi trinkem 

^) 5|- va, fem. t/^ (uniM.), bildet eine, kleine Anzahl von 
Appelld|tiven und einige Adjective, s. Bi <iiva masc. 
Pferd -von oi/ erreichen etc., hier wohl aichnell sein 
(vgl. ddü schnell von derselben Wurzel),-' fem. dsvä 
Stute; prüiva Sopne von prus brennen^ k^dfvd fem. 
Bettstelle von Ar^o/^/' bedecken, pdd^amBSC'W^ gen 



*) Über analoge Formen der verwandten Sprachen s. „Vergl. 
ramm.'' §; 938. 

**) Vgl. das gr. oi von iS^oi^ das lat. ri «. B. von acri, puiri 
. „Vergl. ÖTamm." §.941).. . 

***) ^-g'- li*a"bche Adjective wie bud-rü-^ w ii c h s an („Vefgl. 
ramm." §. 942). 
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Lautgesetzen 
z.B. uc^ ud^ 
Überhaupt is 
lisirung dies« 
Unregelmäfsi^ 
welchen, we( 
Wurzel zusag 
Wurzeln dies, 
Nummern wei 

ani 340. 
ai s. aJjL 418. 

o^322;'deaid 
an 321. 

ar r 331. 40. 

ard' rd' 477. 

orp B. ar f 4* 

ßvadir 108. 

1. «jKI.2. 3, 

2. as KL 4. 3: 
ast^. as Kl. 

ah 418. 

4/^ 477. 

^* 313. 534. 

<^j//irf s. 4j . 

« 312. 468. . 
Praet s^tzt 
den schv 
ein jr zwi- 
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3. 

477. •''•" - '^'' 
J. 320. 

78. 

i;ac. 

(40. 

vaSm 

vaftm * * ' 

316. 366. 38»*V 

as 329. 
313. 328. 
f/- 344. 
krt 300j 
I06» = 

. kuni . 

347. 

Acar Acr. 

7. 

«Cor A:r. 

468, 4. 

Kl. 1. 296. 563; 

S. kram, 

)8. 560. 

iO. 

543. 

y 468, 4. 551. 
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«an 412. 4541 am ii^.i^i 
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568. 
käs. kan. 
gai 297. 
gai s. gam 568. ''*' 

^afrt »fllTl ^411' 668i '» - 

^4 358*>. 44i*>. '-^ - 

^is. ^»402i-'^ ■■'''■ <>-: •^■• 

^/ s.gA^ gdi. -''-' ^ ^ - 

^«^ 296. ^ A ^ •• • ^ ' 

^4 367. /'-'■ -^'»^ ■ ■•-^' 
^d^296. ' ^ - \ 

^/•ji s.^riiei. ^^= ^^ -''■ V 
^di 543. 562. 

grai^ 401. ' • ^»^ 

^m» 3^. 4i8. 4»5. 4572 468/ 

489. 562. 
gri 452. 
gldi Mf} ^ ' ^* •''■ - - 
/öj 412. s.'Ää }6H' iakL ■ 
gätay s. Äai» 471. '' 
gi%.Jsi. ** 

/j*^d-5W5j473. -'-^ ' .' ö.... 

caÄ4j 108. 

cföÄi 313. 326. Säte. 

Jam 296. 

car 507. 

cnj s. caks. 
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cdm s. cfaiTi. 
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408 - yälpha6eÖiche0^J^^ 

ii 402. 468. 481. . iras 401. 

Hkti 481. fd s. si^d Uly pnep. ui. 

iulump 108. daAi 298. 507. 

^^ 466. daAtiL 608. 

^d 543. . dai. dad %. dd. 

^aAriaiis^'a#32t.;i|ndAni.l.2. cfatf 411. 

^an 305. 330, 1. 337. 412. 454* dad $. dd. 

458. 509. 549> 5$8, damh^ 347. 490. 

iap 8Xf7. » : . . dar {df) 406. 

iar iif) 302. 407i, . ■ . daridrd 108. 310. 481. 

ialp 507. ilari d/-i 297. 463. 

id 8. ^an und iAd. . : <lai 298. 

idgar -gr 108. 330, ly \. dd 333. 481. 544. 

^d/^a^^ 8. ^i 468. . 2. dd $. dt^ dd. 

ii 402. 468. 481. ddi 539. 

ii s. ^jr4. _ ili>i aus di 408. 

^i>V 295. .1 diis 8. <^4, d^ 481. 

ff^J^mds^ iuj^vds 8. {icr« div 551. 

^/Sfl/i 490. il/ 357. 468. 481. 

ifid 346. dtd'f 108. 314. 330, 1. 4J( 

^j^d 346. 417. 436. 456* 469. 481. 

i:rd 417. 436. 456. duJ 471. 

/aii<f 340. . : dr^ 8. ilori. 

iani 340. <i^ 408. 481. 

tan 454. 486. 568. <l<5 302. 

tamb 8. j/am6'lll,praep.ii/. djr s, dS, 

iar (//) 407. djTM/ 417. 474. 476. 

tar^ trJt 341*^ djril g. d/r. 

/li/' 8. j/4 295. dvU 311. 

iftyH^ S. iarp ii'^t, dai^dad s,dd, 

i^tß 8. tarfi tfli, dan 330, 1. 

trap 401. cl'am 295. 
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/«r d'r 462. 
dTd 3^ 481. £43. 
d^dv 661. 

dUis %. id^ dV 481. 
iinv 34S. 
d « s. /ä 34fi*>. 
da 34S*>. 367. 470. 
rfV481. 543. 

ddu %.ddv» . 
imd1^6. 
drH62. 
d'rd 367. 
c^vaii^ 376. 508. 
nad^ 8. na^ 
nam 568. 
naAs S. itai. 

nai 381'). 429, nr.ll. 563. 

nafi bildet die Formell ^ deren 
unmittelbar mit der Wurzel 
zu yerbindendei Suffix mit 
nicht^nasalen und ni^fat-b^lb- 
YOcalenConsonanften anfingt, 
aus nad\ i^B; 4ndisam 
(§. 349); nanädd^a öder 
nS'fyita*^ nad,dd'f nais^. 
fd'mi. 

^lAs 313. 328. 

^ii 336. 

Ung 313. 328. 

KU 315. 

%d 367. 

2^i rdr nai 381'>. 



/^aif 546. 
pai 490. 
Aiadt 459*>. 
ytiar (/»/) 406. 
parö Pf 6 PT^^ 313. 
pari pri 313. 
pas 507. 

/»öj> 297. 

i.pdKll. 295. 466. 543. 

2. >9 4 KL 2. 466. 

piüs 300. 

>9i/j^ S.>9ai 490. 

piv 29Su 

/7i# 300. 

>?/ s, pd. 

pu 8. >9ll. 

/i«/ 307. 
pd 346*>. 

/y/'c 8. prac* 
pydf 417. 551. 

AiraJ 301. 413. 435. 457. 489. 

prt A70. 
pai} 401. 

/»'a/ 401. 506t 552. 

bad i9L 

btb^ais s.bad 491. 

bud Kl A.A59^\ 
brd 317. 
b"ai 401. 

Ä*a/i^ 340. 507. 

b aps 8. 6 aj. 
Aar ^V 330, 1. 
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b as 338. 

hU 330, 1. 3S8->. 468. 

6Vi %. h^t 468. 

h^ä 374*>. 404. 460; 

ar s. aar. ■ 

b Ais %m b i, 
brafis 508. 



. V« 






l ». 



6Vam401. 

6Va^^ 110*>. 301. :^ Viäienn 

PrarteriL äb'ärksum (m» miicf 300. 

b^ari)^ Alm;: Sih^ark^i oder miiiSif 300. 

Ab^akii', — 413. 485.457. muri 296. 

489. 



1. md 332. 481. 

2. m4 för mi\mi mif 371. 
i7i4il303. 

i7i4r^ m/-^2^6w 319. 
m» 371. 403. 468. 48t. 

miis s. m4, mi, jWf 461. 
miil 305. 
miji 539. 

1. mi 371. 403. 468. 481. 

2, mf %. mA. 






b^raJ 304. A 

6V4« 401. 

b\i 345'>. 

ma^^ 110*>. Diese Worael 



märi s. muri, 
mfg 307. 
mf^ 8. mArf, 
mi 543. 



f ■ 



m/nl 295. 

schiebt in den Forme«, wel- /«^ 297. 

cbe einen Zischlaut öder #, / yai 416. 435. 457. 

temitielbar mif Avt Warsei ^am^297. 
verbinden, einen Naisal ein; 
z.B. ämAnksamjAmAU' 

kJma (§.349)4 niamänkid rad^ 381'>. 411. 471. 

oA^mamaggii a^rdä'AkiA^ rand s.radm- 
manksjrdmu 



raf 298. 304. 
rati^ 298. 304. 



rab" 458. 471. 490. 



mai 8. man 568. 



¥nai s. mani . 



mad 303. 330, 1. 

1. TTian s. ?7»n4 295. 

2. 771 an 568. 
mani 548. 



ram 



568. 



. « . 



:i 



ramb s. ra6 . 

rd^ 401. 

rd/ 401. 490. 

ri 8. r/. 

ri/j 8. rdtf' 490. 
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rips s. roÄ* 490. ' 2. vid 300. 33f;^ ' 

r/345*>;468* •• = Jt vid^ s.vyad\ 

ru 315. . iv vii 336. ' 

rud 321. 1. v/ 8. v/^. 

ruji 468, 4. 2. t;/468. 

röpaf s. rajk 468, 4. • vrsc s. vrasc, 

laii 110*>. r^ 410. 435. 466. 49». 

lab" 458. 471. 490* dj^^ 543. 



1 « 
• 1. f 



t ti t. 



/flmÄ s. /a*. v^v/ 450. 469. 48k ' • 

/i> 300, - vjrflc' 301. 417. 4^6; 457. 

Ups s. /oi 490. vjrai 417. 

/r 345*>. 470. v/dd' 305. 417. 436. 4»7. » 

lu s. liL .' 1/70^417. ' ^*- 

iuff 300. -v ' v/^ 409. 435.466. Passty't;/^^^ 

/«m^ 300. J - 543. 

iä 345^>. . ^ r vrasc 301. 413. 435. 457: 

vac 318. 381. 382 Anib: 414. vri s. vr/. ' 

435. 457. ' t;r/345*>. : ^ 

va^l 414. 457. ■ i ' ' v/j s. v//. ** 

t;o/i 414. 435. 457. ' vlt 345''>. ' 

vam 401. ioÄ 490. 
var vr 365. 427. 484. a. Hrnu dat s. iad 471. * ■ ' 

316 Note *). sad Aim. 301. — Causi sAia- 
vari vfrii^iZ* • /dmi 471. 

1/0^325.414.435/457. day s. if 449. 

vas 3H3. 414: 435. 467. sar (Jf) i06. 
vah 102. 414. 435. 457. Part. Jas 411. 

pass. d/a (vd/a 552). i4;9 327. 381^>. 436. 529. 546. 

vi6%.vxad; sikJ 490. ■ 

vii 33^. ■ iM^ 313. 328. 

1. srii^ 329. 421, 4. 640. . /|V «.'^4*. 



r / . 

• ■ . . . • • , C. !■ 
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it 313. 449. 509. ti s. •« KL 4. 

iiy %. iad. siA 111, praep. ui. 295. 473. 

iu^ sä f. Jvi* snd 467. 

J6 466. sprt^ 307. 

#f 8. *>«. *p^j 471. 

i^r 313. spar s. spmr^ 

ijfom 401. «/» «r 471. 

ijr4/ 543. sjand 564. 

sraii* 508* ^vni 468. 

ira/ 401. ^tro^ 298. 

irtt 342. 430. svani 298. 

svas 321. svan 401. 

ivi 366. 449. 474. 496. 509. «v«/^ 321. 415. 435. 457. 489. 

s $, as und s6. 496. 509. 

f^n^ 29& }iat 8. ^an 568. 

saAi 298. »an 324. 369. 412. 463. 471. 

j ad 301. 489. 509. 568. 

san 454. 486. »4 332. 543. 

saji $. vafi, — - 539. 1. {ii 8. ä^ä 543. 

#iV 300. 2. t^i 402. 481. 509. 

sfd 8, sad. ffiAs 340. 

sup 8. svap, ftt 8. 2b4. 

j4 313. 1. »tf 330, 1. 334. 

sdi 543. 2. Jktt, »il 8. »v/. 

s6 567, »r/330, 1. 468, 2. 

jikan<2 376. 508. 564. »t;^ 408. 435. 466. 474. 482. 
siamb" 111, praep. ui. 496. 499. 543. 567. Pasiif: 

siu 315. Jjidji. 

sijdi&ii. 

578. Da in den Fällen, wo auf einen Endcoii8onanteA 
einer Wurzel ein consonantisch anfangende8 Suffix folgt, die 
wahre Ge8taU der Wurzel wegen der euphonischen Yeräiid^niogeB 



der unregelmäfiigen Wunutn. §.:ö78. ^- 413 

tur Anfänger scbwer su' ei^kemicn ist, weil yorsckiedeae Conso- 
Dan ten - Verbindungen zu einem und ' deisiifelben. Resultate . fuhren 
können: so gehen wir hier die gewöhnlichen Resultate der Laut:* 
gesetze, in Anwendung auf das Verbum und die Worthildung^ in 
ihrer alphabetischen Ordnung, mit Beifügung der primitiven Laute, 
woraus sie hervoigegangen sind, und mit' Hita Weisung auf die 
betreffende Regel. Von Vocalen ^ehen' wir nur djejeajgen Ver* 
änderungen an, die nicht auf die allgemeinen Lautgesetze, sondern 
auf bestimmte grammatische Regeln sich stützen, 
a (ur ^, dl, d 354. 
ir für ar (/) 299. 502. 
/ für ä {iy äi^6y §.354) 447w 499. 

U i)Vsa ar (/) 35oL 432. 453. 480. 502. 2) tut ar r 480. 
är für ar (/) und mr /• s. (r^ 
^ für 4 (4i, d, §.354) 431. 557. 
ki 1) für cf-l-/ 86. z.B. vdktum spreche» yon vod 2) lur 

^-1-/89. z. B. ^d'Ar/iim verbinden Tionj'u^. . 
kt 1) für cf -i» / 86. ..z. B. vakid ihr sprechet von vacf. 
2) für ^-1-789. z.Ji.junkid ihr verbindet von^ru^. 
ki 1) fär k-i-si^^V^. z^Ji.saksfd'mi ich werde können 
von sak, 2) (ut c -h s 86. z*h. vakJ/d'mi ich werde 
sprechen von vac, 3) fiir c -l- # 87. a. z. B. praki^iimi 
ich werde fragen von prac, 4) für g -h s 89. z.B. 
^ökJjrd'mi ich werkle verbinden von jru4* 5) fiir j+^ 
98. z.B. diksjd'mi ich werde zeigen von dis. 6) für 
J -^ s 99, z.B. dvSkJjrd'mi ich werde hassen von 
dviJ. 7) für fy-hs 102.6. und 103.6. z.B. iikJydmi 
ich werde lecken von /i^, ddkiyStmi ich werde 
melken von duliL (s. §.103). 
gd^ 1) für 6^d 86. z.B. vagdl sprich von vac (s. §.285). 
2) für i ^ d^ 89. z.B. yungdvi ihr verbindet von 
yui ätm. 3) für }-!-/, «.B. dd'gttum melken; für ?i -+•/*, 
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fu^ dmgJd ilrr melk et| uni. för J^ -^ d\ & S. duf^A mM Ikife 
gtn .ÜBLr i -^n 642l e. B..«i%^?i<i bei|^nr«1ii«gt nw ^ii^ 

^^ fdr.^firtJi-Ol: . :.-:.- r/u.' 

^/ «i) (i^r:4^d\'9Ui2)mt l^d" 96. 3) fär ^ ^ d^ 99. 

nirt statt nmfiir il -ff^ n 542. cB. v ii a^nu htttnht van.>»atL 

// fiir d -H / 83""^ e.:B;!ci^'/^am ^paUeii: iwaiid» * < 

// für d -#- / 83"^ z.B. €i//a ihr esset vm ad. 

is 1) für ^H- J 83"^ z. B. a/ji du isskl^t YC^ad. 2) Tor ^«^' 

100. a, z.B. va/jjr^'T^^-i'cb^ ^CT^c «j^afanen .von- 9as. 
di 1) föp 4{'w|. / 83^. ;k. Bi Vf/il/4 gifefnigt von y«iif\ 2) för 

s^d 100. 0. z. B. d*ddtvam SitZ€t YO» Jl#!(AcceBt s. §.313). 
Fl/ für n^f H- / 339. J ' 

«/ för /id ^ / 369* <" ' J 

nn fiir c^ + ^.542. z.B. bUttnd ron b'id,, .'" -^ 

pi^ fiir'A-'-f- * 83*^ z* B.. lapsyd'mi ich yfrtrde erlangen von 

ö<i' fnr 5'-«- i S3^K z. B. lähJam «riangeÄ von 7<iö\ 
r/fiir ar r 299. 432. 451.' . : . 

i^l) fiir ^ Hh / 87.a. Z.B. prdifum fragein von /ora^*. 2) för 
i ^-f- / 89. z.B^j ri/a geschaffen yon ^cir^ srf, 3) für 

j +/ 98. z.B. drsfd gesehen von dafJ drs, 4) fär i + ' 

99. z.B. dviSfuni hassen yon dv^U. 
Jf i) fiir ^ -H /* 89. z; B. mrJfd ihr reinigtet von wjdr^' 

mr^ (§. 296). 2) Tür i + / 98. z. B. wi/'rf ihr verlanget 
? ' von vöi. 3) fiir s -f- / 99, z. B. dviifd ihr hasset von 

dvisn 
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Abgeleitete Wörter durch Tadd^it ^«Suffixe.; 
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■ 579« Eigne Naineo koDnea ohoe irgesd ekr AUeiUiiigt« 
Suffix imvA ihre» Plural die Abkömmlinge dfl^' dorcb den Namen 
beseichneten . Pierson antdricken, und ebenso dnrcb die ceine 
€inuid£bnn.,* wenil sie am Anfange yon ZusammenseUnngen mit 
pluraler Bedevtang itebi; s.B. vdsiitä^^ b'rffa^a^s, ätra/ms^ 
die Abkommltn-g« oder Sohne des vd^isf^^ itrgu^ diri\ 
kurüdrifl4A d[er' Biieste der Abkömmlinge des- • Atur«. 
A«£ierdem werden alle abgeleiteten Wörter darcb' SiilBie gebil- 
det, welche ^fff^l^-racfdV/a genannt werdeny niemals dnrcb einte 
bio&ie innere Modification des primitiven Wortes^ obwohl s. B. 
«4(4fa blofe dued^: Trdd'i Ton Jiva entspmngen asn sein scheint 
(s. §..S82x \y . . 

580. Viele Tadd'ita-SufExe, namentlich alle diejenigen^ 

welche Paitrehymita bilden^ erfordern Vrdd^i ^ ersten Vocals 

des Primitivst wenngleicb dieses ein Com]pos. ist: s* B. j d'ti{ir^<>'n« 

FüenndschaftvoD^ii^/c^ Freund >(^u gut :and ^/<< Herz). 

2itswe9eni:habem auch, wenn das Stammwort -ein Composi ist, die 

beiden Terbundeössn Elemente Vr d d'i , z. B. sä'ufidrda neutr^ 

Treua.dsebäft ron su^trd, säUib^ä^xa n. Glück Toa sub^dga 

gliicklichkü . 1 : ■ I . . i I i 

<>S81.' 'Die^Praefixe vi^ ni und su bilden in Derivativen 

^Ai, nlSii nrnditidu^ auch wenn sie am Primitivnm', wegen de^ 

folgenden Vocals, au vjr, ny und sv sich umgestaltet hatten. Der 

Halbvocal wird aber ebenfalls beibehalten. Daher kommt s. B. 

vdiydsa von vjrdsoy aus vi-^dsa-^ ndiydyika von nydja^ 

aus n« -f- df<a\ iduifaiv^a von sviasv-d^^^a^ ^u -^ aJva, Auch 

ohne ein Bestandtheil der Praefixe ni, vi und su za sein Mi 



4i6 Abgeleitete W&rter. §.563-584. 

in einigen unregelmäbigen Fallen Aij und Auv aap eineai vd 
einen Anfiingsconsonanten folgenden f oder v; s.B. Jduvdpada 
▼on Jvdpaäa Raubibieri ndijragröd*m Ton njragrS/a 
Fetgenbanm. - 

582. Die Endvocale der primitiven Worter sind Tor den 
Tad4i'ita»>Sii(&xeay welcbe mit einem Voeal oder x anGuigei, 
welcbes bier die Wirkung eines Vocak bat, folgenden Geselsca 
unterworfen: 1) o, d, /, ( werden abgewiorfen; 2) u und ü wer- 
den gnnirt^ so dab ö nacb §.65 su av wird; 3) ö und du folgca 
den allgemeinen Laufgesetzen. Z. B. siva bildet mit •: Jdivd; 
mit i: Jdivi\ mit j^a: Jdivjrd; mdna bildet mit az wmdnavd; 
mit^a: mdnavjrd\ g.6 undn4f« mit 7*0 bildeB gdvfa^ ndvfo. 
. 583« Ein scbliebendes n (alit.mit seinem vorbergebeadm 
Yocal TOT den mit Voealen und j^ anbngenden Suffixen ab; tot 
Consonanten fallt blofs das m ab. Es gSit jedocb Aasnabmei 
gegen erstere Bestimmung, z. B /4«t;a/i«. Jug^end von füvmn 
jung mit a; JjLastm mit i/aka bildet JjLdsiijraka\ dJmmn 
mit ra bildet asmard, 

584. Es folgen hier in alpbabetiscber Ordnung fut 
sämmtlicheTadd'ita- Suffixe. Mehrere darunter sind selbstand^ 
Wörter, die zum Theil auch im isolirten Gebrauche TorkoauMi 
und daher von den Suffixen fiiglich ausgeschlossen werden mii&lei; 
einige, wie a, in, jra^ sind zugleich zur Bildung primitiTcr 
Wörter gebräuchlich (§. 575). Viele modificiren den Sinn des 
Primitivs auf eine so mannigfaltige Art, besonders um AdjedifC 
oder Appellativa zu bilden, daCs es unmöglich ist durcb allgemeine 
Regeln alle Verhältnisse zu bestimmen, in welchen ein BerintiT 
zu seinem Stamm worte stehen kann. Die gebräuchlichsten Tad- 
d^ita-SufBxe sind: a, in, iiia^ i/dA^ (schwach i/as)^ imma^ 
taroy ias^ idj tva^ mani (schwach mai)^ jra^ vani (schwach 
va/), iaj. Diejenigen, welchen * vorgesetzt ist| erforlcfi 
Vrdd'i. 
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*a 


ira 




kftvas 


ira 


ra 


aka 


iia 




(• 


ird 


r}^i 


*ak4 


iJia 




tana 


iva 


ia 


ajra 


ina 


\ 


iama 


tvana 


i^ 


dfa 


ija 




tafndm 


tarn 


va 


dnt 


ifdiks 


tyat 


iaja 


u 


vani vai 


djrana 


tra 




tara 


dd 


vala' 


äia 


tla 




iaräm 


ddnim 


vin 


*i 


ura 




tas 


d'd 


vya 


*ika 


uia 


' ■ 


u 


na 


ia 


iia 


üla 




idti 


ma 


sas 


in 


*Sya 




ii 


mani mat 


#o 


ina 


""ka 




tiia 


fnaja 


sdi 


*inifa 


kafa 




itya 


min 


sidt 


imän iman 


*kdjani 


tna 


ya 


sya 


ija 


kin 


1 


ijra 


yu 





^) *^ ^ Dieses Saffix, welches meistens den Ton erhill, bil- 
det 1) Patronynica und Gentilia, welche letzteren sowohl 
substantivisch als adjectivisch gebraucht werden, beide mit 
Fem. anf /• Z. B. vdsisfd^ b'drgavd^ vdivasvaid von 
vdsiifa^ b^jrgu^ vivdsvai; ddupitra Sohn derToch* 
ter, d^a^iVr/ Tochter der Tochter, von duftitdr -//; 
mdgadd^ fem./, von Lande Magad^a stammend, von 
magada. In nächster Beziehung mit den Patronym. stehen 
die Benennnngen der Früchte nach den Namen der Baume 
und Pflanzen, wovon sie erzeugt sind; sie sind sämmtlich 
Neutra, z.B. äsvattd die Frucht des asvattd*). Von 



*) Bildungsverwandt ist wahrscheinlich das lat 6vum £i als 
Spröfsling des Vogels (avis)^ so dafs hier das d, wie in der 
Regel, die Vertretung eines ursprünglichen d ist. Das griech. 

27 
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samudrd Meer \ommt.MAmudrd neut. Secsalz, als das 
vom Meer erzeugte. 2) Absiracte Neutra, s. B. sAutLfdd 
und sdulLdrdd{%.6%Q)¥ttmmiLSc\i9iii von #i#^/dFreuiid, 
jrdu.uand Jugend von jr^van jung, Jducd Reinheit 
von Judi rein, Idgav^ Leichtigkeit von lagd leicht 
. . 3) Neutra CoUectira, z. B.. kdpdtd ein Schwärm Tau- 
ben von kapSid, 4n^4rii Kohlenhaufen von dikgdru. 
4} Adjectire, meistens mit Femininen auf /, und Appellalifa, 
beide von mannigfaltigsten Beziehungen zum Gmndworte, 
z»"^. dsvd equinus von «iJI)|[« Pferd, dsmd steinern 
von dJman (s. §.583), rd^id silbern von rafaid^ 
sdi^vatsard jährlich, als Subst. masc. Astrolog, von 
saAvaisara.Jtkhty rdudrd schrecklich Von rudrd eia 
B||iname Siva's*- 
2) *9gr^ akoy *^ ka. Man kann diese beiden Suffixe bei Ab* 
leitungen aus Stammwörtern auf a üier n wegen der io 
§§. 582. 583 enthaltenen Bestimmungen nicht von einander 
unterscheiden *)• Sie bilden Adjective und Substantive too 
mannigfaltigen Beziehungen zum Stanimworte, dessen erste 
Sylbe nach besonderen Beitimmungen des Spracbgebraocks 
entweder durch Vrdd'i gesteigert wird oder onverindert 
bleibt. Der Ton ruht bei vrdd'irten Derivaten meiitens 

• 

auf der Anfangssylbe; bei neutralen Collectiven aber und bei 



(iov för (jovov stammt von einem verlorenen Primitirstamne cFi 
(s. ««"^ergl. Gramm;' §.911 Schlufs, 1. Ausg. §.919). 

*) l^it indischen Grammatiker ziehen das a der Bildungen 
auf aka fast überall, namentlich in den vrdd'irten Formen, sma 
Suffix. Ich ziehe aber vor, es dem Primitivstamme zukommen ta 
lassen und z. B. vä'isa-ka statt vd'ts'-aka zu theilen. Zi 
a-A:a stimmen gothische Formen wie stainaha steinig, dessen 
erstes a ich zum Primitivstamme staino ziehe, Nom* siaim (s. 
„Vergl. Gramm." §. 951). 



Mgehlteie TFärtehl $.584.s-d. ^H 

nentralcn AbstracUn ^nite ■ in lir. 1 Imf der Siid^yibe. Bei- 
spiele:' äügaka «d|. Aa«' den- Lande Anga iitaniiiirencl, 
von ahg-a^ dtriunävakA von detfi Ar gnti^ira^s be- 
wohnt, d'umaha flS^h^en yon ümA' oAtr i/mil' Flachs, 
i^^isaka^tn eine Menge* Kilbtsr Von tr-a^^eff^ jAmifra^" 
ka^m eine Heerile Kampele von '^//r#'- Kameel, 
''4''u1lrJaka-m eine Menge' Stiere Vcm ükid'hy nM'nd^ 
inaka-m Lieblicbkeit TOn man^/^li s^chSin, lieblich 
-(etynol. herBbjundig), rölmant/nka^m' ErgQtlslich- 
keit. -^ Jbie Forme» inlt n»gesteigerteai Anfangs vocal des 
Gmndworte» geken den Grammatikerfi ah Enseagnis^e des 
Suffixes Ära, wenngleich das primitive Worfc oft mft a endet, 
welches nach §. 582 enm Snffix 'gesogen. . werden, konnle; 
Es lencktet jedoch ein, dafs SvB. in mddrh^kU vom Larnde 
X^mu'drd stammend eben so gewifs nnr A:a^nicht aA:<i) 
da» Ableitvngssiiffix sei, als *a.B. in sirid^üka ^^vom Lande 
' S1 • dV'Sta m m en d^ (voni' PrimHivBianHlie itn d^ü)* Andere 
Beispiele dieferWortklaisse'sindr^iiV«kAra m. Kind^ Knabe 
von hd'iia id., pütrnka m. .Sohn von puird id., üinakd 

•' fieberkrank von uii}d htltäj dd^ika übersteigend, 
- grofser vt^n*ddi über. 

3) *^[^ oki bildet einige Patronymica, s.'B. vAi/dsaki von 

= t;/4*a (s. §.^81)1 

i)'JSRX^y^i fem. /^ bildet li^f/tf/cl^m Paar äu$ dvi zwei, 
^f^^enn ^nicbt vielleicht aus dem ursprünglichen Stainme'idva 
(si ^§v 230. 582.,, VergK Gramm;' §.309). und vgl. das par- 
ozylonirte «<^<i/a-m „beidei" von' ttdii. 

i)^ ^[f^ dfd %i\det vdddfä ge-sebwatzig von vd'^ Rede. 

S) ^[i^ dn.( (4/^/, §. 94''>).gilt nicht als TaddTita- Suffix, 

kann aber {ligllch hierher gezogen werden ; es bildet die Fe- 

tmiaina von .einigen Stän^men auf a (meistens Göttemamen), 

deren a mit Verlängerung zu d höchst wahrscheinlich in 

^1* 
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dietem Snffis eatlialleii itt 'hfitflthtvindräini\ rudrAf^f^ 
v0ru^dni''iie Gemiblin Isdra^f, Aadra*« (iiva'sX 
V^cuna^s; kJairi/d^t' eint KizirijM'FftLU^ mdiulänl 
' di:e Frau def mütterlicheo Okeimf ')• 

7) * dbimH djana bildet TOirsdglich oxylooirte PatroBjaicai 
überhaupt Eigeonamen von Personen, Ländern and Volken. 
Dai gebräocbücbite Wort dieter Bildungiblasfe ifl ndrdjrmnd 

. . tt A« ein Beiname Viinn*«. ' 

8) BSn^iT ^^^ bildet vd6dld geschwätsig am vd£ Rede. 
9| *7 < ist wenig gebraneblich nnd bildet Torsogsweiie Patro- 

njmica mit Betonnng der ersten Sjlbe. des Gnwdwort«, 
s« B. ddiarafi Ton ddiaraia» 
10) "-^ ika^ eigenlUdi ha mit t ab Bitideirecalf bildet Ad jecttfc 
(meistens mit Fem. auf /) nnd Appellative ron amarngbltigca 
Besiehnngen warn Crrnndworte, andi neutrale Abatrada md 
Collediva. Sie betonen theüa die Anfimgssjlb^ des Slanna- 
Wortes f theib die Endsylbe des SofBies, dessen / nur cn 
Bindevoeal ist, wie das der bildnngsyerwandteo Formca vt 
i-xo (TtoT^ii^^tKO^ s. ,,VergL Gramm." §. 953). Bei^ide: 
dfdrmikd tugendhaft von ddrma^ d'j^nika tiglick, 
snbst nent Tagewerk etc., von dj^an Tag; wdrJikdoL 
vä^rJika jahrlich von varJdJzhr^ drdwnika m. Gärt- 
ner TOn drdmd Garten, dduvdrikd Pförtner toi 
dvd^r oder dvira Thnr, Thor (nadi dem Prindp ▼v 
§.582X k^iddrika n. eine Menge Felder vcm kidärt, 
— Ohne Vrdd'i'Steigennig des Grandwortcs enAaaiLiki 
häufig als Bildnngsmittel des Fem. der Formen anf «Ir«, uV 
in puirikd' Tochter ab Fem. von puirmk^B Sohn^ hl' 
likä pnella von bd'laka puer. VgL §. 575. nr. A 



*) Ober bfldungs verwandte Formen der enrof. SchwcsUr- 
sprachen s. ^^tr^ Gramm." §. 837 C 
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l) ^ Ud \xX1m Partictpial-Sdffix /« (§. 5<l)^i welcbev ^arch 
> clen- BinifcTOca^ i asch «lit- ' eiligen SubstMrtlten - rerbanden 
wird, mal Adjectiif^'de» Besitises zu bildeW; is. B. p^alitd 
Fruchubegalrl von /i^*/a Frucht*)« lo'deikisdbai^ Sinne 
wird iMif (vgl. §.;54^> mit p^a im Fmeht^ maM* Fleck, 
Schmats, rio/a Wagen nnd JyHgm üo'Tn verbmden; 
B. B. Jtf^giHd gehörnt (8. §. 94*>)»' 

() ^#l^(''> i^t sehr gebtSnchlSch ' nnd bildet vorhetrschfenld Pos- 
sessiva, sowohl adjeetivisehe als substatttivischeVaus Sidistan- 
tiv^u avf <t wid ä\ z. B. ^o/f'/i Starke babe'ki'd, stark 
von bdla StSi'ke, tfanin reich von d^^l^n^i^ Reic%thuni, 
liiJinLB'we (der Haar habeiide,heni3takite)T(m'A:/ia 
Haar, Mlboe. Das Femin. int bildet ^iuchColIedtiva^ na- 

i mentlich aus ;7a<i#7ia 4ind anderen Wörtern, -welchii den 
Lotus bezeichnenFf auch ans Vt>7i<T,^nite,^o/<f*Pfltig^ und 
ulüka Eule; z. B. padmtnt ' eine Itfeil'ge Ldtns- 
blumen, ein Lotns-Tei^b. — varki^ «ehwaüch i^a/, fem. 
vaitj ist gleichbedeutend' mit in* nttd* sehr gebräucblith in 
YerfainduQg tnit Stibstanliveft aller Art, ohfeieRücksitbt auf 
ihren Ausgang; z.B. d^dnavarit' tilch^ mtt'Refohthum 
begabt, von d^dna; dJvavant rofsreich ' v<hi: ilii/a-, 
vidjrävani mit Wi^-senseb^aft begabt von vid/dj 
b^d's vani glänzend, g I a ü z b e gabt, als Subst» masc. 
Sonne, von b^äs Glanz; vidfü4vani.Wio\ke (Blitz- 
habend) von vi«l/ii/ Bli^tt. -^ Der Ton tnht bei den 
Bildungen auf i; an/, woibit isinderwärts die griechischen auf 
(v)svT und die lateinischen auf /era/, erweitert lenio^ vermit- 
tclt v^orden („Vergl. Gramm.** §§. 20. 957), in der Regel 
auf der Tonsylbe des Grundwortes, mit Ausnahme derjenigen 



*) Über analoge Formen im Latein., Griech., Lit. und Altslav. 
„Vergl. Gramm." §. 824 f. 
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rf chw^rstea def kar^ea.Yotalei.j^ämUdi a, Mhlküften. jDiese 
^ . lawe.O! d^n Xoiii4uf das Suffix hembaidkeii^ dahev agniväm 
Ton .ki^f»i..Ftfuer', wov^il aucb agnim4ni ). Dtaa Suffix 
]^jEiFi4y.Khwai:bi»<i/| ist oiljb deiü gleicUNNleiiteadeii van/ 
. liiQie^l vrabrichdoUch iti meinem Ursprasg identisdb, dam 
und V leicht mit eiQaiider.'w.e^Iisela**^ maisch halten Me indi- 
jscbey ,Graiiunatik«r di^se: beidbfi Suffixe lur «ins und das- 
selbe und nennen !si!s beide in der. grammaiiscben Konst- 
. :Sprach(e>^a/u/9 (mai-^u-p). Qleichbedeuteiid mit iboen, 
,,.. 4be!r >^epiger. gebräuchlich I jind die SnffiM mm und vm^ 
,. ..yielleicbt uriprungHcbEinsi \tie »v <>/»/• «nd «ra/i/. Beispiele 
, zvS min sidd^^^^r'^in m. fi«sitaelr von'Rinderd oder 
:.. K^üben y(Hi gd^j^MtA 49AmkrkA^xT^ Besiteer^ eigentUck 
.: ^mit ;de.m. Seinigta.b^gabt''^ von $ttd {%. §«364) mit 
; Yerlängerung de^.ypcals.: fol«^^^'^ bildet &E.#ra^vtn 
. sertatus von ^rag^ (§• 89);: adlserdem erscheint es vnrzog- 
: Heb pur hinter 4. oder as^ 8.ft.in miiä-vin rerstandigf 
liävin glänzend, tigatvin glinsend^ stärk, Yon 
..//^ajGlanz.^ Sterbe, v . 

^3) ^ *«« ,8, I/«.. 

1^) *^r^it in4yd bildet Patronymica^ aus einigen Femininen, 

z.B. ^dub^äginiyd Sphn einer, ebrbaren Mutter yoo 

sub"ded{^ §.580). 
15) TlPfJ^im^'/if schwach imdn (eigentlich m,dn man nut i 

als Bindevocal), jbildet männUche Abstracta aus Adjectiyeo, 

I * 

. *) S. die beiden Wörter bei Böhtlingk und Roth. Andere 
Beispiele von Formen auf mon/ sind sri'mant glücklich tos 
srt^ ädnusmant mit einem Bogen versehen von ianat^ 
asimdnt mit einem Schwerte versehen von asu 

**) S. „Vergl. Gramm." §.20 und ^Vergleich. Accentuation^ 
System" §.133. 
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«• R. iEr/*ii:iim^^A Schwlri^ y(m kr^ni'^)i' JAt Unregel- 

mäCsigkeitea ider in §; 226 betchriebenen Gonparative und 

^ Superlative erstrecken sich äucb auf ^Kese Abstraeta^ x* B« 

prMiimd'n Brette, wie prdfifAAs^ pfdii^fa^ von 

- pjri^ü\ drägimdn Läog-e, wie drägtyAiksydr^gisia^ 
von c2/r|r'^ (§. 226. ^); kUpimän Schnelligkeit^ wie 
kiiptjAiks^kii'pUia^ ron fcHprä (§. 226. 3). 

^) 77 *.rö (eigentlich fm^, s. nr. 59 «nd vgl. §• 227 Anm. 1) 
ist wenig gebriochlich nnd bildet- s. Br agrifd an der 
Spitze stehiend, vorzüglich' etci, aU' Sahst, masc* der 
alterte Bruder, von d^r«» n. Spitse. . 

7) "^7 ird (vgl. ra nr. 61) bildet mSd^ird verständig von 
: ntSJdj v^A raiird mit eidem Wagen versehen, in 

einem Wagen fahrend, von rdia^ 

8) l^iU (vgl: M und ira) bildet b. }^. pinild schäumig 
von p ina, ..!.>' 

9) ^ iV/tf s. §. 226 ff. " . 

0) "T^ina bildet vorherrschend Ad jective und Appellativa von 
mannigfaltigen Beziehungen zum Grund worte, meistens mit 
Betonung des i des Suf&^es, zum Theil aber mit Betonung 
und Vrdd'i« Steigerung der ersten Sylbe des Stammwortes. 
Beispiele: kuli'na edel, von edlem Gescblecht, von 
kuld Geschlecht, Familie; prir^a alt von prd vor, 
nici'na nach unten gerichtet von njdk6 (schwäch* 
stes Thema nie s. §• 179), nav/na neu. von ndvm id., 
ad'vani na Wa-nderer von ddVon Weg (wie UX.viator 
von i/i'a), anupadtnd f. Stiefel von anupada (pada 
Fufs praef. <in£< nach) dem Fufse folgend, d'Jvtna 



*) Vgl. den adjectiven Ursprung des althd. Stammes röta^mon 
öthe („VergL Gramm." §. 799). 
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eine Tagereife fSr ein Pferd setead^X ^ Sdbtt. 
TagereUe eine« Pferdes, too diva Pferd. 
31) ^7( /^ « ist wabsdieiolicii nar eine YerüngeraBg ywi i/« 
(nr.l6) ans 711. Es bOdet 1) mit Yfddl PalroBywa au 
Terwaadtschafts Wörtern, z.B. sv4*rfjm Scbwcstcrsoka 
TOn svdsär svdsr* 2) ohne Vrddi Adjective «nd Sdk- 
stantiye toq Terschiedenartiger Beziehung zum PfiuMtiV| z.B. 
aiv^ya dem Pferde zuträglich, ab Substantiv gcn.neHL 
eine Menge Pferde. 3) Pronomina possessiva, s. §«365. 

22) T^n^'/dil^, schwach iyas^ s. §.226 ff, 

23) TT trd^ "h^ tld sind wahrscheinlich nur Yerlaagerungca 
von irdy ild. 

24) '^urd bildet dan/urd hervorstehenden Zahn babeaJ 
von ddnta Zahn. 

25) ^igtf ^^d soll mdtuld masc mütterlicher Obeim av 
m4// Mutter bilden**). 

26) ':S!^äld bildet vd/il/a m. Wirbelwind, als Adj. rhea- 
matisch, von vd'ia I.Wind, 2. Rheumatismus. 

27) *Tm ^jro dient zu denselben Zwecken wie J^ X^ (nr.59)t 
woraus es wahrscheinlich entsprungen ist. Der Ton rolit 
nach Maisgabe der verschiedenen Wortklassen entweder aif 
der Endsylbe des Suffixes oder auf der ersten des Wortgansen. 
Beispiele: Atriyd^s Abkömmling des Atri, ddsijd-i 
Sohn eines Sklaven von ddsd, gAiriyd^m Berghars 
von giri Berg, md1}iyd irden von maj^t' £rde, ^d'tf- 
rusiya Menschen betreffend, aus Menschen be- 



*) Formell entspricht, abgesehen von der Vrdd'i-Steigenuigt 
das lat. equ*'i-no^ dessen / nur ein Bindevocal ist, wofür ich auch dai 
skr. / der betreflenden Bildungen halte; s. „Vergl. Gramm." §.83& 

'*) Wahrscheinlicher aber ist mdtuld nur eine Entstelfamg 
von mdtura durch den gewöhnlichen Wechsel zwischen ruodA 
also mit a als Sufßx und mdtur fiir mdiar als Primitiv. 
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stehend, von ^«riiii;4'ft/jr««n^«iBnf Tontfl{kia«guisy 
^rdVv^jra-m Halsband, Halskette, von ^r/^4' Hals, 
Nacken; fiidiiyd^m Verwaniltsipbaft von^/SJ/i masc. 
Verwandter*). 

\) *^ ka %. aka» / 

mi7 kaf^ von der Wunsel km$ 1. gehen,- 2. regnen 
sofT. a gilt in Verbindnng mit einigen praefigirten Praepo* 
sitionen (s. §.111), namentlich mit ava, nr, it^, vi and 
«091, als Tadd^ita- Suffix, ist aber in derTbat anch iii die* 
sen Verbindungen der Hai^Uheil jdes Wortes f uiid i bedeutet 
eigentlich gebend oder gegangen, also uiAra/4 auf- 
gebend, vikafä grofs. etc. -^eigentlich ans einander 
gehend, sich ausdehnend). >. 

*c^|djiH kdjrani ist sehr selten und bildet . blob Patro- 
nymica. .•..'-..• 

.) f^^^Ari n bildet einige AdjcctiVc, .s. B. vdtaktn rheuma- 
tisch Ton ff ^'/ä Wind, Rheumatismus. 

\) ^m^^krtvas $.^238. 

3* t^^ bildet Irarma/d sorgfiitig voUlkringend aus 
kdrman That. 

[) f^frT iana^ fem. taniy bildet Adjective aus Adverbien, die 
eine Zeit ausdrücken**); z,h» JoasijMna crastiqus von 
Jvas morgen, {^^roat/anahesternns von ^jr äugest er n. 
Von prdf^i^a Vormittag und ;yu^a Zeitalter, oder viel- 
mehr von ihren als Adverbia gefaxten Locativen, kömmt 
prdlinitana^ yugiianum Auch die Praeposition pra ver- 
bindet sich mit ianä und bildet pr^iana alt. — Der 
Ton ruht nach Willkür auf der ersten Sylbe des Suffixes oder 

*) Über analoge Bildungen des Latein, und Grieck s.. „Vergl. 
ramm.** §. 956. 

**) Ober analoge Formen im Latein, s. „Vergl. Graomi." §. 968 
id über cras ss skr. ^'va^ aus ilrv« (gebend. §«20; . 
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md' (l^r BiinäcWl'tvpfliergthetiden) ti.U,prätai^iidna oder 

§§.223 ff. 228. 236. 253. 254. 259. iarAm tmd Jamdm 

sind eigentlich weibliche Accusative, welch«. steigcri|de Ad- 

t ? ' xerbia. aus- Adrerblen • büddii^ «aH^r sdir ' telte« TOrkoanneö, 

'- pmiB.ucdA'i Star Atn Höh er ^der tebriioch, u66Ai^iamäm 

am rhöchsten >oder 'Sdhir koch. iSiie -kommen auch in 

' VerhMNliingi'mk> ZeitwKrtera tbr, s. B% ifuduiitABrAm er 

..^piitht mehjr><ider(^«hr.ivii<Vi/tfiio/i<aiM4#y» er spricht 

? . : f a m an i i 8 1 en < od^r 9 e h r ti e 1 («• L e b a y Append J snr Urvasi, 

&iil iiad BoUeoien S.*49if,> \ . 

36) j^ ia/a bildet 1) neutraleSubsiaDlvveaäs einigen Zabl- 
M^bfieHi^ nini det InbegttfF der j Zahl als Einheit dannstellen, 

z. B. tntaya und cätuifaya (s. §. 101^') verhnlteii sich 
deni •Slnoie ^nach ^M r ei- mi4 -V i^r ^ wie- da« deoCsdie /'««' 
zu zfv^ei. 2). Adjectiye mit Fem.' auf 'i^, in welchen das Suffix 
soviel als unser /ei in Formen vrie dtfeieriei^ viererlei ist, s. 
BöfatL wid'Roth's Wörterb. unter tritäytt^ ^diusfaja^ 
difdiaya^ ndvatajroy ddsata/a, 

37) ^ iara,' (Smjr/tfr4wt Sfc /iiih«*v 

38) ^ra^/aj bildet Adverbia im Sinne- eines- Ablativ»^ aas Sub- 
stantiven nnd ProBomm. und vertritt, besonders bei Pro- 

nomm., öfter die Stelle des Ablativs } es kommt aber auch 
bei denselben nicht selten mit locativer und accusativer, die 
Richtung wohin beseichnender Bedeutung vor. Beispiele: 
svarffaids*') aus dem Himmel^ d^armatds aus Pflicht, 



I ■ 



) Man vergleiche hinsichtlich des Suffixes und der 
desselben die lateinischen Bildungen wie <roe/i-/if ^ und griechisck 
wie cv^avod'evy irod'ev^ ro-^ev. S. hierüber und über aadot 
Analoga verwandter Sprachen „Vergleich. Gramm." §• 421 wbA 
„Vergleichendes Accentuationssystem" §; 146. 
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^ydlju^ woher (irehu) «Ic., i/4^ ;V}Oiiiiterv ditM^yoti 
klert ^'^^ ^^% defswegftii i(s,'§«;247.), id4hs rad da, 

' hiemuf, iido^t,, dahin;, kütas wok«rF^(§* 249)«:. Die 
Proa. der ersten upd 2teo Per«, lugen dieses Svffix njdit an 
das wahre Thema, sondern an die Ablative mai,/t.vaij 
asm4h juiif^di^ M^ an^ AaH .AflflGuige •▼Qn Gofifp. iit 
Stelle des /rheioaV.i^irtreteq. Der Ttm fäUt bei deü aus 
Sabstimliven entspru^geni^n Adverbien dieser. Art Mt das 
SuflU« d^ber ohßVLsvm^goiäsy d^armmiätihü denen von 
pronominalem Uri^pr4iag, aber r^iids^ von bier «usgenom- 
.iaen -^ auf die demSufSs vorangebende Sjlbe; daher z. B. 
ydtasj anydtas^ iiardias (§. 253),/Aru/d# <§« 249), 
amütus von amü (§*2i4S^, ub^aJrdia)t^\yfofn b^etden; Schif- 
ten, von ulidya (§.254), altiias ber^ herbei', in der 
; M^^h e, yo^ t^L (& 75) nod^dbe»^ wahtsch^ialich Tonr Pro^ 

.. pipminalstamme.« (s.:§k410^\ Anm.)^ 

)) ^ /4, ^,/,i^(4 bildet) nbstracte Substantive. Die auf t& sind 
weibli^b^ und betonen die Endsylfae des G;rttndwOrte% die auf 
tv0 sInd.oiLytQniite Neotrai.., Beispiele: ^a^i^/4, hu'^utvd 
Vielheit, .von haJ^ü viet; prf^tA^ pfAutvd Breitie;, 
von ;7r/i2. breit«. ./4 ;ist in häufigerem Gebraiiicb als /i/a, 
obwohl aoch letzteres zu don gewöhnlichsten Ableitvngs- 
SufSxen. gehört *,)«. 

9) ffffff tdii bildet im Vida-r Dialekt einige propiuroxytonirte 
Abstracta wie sätivdidti Gaaaheit von sdt^.va ganz, 



*) Den Bildungen auf id entsprechen im Latein, iaven-ta^ st- 
ecia^ vindic-ia\ im Gothischen Abstracta wie diupi-iha Tiefe, 
üuM-iha Höhe (them. diupi-ihS ^ haufu-thd)^ in deren i ich die 
chwachüng des schliefsendeh a der Primitivstämme erkenne, nach 
tm Princip von §. 6 mein^ YergL Gramm* Am' trenesten ist 
lese Wortklasse im Altslavischen vertreten durch Formen wie 
ohro'ia Gute vom Srioditivstamdie doi^rä (La §.828). 
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t;a«tW4/t Reiehtham von vil«i« Sehatz, Termögeii. *- 
Im Send entsprechen StSnme auf /4/, nanlenilich hmurv^tdt 
dem erwähnten #ari;if/ 4/ #; im Lateinischen -und Griechi- 
fchen die AbstractA^mme alif iäi^ tät^ n|r. 

41) i^// t^ §.262. 

42) ff{^ ///«^ wahrseheinlich eine rednplidrte Fom des SoC- 
fiies ir'a a» gr. ro^ lat /o *); es bildet Ordinal- Ad jcctive aos 

• den abgeleiteten Pronomm. auf t^ctn/ t^tt/ (s. §. 259), welcbe 

' ihr /vor /i/a abwerfen; ferner aus 6 a {ki2 Tielndd einigen 

Sobstanttven, welche Menge bedeuten; z.B. idvaiiid der 

sovielsteyon' /^f^a/ soviel, 6a{kfi/i/a (Nalos XIIL 2) 

von batjLÜ viaL 

43) ^f^ //ra bildet iff;i///a der zweite und tftftjruAtt 
dritte <s. §.236). 

44) i^ /7»a scheint durch Sjnkope aus iana entstanden and ImI- 
det Adjective, welche eine Zeit bestimmen, aus /»am/ iaded. 
im verflossenen Jahr, parAri indecL im vor-voriges 
Jahr, ^ird lang, nü (ur neitfa neu und aus der Praepo- 
sition pra\ z.B. diratnä alt, von langer Zeit her. 
45) ^ t/a bildet 1) seltene Adjective aus den Adverbien aof 
; la9 und ira, ferner aus iljid hier, kva wo?, a/nd' mit, 
und den Praepositionen ni und nis (nir). Der Acoent ver- 
bleibt der betonten Sylbe.des Grundwortes; z.B. idtrat/ü 
dortig, if^dt/a hiesig. 2) mit Vrd d'i, Adjective aas des 
Adverbien daksirj^A^ rechts, im Süden, pas^d'i hinteo, 
im Westen, purds vorn, östlich; z.B. ädkiindiji 
südlich, vom Süden stammend. — Über analoge Bil- 
' düngen der verwandten Sprächen i» „Vergl. Gramm.** §.950 
(1. Ausg. §. 959) und „Vergl. Accentuationssystem" §. 138 '*}. 

') s. §. 236, „Vergl. Gramm." §. 321 ff. und vgl. z. B. <fa/iir/d 
mit reraoTO^ guario, 

^) An letzterem Orte sind auch griechische Formen wie ft- 



*«. 
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6) ^ /r« bildet AdveilHa mit locaUver Bedeutung atii: Prono- 
Bunal-StamineB und Wörtern , wekbe wie. Pron« declinirt 

. werden, ferner ans baft4 yiel; z« B. <f/riK hier, idira 
hier, dort (§§. 244. 247), amüira dort (§. 248), /cia/ro 
wo? (§.249),/dYra wo <relat.) ans-^ü (§.243), a/2/4/ri» 
anderswo ¥«n:an/<i (§.260). 

7) 5ff tfd bildet i) einige weibliche CoUectiva, %. B. gdtrd' 
eine Heerde Kühe. 2) Adverbia, mit Jocatirer oder accn- 
sativer Bedeulong^. aus dSvd Gott^ puruld Mann, 
Mensch, mmnuJya Men.scb, mdrtfa der Sterbliche, 
6a^i2 viel; s.B.<i/i;a/r4' unter oder «u. den. Göttern*). 

8) p[ iva %. id, 

9) ^[w^ ^'^ona bildet in den V^*j einige oxytonirte Ab|tracta 
wie z.B. mahiivand Gröfse von mdpi grpfs (y^d.)**). 

0) E|T *^^9 ^J[n^i^am^ mit dem Ton auf der dem Suffix voran,- 
. gehenden Sylbe, bilden Adverbia der Art und Weise aus 
PronomioaUStämmen, z^B. td/d so von ia (§.244), jr^''^ 
' wie (relat.) von ^a (§. 243), anydtd anders von anyd^ 
sarvdid auf jede Weise von sdrva. '— - tarn bildet 
bloCi hat dm wie? von Ära, und litam so, wahrscheinlich 
ans einem untergegangenen Neutrum iV, id. In den Ydda^s 
besteht: neben Ar a/^im wie? auch ein gleichbedeutendes, 

y&cog hierher gezogen und ihr cro" durch regressive Assimilation 
IS Cj erklärt worden, nadh Analogie der oben (S. 149 Note *) 
if diese Weise erklärten Comparative auf (Tcrcüv aus (T/CüV und 
Br Verbai auf (TCTgü (§. 305 Anm.). 

*) wahrscheinlich nebst den übrigen Advv. dieser Art nur in 
en Vöda's. 

**) Ober analoge Formen der verwandten Sprachen s. „Vergl. 
rramm.*' 2. Ausg. §. 850. S. 263. Ich erklare aus ifva/ia, wor- 
15 im Pdikrt durch regressive Assimilatito //a na, das altpers. 
ifinitiv-Sttffix tamtf woraus im Neopersischen Yen, €^tf/i, frühier 
Hfl, d4tn» 
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«bSenflills'otytohirtes Aro/il-« Zum Suffix' /'dslitnnt cbs lat 
• ' ihvofii'ttä und df/üuitof letzteres ats d[^^a | | <tnj^<</^)^ und zu 
/oiTi ctas lat /eiTi Von t-z^m und oiu-/tfyn (s. ^yVergl. Gniinm.*' 
■•• ^•426). 

51) 7J tl^ bildet oxytodtrte Ädverbia der Zeit, vorsOglidi aas 
ProDominalstämmen und Wortern, welche tu ihrer Bedea- 
tufeig'an die PrönomlnaUlf^tur grenzen oder wie Pröoo- 

■ tnina 'declinirt werden. ' Beispiele: 'kadd' wann? (litauisch 
kadä \di.)^ yadA* wann'(relat.), als, znr Zeit wo, iadd 
damals (lit ta^dä id.), anj'oi^d' zu einer andereni^eit, 
sädd xiaMktT ron sa (§. 244 )^^Ar'tfd^' einstmals yroni'ka 
(§. 254), sarvadd' immer von sdrva (§.251), nily^dd 
'■''■' id. von niijra semifiternnBi idä' nun (v^diseh) TOtt i 
(§.247 Ania.). 

52) 'Sy^tHj^^'*^"^' ^^^^^ Suffix soll in iadä'ntm danalf 
und idä'ntm nun enthalten sein. Offenbar aber kommt 
ersteres von tadä^ und letztelres von idä' durch ein Suffii 
hfm (nt mit dem Zeichen des Accus.); 

53) \q[T ^'^ s. §. 239. 

54) TT ^d (na, §. 94^*^) ' bildet einige Adjective und Substantive, 
z.B. pranä alt von pra yot^' pvrdnd alt yon- pur A 
Vormals; mit Vrdd^it sirä'ina weiblich, als nevtrales 
Substantiv Weiblichkeit, yon stri Frau; pä'uAsnü 
Maqnheit vpn püjis m'^nnlich (starkes Them* /^limdili 
Mann, §.205). .. 

55) jj ma bildet Ordnungszahlen (§. 236) und einige aadcit 
oxytonirte Adjective wie avamd niedrig, trofp. schlecht, 
verworfen, von dva (§. 111. S. 75); mad^yamd der 
mittlere von mdd/a Mitte. , 

56) Tipn 7/ian/, schwach vnai^ s,.in. 

57) T^jf mdja bildet Adjective, welche bezeichnen , woraas oder 
wodurch etwas besteht oder gemacht ist, z.B. kdlfnmdy 
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ans Gr-lanis b>4tebend,. .vok t^ias ^\^n%\ mA/'Amdfa 
dpccb Zauber hev.ito.i*g«bra^iihtTOiim4/^^4^ Zauber. 

59) *^ /-a^ bat alte Bedeutuagen de» Suffixtö,.a >(iur.'i), ;z. B. 
ddumya masc. Sobo odev AKkpm:mUng<idef D^Ama, 
mdiuryt^ n.: Sttfsigkeit youl .ma^urd sfiEf, sä'ukl/a 
Weifse von sükla**) wcifs, kd'is/a n. d»6v Haare von 
k^sa H a^ r* Die Adjective, jRiii Fe«, alif. ^f und Appeljativa 
.sind meiilens ohne.Vrdd!i; z. B. .i^i v/>a j[feini.^)'hi mm tiscb 
. voa ifftti Him.iii.el '^**)9 mülcxa Vorzüglich jon -mülca 
HaQ.di^ AotlitAy /^«i«.«/a b'erübaijt yonj^d^^di^ Ri|hm4 
.n4kvyä aehiCfbar v^n. /iidi» Sehi£fy rdt'j^ m»- Wagen- 
pCeird^ meut» Wagenrad, von- r^/am.. Wagen. v 

^) Uy^^) bildet eine kleine Anzahl oxyionirier Adjective und 
einige männliche Appellattvä-)rf); z.B. ürnäjr^ (von ürtiä' 

) S®g*" §*83*\ wornach tigasmdja zu erwarten .wäre, wie 
^jasmdya eisern (seltener o/^m^^j^o) von d/a's, 

**) Über analöge goth. Abhräctstättime aiif ja {hauhUf-ja 
tlohe), lateinische und griechisrche afufio, lo (printipiS^ mendacio^ 
UQvopLa*)^)f altslavische aufi/> (euphon. (iir yo) s. Yergl. .Gramm. 

**') Man vergleiche hinsichtlich des BildungssuCfixes das griech. 
^oaviog und lateinische Bildungen wie regio ^ patrio^ sororio 
C„Verg1. Gramm." §. 899 f.) und gdthische Öerivativstämme wie 
reikja vornehm (1. c. §. 899 ff.)« 

' f) Vor diesen Suffix bleibt der £fidvocal de* l^pimitivatiiiime« 
S^en §.. S8? bc^ibcbalteu. „ , . . \ , » . , 

ff) darunter mehrere, in welchen das Suf£x so viel als lie-» 
kead, sieb Sehnend bedeutet. Das vorangehedde Subst. 'steht 
lach besonderer Bestimmung des Sprachgebrauchs -entweder • mv 
kccosativ (^1. §- &75. nr. 2) oder regelrecht in deT'Ghiridform. 
Im- Grieobiscben eiktspricht das secnndäre, ebenfalls oxytbnirlc^ 
Suffix st;, z.B. von iT7r*eu-^, ic9)7'-€U*^9 im Litauischen Formen 
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Wolle) wollen, ak Snbst niMe. woUeae Bettdecke; 
Spinne etc.; Qn4S[ JuitaAjfä glücklich von Juit^d n. 
Glfick, q^Araii/'ia glücklich YonAram Glück, a^aA/ü 
egoistisch, anmafsend, von afidm ich; svarju 
Himmel-wünschend von svar Himmel, msmajA 
uns liebend (y^d.) vom PkiraUtamme des Pron. der ersten 
Pers. (§.241), vadüyü nach der Fran sich sehnend, 



yon v^add. 



61) T ra, fem. r4, bildet einige oxytonirte Adjectire, £. B. ai- 
mard steinig von dJman^ tnad^urd sdfs von md^u 
Honig. Über griecfa. Analoga s. „Vergl. Gramm.^ §.940. 

62) j^ r^i bildet paroxjtonirte Zeit-Adverbia mit locadirer B^ 
deatdng ans Pronominaktämmen anf 0, namentKcfa am ka^ 
ia^ Sid^ ya\ z.B^ kdrl^i*) wann? (s. BohtL «nd Kotk'i 
Worterb. unter itdrl^i). 

63) ^ la (vgl. i-/a) bildet einige özjtonirte Adjective des B^ 
Sitzes, z. B. srild glücklich von sri Glück, pdftiuU 
staubig von pdAsü Staub, pinald schaumig von 
pina Schaum (s. „Vergl. Gramm." §. 940). 

64) ^^ lu bildet einige oxytonirie Adjective dt& Besitzes, z. B* 
dmydlü^ kfpdlü mitleidig von dajd\ kj-pd' Mitleid. 

65) "^ va (wahrscheinlich eine Verstümmelung von vani vai 
[nr. 66]) bildet kisavd viel oder schönes Haar habend, 
von k/sa Haupthaar, und einige andere Ableitungen. 

66) oTrL*'*'*'» schwach vat^ s. T#^»w (nr. 12). 

67) olc^T ^^'^ l>ildet einige Adjective und Appellativa des Besities, 
z. B. äriasvald stark von Ar gas Stärke, siltdvM 



wie kurp^-ju-s Schuster von kurpi Schuh, lang^^w-s Glaser 
von ianga-s Fenster. 

*) Vielleicht liegen diesen Adverbien einfachere anf a^ruB 
Grunde, so dals ka-r, ia^r den gothischen locativen AdvcfU» 
hva-r wo? und iha-r daselbst entsprechen würden. 
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mit einem Busche (auf dem Kopfe) versehen, als 
Suhst. m. Pfau, von silcä! Busch, dantävald Elephant 
von ddnta Zahn mit verlängertem a, 

V) ^(rXyin s. in, 

5ZI ^/^ bildet pitrvya Vaters-Bruder aus pitdr pitf 
Vater. Diesem entspricht im Griechischen hinsichtlich des 
BilduDgsprincips waTOviog (analog fJLYiroviog)^ welches mir 
als Umstellung von Trarvo-tog gilt, mit i; als Schwächung 
von a des ursprüDgliichm Stammes irarao *). 

)) "SJ sa aus ka (s. §.29) bildet einige Adjective des Besitzes, 
und Appellativa, z.B. Idmasd adj. haarig, suhst. masc. 
Widder; Idmasd f Fuchs etc., von Idman Haar ^ts 
Körpers. 

.) Tip^sas (aus kas^ vgl. griech. tilg) bildet oxytonirte Ad- 
verbia 1) aus Zahlwörtern und Substantiven oder Adjectiven, 
welche Maafs oder Menge ausdrücken, z.B. ikasds ein- 
zeln, dvisds je zwei und zwei, iatasds hundert- 
weise, salTLasrasds tausendweise, ganasds schaar- 
weise, kramasds schrittweise. 2) aus Adjectiven aller 
Art, in Construction mit Substantiven, so dafs sas an dem 
Adjectiv die Stelle des Casuszeichens vertritt, welches das 
Substantiv an sich trägt; z.B. Nalus VIII. 21: naldmdtyisu 
mukyasaU (fiir mukyisu) den vorzüglichen Käthen 
^^^ Nala. 



*) Vgl. den Dat. plur. 7raTod(n (s. „Vergl. Gramm." §.254 
ote 3). Im Skr. gelangen wir von pitar (aus patar) zunächst 
\ pitur (vgl, §.174*^), von hier durch Umstellung zu pitru^ 
oraus pitruv-ya entspringen konnte, dadurch, dafs dem u sein 
itsprechender Halbvocal zur Seite trat. Aus pitruv-ya aber ist 
irch Zusammenziehung des ru zu r — wie z.B. in srndti aus 
'unSti^ s. §.12 — pitrv-ya geworden. Analog brätrv-ya 
m b^rd'tar Iträtr Bruder. 

28 
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72) ^ «ra ist von seltenem Gebrauch und bildet 2. B. tynasa 
grasig von tj-'no Gras; mit Yrdd'i: trdpusd zinnern 
von trdpu Zinn (s. §.101*^). 

73) ^ITf^'f^^ verbindet sieb nacb Art eines Casuszeicbeas mit 
dem Namen des Gegenstandes , wozu etwas gemacbt, worin 
es verwandelt wird. Eis erscheint gewöbnlicb in Constraction 
init kar kj- machen, z.B. b asmasät krta zu Asche 
gemacht, in Asche verwandelt. Eigentlich ist sAthi 
Ablativ von sa, • 

74) ^EfTTrL^^^^ bildet Adverbia ausPraepositionen, z.B. ai;^j/<l/ 
unten, von unten, von äva; upärilfät (s. §.101'') 
oben von upäri über*). 

75) ^^ sya bildet manusya Mensch aus manu Manu, und 
das Fem. dinus^A eine angebundene Kuh aus dVnVf 
nach §. 101*>; s. „Vergl. Gramm." §.960. 



') Eigentlich ist ta das Suffix mit der Endung des Ablativs; 
das s ist ein euphonischer Zusatz, wie in Anm. 2 zu §. 111, und 
fehlt in diastät (oder a^dstdt) unten, purdstdt vorn, 
indem hier das primitive Wort, aids^ purds^ ohnehin mit ^ 
schliefst. 
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585« Die meisten Wurzeln gehen in ihrer Eigenschaft als 
Yerba keine andere Verbindungen ein, als mit den in §.111 
genannten Praepositionen. In anderen VerbaUVerbindungen er- 
scheinen vorzüglich nur man denken, achten, </^4 setzen, 
as sein, bü sein, werden und kar kr machen, man mit 
hafiü viel bildet bahuman hochachten, dd bildet z. B. 
srad-dd glauben, vertrauen, ehren (lat. cre<fo, s. „Yergl. 
Gramm." §. 632 Schlufs). as und b^ä bilden in Verbindung mit 
prädüs offenbar: prdduras^ prddurb'd offenbar wer- 
den, erscheinen, kar kr mit dem Indecl. dlam Schmuck 
(eigentlich ein Accus.) bildet alahkar schmücken, mit sat 
gut: ja/Arar bewirthen, mit n^ima« Anbetung: namaskar 
anbeten, mit prddüs offenbar: prdduskar offenbar ma- 
chen. Aufserdem können kar kr^ b^ü und as mit allen Ad- 
jectiven und Substantiven sich verbinden, wobei kurze Endvocale 
des Adjectivs oder Subst. verlängert werden, aber so, dafs d nach 
Analogie von §. 386. a durch das leichtere /, und ar r durch ri 
ersetzt wird. Schliefsende Consonanten werden abgeworfen, und 
der vorhergehende Vocal wird dann nach dem Princip der End- 
vocale behandelt. Z. B. suklikar weifs machen von sükla^ 
\arittkar grün machen von fidriia, kun<ßalikar zum 
Elinge machen von kun^ald (Nalus XIV. 3), Skib^ä eins 
tfverden (Arguna's Rückkehr III. 27 und 29), ragikar Staub 
dachen von rdgas^ sdkiikar zum Zeugen machen von 
\dksin (Urvasi ed. Lenz S. 46), lagdkar leicht machen 

28* 
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von lagü^ aräkar Gfeschwür machen von drus, mälrtbä 
Mutter werden von mäiär mätr, — Einige Wörter auf« 
verlängern dasselbe zu 4, z.B. duKIcäkar Schmerz machen, 
betrüben, von duKJcd, — Die Wz. as erscheint am selteosten 
in Zusammensetzungen dieser Art, und höchst wahrscheinlich nur 
in solchen Formen, welche das anfangende a abwerfen (s. §§.329. 
529); z.B. /70/il^aM/ geschickt, erfahren seiend, von /7<i/i/, 
unmattisyät demens sit von unmatta, 

586* Die Nominal- Composita werden von den indischen 
Grammatikern in sechs Klassen eingetheilt, wovon jede eineo 
technischen Namen fuhrt. 

Erste Klasse. 

Copulative Composita, genannt ^^ dvandva*). 

387» Diese Klasse besteht aus der Zusammenstellung voa 
zwei oder mehr Substantiven, welche einander coordinirt siodf 
d. h. in gleichem Casusverh'ältniis stehen und dem Sinne nach 
durch „und" verbunden sind. Das Casusverhältnifs wird nur an 
dem letzten Glied ausgedrückt. Man unterscheidet zwei Arteo 
von Compp. dieser Klasse; die erste lädst dem letzten Glied der 
Zusammensetzung sein ihm zukommendes Geschlecht, und setzt 
es in Dual, wenn das Comp, aus zwei, und in Plural, wenn es aus 
mehr als zwei Gliedern besteht, wodurch aber dem Sinne nach 
keines der verbundenen Glieder aus seinem £inheitsverhältnisse 
heraustritt, sondern die Zahl des letzten Gliedes drückt die Somme 
der zu einem Compositum vereinigten Gegenstände aus. Z.B. 
candrdditjrdu Mond und Sonne aus candra und dditya^ 
dampalf und gampati Gattin und Gatte**), vdnmanast 

*) Ich folge der Anordnung Vopad^va's. 
) dam und iam Gattin kommen aufser der Verbinduog 
mit pati nicht vor. 
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{vdc L + manas n., s. §. 58) Rede und Geist (Manu II. 160), 
agnivdyuravib/as (agni -|- väju -f- ravi) aus Feuer, 
Luft und Sonne (Manu I. 23). Der Ton ruht in der Regel auf 
der Endsylbe des Gesammtstammes, z. R. sürya-candramdsAu 
Sonne und Mond; im V^da- Dialekt behält jedoch sehr häufig 
jedes von zwei zu einem D van dva verbundenen Wörtern den ihm 
im einfachen Zustande zukommenden Ton, z. R. indrd-vdrundu 
Indra und Yaruna (s. §.589). 

588. Ein schlielsendes /* geht vor putra Sohn und 
Verwandtschaftswörtern auf ar r in d über ), z.'B, pitdputräu 
Vater und Sohn, mdidpitardu Mutter und Vater. Auch 
wenn mehrere Nomina agentis auf tdr er mit einander verbun- 
den werden, können die ersten Glieder des D van dva ihren Aus- 
gang in d verwandeln. 

589* In gewissen Verbindungen von Götter-Namen findet 
man den Endvocal des ersten der beiden zu einem D van dva 
vereinigten Namen verlängert, am häufigsten a, z. R. mitrd^ 
varundu Mitra und Varuna (B'atti-Kävya II. 41), säryd- 
candramasäu Sonne und Mond, agntvarundu Agni 
und Varuna. 
Anmerkung. Ich halte das d am ersten Gliede dieser Compp. 
fiir die v^dische Dual-Endung (§. 137), denn wenn das zweite 
Glied der Dvandva-Composition, ohne selbst duale und 
plnrale Bedeutung zu haben, die Summe der vereinigten Glie- 
der ausdrückt, so mag ausnahmsweise diese Summe auch 
schon an dem ersten Gliede bezeichnet werden, wie ich an- 
derwärts einen ähnlichen Sprachgebrauch im Send vermuthet 
habe („Vergleich. Gramm." 1. Ausg. §. 214 Note *), 2. Ausg. 
§. 207 S. 412 Note). So auch verhält es sich mit dem 



*) Dieses d ist aus der Urform a r durch Abwerfung des r und 
Verlängerung des a zu erklären (s. §. 124). 
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y^da- Ausdrucke pitardmätardu Vater und Mutter, 
wörtlich zwei Väter, zwei Mütter (Pänini VI. 3. 33). 
In agnivarur}du haben wir den regelmäfsigen Dual yoo 
agni^ dagegen ist in agndviij^ü das i von agni vor der 
DaaU£ndung d unterdrückt, dydu Himmel in Drandva- 
Verbindungen mit Wörtern, welche Erde ausdrücken, bildet 
djrdvd; z.B. djdvdpftivydu Himmel und Erde, ood 
dieses äydvd erweist sich nun ebenfalls als ein Dual, iodem 
an das starke Thema dydu (§. 153) die Dual -Endung ä 
getreten ist. 

590. Wenn die verbundenen Glieder plurale Bedeutong 
haben, so geht das Charakteristische dieser Art verloren, und das 
letzte Glied wird in diesem Falle immer in Plural gesetzt, das 
Compositum aber wird dennoch als zur ersten Art gehörend 
angesehen; z. B. divamanuiyisu unter Göttern und 
Menschen (Indral6k. IV. 7), siddacdranagandarvdis von 
Sidd'a's, C^rana's und Gand'arva's (1. c. V. 14). Wenn 
nur eines von zwei verbundenen Wörtern plurale, das andere 
aber singulare Bedeutung hat, so mufs dennoch das letzte Glied 
im Plural stehen; z.B. hud^tndriyamandfksi {budttindriya 
-t- manas) die Sinne der Erkenntnifs und das Herz 
(Manu IL 192, vgl. II. 91). 

591. ahan n. Tag und rdtri f. Nacht bilden unregel- 
mäfsig ahordtra m. (s. §. 228) fiir aftördtri f., z. B. trfn 
ahdräirdn drei Tage und Nächte (Nal. XII. 61). 

592. Die zweite Art macht das letzte Glied des Com- 
positums, es mag aus zwei oder mehr Gliedern bestehen, zu einen 
singularen Neutrum , welches meistens auf a ausgeht. Die ver- 
einigten Substantive können singulare, duale oder plurale Bedeu- 
tung haben, oder auch in gemischtem Zahlverhältnils stehen. 
Wenn das letzte Glied des Compositums consonantisch endet, so 
wird demselben ein a beigefügt; in den meisten Fällen aber endet 
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dasselbe ohnehin mit a oder 4, welches letztere sich zu a ver- 
kürzt. Z. B. card^aram das Bewegliche und Unbeweg- 
liche (Manu I. 57), b^akij^db^aksyam das zu essende und 
nicht zu essende (Man.I.113),/7^7il/7aj/aii hastapddam^) 
anus et penis manus et pedes (Man. IL 90), iaj^j'djanam 
{sajrjd {, + dsana n.) Bett und Sitz (Man. II. 119), anna^ 
pdnam Speisen und Getränke (Indral. IV. 11), cattrö- 
pdnaham (Satira n, + updnafi L) Sonnenschirm und 
Schuhe (Man. II. 246), jräkdmakJikamatkunam Läuse, 
Fliegen und Wanzen (Man. L 40)**). 

593. Diese Art von Zusammensetzung ist besonders bei 
Gegensätzen und Gliedern des Körpers, abstracten BegrifTen, 
überhaupt bei leblosen Gegenständen oder niedrigen Thierarten 
gebräuchlich; auf vernünftige Wesen, wenn sie nicht collectiv, 
zur Bezeichnung der ganzen Gattung, gefafst werden, und da- 
durch ihre Persönlichkeit verlieren, scheint sie nicht anwendbar 
zu sein. 

594. Die Zusammensetzungen von zwei oder mehreren 
Adjectiven, welche dem Sinne nach durch „und" verbunden sind, 
werden von den Grammatikern nicht zu den Dvandva's gerechnet. 
Da sie aber an keine der übrigen Klassen sich näher anschliefsen, 
und auch nicht als eine besondere Klasse fiir sich betrachtet, 
sondern vielmehr in den Grammatiken ganz übergangen werden: 
so werden sie hier als Copulativa am besten eine Erwähnung 
finden. Beispiele sind: vrttaptndb^fdm bdhubydm mit run- 
den, dicken Armen (Indral. IL 19), 'fyrlitasragraiöT^tndn 
Qtj-Jieasra^ -jr ra^Shina^ s. §.59), „erectis sertis prae- 
ditos et pulvere expertes" (Nalus Y. 25). 



*) upasta und pdda sind beide Masc. 

**) Im Griech. entspricht vv%9'YilJLBD0V dem Bildungsprincip 
dieser Compositionsklasse. S. „Vergl. Gramm." §. 974 Schlufs. 



440 Possessive Composita. §. 595. 596. 

Zweite Klasse. 

Possessiva, genannt sts^cllfe hahuvrihi. 

595« Die Composita dieser Klasse drucken als Adjective 
oder Appellative den Besitzer dessen aus, was die einzelnen Theile 
der Zusammensetzung bedeuten, so dafs der Begriff des Besitzen- 
den immer zu suppliren ist. Das letzte Glied ist immer ein Sub- 
stantiv oder ein substantivisch gefaCstes Adjectiv, das erste kano 
jeder andere Redetheil als ein Verbum, Conjunction oder Inter- 
jection sein; am gewöhnlichsten ist es ein AdJQCtiv oder Sub- 
stantiv, und es kann auch sowohl der erste als der zweite Be- 
standtheil ein Compositum sein; z,^. kdmdpajiatacitt&hga 
(Hidimba II. 29) Liebe-geschlagenen Geist und Korper 
habend, aus kämdpafiata (Jcdma + upahata) Liebe-ge- 
schlagen und cietäfiffa (^itia -i-anffa) Geist und Korper; 
gagindravikrama (Nalus XII. 54) eines Elephanten- 
Fürsten Starke hakend, aus ga^indra {gaga -f- indra) 
Elephanten-Fürst und vikrama Stärke, Tapferkeit 
Wenn der letzte Bestandtheil aus mehreren Substantiven besteht, 
so brauchen dieselben nicht in gleichem Zahlenverhältnisse zu ste- 
hen; z.B. sub^rundsäksikisdnta (Hidimba III. 14) schone 
Brauen, Nase, Augen und Haare habend*). 

396* Das schlieCsende Substantiv erleidet keine andere 
Veränderung, als die, welche die Heraustretung aus seinem eigen- 
thümlichen Geschlechte nothwendig macht, und es unterscheidet 
sich meistens entweder gar nicht oder nur durch die Declio. von 



*) Der erste Theil dieses Compos. ist das Praefiz su scboa 
(s. §. 114), und der letzte besteht aus den Substantiven b^rü fem. 
Augenbraue, welches sich in der Zusammensetzung verkürzen 
kann, ndsd f. Nase, aksi n. Auge und kiddnta (Jcisa -¥ 

• 

anta) Haares-Ende, hier soviel als Haar. 
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seinem isolirten Gebrauch; ein schliefsendes ä verkürzt sich im 
Masc. und NeuL zu a, z.B. vipulaccdjra m. n. grofsschattig, 
Fem. -cc^jr 4, von cdjd f. Schatten (s. §.60)*). Übrigens 
berficksichtige man §§.164. 165. 216. 219-222. 

597. Einige Substantive nehmen am Ende dieser Compp. 
das SufBx ka an, z. B. vyäijtdraska breite Brust habend 
aus v/dtfa-^-uras^ cin^ui/am^/raAra (Nal. XIV. 9) Dau- 
mens-Mafs habend. 

598« Wenn ein Adjectiv ein possessives Compositum 
schlie£st, so ist dasselbe bei der Zerlegung immer substantivisch 
zu fassen und zwar meistens als Neutrum. Auf diese Weise 
kommt para m und parama n. das Höchste, Vorzüglichste 
häufig vor; z.B. cintdpara (Nal. II. 2) das Nachdenken als 
Vorzüglichstes habend, d.h. in Gedanken versunken; 
gleichbedeutend ist d/dna/^ara (Nal. II. 3); niHsvdsaparama 
das Seufzen als Vorzüglichstes habend, d.h. ganz dem 
Seufzen hingegeben (Nalus II. 2)**). Auf ähnliche Weise 
wird ddjra oder ddi der Erste und parva der Vordere, 
Erste sehr häufig gebraucht, jedoch mit dem Unterschied, dafs 
man bei der Zerlegung des Compositums nicht immer auf das 
Neutrum, sondern auch auf die anderen Geschlechter des substan- 
tivisch gesetzten Adjectivs geführt wird; z. B. Nalus V. 39: 
sra^aJcd 'ttamaganddd/dH und den vortrefflichsten 



*) So z.B. im Lateinischen multicomus von coma^ und im 
Griechischen TToXvKOfJLog von KOfJLVi. 

**) Man könnte auch diese Composita als Tatpurus'a's er- 
klären, allein dann würden sie im Denken, im Seufzen vor- 
züglich oder ausgezeichnet heilsen; die Absicht des Dichters 
ist aber, zu sagen, dafs Damayanti ganz dem Sinnen und Seufzen 
hingegeben war, nichts that als Sinnen und Seufzen. Man ver- 
gleiche auch Nal. XVI. 19: b^arid ndma paran ndrjrdH „der 
Gatte nämlich ist das Höchst^ des Weibes". 
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Geruch als Erstes habende Blumenkränze (d. h. Blu- 
menkränze, welche den vortrefflichsten Geruch und 
andere gute Eigenschaften haben), uttafnagandtddjo 
besteht aus den Gliedern uttamaganda vortrefflichster 
Geruch und ädya n. das Erste. — NaI. III. 5: ma'liiindr&- 
dyAK die den grofsen Indra als Ersten habenden 
(Welthüter) aus ma^Sndra (mahä -f- indra) und Adfa 
der Erste*). li.idimhailL23: smiiapdrv am idaA vdkfam 
diese, Lächeln als Vorderes habende (mit Lächeln an- 
fangende) Bede. Hieran schliefst sich der häufige Gebrauch 
von Ordnungszahlen am Schlüsse der possessiven Composita, z.B. 
pdn^aväK ... mätrsasfäH die, die Mutter als Sechste 
(bei sich) habenden (fünf) Pändava's. 

599. Das erste Glied der possessiven Composita kann 
nach §.595 jeder andere Bedetheil als ein Verbum, ConjanetioD 
oder Interjection sein. Am gewöhnlichsten ist es ein Adjectiv \ 
dann folgt, in Bezug auf häufigeren Gebrauch, das Substantif. 
Zu den Adjectiven gehören natürlich auch die Participia; beson- 
ders häufig ist das Part. pass. auf /a, z.B. ^itakrSd^a besiegten 
Zorn habend, d.h. den Zorn beherrschend, vflasSko 
weggegangenen Kummer habend, d.h. frei von Knm- 



*) In dem ersten Beispiele kann ädya nur als Neutrum genom- 
men werden, denn es bezieht sich weder auf die Blumenkränze 
noch auf den vortrefflichsten Geruch, sondern auf Eigenschaften^ 
wovon nur der vortrefflichste Geruch als die erste und vorzüglichste 
erwähnt wird. Das Epithet sagt aus, dafs die Kränze äufserst wohl- 
riechend waren, aber nicht dies allein, sondern auch die anderen, 
einem schönen Blumenkranz zukommenden Eigenschan;en hatten. 

**) Es steht immer in der dem Masculinum und Neutrum ge- 
meinschaftlichen Grundform; es sei denn, dafs das Femininum 
substantivisch gefafst würde, in welchem Falle natürlich die ab- 
geleitete weibliche Grundform steht, z. B. sukistlt&rya eine 
Schönhaarige zur Frau habend. 
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mer, gdiatnanmata geborne Liebe habend, d.h. ver- 
liebt. Ein Beispiel A^s Part, praes. par. Ut spuradösfa 
{spurai -I- difa) zitternde Lippen habend (lDdral6k. 
V. 51) *). — Zu den Substantiven gehört der Infinitiv; dieser 
erscheint, wie andere Nomina, in seinem nackten Thema (§. 561), 
er kommt jedoch nur in Verbindung mit käma Wunsch und 
manas „Geist, Absicht, Wille" vor, z^li, iiiukäma Sicr 
gens-Begierde habend, draSfumanas Sehens-Absicht 
habend (Urvasi) mit dem Accus. — Beispiele von Pronominen, 
Zahlwörtern, Adverbien, Praepositionen und untrennbaren Partikeln 
un Anfange von Bahuvrihi's sind: iadäkära (Jai -f- dkära^ 
§.244) diese Gestalt habend (Nalus IL 5), matpara (s. 
^. 611) mich als das Vorzüglichste habend (B^ag. II. 61), 
rtanmanas {(JiT matmanas nach §.58) in mir den Geist 
labend (B ag. IX. .34) ca/armi/Ar'a vier Antlitze habend, 
^.atäviia (NaI.I. 30) so Art habend, so beschaffen, aus 
fatd so und vidä Art; saddgati immer Gang habend 
^eine Benennung des Windes), ivamädini praläpdni (Nalus 
Xin. 43) so Erstes habende (d.h. so anfangende) Klagen, 
ins ivam so und ddi das Erste; nirgndti (Hid. I. 40) Ver- 
wandten-los, aus nis und gndti masc. ; vi^ana (Hid. I. 23) 
Menschen-los, aus t/i (§. 111) und iana\ iiramiiA:a (Nalus 
XXI. 7) aufwärts (emporgerichtet) das Gesicht habend, 
«OS ut auf und muTta (s. §.58); amala Flecken-los, aus a 
und mala (s. §.114); durdtman schlechten Geist habend^ 
aus dus (§.114) und dt man (vgl. exsanguis^ excorsj aTTO&VfJLGgy 
OJToS'Qi^, &V(riJLevv\g und ähnliche). 

*) Bei zweithemigen Wörtern (s. §. 174*^) erscheint in der 
Regel das schwache Thema am Anfange von Composs., mit Be- 
rücksichtigung der Lautgesetze, daher oben spur ad nicht spu- 
rant. Bei dreithemigen Wörtern (§.176) erscheint das mittlere, 
nicht das starke oder schwächste Thema. 
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600* Die Praepositionen sam und sa^ia mit sind aolsent 
selten am Anlange der possessiven Composita, um so häufiger 
aber erscheint das gleichbedeutende nnd auch formell verwandte 
sa^ dessen Gebrauch einzig auf die Composs. dieser Klasse be- 
schränkt ist; z. B. *al}ärya mit Gattin seiend. Gattin- 
begabt, aus *a und b^äryd. Diese ans sa nnd einem SubstaotiT 
gebildeten Composita sind zwar der Form nach Adjective uod 
stimmen mit ihrem Substantiv in Geschlecht, Zahl nnd Casus 
überein, allein der Bedeutung nach behält gewöhnlich das letzte 
Glied seinen Charakter als Substantiv nnd nimmt als solches an 
dem Zustande dts Haupt-Substantivs Theil, so da£s es in Betreff 
des Sinnes dasselbe ist, als wenn es mit jenem durch „und" ver- 
bunden wäre; z.B. BrShmanavillpa L 11: „Sie hörten den 
Kummer-erzeugten Laut jenes Brahmanen nnd der 
Gattin*^ (/0j/a viprasya sah äryasja)^ der Form nach: 
„des mit Gattin seienden Brahmanen''. 

601* Das erste Glied, wenn es ein Substantiv ist, kann in 
Locativ stehen, wenn es dem Sinne nach dieses Casus verhältni£s 
ausdrückt; z.B. urasildman an der Brust Haare habend 
Wenn ein Wort, welches „Hand^' bedeutet, mit dem Namen der 
Sache sich verbindet, welche in der Hand gehalten wird, so steht 
das Wort fiir Hand als letztes, und die in der Hand gehaltene 
Sache als erstes Glied di^s Compos.; z. B. sdlajjkasta eine Lanse 
in der Hand habend. Man könnte nach Analogie des obigco 
urasildman die umgekehrte Stellung, nämlich liasiasdia, 
oder mit dem Locativ hastSsüla erwarten; allein die Compositi 
wie sälahasta sind so zu fassen, dafs die Hand als Hanpt-Gegea- 
stand, und das Gehaltene als modificirender Ausdruck dargestellt 
wird, und dieser mufs, dem Princip dieser Klasse gemäls, die 
erste Stelle einnehmen, sulal^asta heifst, seiner Bildung nadi, 
nicht „die Lanze in der Hand habend", sondern „Lanxea- 
händig". 
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Anmerkung. Der Accent ruht in dieser Compositionsklasse in 
der Regel auf der Tonsylbe des ersten Gliedes der Zusammen- 
setzungi z.B. cärul66ana schönäugig (Säru schön), 
tanümadya dünne Mitte habend (tanü dünn), iitä- 
kröd^a besiegten Zorn habend. Eine Ausnahme macht 
das a privativurn (vor Vocalen an), welches den Accent auf 
die Ends^'lbe des Ganzen herabsinken l'äfst, z. B. ab'^ajrä 
furchtlos, a/7ia/£i fleckenlos, anan/<i unendlich 
(nicht Ende habend). Demselben Princip folgt su schön 
etc., doch so, dafs, wenn das letzte Glied der Compp. durch 
das Suffix as oder man (schwach man) gebildet ist, der Ton 
auf die vorletzte Sylbe des Wortganzen fällt; z. B. su^ 
mdnas (Nom. m. f. su^mdnds) guten Geist habend, 
wohlgesinnt. 

Dritte Klasse. 

Determinativa , genannt ^TfcIi;[2I ^cirmad'draya. 

602. Diese Klasse bildet Composita, wovon das letzte 
lied ein Substantiv oder Adjectiv ist, welches durch das erste 
iher bestimmt oder beschrieben wird. Das erste Glied kann 
der andere Redetheil als ein Verbum sein, am gewöhnlichsten 
»er ist die Verbindung von einem Adjectiv mit einem folgenden 
iibstantiv, oder umgekehrt. Beispiele sind: divyakusuma m. 
Immlische Blume, ttvrasdka m. herber Gram, priya- 
äryd f. liebe Gattin, saptarsa^as (^om,i^\.) die sieben 
s*i's, ad^ipati Herr (wörtlich Über-Herr), agtvita neut. 
n-Leben, Tod, adrsfa ungesehen, sumaljjLat sehr 
rofs, paramaddruna sehr schrecklich, vorzüglich 
:hrecklich, saTjiaga mit-geboren, angeboren, atimd- 
usa übermenschlich, vindkj-ta ohne-gemacht, beraubf 
ahiskrta heraus-gemacht, beraubt (^vaj^is -I- k^itk 
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büäaravifitiriia l^erg^grois, wie ein Berg ausgebrei- 
tet, nildmbudasjräma wie eine blaue Wolke blau, ma- 
naHpävanagäminwie Geist und Wind gehend (schnell), 
tyaktagivitnyd^in verlassenen Lebens-kämpfend (d.h. 
hintangesetzten Lebens kämpfend). 

603* Das Interrogativ kim^ in Verbindung mit eiDem 
folgenden Substantiv, gibt demselben, als ein Ausruf des Erstau- 
nens, gewöhnlich verkleinernde, verächtliche Bedeutung; z.B. 
kiAräian ein verächtlicher König (was für ein König? 
oder, was? ein König!) *). 
Anmerkung. Der Ton ruht bei den determinativen Composs. 
vorherrschend auf der Endsylbe des Ganzen, daher obeo 
divya-kusumdj tivra-sökä^ prijra-b drjrd , Doch gibt 
es zahlreiche Ausnahmen, worunter diejenigen, welche mit 
einer praefigirten Praeposition oder einem nur als Praefix ge- 
bräuchlichen Adverbium -^ a, an, jii, dus (euphon. dur^ 
gr. ^g) — anfangen (s. §.114 und „Vergl. Gramm." §.983). 
Z.B. ädipati Oberherr, d-martya unsterblicbf 
dhaya n. Unfurcht, Furchtlosigkeit, dn-ria an- 

» 

wahr, sü-prtta sehr geliebt, dür-dina neut. SturD 
(wörtlich schlechter Tag). Wenn su und dus^ erstercs 
mit der Bedeutung „leicht", letzteres in der von „seh wer'', 
in Zusammensetzungen wie sukara leicht gemacht wer- 
dend, leicht zu machen, duskara schw^er gemacht 

*) Auch der weibliche Stamm kd^ der Stamm ku (§.249) und 
das veraltete Neutrum Ära/, kad (§.260), kommen in Zusammen- 
setzungen dieser Art vor. Man sehe bei Wilson: kdpurusa^ 
kuianu^ kuirj^a^ kattfiya^ kattöya, . Auch als Bahuvrihi's 
kommen die Composita dieser Art vor, z. B. kurava schleck- 
ten Laut, schlechte Stimme habend, kdrava Krabe 
(als schlechten Laut habende), kaggala Wolke (was 
für Wasser habend?) aus dem veralteten Neutrum Ära/ (§.61) 
und iala Wasser. 



AhhängigJceUs'ComposUa. §.604. 605. 447 

werdend, schwer zu machen (s. Glossar.)* vorkommen, 
so lassen sie den Ton auf die erste Sylbe dts folgenden 
Adjectivs herabsinken, also sukdra^ duskdra (s. §.518 nr. 1 
und „Vergl. Gramm." §. 917). 

Vierte Klasse. 

Abhängigkeits-Composita, genannt fifU^Cj tatpurusa. 

604. Diese Klasse bildet Composita, deren erstes Glied 
vom zweiten abhängig ist oder regiert wird, und daher irgend 
ein Casusverhältnifs ausdrückt, mit Ausnahme des nominativen 
oder vocativen. Entweder sind beide Glieder Substantive, oder 
das erste ist ein Substantiv und das zweite ein Adjectiv, und zwar 
am gewöhnlichsten das Participium auf ta. Statt eines Substan- 
tivs kaün als erstes Glied auch ein Substantivisches Pronomen 
stehen. Beispiele sind: ^malTkipati Erde-Herr, hastjasva- 
raiaidsa Elephanten-Pferde-Wagen-Lärm *), madva- 
cas meine Rede (die Rede meiner), asmadvisaya unsere 
Gegend (die Gegend unser, s. §. 611), tridivagata (jsa 
tridivam) in den Himmel gegangen, dtarmavid (=s 
d arinam^ s. §.572) die Pflicht kennend, dannagna id. 
(§.575. nr. 1. 2), tifccayapi^i^a {^'fyfccayincL) von Liebe 
geplagt, ksutpipdsdparisrdnta (^ ksutpipds dbydm^ 
s. §.587) von Hunger und Durst erschöpft, maj}tsupta 
(= maJiLydm) auf der Erde schlafend, nab'^ascyuta (=» 
nab^asas Ablat.) vom Himmel gefallen. 

605. Es gibt eine gewisse Anzahl von Tatpurus^a's, 
deren erstes Glied das Casusverhältnifs, dem es angehört, auch 
durch die Form ausdrückt. Die so verbundenen Wörter können 



*) hastin Elephan^s. §. 67), «.^va Pferd, rö/a Wa- 
gen, gdsa Lärm. 
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nur darum ats Composita betrachtet werden, weil sie entweder 
als Appellativa oder Eigennamen dem Sinne nach eine Einheit 
darstellen; oder weil das letzte Glied im isolirten Gebrauche 
nicht vorkommt. Beispiele sind *) : j u ctiifira Yu d'i sVi r a (fudi 
im Kampfe, stira fest, s. §. 80 Anm. d), Icicara Vogel 
(}ti in der Luft, 6ara gehend), ialisaya Fisch {gali im 
Wasser, sa/a schlafend), diviga im Himmel geboren, 
himmlisch; divaspati Herr des Himmels, ein Beiname 
Indra\s (divas Genit. von div^ s. §. 79). — Der Ton ruht in 
dieser Compositionsklasse, wozu auch die in §. 575 nr. 2 erwähn- 
ten gehören, meistens auf der Endsilbe des Wort- Ganzen. 

Fünfte Klasse. 

CoUective Composita, genannt f|^jr dvigu. 

606. Diese Klasse bildet oxytonirte CoUectiva, welche 
durch ein vorgesetztes Zahlwort näher bestimmt sind. Das 
schliefsende Substantiv wird, unabhängig von seinem primitiven 
Geschlecht, entweder zum Neutrum, meistens auf a, oder zu einem 
Fem. auf /; z.lß, pancändrijrd n. die fünf Sinne (pancan 
-f- indrijra n. s. §.67), caturjugd n. die vier W^eltalter 
{jruga n.), trirätrd n. drei Nächte (räira fiir rdiri, s. 
§.613), paticägntn. die fünf Feuer**) (agni m.), irilSkf' 
die drei Welten (iSka m.), trigagdt id. {iagat n.). — %^ 
Ochs, Kuh bildet gava n. und ndu Schiff bildet ndva n., 
patin Weg bildet pata n. Die Wörter auf an werfen ihrn 
ab und bilden Neutra auf a oder Fem. auf /, z. B. tritaksd n. 
oder tritakst fem. ein Verein von drei Zimmerleoten 
{taksan m.). 

') ^g*« g"*- vo\jvE%y{g. S. Vergl. Gramm. §. 964. 
^) Nämlich die Sonne und vier in der Richtung der vier Welt- 
gegenden angezündete Flammen, denen sich der Bulser aussetzt 
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Sechste Klasse. 

Adverbiale Composita, gen, üo^lil^ n^ ^v^^yib'äva» 

607« Diese Klasse bildet zusammengeseizte oxytonirte 
Adverbia, wovon das erste Glied ein Indeclinabile ist, und das 
letzte ein Substantiv, welches immer neutrale Endung annimmt. 
Die langen Yocale, sowohl einfache als Diphthonge, müssen sich 
daher verkürzen, und die Form annehmen, die dem Neutrum im 
Nom. und Acc. sing, zukommt (§. 221). Die Grundformen auf a 
und ä bilden daher am, die ^uf i, / und ^ bilden i, und die auf 
u, ä^ 6 und du bilden u. Am häu6gsten kommen Substantive 
auf a und ä in dieser Klasse vor, auch die auf i sind nicht selten, 
namentlich in Verbindung mit jrat^d wie. Beispiele sind: asati- 
Jajrdm nicht Zweifel, ohne Zweifel (saAsaya masc), 
anuksandm jeden Augenblick (anii nach, ksaria neut. 
Augenblick), anudivasdm (divasa n. Tag) tagtäglich, 
pratyakidm angesichts, vor (wörtlich gegen Auge, akia 
für aksij s. §. 613), samaksdm angesichts, vor Augen 
(wörtlich mit Augen)*), paroksdm in Abwesenheit, fern, 
als Gegensatz von prat/aksdm und samaksdm**)^ atimd- 



*) Eine unregelmäfsige Zusammensetzung dieser Klasse ist sdksdt 
(aus sa mit und aksdt)^ weil hier das letzte Glied im Abi. steht; 
es bedeutet ebenfalls: angesichts, gegenüber, vor, steht mehr 
absolut oder adverbialisch (Indral. II. 16, Sunda I. 17), während 
samaksdm und pratjaksdm häufig ein Wort im Genitiv-Yer- 
hältniis bei sich haben, entweder getrennt, wie Nalus XX. 14 pro- 
tjraksan ti angesichts deiner, vor dir, oder in Zusammen- 
setzung, wie matsamaksam. (s. §.611) vor mir, angesichts 
meiner, Nalus XII. 15. In Construction mit iva wie bekräftigt 
säksdi die Vergleichung und heifst soviel als gerade (Nal. II. 28. 
R^m. XXIII. 6). Analog mit sdksdt ist samantdt (aus sam. 
mit und anta Ende) allenthalben, an allen Seiten. 
*') pardksam bedeutet jenseits des Auges oder hintei^ 

29 
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irdmj atyaridm über die Mafsen, aufserordentUch 
(m&tra Mafs, arta Sache), ahimukäm angesicbts, im 
Angesicht, in Gegenwart (jnuica n., Manu II. 193), s&r- 
ddm mit (eigentl. mit Hälfte, aus sa mit und ar^a Hälfte), 
nirantaräm ohne Z-wischenraum, ohne Trennung, zo- 
sammen, vereint (an/ara n. Zwischenraum, Sunda L 4), 
anantardm unmittelbar darauf, unmittelbar nachher 
(wörtlich ohne Zwischenraum), yat dkdmdm wie oder 
nach Begierde (Jkdma m,)^jratdsradifdm nach Vertraoeo 
{srad^d f.), yatdvidt, wie odcp nach Vorschrift, der 
Vorschrift gemäfs (vidi f.), yatdsakti nach Fähigkeit 
(^sakti (,)*). — Ein unregelmäfsiges Compositum dieser Art ist 

dem Auge. Das erste Glied dieses Comp, ist wahrscheinlich eine 
aus dem isolirten Gebrauch verschwundene Praepos. paras mit 
der Bedeutung hinter, die sich formell zu pard zurück yer- 
hielte wie puras vor zu purd, paras -f- aksam gäbe nacli 
§.76 pardksam^ wobei das Zeichen der Aphaeresis unterdrückt 
wäre. — Wo pratyaksa und paröksa sichtbar und on- 
sicbtbar bedeuten (Nal. XX. 12 und 13), da gehören sie nicht 
zu dieser Klasse, sondern zur possessiven (Bahuvrihi); weil das 
letzte Glied seinen Substantiven Charakter aufgibt, indem das 
Compositum zum Adjectiv wird. 

*) ydid wie erscheint am häufigsten in Zusammensetzongeo 
dieser Art und kann sich, mit der Bedeutung „virie, gemafs, 
nach", mit allen, besonders abstracten Substantiven yerbinden, 
während andere Indeclinabilia nur auf die Verbindung mit einem 
oder dem anderen Worte, nach der Bestimmung des Spracb- 
gebrauchs, beschränkt scheinen, oder gar nicht in Zusammen* 
Setzungen dieser Klasse vorkommen. In der Prosa des Hit sind 
die Verbindungen mit sa mit sehr häufig, wie sakdpam nit 
Zorn, erzürnt, satrdsam mit Furcht. Auch findet man 
in der Prosa des Hit. zuweilen das schlieCsende Substantiv im 
Instr., z.B. sdtsdliina (Lond. Ausg. S. 30) mit Anstrengung) 
ayainina ohne Anstrengung, nirvisisina ohneUnter- 
schied (S. 83). 



Composita im Allgemeinen. §. 608-610. 451 

'atAtai&m der Wahrheit gemafs (Indral. Y. 52), iodem 
diä %o^ nach Analogie eines weibiichen Substantivs, neutrale 
jrestalt annimmt, und auch dem Sinne nach die Stelle eines Süb* 
itantiys, mit der Bedeutung „Wahrheit" vertritt. Ähnlich ge- 
bildet ist yat Ayat dm aus yat d + fa£ d, 

608. Wörter, welche mit Consonanten enden, sind am 
£nde dieser Composita äufserst selten, und fugen, wenn sie vor- 
kommen, dem schliefsenden Consonanten gerne ein a bei, welches 
natürlich den Zusatz des neutralen m bekommt; z. B. sarvatS- 
disam (Nalus XVI. 5) nach jeder Weltgegend hin (aus 
sarvat^s^ 8. §/584 nr.dS, und d/j Weltgegend). Die Wör- 
ter auf an werfen das n ab und bilden am^ z.B. pratya'tidm 
jeden Tag, täglich, aus prati und aftan n. Tag; so auch das 
gleichbedeutende anvallidm aus anu -f- a^an (Manu IL 167). 

Über die sechs Klassen im Allgemeinen. 

609. Ein Compositum kann in verschiedenem Sinne ver- 
^biedenen Klassen angehören; z B. dfrg^abdhu kann „langer 
Arm" und „lange Arme habend'' bedeuten, und ist in erste- 
ig Falle {dtrgahdl?.ü) ein Determinativum, in letzterem 
{dirg^dbdliu) ein Possessivum. 

610. Obwohl ein jedes Compositum der sechs Klassen 
nur aus zwei Gliedern besteht, so kann doch eines oder das an- 
dere oder auch jedes der beiden Glieder zugleich schon zusam- 
mengesetzt sein, und in der neuen Zusammensetzung als Einheit 
gelten; z.B. von kdmdpahataöiitdhgaYtith^'^eschX^^tnen 
Geist und Körper habend ist das erste Glied kdmSpahaia 
ein Tatpnr., welches mit dem Dvand va citidnga ein Bahuvr. 
bildet. Composita, deren beide Glieder zusammengesetzt sind, 
iind jedoch nicht sehr häufig, um so häufiger aber diejenigen, 
nrovon ein Glied zusammengesetzt, das andere einfach ist; z. B. 
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nilamig^asfdma (Hidimba I. 37) 9,wie eine blaue Wolke 
blan^' ist ein Karinad\, wovon schon das erste Glied ein Kar- 
mad\ ist (s. ^.602)\ pürj^acandranib^dnana (Nah XL 32) 
,,Vollmond-ähnliches Antlitz habend" ist ein Baha?r., 
wovon der erste Theil pärrtacandranib a ein Tatpur«, dessen 
erstes Glied pärnacandra eiik Karmad\ ist. 

611« Die Pronomina der ersten und zweiten Person 
setzen gewöhnlich am Anfange eines Compos. den Ablat. sing, (ur 
das singulare Verh'ältnifs , und den Ablat. plur. £ur das plurale, 
doch kann letzterer auch das singulare YerhältniCs vertreten, 
wefshalb er auch von den Grammatikern als allgemeine Grund- 
form aufgestellt wird; z.B. madvadas meine Rede (die 
Rede meiner), tvadffutidkrsfaciUa (Lndvai.y. 36) durch 
deine Tugenden angezogenen (gefesselten) Geist ha- 
bend. Fälle, wo der Ablat. plur. für das singulare Yerhältnils 
steht, sind selten; ein Beispiel ist asmaiputrärjLäm meiner 
Söhne (Hit6p. Bonn. Ausg. S. 8 Z. 13). 

612. pärvdm früher, vorher, ein adverbialer Accusalir 
von parva der vordere, nimmt in Karmadäraya-Verbin- 
düngen mit Passiv -Participien auf /a gern die letzte Stelle ein, 
und wird dann als Adjectiv declinirt, obwohl es adverbiale Be- 
deutung hat; z.B. Naius I. 29: nacd 'smdb^ir drsfapürvas 
tatdvidafi und nicht ist von uns gesehen früher ein 
solcher; XIII. 20: adrsfapürvan tad dj-Jfvd dieses, frü- 
her nicht Gesehene, gesehen habend (RSm.SchlegeFs Ausg. 
h9.36)^andsvdditapärvdnidsLS früher nicht Gekostete*)* 

613. Es gibt gewisse Wörter, welche in der ZusammeD- 
Setzung durch andere, gleichbedeutende und auch in der Fora 
verwandte Wörter ersetzt werden, welche im isolirten Gebrauch 

*) Man beachte, dafs in allen diesen Stellen eine Negation ent- 
weder unmittelbar oder entfernt mit dem betreffenden ComposiUnn 
in Verbindung steht; so auch Räm. I. 58. 19* 
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nicht vorkommen. Man merke folgende alphabetisch geordnete 

Stellvertreter als letztes Glied eines Compositums, oder als 

erstes, virenn dies ausdrücklich dabei bemerkt ist: 

aksa m. för aksi n. Auge. 

angula in einigen Comp, fiir ahguli* 

an^ala in einigen Comp.fiir ara^a/i die verbundenen H'dnde. 

atfva in einigen Verbindungen mit untrennbaren Praepositionen 
för advan Weg. 

anasa in Karmad. för anas Wagen. 

ajasa in Karmad. för ayas £isen. 

asma in Karmad. för asman Stein. 

asftva in Copulativen der zweiten Art för asflvat Knie. 

a'fya in einigen Comp, för alian Tag, 

al}ar^ahas{al).6)2[% erstes Grlied för a^an Tag,s.§.195u. Gloss. 

ahna in einigen Zusammensetzungen för a^an Tag. Es ver- 
ändert durch den Ein flu fs des ersten Gliedes sein n in n, z. B. 
aparähna Nachmittag (§. 94"^ Anm.). ^ 

uksa in einigen Karmad. för uksan Ochs. 

kähud in einigen Poss. för käkuda Gaumen. 

gancti in einigen Karmad. för ganda Geruch. 

gava in CoUectiven för g6 Kuh, Ochs. 

gna und gnu in einigen Poss. för gänu Knie. 

divä in einigen Comp, als erstes Glied för divan Tag. 

nälf a in Poss. för n&lti Nabel. 

näva in einigen Comp, för nAu Schiff! 

paia för patin Weg. 

pra^as kann in Poss. nach a, su und dus Cut pra^d Nach- 
kommenschaft, Volk, Unterthanen gesetzt werden, was 
jedoch selten geschieht. 

brahma in einigen Karmad. för braliman der Brahmane. 

liuma in einigen Comp, för bümi, 

^ruva in Copulat. der zweiten Art för Itrü Augenbraue. 
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mürda (märdd'a) für mär d an (mürddan) Kopf in Poss. 

mit dvi und tri, 
mafia för mafidne mm^iai grofs, verbindet sich in der Bedeu- 
tung Grofsvater, und das Fem, ma^t in der von Grofs- 
mutter, mit piid und mäiä (für piii-^ mätr, vgl. §.588); 
daher pii.äma^a väterlicher Grofsvater, auch Urvater, 
als Benennung des Brahmi, pitämal^i väterliche Grofs- 
mutter, mäiämafya mütterlicher Grofsvater, m&iä- 
mafti mütterliche Grofsmutter. 
maljiä ohne Ausnahme fiir maijia^ grofs, als erstes Glied eines 
Poss. oder Karmad\, z.B. mafyd'ödlliu grofse Arme ha- 
bend, mafidvanä n. grofser Wald. Wenn aber mahat 
substantivisch als erstes Glied eines Tatpur. steht, so bleibt 
68 unverändert (s. Hit. Bonn. Ausg. S. 82 Z. 5). 
midas (lir midd Verstand in Poss. mit a, su^ dus^alpa 

und manda, 
rä^a (iir rdgan in Karmad^, z.B. mahdräga grofser Ronig' 
rdtra für rd/ri Nacht in Copulat. der zweiten Art, Collect 

und Determ. 
varcasa für varcas Glanz in einigen Karmad. 
srijrasa für sriyas Heil in einigen Karmad\ 
sakta (lir sakti Schenkel in Poss. und einigen Karmad. 
saka für juAtV Freund in Karmad\, Tatpnr. und Collect. 
614. ajj^am ich erscheint als erstes Glied in einigen 
unregelmäfsigen Comp., welche man mit Recht als Karmad. 
betrachtet: a^iaükdraj afiankrii Egoismusj Stolz, Selbst- 
zufriedenheit (wörtlich Ich-Machung), afyankrto stoUf 
selbstzufrieden (ich-gemacht), a^amyviirviA:^ Wett- 
streit um Vorrang, al^amafyamikd Prahlerei, ein Deriv. 
von aJjLama^am ich-ich, durch ikd (§. 584 nr. 10). 



Indeclinabilia. 



Adverbia. 

615. Adverbia Terscbiedener Art werden gebildet: 
) durcb die Tadd^ita- Suffixe tamdm^ tarämy ias^ iraj irä^ 
i am^ t d^ dä^ ddnfm^ ddj rljti^ vani vatj sasj sdi^ sidt^ 
welcbe in §. 584 nacbzuseben sind. 
) durcb den Accusativ-Cbarakter m^ aus Adjectiven auf a *); z. B. 
sigrdm^ ksiprdm scbnell, von sigrd^ kiiprd Adj«; 
nitjam immer von niiya ewig; aindtavdsam (Nalus 
XV. 19) unbekannte Wobnnng babend^ verborgen, 
von dem Poss. afndiavdsa. Aucb einige Substantive setzen 
ihren Accus, adverbialiscb, daber kdmam gerne, mit Ver- 
gnügen, von Udima m. Liebe, Begierde, Wunscb. 
) durch die Endung ^t& Instr. pl. einiger Adjective auf o, z. B. 
uccd'is bocb, laut, von uc6d Adj. hocb, grofs; ntcdis 
niedrig, von dem Adj. ntcd\ sanilis langsam, von dem 



*) Obwohl am sowohl der männliche als neutrale Accusativ 
!in kann, so müssen doch diese Accusative als dem Neutrum an- 
efaörend betrachtet werden , weil das Masculinum zu bestimmt 
tf ein Geschlecht hinweist, das Neutrum, aber eigentlich die 
^tracte Eigenschaft ausdrückt, geschlechtlos, und, aulser bei 
djectiven auf a, auch im Nom. und Acc. sing, mit der Grund- 
rm identisch ist. Einige Adjective auf u können ebenfalls das 
eutrum adverbialisch setzen, z. B. halikü viel, sddü wohl, 
fu schnell (gr. WKV), b'ä'yas mehr ist der Accus, neut. des 
ompar. büjrdns, schwach bäjras. 
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ungebräuchlichen sana. — Üher analoge litauische Ad?erbia 
mit pluraler Instrumentalform s. tj^ergl. Gramm. " §. 989. 2 
(der beiden Ausgaben). 
4) durch Zusammensetzungen der adverbialen Klasse {avjajl- 

liäva^ s. §. 607). 

616. Mehrere Adverhia enthalten irgend eine oblique 
Casus-Endung des Singulars und werden als Adverhia betrachtet, 
weil ihre Casus-Endung die Grenzen ihrer gewöhnlichen Bedeu- 
tung überschreitet, oder weil der Wortstamm, von dem sie ab- 
stammen, in keinem anderen Casus sich erhalten hat. Accusativc 
sind: tüsnt'm still*), ndktam bei Nacht, kim warum?, 
sämpratam nun (s. Gloss.), r&ljkas heimlich, tat defshalb, 
ydt wefshalb, td'vat so lang, unterdessen, jrdvat wie 
lang, während (§.259). Instrumentale sind: </aA:iin^na rechts, 
südlich, üttarina nördlich, sdfyasdj dfi^asdy tdratä 
schnell**), divd bei Tag (wahrscheinlich von div), i/na 
defshalb, y//ia wefshalb, weil etc. Dative sind: cträ'/a 
lang, nach langem, aftndfa bald, eigentlich am Tage, von 
aTina fiir alian, Ablative sind: bdldt mit Gewalt von hdla 
Gewalt, Stärke, pascd't nachher (von dem ungebräuchlichen 
Stamme /7a i<^a), akasmdt plötzlich. Ein Genitiv ist cirdsja 
endlich, nach langem. Ein Locativ ist prdhni am Vor- 
mittag von prdJina (vgl. prdl^nitana §. 584 nr. 34). 



*) Das Altpreufsische bietet uns aus verwandter Wurzel <len 
Acc. tusnan „silentem" dar, welches an der betreffenden Stelle 
der Übersetzung des kleinen lutherischen Katechismus auf ^<«^ 
vitam (skr. Wz. ^/v leben) sich bezieht. Von anderen Ver- 
wandten der europäischen Schwestersprachen erwähne ich bter 
noch das keltische (irländ.) tos-d „silence" (s. Gloss.). 

**) eigentlich mit Schnelligkeit. Da der Instr. das Ver- 
hältnifs „mit" ausdrückt, so braucht man diese Ausdrücke oicbt 
als Adverhia anzusehen. 
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617« Von den Adverbien, deren Bildung sich an kein all- 
gemeineres Princip anschlielst, oder deren Ursprang nicbt mit 
Bestimmtheit nachgewiesen werden kann, folgen hier die ge- 
iräachlichsten oder wichtigsten in alphabetischer Ordnung: 
I nicht (als Praefix, s. §. 114), ativa sehr (aus dti über und 
va wie), adyd heute, jetzt *), adtunä' nun **), diam ge- 
lug etc., //i, ittdm so (§.247 S.178 Anm.), iva wie (wird 
mmer tonlos nachgesetzt), iljLd hier'**), isdt wenig, ivd 
IQ etc. (s. GIoss.), ivdm so (s. ivd)^ kva WO?, kvacit ir- 
|;endwo etc. (s. §.260), kila gewifs, Icalu gewifs, oft 
»pletiv (s. Gloss.), gä!tu jemals, meistens in Verbindung mit 
ia nicbt, um „niemals" auszudrücken (s. Glossar«), disfyä 
ÜLeil, zum Glücke (Instr. von diJfi)^ das (dar) schlecht 
(s. §.114), nd nicht, ndnd viel, mannichfach (eigentlich 
eiur indeclinables Adjectiv, welches blofs als erstes Glied von 
Karmad\ vorkommt), ndma namens, nämlich (von ndman 
Namen), ni2/iam gewifs; jetzt, nur; nd nicht (aus 7i<i + m), 
pardm weiter, nach (s. Glossar.)^ pünar wieder, purd 
1. vormals, 2. ehe; pr'tak besonders, getrennt, einzeln 
(s. GIoss.), praltrti von . . • an, inde a (s. Gloss.), prdtdr 
morgens (s. Gloss.), prddüs (prddur) offenbar, sichtbar 
(s. §. 585), prdyas meistens, pritya dort, jenseits, in 



*) Ich erkenne in adyd den Demonstrativstamm a (§. 270) 
luid die Verstümmelung einer Benennung des Tages (divati^ 
^ivas oder divd) mit Ausstofsung des v (vgl. djras in sadyds^ 
^* Gloss.). 

**") Auch hierin könnte man den Demonstrativstamm a und 
^ine Benennung des Tages erkennen, so dafs dt und fiir dund^ 
'od dieses der Instrum. von dju für div oder divan wäre, mit 
^berspringung dts y von dyu oder des / von divnd (§. 194). 

***) Vom Demonstrativstaram i durch das Suff, ^a, eine Vcr- 
tümmelung von dta^ s. „Vergl. Gramm." §. 420. *' 
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der anderen Welt (s. Gloss.), mä\ mäsma nicht (s. Gioss.), 
mdciram sogleich (nicht lange), mifyä falsch, mii^ai 
{mülTkur) wieder, zu wiederholten Malen (steht meifteoi 
zweimal), vftA umsonst, vergeblich, sdsvai immerf 
ewig, svas morgen (s. „Vergl. Gramm," §. 392), saä/is 
eben, sogleich (s. Glossar.), sand beständig, immer, 
sandt (v^disch) id. ), sanipraii (sam + praii) nun, ii 
dieser Zeit, ^/oj gestern (griech. %^eg, s. „Vergl. Grana." 
§. 391). 

618. Die Adverbia von §. 613. nr. 2 und 4 werfen ab 
erstes Glied eines Compos. ihr Accusativ-Zeichen ab. Die äifi* 
gen richten sich blofs nach den Lautgesetzen; z.B. saiaiaf 
immer gehend (der Wind) aus satatam + ga, 

Conjunctionen und Expletive. 

619. Es gibt nur wenig Conjunctionen im Sanskrit; einigt 
darunter sind zugleich Adverbia und Expletive, d. h. ohne (ar uns 
fühlbare Bedeutung. Wir fassen die letzteren mit den Conjundio- 
nen zusammen, und geben hier die wichtigsten oder gebraocb- 
liebsten derselben, beide in alphabetischer Ordnung: dia aber 
(als Einleitungspartikel), und, auch, expletiv, besonders vorv^ 
oder. <i/ (^ (a/ a + </) und, auch, a/^i auch, sogar, selbst 
etc. (s. Gloss.). 1/ expletiv. utd und, auch, oder, u/^^d oder. 
Svd auch, aber etc. (s. Gloss. und „Vergl. Gramm." §.308)- 
kdccit an, num (s. §.260). kintu {kinf^tu) aber. 6a und, 
auch, denn, aber; es ist tonlos und wird immer nacbgeseixt, 
und wenn es zweimal steht, heilst es „sowohl" und „als anck**; 



*) Ersteres ergibt sich durch Vergleichung mit dem ▼ 
sandt (offenbar der Ablat. eines a- Stammes) als InstnoB. ei 
Stammes sana^ und so auch vind ohne von vi/ia nach s 
disch-v^dischem Princip (s. §. 126 Anm.). 



Conjunctionen und Expletive. §. 619. 439 

ixpletiv. cV^wenn*). tat dpi {tat ä-h dpi) dioch^ ^ennoch^ 
iemungeachtet, steht in der Prosa des Hit6p. h'au6g als Cor- 
relativ zu yddy dpi wenngleich, aber auch ohne dafs diese 
Bedingung formell ausgedrückt ist. tadd' $o (antwortet 2xl^ yddi 
i^rean). /li aber, und, auch etc., wird nachgesetzt (s. Gloss.), 
expletir. /n^' dafs nicht (ne). ydt (Accus, neut. des Relativs) 
i. weil, 2. dafs, im Sinne des lateinischen quod. ydtra (s. 
§.584 nr. 46) 1. weil, 2. dafs, im Sinne von quod\ in beiden 
Bedeutungen selten, /d^i 1. wenn, 2. ob. yddivd {yddi -^ 
wA) 1. ob, 2. oder. jadyapi (yddi + dpi) obwohl, 
-wenn gleich, wenn auch, ydt'^d (s. §.584 nr.50) dafs, im 
Sinne des lateinischen ut, ydsmdt (Ablat. des Relativs) weil 
^§.243). vA 1. oder, ist tonlos und wird wie das lat. ve ange- 
liangt, wenn es zweimal steht heilst es das erstemal entweder 
^s. Gloss.), 2. expletiv. vdi expletiv. sma expletiv; in Con- 
struction mit einem Praesens kann es demselben vergangene 
Sedeutung geben. Jtlo expletiv. Jtli 1. denn, wird nachgesetzt, 
2. eine Fragepartikel , 3. expletiv. 



*) £8 heilst eigentlich „und wenn" und ist, nach meiner 
•chon „Ausföhrl. Lehrgeb.'' 1827 (S. 337 Note **) ausgesprochenen 
Oberzeugung, die Verbindung von ca und it. Es steht niemals 
am Anfange eines Satzes, weil dies dem Gebrauch von ca wider- 
steht, it kommt fiir sich allein nicht vor, allein fiir die Richtig- 
keit der angegebenen Erklärung bürgt n// nicht, dafs nicht 
(ans na + i/), dem das sendische ndid „nicht'' entspricht. 
Was den Ursprung von it (id) anbelangt, so sehe ich es als das 
veraltete Neutrum des Pronominalstammes i an, nach Analogie 
von tdt^ ydt U.S.W, und dem lateinischen id. Diese Erklärung 
wird um so wahrscheinlicher, weil yddi wenn ebenfalls von 
einem Pronomen, nämlich vom Relativ, abstammt, und weil über- 
bapt die meisten Conjunctionen mit Pronorainen zusammenhangen. 
Wilson erklärt c^t aus der Verbalwurzel cit denken, eine 
Ansicht, die wohl jetzt keiner Widerlegung mehr bedarf. 



PraeposiUonen. §. 620 - d^«. 



Praeposilionen. 



nid 

lisregi< 

jjiereni 



620. Mehrere der in §.111 erwähnten praefigirten Prae- 
fositionen werden auch isolirt gebraucht, namentlich: jj^dti^ 

«TW ^^'i 3Erg <^'»"» ?r7 ^p^^ srfvr «*V, ju 4', ^q «i/»«» 

621» Aufserdem gibt es noch folgende Praepotitioneo: 
1) mit dem Accusativ: /*// aufs er (auch mit dem Abi., es ist der 
Loc Ats Part, ftd von ar /* gehen), antarä zwischen )) 
dntarina id., ohne; pdrina über. 2) mit dem InstrumentaKs ^ 
amJ, ^is^<i ), saindm^ säkdm^ sdrddm ), sairä mi^^ 
vind ohne. Letzteres regiert auch den Acc. 3) mit dem Ge — 
nitiv: updri über, puratas^ purdsidt vor, adastdi unte^' 
4) mit dem Ablativ: valiis aus, /-//aufs er (letzteres häufige ^ 
mit dem Acc). 

622. Wenn Substantive und adverbiale Coroposita, welcW ^ 
s'ammtlich auf ein Substantiv ausgehen , die Stelle von Praepos^- ^ 
tionen vertreten, so regieren sie den Genitiv. Man merke foV> ^ 
gende: <Sr/a Sache im Acc. Instr. Dat. und Loc. — artan^ 9 
ariina^ aridya^ arii — heifst wegen; gleichbedeutend sii» ^ 
Arr// (Loc. von kfid n. das Gemachte) und nimittam (em «^ 
adverbialischer Acc. von nimitta n. Ursache), agrd Spit^ ^ 
im Loc. und in Verbindung mit dem Suffix tas (§. 584) — agr^ f 
agrdtas — heilist vor; gleichbedeutend damit sind die adverbia- 
len Composs. samaksdm^ pratyaksdm^ ab imukdm (§• 607/ 
und der adverbiale Accusativ sdnnidyam^ ein Derivativ von 



*) Wie es scheint ein veralteter Instrumentalis von antara 
Zwischenraum (s. §. 126 S. 86 Anm.). 

**) aus sa (§. 244) mit dem locativen Suffix ha aus rf*ö, wie 
i1}d hier, send, id^a (s. „Yergl. Gramm." §. 420). 
') aus sa mit und drda Hälfte. , 



*#*, 
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j^anniifi Gegenwart, durch das Suffix jr« (§. 584 nr. 59). — 
Das regierte Wort vereinigt sich häu6g, als erstes Glied, mit dem 
regierenden zu einem Compositum. 

Interjectionen. 

623. Die gewöhnlichsten Interjectionen sind: afyd^ ahS- 
'wata (aftS^vata) Ausruf der Klage, ach! äH des Staunens, o! 
Mim des Argers, "der Verachtung, d^ik des Absehens, pfui! mit 
^m Accus., b*6 der Anrede, wohlan, he! vaia ach! svähd 
Jkiuruf beim Opfer, ^ania wohlan, l}ä ach! 



^•^>3««- 



"Mt 



1 r I j -f.. 




Vjd^JI 






I ^ I 



ITTT r 






^-wwfi! inn ^gn: ^ 



?3s=r I = I 









IX %:% 



^s?=?5T j=?5;?T^5?zr -'^"ui^ >^»^ü^i: i ^ i 



7=^oFT ^ 



■ * * r^ 



^ ^=»55r ^'^n/^: i=rr:^. ^^5»^ ^'r^i r^=?L i - ■ 
rB;;r ^ ?F?r -f>^i^^ W^=Fg% §i^fr57 i ^ i 






Sprachprobe. 



[Neunter und zehnter Gesang der Na la -Episode aus dem 
ilä-B'Arata. — Umschrift.] 

vrpadaJva uvdöa 
^as tu yät^ väriniyi punyaslökasfa dtvfataK I 
Jkarina fjLftafi r&iyafi ya66A 'n/ad vasu kiAcana lilu 
darä^jran nalafi rd^an praftasan pulkarö ^bravlt l 

üiam pravartatäm b üyaH pratipAnd ^sti kas tava^Zfi 
f/4 /^ damayantj ikA sarvam anja^ ^itam mayA l ] 

tmayantfAH panaH sädu vartatäii yadi jnanyasi ii3n 
'Skar^näi *vam uktasya pui}yasldkasya manyund I 
'adtryati *va Tyjrdayan nacAi 'nah kindid abravtt whw 
taH puskaram Alökya nalaK paramamanyumAn l 
^riya sarvagAtril>y6 b^ülandni mafiAyasdH Hill 
:aväsd hy asafivtiaH su'fjLfccdkavivard anaH I 
'sdakräma tatS rd^A tyaktvd suvipuldfk sriyam 11611 
imayanty Skavdstrd *t a gaöcantam pfsf otS ^nvaydt l 
i tayd vdhyataH sdrdan trirdtran ndiJadö ^vasat n7\i 
iskaras tu mahdrdga g Ssaydmdsa vdi puri I 
ilS yaH samyag dtisfit sa ga6cid vadyatdm mama IlSlI 
iskarasya tu vdkyina tasya vidvisaninaca l 
\urd na tasya satkdrah krtavantö yudiif ira \\9\K 

tatd nagardb ydsi satkdrdrl^d na satkrtati l 
irdtrarn usitö rdfd^ ^alamdtrSna vartayan illOll 
i/amdnaK ksudd tatra p aiamüldni karJayan I 
dtisfata tato rdgd damayantt tarn anvagdt lilllt 



I ; 
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[Neunter und zehnter Gesang der Na la -Episode aus dem 
M ah ä - B'A r a t a. — Umschrift.] 

vrpadaJva uvdca 
iatas tu yäti värsniyi punyaslökas/a dtvyataK I 
puskarina ^Lftafi r&iyafi ya66A 'nyad vasu kiiicana llltt 
firiard^jran nalaA rd^an praftasan puJkard ^bravtt I 
djrütam pravartatdm b üyaH pratipdnd ^sti kas tava\i2n 
iisfd ti damayantjr ikd sarvam an/a^ ^itam majrd I 
famajantfdJi panaK sddu vartatdA yadi manyasi ii3n 
t^'SkarSndi *vam uktasya pur},yasl6kasya manyund \ 
r ^dtryati *va Jxfdayan nacdi *nah kincid abravtt \\h\\ 
^o-Ü puskaram dldkya nalaH paramamanyumdn l 
^f^jra sarvagdtrib'^yd b^üiandni malidyasdH Hill 
^9^^sd hy asanvitaH su^irccSkavivard anafi i 
^^^Mcrdma tatd rd^d iyaktvd suvipuldü sriyam 11611 
' ^^jr anty ikavdstrd *t a gaöcantam prJf atd ^nvaydt l 
^«^^^ vdfj^yataH sdrdan trirdtran ndisadö ^vasatwTw 
^^ ^^as iu maTiLdrdga g 6Iay dmdsa vdi puri I 

caK samyag diisfit sa gaccid vadyatdm mama liSlI 
'^asya tu vdkyina tasya vidvisaninaca I 
10 tasya satkdrah krtavantd yudisf ira \\9w 
^ nagardbydsi satkdrdrhS na satkrtaH 1 
uJitö rdfd' ialamdtrina vartayan iilOli 
aH kludtd tatra palamdldni karsayan I 
3 tatd rd^d damayantt tarn anvagdt llllil 



Sprachprobe. 



[Neunter und zehnter Gesang der Na la -Episode aus dem 
Maha-B'arata. — Umschrifl.] 

vrJiadaJva uväöa 
iatas tu yäti vAriniyi punyasldkasya dtvfataK I 
puskarina ^Lftafi rA^fafk yaödd *nyad vasu kiAcana Hill 
HrtarA^jran nalafk rA^an pra'fyasan pulkard ^bravtt l 
tlyütam pravartatäm b üjraH pratipAnd ^sti kas iavan2n 
s isfd t& damayantjr ikd sarvam an/a^ ^itam mayd I 
damayantydK panaH sddu vartatäfi yadi manyasi ii3n 
puskarSndi *vam uktasya punyaslokasja manyund I 
-vy adiryati *va jTLfdayan nacäi 'nah, kincid abravit il4ll 
tataH puskaram dlökya nalaK paramamanyuTndn I 
utsr^ya sarvagdtrib yd bülai}dni TnafidyasäH Hill 
^kavAsd hy asafivttaH suljirccökavivard anafi I 
niscakräma tatd rd^d tyaktvd suvipuidfi sriyam 11611 
damayanty ikavdstrd *t a gaccantam prsf atö ^nvaydt i 
sa tayd vdhyatafi sdrdan trirdtran ndisadö ^vasai \l7ll 
puskaras tu Tnaftdrdga g Ssaydmdsa väi puri I 
nalS yati samyag dtisfit sa ga6cid vadyatdm mama IlSlI 
puskarasya tu vdkyina tasya vidvisaninaca I 
pdurd na tasya satkdrah krtavantö yudisf ira Ii9it 
sa tatd nagardbydsi satkdrdrhd na satkftaH l 
trirätram uJitö rdf'd ^alamdtrSna vartayan illOll 
pt^yamdnaH ksuid tatra p alamdldni karSayan \ 
prdtisfata tat4 rdgd damayantt tarn anvagdt iillti 



464 Sprachprohe. 

«MJi^« ^*HK «hif^«k f^^inra^SSJ^i^^H- " ^'^ » 

«ruTrir ?i % ?t: JitfrT: *Hcjw(+d JT^ pritr ii H ii 
«mwwirtrT foj5%T T-f^: ^^^5^ 'freier: h^^« 

^ il-c^lrj ^^cT: q?grT% ^^TOTFraH- • 
srawtq. ^M^fRT ^mfrlsffRT qoTdH. " ^^ « 
^ f^Ä^T Jq^iw: q^qjftTT MH^ill 1 

^srt: cr^^ ^ -JzjJi 5:f%nt <j^feimiqti: ii ^> n 

rTri: iSfT cllwjctjcHiJl öfTETr j:^ «til^ril ' 
3cirq ^[^IZT^ rFL ^Tq^rg- gj^ öra: II '«^ « 

rTöT qilyc( ^j^vq^ ^irraW: gj^: g^: «'«^H 

^rT^ <j|d^c4 icjd^^ ^^qrfenTH. > 
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•Juda/d pt^yt^niAnat tu nal6 bal^utiii ^J^ani I 
\f3asya6 Sakundn kdAdöid dtiraj^yasadrsa6Baddn n12m 
o cintaydmdta iadd niJaddd^tpaiir halt 1 
i^ti b^akiyd mamd *dyd *jaii vasuii *dam b^aviJjraiiHiiZu 
^Mtas tdn pariddnina vdsasd sa samdvj'i}6i 1 
€Msya tad vasiram dddjra sarvi iagmur vifkdjrasd N14n 
' tpaiantaK kagd vdkyam itad dl^us iatö nalam I 
^rsfvd digvdsQsam bümdu st iian dinam adömukamfkiSn 
^€tjram akidH sudurhudii tava vdsd ^ifiLtriavaU I 
^gatd na TjjLi naK pritiH savdsiui gati tvajri h16n 
^n samtki/a gatdn akidn dtmdnaASa vivdsasam 1 
* unyaslökas tadd rd^an damayantttn atd *bravtt Ill7ll 
^^sdm prak6pdd diivarydt.pra6yut6 ^Ij^am aninditi l 
» ränaydtrdn na vindica duRlcitaH kiutCayd*nvitaM\%^ 
"^Jdn kfti na satkdram akurvan mayi ndiiaddH l 
tf imi sakund bütvd vdsd ^py apa'fy.aranti md N19n 
9 äisamyam paratnam prdptd duHkitd gata6itanaH \ 
^artd /# '^ait nibddi *daii va6anaii pitam dtmanaHn20n 
^ti gaccanti bafiavaH pantdnd dakiii^dpat am I 
mvanttm rksavantaÄda samatikramya parvatam ll2lN 
^sa vind^yö maf^dsdilaH paydiiit6a samudragd l 
tsramdsca maftarJtndfn baf^umdlap aldnvitdH h22k 
^6a pantd vidarbdiidm asdu gadcati kösaldn I 
:ita?i paraAca diso ^yan dakiif^i dakUi^dpataK Ii23n 
ttad vdkyan nald rd^d damayantiA samd'fyitaK I 
Avdcd *sakrd drtd ^i b^dimfm.uddiJya b''drata r24ii 
lataH sd vdJpakaiayd vd6d duHlcina karJitd I 
Avdca damayantt tan ndiiadafi karur^aA vm6aK n25r 
idvipati tni l^fdayaik stdanty ahgdni sarvasaK i 
^ava pdrtiva sahkalpaA ^intayantydH punaM punaHtn26M 
krtardiyaA f^jrtadravyaA vivastrah kiuttjridnvitam I 
iatam utsfiya ga^iiyam al^an tvdn nirianS vani^kZtf 

30 



466 Spraehprobe. 

^ItikU ^ 'gWffeT fi|^<yiW^ rT?Lg^H-« 

i;j5iTL ^!J^' ' ^err "m asL «s^m« i?i ^ri«!^ i 

?ir "^ Hf^fi^mn, ffei^^i '^i^r "rfer wRf^L •» ^« » 









^ g ?ra yri^psznfii fcnsmf^: ^rangR « ^ h 
^f^TOWitri^wi^ ?mr^ ^jrf^ .3^^5 HÖH 



Sprachprobe. 467 

sr&ntasya ti kludAriasfä ciniajrännsjro tat suftam I 
vani gdri mühArd^a ndsayiljrämjr ajian klamam Ii28il 
naca b drjrdsaman kiÄ6id vidjratS b isagdm matain \ 
dusadafi sarvaduHkiJu sa/jram itad bravtmi ti \lk29tli 

nala uvdca 
ivam itad yat d **tta tvan damajranti sumaayami 1 
nd'stib drydsamam mit ran narasjrd"rtasxa bisaiam%%0}k 
na6d 'han tyuktukdmas tvdh kitnart am, jbtru sa&kasi T 
tyaiiyam apam dtmdnan naddi 'va tvdm anindi'ti ,}kZ%^ 

damayanty uvdca 
yadi tndn tyam mal^drdg^ no vilfidtum iftä 'iBasi i 
tat kimartmti vidarbdndm, pantdH samupadisyatiH^tH 
avdimicd 'fian nrpatS na tu mdn tyaktum at^Lasi l 
ditasd tv ißpt^krlt.ina mdn iya^iid ma'fyipati ll33ft 
pant dnafi ftimaimd 'hJkip^am dkydsica naröttäma 1 
atd niniiftati sökam tni vardayasy amardpama llS^N 
yadicd *yam ab iprdy.as tava fndttn vra^Sd iti I 
sa'fiitdv iva ga^cdvd vidarbdn yadi manyäsi 1I35h 
vidarb ard^as tatra tvdm pü^ayisyäti mdnada I. 
tSna tvain pAgit6 rd^an suJeaA vatsyasi nd gr^/M36^ ' > 
11 iti naldpdk^ydnS navamaK sargaü \\9%\ 



nala uvdda 
yafd rdgyan tavä pituttatd niawia na saifkJayäH l 
na tu tatra gamiiydmi vHaniost^aK katan6ana irlN : 
hatafi samrdid gatvd '^an tava ^arJavivärd'anaK \ 
paricyutd gamiJydmi tava sökavtvardTanaH h2U 
iti bruvan nalö rdid dämayanttm punäU pu'naH f 
sdntvaydmdsa. kaiydi^tiivdsasd^rd^lha saAvrtdm)^^ 
iAv ikavastrasaAv^ttdv afamAndv itas taiaM I 
ksutpipdsdpäriirdritdu sab^Afi UAAeid upiyOitaS lit\H]* ' 

30» 



468 Sprachprohe. 

^ c^ ioiesi^i (ciehJ^i xt^r: qfggfnsTT: i 
^r^^ T'^f^ «iMw gfrenft fTofePTt «»« 

i«l«*kM(K<rt(^THIr*4l ?T ^IT ^ ZWT g^ i»?» 

f^ g ^ ^fm. T^ ^^ *^ 5 ^ ^'"^ *»*effi: 

m(141hi ^^ZTf Jl^^ «♦»^if^d *^«HH. 5lf?f «^^» 

3r^ ?f5w: 'ezutl g foF^ 'f^ igig^ sir%L « ^'' « 
r^ '«SIT ^5rerr 5R?n ^ür: w^igTi^ qfir i 
«tjiviHi i^HMH ^TTOrarr raraa^ ii \h h 

fori%r^ 'cFL 5^ jm ^MIH. Mifcl^d- rRT " ^^ " 

*iwMi«i^ ?Ti^r^ foi^sr?? i§r5Tt ^^mh- « ^'^ " 

gFTH- 3r^ ^^?tfrL «l^ol<; ild^dH: II ^^ « 
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täA sab am upasampräpjra tadd sa niJmdädipaH i 
väidarbyä sal^ifd räiä niiasäda maf^itali ll5N 
sa vdi vivasirö vikafd maHiiaH pdAsugunfitaH 1 
damayantyd sapa sräniaH susvdpa darar^fiaU Ii6n 
damayanty api kaly&ryt nidrajrä 'paftriä taiäH I 
sapasä duKkam Asddya sukumärt iapasvint ii7h 
suptdyän damayaniydn tu nalö rd^d visdm pati I 
sökdnmat itacittdimd na sma sSti yat d purd \\%\\ 
sa iad rd/fydpafiara^aA suJj^fttydgaAca sarvasaH t 
vani6a lam paridvaAsam prikiya cihtdra upSyiifdn RPH 
hin nu mi sydd idah kj-'ivd hin nu mi sydd akurvataH I 
kin nu mi mafanaA sriyaK paritydgd fanasya vd JliOH 
mdm iyaA li^y anuraktdi 'va duKkam. dpnSti matkj'tS i 
madvijitnd iv iyah gaöcit kaddcit sva^anam^ prati nii^ 
mayi nihsaAsayan duKkam iyäm prdpsyaty anuvraidx 
uisargi säAsayaK sydt tu vindStd 'pi sukaä kvacit ni2n 
sa viniscitya bal^udd vi6drya6a punaH punaH y- 
uisarg'^m.manyati sriyö damayarityd narddipaH tXZ^ 
na^di 'sd tiimsd sakyd kdisdid dtariayitum pati I 
yasasvini maljkdh dgd madb akti 'yarn pativratd Ill4ll 
ivan tasya tadd buddir dainayantydn nyavartata I 
kalind dusfab^dvina damayantyd visargani nl5ll 
sd ^vastratdm dtmanasca tasydscd *py ikavastratdm. I 
cintayitvd 'd^yagdd rdgd vasträrdasyd 'vakartanamMiSn 
kaiaA vds6 vikartiyan naia budyita mi priyd I 
vicintydi 'van nalö rdgd sabdrn paryacarat tadd I|I7m 
pariddvann ata nala itasci'tasca bdrata I 
dsasdda sab Sddisi vikdsan ka^gam uttamam lilSil 
iind *rdaA vdsasas Sittvd nivasyaca parantapaK l 
suptAm utsfgya vdidariim prddravad gatacitanaUxW^^ 
iatd nivfttaJ^rdayaU punar dgamya tdA sab dm I 
damayantin tadd djrstvd ruroda nisad ddipaH N20'' 



47# Sprachprobe. 

^ir ?nft ^irt jwt (ci^f^di gvn i 








aar ?!% jm g^ ^ ^wnigsK i 

tMfiWmm : efti^HI ^1%^ 'öt^^ II '«K n 
Ä^ ^ ^2CZH.fT^ j:fe?T^r 'vröTrLrRT i 

asw^^g *WHi ^rfer: ui^cjrt rj^: i 
§liiH. Stützt fTm. vn^ feRfnzr ^^oth, 315^ « ''^ « 

qW?^ *hlvHI 55^^^ rTfL rl^ |e|i|U|2I»i.^: l 

fgm '^ 51^ i5P^ HTzftq. 3f^pzi i:fmrT: «'«^ii 
«I ^ ri^NiisüH 5^[Ft: ^: II to II 
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jdn na väjrur nacä "diijraä purd pas/aii tni prijrdm l 
si 'yam adya sah dmadyi sali bämdv andi avai U21H 
ifaj\ vaslrdvakartSna safkvitd cdruftdsinf I 
unmatti 'va varärö'fyd katam buddvd b avisyati H22lt 
hat am Skd satt b dimf rnayd vira^iiid Jubd I 
caris/ali vani göri mfgavjr&lanisiviiS Il23il 
ddityd vasavd rudrd aJvindu samarudgandu I 
rahianiu tvdm m^l]kd^dgi ^mrni4nit*sl S'kindvrtd Ii24n 
Svam ukivd priydm b drydA rdpind 'pratimdm buvi I 
kalind 'palLfta^ndnö nalas tv dtiifad udyataH \\25\\ 
gatvd gattfd n0ld rd^d pun^r itii4a^4fn mufyuH \^: ,\^ f 

dkr^yam,Ai^'aH kalind 'idu1f>i'idind\'ifQkr^y^^4 .}^^^^^ . 1 '.::«:/ 
dvidS'va fjLfdayan iasya duHkilasyd *b avat tadd'.\- 
ddU 'pa mi4ln4r dydHydli^di 'va^ sab'^dm p't^d \\2U: }J^ 
avakf^^os tu h^ilind mo^itaH prddravan nalüU X .«^ 
supidtn utsfiya idni bdrydA vilapya kckru^am: balj^u^^^ 
nasfdtmd kalind sprsfas tat tad viganayan nfp'ßh.^Af 
iagdmdi'kd^ vani. id^yyi b^drydin utsrift^ dptnicitanyk%S^, 
II iti nalöpdk^ydni dasamaK sar^aK \\ 10 H- -A 






Anmerkung. Ich habe mich jaw;h ip, der Umschrift deaZei^^^ns f 
in den Fällen bedient, wo es nach §.5 in der, Or jgin;|Ifsc;}iii|j^ 
gebraucht wird. Uiiser Apostroph gilt, daher hier, pur fl^ 
Zfeichei^ der Zufammonfliefsjing (§. 36 Anm.). . Eif^e ^y^Pt^i 
liehe lateinische Übersetzung findet sich in der 2tea Ausg^t 
des N^lus S^ 46 fF. (eine 3te Ausgabe ist unter der Presse);» 
eine deutsche im Urversmafs in „N^qs und I^aaiajimti^'; (Berlin, 

in der Nieolaiscbeq Verlagsbuchhandlung ISj}?)* 
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Alphabetisches Sachregister. 



Abhaogigkeits^Coraposita (Tatpnras'a) §* 604, 605; 

Ablatly, sing. 128; du. 140$ pltir. 149; adrerbialbdier AblitiT 

616. 
Abstracte Substantiye , primttiye S75 SufF.a, aiu^ ana^ ani^ 

ä^ I, ii^ na^ 3rd\ abgeleitete 584 Suff, a, ika^ im An iman^ 

Accente 30. 

Accusativ, sing. 123. 124; da. 137; plur. 145 ff.; adyerbialischcr 

Acc. 607. 615. 616. 
Actly, zwei Formen dess. 267. 

Adjectiye 215 ff.; Bildung primitiver 571 (F.; abgeleiteter 584 K 
Adverbia 615 fT. 

Adverbiale Composita (Ayyayib^äva) 607 fF. 
Allgemeine Tempora 348 ; vollständige Con jugation derselben 443. 
AIpbabet 1 ff. 
Alpbabetiscbes Verzeichnifs unregelmafsiger WortstSmme und 

WortbildungssufExe 266. 
Alpbabetiscbes Verzeicbnifs unregelmafsiger Wurzeln 577. 
Anundsika 17. 66. 70. 
Anusvara 15. 16. 

s 

Aorist s. Vielförmiges Augment -Praeleritum. 
Apbaeresis, des a 38. 76. 
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Apokopc, wMkbemtrt Ymait vir Ta^dfiU-Salt 583; fo m 
67, ia No«. BMC m4 m^ m4 An. m^ si^. 131. 133. 
123, TOr Ta^iiU-SfllL 583; 4s ^ T5. 78; te ktxtoi tm 
xwci idfidscsdcB Omsoa. 57. 
Apostropli 5. 

Aspiniion, Aw^pcaAe Jc wd bcn 33; Umtaärkkamg ders. 56"*. 
SS'^ ZarSatrctaaig ders. mT da AafiMgikdttL 56^». 83^; 
ÜbcringoDg ^tn. m£ da folgada BmAtL 83^, s. mA 81**. 
102. 103. 
AswBiiblion, des f, /, 4 «ad d^ 61; dei n 66. 
Ätflum^padaa 267. 274. 
Aogmat 287. 388. 
Aussprache, Regdn ders. 11 ff. 
Amlliar-FiitiinuB 440. 
ATjayib'lTa 607. 608. 
BabüTilhi 595 Ol 

Badistaba 1-4; Nama ders. 4; Eindwaaiig ders. 31. 33. 
Casas 118; BOdoog ders. 119 fC; Tafel der simmllkbeii Casus- 

SnfiBxe 155; starke, schwache, mildere Casus 174*^ ft 
Causalform 465. 

CoUectira, BOdung ders. 584 Suff, a, aka^ ika^ ^X^^ *^^j X^ 
CoUectiye Composita (DTign) 606. 
ComparatiY 333 ff. 
Composita 585 ff; Eintheilnng ders. in sechs Klassen 586; über 

die sechs Klassen im Allgemeinen 609 ff. 
Conditionalis 441. 
Conjagation 267 ff. 
Conjunctionen 619. 
Conjunctiv s. L^t, 

Consonanten, zosammengesetate 9; VerSndenmg derselben am 
Ende und Anfang der Wörter 56 ff. ; in der Mitte der Wör- 
ter 83'> ff 
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Copulative Composita (D,vandv>a) 6B7 (E * 

Dativ, siqg. 127; da. 1404 pluc 1434^ ! 

Declipatioa 115 (F. ; unregelmä&ige 166 ff. ; alphabetisches Yer- 

zeichnifs 266. . > 

Dehnung der Vocale s. Pluti. 

Denöminailya 516 ££• •; ; r : .. • .. . - 

Deponens der Inten^ivforto' 498^ 514. '.'. ;/ • 
Dematiya, Verba 444 Ol; Nomina 579 (T« .. . 
Desiderativform 476. 

Determinative Composita (Kar!mad*är»)ra)^6Q2 L 
Diphthonge 14; Verkürzung ders. 34^. .• '■..". , 
Dual, Casus dess, 137-141. 

Dumpfe Buchstaben 31. ^ ■• 

Dvandva 587 flf. 

Dvigu 606 ff. ^ 

Einförmiges Augment -Praeteritum 287 ff. 
£inschiebung, eines euphonischen Zischlauts 65'. 111 :Ajiid«£; sa- 

dere seltene Einsehiebungen 82; eines euphonischen jr 49*^ 

eines euphonischen n 49*^ 
Expletive 619. 

F^mininumi Bildung dess. 216 ff. •. 4 ' ' 
Futurum, Participiai-F. 422 ff.; Auxiljar-F. 440 ff. 
Genitiv, sing. 129. 130; du. 141; plur. 150. 
Qr(Bi9as 116.; - .w. ■: 
Gerundia 562 ff. 
Grundform 115. 
Guna 33 ff. 
Imperativ 284 ff. ; des vielförm. Praeter. 361*). 374*\ 381*^ des 

Auxiliar-Fut 440^^; 1. Pers. gehört zum L^^ritfodus. 
ImperCelct s.. Einförmiges Augnient-Praeteeituiii. 
Ii^declinabilia 615 (£ . r , •/ . . 

Infinitiv 561. 
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Instnimentalif, siag. 125. 126; da. 140; plur. 148. 

lotejDSffform 498. 

loterrogalivom 249. 

Interjectionen 623. ^ ' - 

Karmad^dra ja 602 f. 

Krt-SufBiEje 527 ffi; alpbabetisdiei Veneicboüj den. 575: 

Ut 442. . 

Locatiy, sing. 131 ft; da. 141; plar. 151« 

Masculina auf ä^ f, d 156 (F. 

Modi 269. 270. « 

Nasale 24. 

Nomina agentis 575 Sa(T. a, aka^ ana^ äka^ i, ika^ it^ iinu^ 

Uj üka^ iär tr^ iak^^ vän (schwach van)^ vara, 
Nominativ, sing. 119 fil; du. 137; plar. 142 ff. 
Ordnungszahlen 236. 237. 
Parasm4ipadam 267. 
ParUcipia 528 £ 
Participial- Futurum 422 ff. 
Passiv 445 ff. 

Patronymica 584 Suff, a, aAri, äjana^ inija^ ^J^y kAya^ni^ jfjsn 
Perfect s. Reduplicirtes Praeteritum, 
Periphrastisches Praeteritum 419 ff 
Personal-Endungen 272; £intheilung derselben \n schwere Und 

leichte 273. 
Plural^ Casus dess. 142 ff. 
PluU 14*>. 
Pluti 14*>. ; 

Possessiva, Pron. 264 ff. ; Composita 595 ff. 
Potentialis 283; des vielf. Praet. 361*>. 381*>. 
Prae£x^ 11,1 ff, : 

Praepositipnen, praefigirte 111; isoiirie 620. 621<: , w 

Pra«sco5 28S?i ;_ .•..., 
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Praeteritum, einförmiges Aagment-Pr. 287 ff. ; Tielfönn. Augmeol- 
Praet. 348 ff.; Reduplicirtes Praet. 390 ff.; periphrast BiMmig 
dess. 419 ff. 

Precativ, des Par. 430; des Atm. 437. 

Primitive Wörter 528 ff. 

Pronomioa 240 ff.; abgeleitete 259 ff.; Possessiva 264 ffi 

Keduplication, Gesetze ders. 330, 2. 386 ff. 392 ff. 476 ff. 498 fE 

Kedupiicirtes Praeteritura 390 ff. 

Kelativum 243. 

Kuhezeicben 6. 

Schlufszeichen 8. 

Schwache Casus 175. 

Schwache Formen der Special -Tempora 281. ' 

Schwächste Casus 176« 

Schwere und leichte Endungen 273. 

Singular, Casus desselben 119 ff. 

Special-Tempora 271 ; vollständige Conjugation ders. 294 ; Ano- 
malien ders. 295 ff. 

Sprachprobe Seite 462 ff. 

Starke Casus 175. 177. 

Starke Formen der Special -Tempora 281. 

Substantive, Bildung primitiver 571 ff.; abgeleiteter 584. 

SuCBxe s. Krt-, Unädi- und Taddita- Suffixe. 

Superlativ 223 ff. 

Tadd'ita-Sudfixe 579 ff.; alphabetisches Verzeichnifs ders. 584. 

Tatpurula 604. 605. 

Tempora, Bildung der Special-Tempora 276 ff.; der allgemeioen 
348; Haupt- und Neben -Tempora 275. 

Tönende Buchstaben 31. 

Unidi-Suffixe 527. 576; alphabetisches Verzeichniis ders. 575. 

Verba 267 ff. ; Eintheilung ders. in zehn Klassen 271 ; zusammen^ 
gesetzte 585; alphabetisches Verzeichniis d. unregelmaGiigen577. 
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Verba derlvativa 444 fF. 

Vergleichnngsstafen 2^3 IT. 

Verwandlung s. Vocale and Consonanten. 

Vielfönniges Augment-Praeteritum 348 fF. 

Visarga 18. 

Vocale, Eintheilung der8.32; Verwandlung der End- und Anfangs- 
vocale 35 fF. ; der medialen 47 fE 

VocatiY, sing. 134 fT.; du. 137; plur. 152. 

Vrdd'i 33. 

Wortbildung 527 ff. 

Wurzeln 106 ff. ; alphabetisches Verzeichnib der unregelmäfsigen 
677. 

Zahlwörter, GrundEahlen 229 ff.; Ordnungszahlen 236 ff.; adver- 
biale Zahlwörter 238. 239. 



Berichtigungen und Zusätze. 



1^ 
1' 

i 



Seite. Zeile. 
63 13 iufärmds festinamus (&r iütdrii festinaU 

S. p. 218 Note **). 

70 Eine Randbeinerkuog in Bopp's Handexemplar weist 

darauf hin, dafs auch manche einsjlbige Wur- 
zeln schon eine Reduplication enthalten, indem 
eine Zusammenziebung Statt gefunden hat, wie 
z.B. xf^^^^oks sagen (v^d. erscheinen; 
sehen), zusammengezogen ans c Ar ^x, wel- 
ches eine Reduplieatibn von ^H^^^'' (^* P*"^^^ 
Note *) resp. ^J2l|^*dj (s. Böhtl. und RolVs 
Wörterb. unter caks) ist, und in JRI ^0** 
essen, welches in analoger Weise aus ^|^ 
gas essen entstanden ist. 

77 15 Adjectiven für Abjectiven. 

— Iv.u. mjV fiir mV. 

96 16 siva (ur Jlva, 

97 Zu §. 145 und 146 ist nach einer Randbemerkung 

Bopp*s hinzuzufügen, was schon in der „Ver- 
gleichenden Grammatik'* §. 238 Note *) bemerkt 
worden, dafs es in den V6da*s auch vereinzelt 
stehende Accusative pluralis aufaj von Stämmen 
auf I und u und sogar aus mehrsylbigen Stam- 
men auf / gibt. Als Beispiele werden ange- 
führt pasv'ds von pasü m. Vieh, ianv-as 
von ianü' f. Leib, Körper, nadjr-as von 
nadi f. Flufs; vgl. krivas auf p. 164 und 
daselbst Note **). 
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Seite. Zeile. 

^26 13 yüngäutvLT yüniau. 

^1.29 Durch eine Randbemerkung Bopp's hier und auf 

S. 190 wird dani dai m. Zahn hinzugefügt, 
welches in der Declination der Analogie de$ 
Part, praes. folgt, daher Nom. dan^ Acc, dan- 
tarn u. s. w. In den starken Casus kommt es 
nur am Ende von Compp. vor, in den schwa- 
chen obliquen Casus, welche den Nasal des 
Stammes unterdrücken, jedoch auch einzeln. 
(S. GIoss. und Böhtl. u. Roth s. v.) 
136 10 fT^T^f^puruddfisas fiir o-^^gJ^-ddAsas, 

— 11 puruddüsä fiir -sd, 

154 8 v.u. änavitisaii fiir ünavinsaii, 
170 7 y»n, yuvdjrds^ vdm Cur jruvdjr 6s. 

— 6 y,u. jr UV djrSs inv jruvdfös ^ vdm. 

223 3. Pers. du. von budi h6*iiti für hd^diti. 

— 1 U.2 v.u. *) statt 4) 

239 3. Pers. sing, von hui\ dhddata fiir dhddata. 

243 3. Pers. plur. von g^^: Jfi^I^I?! fiir 35I^yrr- 

267 3 rli^ir^- 

278 11 var fiir var^ 

341 13 v.u. dips fiir dips (doch kommt auch dfps im V^da 

vor; vgl. Westergaard's Radices und Böhtl. u. 

Roth s. V.). 
379 8 vdn (schwach van) für van. 
413 10 V. u. prac fiir prac. 
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